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V o r r e d e# 

£a iai das liekie Kennzeichen einer klassischen Schrift| 
dass sie den Blick nicht auf ihren nnmitielharsten Gegen- 
stand beschränkt, sondern ihn nach allen Richtungen hm 
Ims cur weitesten Ausdehnung leitet, und ehen dadurch 
henrkandet, wie sie seihet in einem umfassenden Geiste 
gedacht, den organischen Zusammenhang der Dinge und 
Terhältnisse übersehen , und somit das alleinige Prinzip 
ihrer wissenschaftlichen Deutung auffinden lässt. Fassen 
wir in diesem Sinne die Leistungen unsres Verf. auf; so 
stellt es sich unmittelbar heraus, dass die Ergehnisse sei* 
ner kritischen Bearbeitung der Hypochondrie und Hyslerie, 
durch welche wenigstens iu Bezug auf die ersigcnaniite 
Krankheit das abschreckende Chaos ihrer bisherigen noso* 
logischen Darstellung In die strengste philosophische Ord- 
nung und ijiiioderuug gebracht worden ist, doch nur den 
geringeren Theil seines Verdienstes erschöpfen, dessen 
volle Bedeutung eigentlich In dem von lhn| aufgestellien 
Muster einer aus der freiesten und edelsicii Lebensan- 
schauung entwickelten Kritik der gesammten Heilkunde 
enthalten ist. Mit leuchtenden Zügen hat er die Grund* 
Sätze dieser hLritik in der Einleitung selbst angedeutet und 
damit ein strenget Gericht tther den jetzigen Zustand der 
medizinischen Dokdiiit^u gehalten, deren Anmaassungeii, 
Täuschungen, willkilhrlicbe Satzungen, sinnverwirrende 
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Widersprüche, verderbiicb« Folgerungen er mit schonung.s- 
losem Eifer .nifdccltt. So (ritt er als Prophet einer bes- 
seren ZukttuHr auf, welche das anTcrSasserUche Recht des 
Verstandes, den rohen ErfahrangsstolF zu einem geistigen 
Gebilde organisch geglinlerter Wissenschafi zu gesialien, 
und somit zum vollen Selbstbewuastsein über die eigent* 
liehe Aufgabe des Denkens sich zu erheben, mit gSnsti« 
gerem Krfolge gegen den Schlendrian einer blintlen Rou- 
tine geltend machen wird, welche bisher den Ehrenamen 
der Erfahrung usnrpirt, und letztere dadurch bei vielen 
Denkern in Misskrcdit gebracht hat. Und wirklich wird 
jetzt mehr wie jemals die dringende Nothwendigkelt liihl- 
bar, das unemi|«ss1idie Material der Heillninde zu sichten, 
das ächte €!oId der Erfahrung von ticn Schlacken zu be- 
freien, um 4eu durch die Homöopathie so sehr gefährde» 
ten Ruf der ersteren wieder herzustellen, und den Reweis 
zu führen, dass sie selbst nicht durchaus ein Gewebo vou 
Terderhliehen Ungereimthelten Ist. 

So lange die meisten Aerzte sich gegen die Anerken- 
nung der iVaiurheilkraft als des obersten Grundsatzes der 
Heilkunde strSuhen, und in hocfamütbiger Selbstverhlen* 
(lung mit stürmischen Eingriffen In die organische Oeko- 
nomie der IVatur Gesetze vorschreiben zu können wähnen^ 
werden sie stets Im Nachtheil gegen die Hot|iiÖotiatlien sieh 
befinden, deren Gaukelspiel im eigentlichen Sinne doch 
nur eine indirekte Anerkennung der iVaturbeil kraft ist, 
wenn sie auch deren Erfolge mit der Frechheit aller JMaritt* 
schreier ihren Pülverchen und Essenzen beimessen. Noch 
können die Aerzte sich mit Ehren aus diesem schlimmen 
Handel ziehen, indem aio den gesehiclitüehen Beweis fäh- 
ren , dass das Evani^elium der Natur, das göttliche Ge- 
setz ihrer achalTenden» erhaltenden und heiieudeu Kräfte 
von ihren wahren Prieaten zu allen Zeiten verkündigt 
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wor<!cn ist; dass die griechische Medizin ganz in «licsom 
erlenchieten Geiste gedacht «rar^ dass in Dentachiand rot 
%m9m Jahi^nndert der grosse Reformator des gesammten 
medizinischen Wissens, unser Stahl, jenes Evangelium 
mt reinsten wissenschaftlichen Form gestaltete $ und dasa 
irar deshalb die Eniwiekelnng der Heilkunde in dieser 
allein gültigen Form entweder nicht gelingen wollte^ oder 
nicht einmal versncht wurde , weU noch erst das nöthige 
Material in allen Hfilfswissenschaflen ond in klinischen 
Beobachtungen und Versuchen eingesammelt, durch zahl- 
reiche Erklämngen von untergeordneten Ciesichtspwikten 
ms znr hdheren Verarl>eitaiig vorbereitet werden mnsste, 
che auf der langst vorhandenen Gruudiage der Heilkunde 
ihr wirklicher Anfhaa zn Stande gebracht werden konnte» 
Mßgen die Homöopathen es sich nicht verhehlen^ dass ihre 
aus Unsinn und ^Widerspruch zusammengeleimte After* 
Weisheit wie ein Ammenmährchen ein Gespött aller Ver- 
ständigen werden wird, sobald sie ihre Rolle ausgespielt 
habcn^ welche wie die des Tcizcl, übclberüchtigicu An* 
denkenSj darin besteht, auf allen Aiärkten ein öffentliches 
Acrgeroiss sn erregen, und den Geist der Reformatoren 
zu wecken, welche, einmal zur Besinnung gekommen, sich 
nicht mit der Verjagung jener Lögenpropheten begniigeni 
scMidem eine Verbesserung des ausgearteten Naturkultus 
an Haupt und Gliedern zu Stande bringen werden. 

Denn In welchem Sinne man auch nber die bisherige 
Hedisltt nrlheilen möge; den ämsigsten Sammlerflillss kann 
man ihr nicht streitig maclien, und ihre, wenn auch oft 
▼oreinsolten und Ühelverdauten Thatsachen bilden den reiche 
aten Schate, welcher dereinst den kritischen Forschern 
treiliicli zu statten kommen wird, während selbst derRie« 
sengeist eines Stahl in Ermangelung hinreichender Vor- 
atbdttn doch bei der' specItUen AuafiUirung seines Sy- 
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Mlema grossentbeils iu die kUmmerlichsii» Enge gericUi« 
Jene rereinselien ThaUacIien, wie der Verf. treffend ndi 
r o 11 teil c 11c bemerkt, schoiticn gcwalisam von einander 
losgerissen su sein, und nach ihrer Wiedervereinigung su 
sireben; dagegen die im Geisie Hahnemann's nbgefass» 
ien Krankhcitsgeschickien deshalb einen so grossen £kcl 
erregen y weil sie sich gerade eben so lesen lassen, wie 
eine Weligesehiehie, welche nicht von einem, den innigen 
Zusammenhang der wesentlichen Ereignisse darstcllciulcn 
philosophischen Kopfe, sondern von einem alten Weibe 
geschrieben wSre, welches seine eigene YersUndesverwifw 
ruug auf die g«^seizliche Eniwickelung der Welibegeben- 
helten Übertruge. 

Diese schroffe Gegeneinanderstellnog des wlssenscfasft- 
Uchen Denkens und der absoluten Gedankenlosigkeit im 
Gebiet der ileilknnde führt uns auf den Standpunkt der 
Betrachtung, auf welchem die Leistungen unsres Verf. im 
hellsicu Lichte erscheinen. Es ist am Ende ein wohU 
feiles Verdienst, über die wissenschaftlichen Mängel der 
Bfediain ma deklamiren, wenn man nicht die Bedingungen 
anzugeben und in Anwendung zu bringen weiss, durch 
welche jenen AlSngeln abgeholfen werden soll. Vor allem 
ist es daher erforderlich, nachsuweisen , dass der Verf» 
über diese Bedingungen zum vollen Bewussisein gekom- 
men isi, und dass er sich mit grosser Geschicklichkeit sei- 
ner spedellen Aufgabe bediente, bei ihrer Lösung die all- 
gemeinsten Grundsätze der medizinischen Kritik in An- 
wendung zu bringen« Es möge zuerst die Bemerkung 
hier Plate finden, das» seine Kritik nicht ein Spiel mit 
dialektischen Gegensätzen ist, mit wclcliem man bei Er- 
mangelung von leitenden Grundsäiaen jede gültige Auto» 
ritat erschüttern, jede wohl beglaubigte Erfahrung ver- 
dächtigen und in Schatten steilen ^ jede erwiesene ^^'ahr- 
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heli verneiDMi kami) nm ddreli Zentöraog alles Torhan'- 
deaen sich einen ephemeren Kuf auf Kusteii aller ilcissigca 
YewgUager versehairen« .Zu allen Zeiten hat es solche 
rerololionaire Köpfe gegeben^ und sie siißeieii miiielhaiitD 
Nutzen dadurch^ dass sie die Zei^i^ciiossen aus Irägcr 
Rvhe anfaebeuchieii^ in welcher der Strom des geistigen 
Lebens snm stehenden Sumpfe wird. Aber dieser Vor- 
iheil wird nur allzuoft dadurch wieder verscherzt, wenn 
unlaotersi egoistische ÜfotiYe den Streit erregen , nnd anf 
beiden Seiten den Wabrheitssinn nnterdrilcken, welcher 
die scroti rcsigcsicllieu Naturgesetze bereitwillig anerken- 
nend)' sich ihrer als des .festen Leitfadens durch das La* 
byrinik der Zweifel und Irrthiimer bedient; wenn also die 
unvermeidliche gegenseitige Erbitterung eine Verwirrung 
der Begriffe ersengtj in welcher niemand weder sich noch 
den Gegner mehr rerstehi* Ein solches wüstes Oeiömmel 
der Sireiter hat nur schon zu oft das Gebiet der Medizin 
verheert, und nachdem man sieb müde geschrieen und go^^ 
schimpft halte 9 kehrte alles in das alte Geleise corüclr. 

Es ist daher die Pflicht eines jeden Kritikers ^ redlich 
das Wahre und Gute der bisherigen Leistungen herirorsu- 
heben 9 die Spuren einer oft nur dunkel geahnten besseren 
Erkcnntniss bei den frUhcrcn Schriftstellern aufzusuchen^ 
und die Hindernisse su bezeichnen, welche sich bisher ih« 
rer volbtSodigen Entwiekelnng enigegenstellten. Denn 
gleichwie es iteiu menschliches Wissen ohne Beimischung 
yon Iffthnm, eben so giehi es keinen Irrthum, w;elcher 
nicht eine TerhÜllte Wahrheit anssprSche; weil aller Irr-r 
thum daraus entspringt, dass die in sämmilichen Erschei- 
nungen enthaltenen Gegensätse einseitig verfolgt, nicht 
aber vom Standpunkte einer höheren Betrachtung ausge« 
glichen, und in ihrem innigen Zusammenhange erkannt 
werden. Es lässt sich dieser Sats durch- das Ei^ebuiss 
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4er Gesehiebie aller Wktt«ii8cb«fl«B UMOKiftitaitidi Vewei- 

seil) da nach <lcin Zeiigniss derselben stets die nämlichen 
OegoBsttfse der Ansicblen wiedergekehri sind, welche also 
docb nichl von snbjeetirer WiUkilbr der Sebrifteiellery soa* 
dem davon ausgegangen sein müssen, dass jeder Gegen- 
•tand der ForechnDg ▼ersehiedene Setten darbieiei, auf 
die man daher stets mrücklcommen mnsste. Hieraas er« 
giebt sich aber wieder eine neue Pflicht für den Kritiker^ 
nämlich die Anforderong^ dass er mit geschmeidigem i für 
Alles em]iflng1icbem Sinne sich in' den enfgegcngesetsten 
Ricliiuugen der Forscliung zurechi zu finden | seinen Ge- 
genstand Ton allen fiieiten so betrachten gewöbnci widri* 
genfalls er nothwendig Paribei ergreifen, nnd an der al- 
ten £inseii;g1<elt klebend^ unfähig werden müsstcy als Ver- 
mittler anfsutreien» 

In diesen wesentlichen Besiehungen ist der Terf. des 
irolleu Lobes würdig, da er mit gewisseiiiiaficr Unpartltci^ 
IkAkeit ron seinen Voi^Ingem den HioS entlehnt, wa wel- 
chem er nur gerii^e Beitrige geliefert hat. Welche nette 
Erscheinungen sollten auch Mohl noch an zwei Krankhei- 
ten entdeckt werden, welche die lästigste Plage aller 
Aerzte deren Aufmerksamkeit Ton jeher nadidrildclich ge- 
nug in Anspruch genommen haben? Aber nicht blos das 
fohe JHaterial hat der Ver£ mit deutschem Fleisse ge- 
sammelt, sondern auch jede Andenlung eines riditigen 
Verständnisses der Erscheinungen, welche er bei irgend 
eineiii Schriftsteller fand, hat er bereitwillig sieh an^ceig» 
net^ und es Ifisst sich leicht nachweisen, wie w mit rich- 
tigem Takte das Wahre ergreifend, den Kntwickcluugs- 
4^ang der Meinungen verfolgend^ «i der Klarheit^ VoU- 
stfindigkeit und Evldens det Begriflc gelangt ist, welche 
er min im Zusauiuicn hange aufstellt. Sein Verdienst witd 
dadurch nicht verkleinert| dass er grossentheils nur eine 
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ZäsammenslelhaB^ des berclis Torbandenen gegeben hat; 
denn rechnen wir die seltenen Aasnahmen ab, wo chis 
Genie gins ans sich selbst eine nene Wahrheit aranfanglich 
henrorbraehie, so besiebl der Werth der meisten Entdeciran* 
gen und Erfindungen darin, das^ was allen vor Augen lag^ 
snerst vollständig erkannt^ also mit reiner Ansdianiing die 
Natur der Dinge aufgefasst nu haben , welche sieb allen 
übrigen nur in trüben und verworrenen Ahnungcu zeigle, 
mit denen sie nichts anxnfangen wassten» Cileichwie Co» 
larabns nicht der erste war, der an ein Iiänd jenseits des 
grossen Ozeans dachte, so wurde jede grosse Eroberung 
anf dem Gebiete der Wissenschaften schon durch den 
Fleiss fräberer Forseher vorb ereilet. Darin Hegt ja 
eben die JVothwcndigkeit einer gcscbichtUchcu Bearbeitung 
der Wissenschaften, dass sie den atrengen Beweis liefert, 
wie leisiere als reinste Darstellungen des geistigen Le- 
bens den Gesetzen der natürlichen Eniwici£elung gehör« 
eben, wo jede neue Erscheinung nkir im Ursprünge ani^ 
früheren Vorgängen begrüTen werden kann, so dass jede 
neue Waiuheit nur ein dem gesainmtcu Niainiiic uienscli- 
lieber firkeuntniss entsfirosseiier frischer Zweig ist, wel- 
cher die Keime sn fernerer Entwicbelung in sich erzeugt* 
Um aber zu einer schärferen Bezeichnung der |>ositi- 
veu Leistn^gen unnres Verf. zu gelangen^ müssen wir des 
«ralten Streites gedenken, welcher in der BCedlsin wie in 
allen Wissenschaften zwischen dem^Ratioualisuius und Em- 
pirisnns geführt worden ist, . £s lässt sidi hier paiürlicb 
Iteitt Resnm^ der 'in zahllosen Schriflen darüber gepfloge- 
nen Verhandlungen geben, welche mehr, wie alle anderen, 
den Mamea eines proc^ monstre verdienen, bei dessen 
Revision auch den Ibitschlossensten ein Granen anwan» 
dein uiuss. Glücklicherweise bedarf es einer solchen 
Rkienarbeit eigeniUcb nicht mehr, da man. sieh immer 
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mehr üariiber Tersiindigi, das« janer Proaeas tau durch 

«lie gewöhnlichen Advokaten Küiisic tlcr 8jlbcnsiecherci, 
Woriverdrehungea uod abaioliiUchea Jlliaareraiätidniase bei 
nangelhafler KeDniniaa des wahren SachrerhfiHniaaea ina 
Cuiilo^e liiiiaiisgezcrrt isl, uud dass jener verwirrende 
Sireii nur noch von Einceluen ana Rückaichlen ihres Pri* 
vatvertheils rao nenem angefacht wird« Denn naiSrKck 
muss der gedankenlose Routinier, welcher In sich kein 
wissenschaftliches Bedürfniss spürt^ sondern mit Rechten 
gegen gewisse krankhafte Erscheinungen snfrieden ist, 
weil das alte Motto: Galenus dai opes, sein Gewissen 
ober die Folgen eines solchen Karirens einschläfert , sich 
erbittert gegen jene Pordernng einer wissenschafllicfaen 
Forschung zur Wehre setzeU) weil dabei sein ganzer Un- 
werth an den Tag kommen würden er ermädet daher 
nicht, die alte Litanei asu wiederholen: ins Innere der 
Natur dringt kein erschaffener Geist, folglich muss 
man hübsch an der Oberfläche bleiben^ da man schon ge- 
nug mit den täglichen Verlegenheiten der Praxis an thun 
bat. Aiulrcrscits giebt es selbst in der jetzigen tiefbe- 
wegten Zeit, deren mächtige Anfordemngen Jeden nur 
ihatkräftigen Besonnenheit erwecken sollten, noch einsdne 
müssigc Grübler^ welche es bequemer fiutien, nach Ba- 
kon's sinnreicher Vergleichnng, wie die Spinnen den Fa* 
den der Betrachtung ans sich an sieben, nnd damii 
ein künstliches Gewehe zu flechten, wobei ihnen dann na- 
türlich nichts mehr am Berxen liegt , als die Knnst na 
preisen nnd an lehren , wie man — Slplnnengewebe rer« 
fertigen kann. Den Bienen gleich mit rasiloscm Eifer anC 
allen umliegenden Anen Wachs nnd Honig einxasammelny 
nm den Ertrag Ihres Fleisses sn dem Kunstwerk ihrer 
Waben ZU verarbeiten, fallt jenen Grühicrn nicht ein, 
welche man ruhig gewähren lassen kann, wenn sie nicht 
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die Eigenieliaft der Spinnen geerbt liaben, in ihrem ei»- 
sainco Wiükil alles Lebeudigc, welches in ihre Faognetze 
fiiiJI, nmzabriii§^n. 

EigenÜlcb hStio der uralte SIreii zwiscben den Ra- 
tloBalismua und Empirismas sciion längst erledigt sein 
können, wenn man aorgfölti^er darauf geaobt^t bätte, 
dass es «n allen Zeiten iOcbiige MXnner gab^ welebe der 
Natur ihre Gebeiinnisse abzulauschen wussieii, indem sie 
die Andentnngen ihrer Geaetce in zerstreuten Ersciiei» 
nungcn sammelten, die nur bei oberflSciilicber Be- 
trachtung der letzteren sieb ergebenden Widersprüche 
ausgUcben, und so den ursprünglichen Sinn^ den ver* 
knöpfenden Faden der Brsebeinnngen berausfanden. Dies 
Verialircn, welches der gesaamiicn Naturwissenschaft ih- 
ren Ursprung^' ihre Ibigerecbte Entwielcelung gegdben^ 
sie fUr immer auf unerschütierlieber Grandlage festgestellt 
bat| also den geraden Weg zur objcfctivcn Wahrheit bc- 
ceicbneiy ISssi die beiden ursprünglidien Elemente de« 
EricennfnissTermSgens^ Logik und Ansebanung in ihrem 
unzertrennlich en organischen Zusammenhange -so deuÜicb 
erkennen^ dass man kaum begreift, wie es jemandem ein- 
fallen konnte 9 beide Elemente mit einander zn enfzweien, 
und nur das eine oder andere in Cjicbrauch ziehen zu wol-> 
len« Docb dasAätbsel Idaei sich, wenn man erwSgt, dass 
viele sieh su wenig von der SubjektintSt ihrer indiiri« 
duclleu Anlage frei zu machen wissen, in welcher gcwöbu- 
lieh entweder das Yermdgen der Anschauung oder das 
der BegrüTe rorberrsebt. Anstatt dureh sorgfältige Kul- 
tur das Gleichgewicht beider herzustellen, und sieb da- 
durch in das allein gültige VerhlUtniss sur Natur <n brin- 
gen, welebe! weder mit dem Verstände, noch mit der An- 
schauung ausschliesslich betrachtet sein will, bberhisseu 
sidb die meisten dem Antriebe ihres törberrscbenden Ver- 
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laögens, vou welchem sie daiui noihvrcudlg zu irgend ei- 
Bern eio8eiÜ0«ii fixirem geCiUiri werden« Jede Kritik, aadi 
auf dem Gebiete der lleilknnde, mnss also damit anfan- 
gen^ den beiden mchr^cuaunten Eiemcnten der Forschung 
ihre volle Geliaog zu verschaffen, und sich dabei durch 
keine Sophistereien derer irre machen lassen, welche es 
wohl mssen, dass sie mit ihrer Denkweise bei der Be- 
hanpiuflg des eben ausgesprochenen Gmndsafses xu kurs 
kommen. 

Freilich Visai sich letzterer leicht aufstellen, aber 
schwer in der Aledizta in Anwendnng bringen. Noch Isi 
die alte Kla^^c giilii^, und sie wird es ewig bleiben, dass 
der Mensch, dies grosse Räthscl der JVatur, eine Welt 
von Erscheinungen in sich schiiessi, welche in sahllosen 
Verwickelungen jedes Versuchs, ihren Urspranx? bis iu die 
verborgene Gliederung der bewegenden Ikräi'te zu verfol- 
gen, SU spotten scheillen» Da ist auch nichi eine Regung 
in der uns unigebenden Nalur, welche nnmiiieibai' oder 
durch Zwischenglieder auf den Menschen fortgepflanzt, 
sichi die mannigfachsten OsdHallonen seinem sarien Ge- 
webe veranlasste, und eher könnte man noch auf der 
Oberllüche des bewegten Wassers das reine Bild seiner 
Umgebungen erblicken, leichior die Statik jeder einzelnen 
W elle bercclincn, als man in dem Ebben und Fluihen des 
Lebens «in iSpiegelhild seines Verliältnisses zur Natur und 
das Gesetz seiner wechsekiden Erregung fSnde. Da scheint 
CS jedem frei zu sieben, die Lösung eines solchen Rath- 
. sels auf s^lue Weise zu versuchen | und sich gegen jeden 
Tadel mit der Bemerkung zn rechiforügen^ dass andere 
nicht minder geirrt haben. Die Anatomen z* B. dürfen 
^ich rühmen, den l^chlüssel .zur Erklärung einer Menge 
von Lebenserscheinungen aufgefiuiden zu haben, ja durch' 
vergleichende Analyse der Organisation der Thieie den 
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Gcsetsen des bildtenden Leben« , und gomii einer Grand* 
bedin^ng aller hdberen TbSf iglreil auf die Spur gefcom- 

men zu sein. Wenn daher einige unier ihnen ihrc.For« 
eehnng bis in das debiei d^ geistigen Freiheit aasdebnen 
sn können glauben, welche »aeh materiellen 'Anstcbten 
nur ein subtiler Aufoniaiismos rein mechanischer Verhäli- 
nisse sein soU) so findet dies wenigstens einige ,Entsehnl» 
dignng zn einer Zeit, deren wild gShrenden Letdenecbef- 
ien die Erkenniniss der sittlichen Erscheinnogen so unge- 
mein erschweren. 

Doch wir wollen mit irfiben Zweifeln über die Mög- 
lichkeit einer ticter eindringenden anibropologisclicn For- 
schung uns nnsre Aufgabe nicht erschweren, vielmehr fri* 
sehe Heirnung daraus schöpfen, dass oft scheinbar uner«i 
kläriiche Räihsel ihre völlige Lösung fanden^ nacjidcm ih- 
nen erst die rechte Seite der Betrachton^ abgewonnen 
war. Da an Thafsachen zur Konstaliruug der wesentli- 
chen Lebenserscheiuuugen kein Mangel isi^ so kommt es 
Tomftmlicb auf den Versoch ihrer Deutung^ also danrnf 
an, sie dem logiseben Element der Forschungen unterzu- 
ordnen, und sie der Theorie näher zu iühreu. Die bis- 
her in diesem Sinne unternommenen Versuche lassen noch 
Vieles sn wünseben übrig, da die Biologie alles auf sie 
verwandten JScharfsinns. ungeachtet, doch die Grundlinien 
der Verfassung des Lebens nicht mit Sicherheit sn niebea 
rermochte. Denn die Analyse und. Synthese der organi- 
sclien Erseheinungcu kongruiren nicht auf gleiche VVcise^ 
wie dies bei den an anoi^nisohen Körpern angesteUien 
Versuchen der Fall ist, leit<»n Tielmehr oft zu entgegen- 
gesetzten Ergebnissen. VVir können also nicht gleich den 
Physikern und Chemikern, welche jeden Sats ron vielen 
Seiten her durch abgeänderte und doi^ in ihren Wirkun- 
gen überelnfiiimmcndc Vcrsui^ic hftivdsen, durch ein glci- 
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clics Verfahrea die Peobe mache» ^ indem wir mamiigfaclie 

Beobachiangcii und Expcriincnle auf ein Gcmeinsauics re* 
dttciren; kein Wandet daher, daas den meislen physiolo- 
giaeben Voraielinngea die Schürfe und Eridenz fehli, wel- 
che Sur Eni Wickelung objektiv er JBegrjflTe crlonieri nird| 
wem alao der aabjeküven Aofiaasiing ein nur zu weiter 
Spielraum bleibt ^ wo dann die Theorie eines jeden aich 
SU einer ganz anderen 1 unu gestalten muss. 

Kannten wir daher dem Leben eine Seite der Betrach- 
tung abgewinnen, wo alle Erscheinungen sich in ihrem 
durch ein absolai gültiges Prinzip nothwendig bedingten 
Zusammenhange darböten , dergestalt, dass ihre organi- 
sdie Gliederung dem Verstände in ohjektiver Deutlichkeit 
entgegenträte 5 so hätten wir unstreitig einen uuverrücliba- 
reu Gesichtspunkt gefunden ^ Ton welehem.aus der Blick 
mit Sicherheit in die dunklen Tiefen des Lebens eindrin- 
gen könnte. Denn welche geheim nissvollen Regungen auch 
in letzterem verborgen sein mdchien, so müssten sie doch 
unstreitig mit den schon erkannten Erscheinungen in ei- 
nem angemessenen Vcrlialiniss stehen; letzteres liesse 
folglich den Tjpus oder das allgemeine Gesetz erkennen^ 
▼on welchem die Deutung der ersteren ausgehen mllsste. 
Denn ist irgendwo erst ciu Licht angezündet worden^ so 
pflanzt es sich seiner Natur gemäss nach allen Richtungen 
hin nnanfbaltsam fort. 

Wenn ich nun, um es gerade herauszusagen, die See- 
leiierscheuinngen als diejenige Seite des Lebens beaeieh- 
ne, welche, weil sie der Deutung am zugänglichsten Ist, 
den Ausgangspunkt der pbysiologiscUeu Forschung bilden 
soll; so spreche ich damil frelMch einen Satz aus, der mir 
weder allgemein zugestanden werden wird, noch in weni- 
gen Zeilen sich erweisen lässt. Oft und auf vielfache 
Weise habe ich mich hierüber schon in meiner Ausgabe 
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von SiahTs Theorie der llcilliunde uud in meinem Griind* 
rfsi d«r Seeliftlieilkonde erklärt , worauf ich mich becie- 
hcn otuss. ' Nar mn einen Anknflprnngspunici fHr das Fol- 
gende herauszuliohcn, fasse ich kurs die Grund Uegrifie za* 
saniiDen^ das« die £(iiÜicbkeit als das Prinzip dM Seelen- 
lebens eine haroidiiiscbe Entwiekelang desselben fordert, 
mit welcher naiurgcmäss alle körperlichen Vorgänge in 
Uebereiastimmang treten miisseni dass also letztere ihrer 
nrsprünglichcn B'edeutnng nach im ethischen Sinne ge- 
dachty in demselben das Maass^ den Typus, die Richtung, 
mit rinem IVorte, das Gesetz finden mfissen^ dass Jede 
Erklärung ihres Znsammenhanges aus einem andern Prin« 
zip an und für sich falsch ist, und zu verderblichen Fol- 
gerungen leitei Hiermit sieht kelnesweges in Wideiw 
Spruch, dass sSmnitliche körperliche Funktionen auch auf 
ciii'br auJcru Seile sich in Abhängigkeit von den niateriel-^ 
len Bedingungen der Organe befinden, und durch ietztei» 
den Gesetzen der physischen Natur unterworfen sind; aber 
ihr innerer Couccntus , das sie zusammenhalteade Band 
ist die Seele, welohe in Ihrem Leibe als Bildnerin, nk 
ursprüniUlcIio lleweg^krafit, als oberstes Gesetz auftritt. 
Gliicklicherweise sind diese Sätze von grossen Denkern so 
od ausgesprodien worden, dass sie schon ein Bürgerrecht 
in der Wissenschaft erlangt haben, daher mir nur noch 
obliegt, ihre Bedeutung für gegenwärtige Darstellung her- 
vorzuheben. 

Um so erfreulicher ist mir daher die Aiu rlicnnung, 
dass der Verf. sich streng auf dem ethischen Standpunkte 
gehalten hat. Seine auf letaeterem begründete BeweisfÜlh- 
rung ist so durchaus die in sich ab^cschlosscue Grundlage 
seines Werks, so innig mit den einzelnen Sätzen ver- 
wachsen, dass eine Abtrennung einzelner Bemerkungen 
nur ilcn Zusammenhang zerstören würde, in welchem ge- 
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rado ilic grosse Festigkeit uiul volle Gültigkeit seiner Tiiro- 
rie enthalten lai. Wozu sollte auch die mOssige Wieder* 
liolang mancber Ehiselheiie» dienen , da dfie Klarheit und 
iihcrzcugendc Evidenz seiner Darstellung nichts zu wün- 
sclien übrig läsat? Nur die Bemerknng za wiederholen 
erlanhe iek mir, dasa ea bloa d«s riefaiigen Geaichispnnir* 
Ics bedarf, luu dem verworrensten Gegenstande sogleich 
die befriedigendaie firlcenntniaa abzugewiiiiieny daaa man 
alao an keinem Problem verzweifeln soll, weil die Natur, 
wie Goethe so schön bemerkt, irgend eiiiiual den Zu- 
aammenfaang ihrer Erscheinungen dem geschärften Sinne 
offen darlegt. Wer hStte nach einer fifuätemng der zaihU 
losen verunglückten Versuche, das Sympiomeiichaus der 
lijrpochottdrio zu lichten und zu ordnen , je eine voUstän* 
dig befriedigende Deutung derselben zu hoffen gewagt, 
da alle Schliis^iel der Erklärung;^ welche die pathologischen 
Schulen darboten, zwar einen Itransen Bart hatten, aber 
den Riegel nieht hoben? Man hatte sieb einmal dadn 
gefunden, allen jVervoukraukheiteu das Prädikat der Ata- 
xie, oder richtiger gesprochen, der Gesetzlosigkeit beizo'- 
legon, sonnt alle eigeniliche ErUftrung abzuweisen, und 
^h mit einer Bezeichnung der gröberen materiellen Rio- 
maiite zu begnügen, welche mit den Neurosen in einem 
ursächlichen Zusammenhange sieben sölKen, um doch ir- 
gend einen therapeutischen AngriÜspuukt zu linden. Dass 
mit diesen Süsseren Beziehungen wenig gewonnen sei,' ünd 
die ausschliessliche Berücksichtigung derselben zu einem 
verderblichen Schlendrian im 31issb rauch von Blutentzie- 
bnngen, :Abfiibrungsmi4teln und andren Arzneien gegen 
materielle Krankheitsbedingungen führen musste, welche 
oft genug willkührlich vorausgesetzt werden, erkannten 
zwar die unbefangenen Aerzte bereitwillig an; jedoch ver- 
mochien sie kein pathogenetisches Vcrhältnbs aufzufinden, 
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werden können. 

Nichi weniip moM daher da« Verfaliren uiiares Var( 
äberrasehen, wekher alle gangbaren pathologudieB Sdiol- 
begrÜTe Linter sich lassend, in einer durchaus gcsun« ' 
den ethischen Lebenaanacfaaming die Elemenie einer 
ToilsiSndigen geneüeohen Ericlirang der H^^oehondrie aiif- 
snehie, «und mit ihnen eine Demonstration ihres Entwicke- 
Inngagangea nn Stande brachte, welche an innerer Bün- 
digkeit vnd Siiasmr Eridens es mit jeder pbjsikallschen 
Deduktion aufnehmen kann. Bemerken wir es wohl: es 
ist hier Ton keiner spiritnaUstischen Hjrpothese die Rede, 
'Weiche wie der Geist fiber den WiKssern schwebend, irots 
alles scheinbaren Lichts doch nichts erleuchtet, sondern 
deren flüchtig versdiwindender Schimmer eine um so gros- 
sere Dunkelheit «urScIdSsst; Thatsachen, tausendfach be- 
obachtete Thatsachen sind es, welche in acht philosophi- 
sehem Cleiste von der Hand eines Meislers in ihren natura 
liehen Zusammenhang gebracht, eben deshalb ein wahres 
Kunstwerk darstellen. Denn ein Kunstwerk ist doch uu- 
streilig ein wohlgefugier Gliederbau tou objektiren Be- 
griffen, welche von einer gemeinsamen Idee durchdrungen 
und verknüpft, den inneren Kausalnexus einer Gruppe 
von Erscheinungen nur Anschauung bringen, und somit 
''ein geistiges Abbild des organischen Naturwirkens auftei- 
len. Bewährt sich aber eine Deutung konkreter Erschei- 
nungen als die allein gültige, und somit fiir alle Zeiten 
abgesdilossene; so muss sie nothwendig auf dem Crrunde 
der Natur selbst ruhen, und somit der Ausgangspunkt für 
verwandte Forschungen werden; Mit anderen Wor^en^ 
giebt es Ittr gewisse Kirankbeitserscheinangen nur einen 
clhischeu Zusammenhang; so wird die Psychologie inte- 
grirender Bestandtheil der Pathologie, und die Aerxte dür- 

B 
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f«n oidii die AalMImiig einer in die Tiefe des 

organischen Lebens eindringenden geistigen Anedhauang 
TOB aidi abweisen, deren ¥ emaehUiei^gang eben die Qnelie 
einer endiosen BegrilBnrerwiming geworden ist Denn 
blicken wir nur in das Gebiet der Seelenheil künde, in Welt- 
ekes die Hypoebondrie wesenflieb geböri; so begegnen wir 
dort gans demsellien wüsten Cbaos nnrerdanter Hypofbe* 
sen, welche an grob maieriellen Verlialtnissen klebend, 
den Sinn lÜr eine nainrgemSsse Anffassnng der £(eelen* 
Imuilili^fen nnflfliig' maebien , nnd dadurch jene Ratbiosig* 
Iceit lierbeinihrtcn, welche sich überall bemerklich macht, 
sobald es nun Handeln Irommen soll. Denn wie snvef^ 
sicbtlwb ancb die Sonaiilrer die feste Grjnndlage ihrer 
nach anschaulicher Bvidenz strebenden Forschung preisen 
mochten; ihre für die Geistesbranlibeiten angestellten Knr- 
ivgeln sind ein Gewebe von Tergirersationen, welcbe es 
deutlich beweisen, dass ihre Lehre weder Anfang noch 
Ende bat, weil, wenn dieselbe in objektiren Begrüfen be« 
grOndet wSre, ans letsteren ein rationellee Vefffahven ^ck 
folgerecht ergeben müsste« 

Wenn es immerdar olierste Regel der Kritik bleilien 
wird, die Binme an ihren Frftehten sn erkennen^ am die« 
jenigen, welche gar keine, oder giftige Früchte tragen, 
nmsnbanen, damit endlich einmal die einem Urwalde glei- 
chende Wildniss'dareh einander TerBeblungener Ilypofbesen 
gelichtet werde 3 so kommt es vor allem darauf an, die 
kritische Axt mit Geschicklichkeit «n handhaben, damit 
stets die Wurzel der sabllosen Irrthilmer mit- Sieherbelt 
getroffen werde. Nur zu oft gefallen sich die Kritiker in 
. einer spitsfindigen Dialektik, deren Streiche überall hin, 
nur nicht anf den rechten Fledr fallen, wodurch also dar 
Boden der Wissenschaften nicht aufgeräumt^ nnd für bes* 
sere Anpflaninngen vorliereitet wird« Was ist alles fit 
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od«r wider alle möglichen Ajifiicbien doeiri^ gesiriilen^ be» 
wiesen, aiigebHek erfahren und experime&tirt worden , W9 
das« man glauben soIUe, es mussie docb Über irgendwelche 
Griiudsaize ein JSinverständuiss herrschen^ und es sei nichi 
Jeder, welcher über die bisherigen Leisiimgen Reefaeii* > 
schall ablegen will, genSibigt, auf die Elemente des Dcn- 
iccns und Forschens zurückzugehen« Aber weil in den 
Vorsteliangen der Meisien Theorie und Erfoiming noch 
immer als schroffe und unvereinbare Gegensätze sich be- 
kümpfen, anstatt in eine innige gegenseitige Durchdringung 
elnfngehen, ist, wie der ¥er£ «osdrücldich bemerlci. Al- 
les auf dem Standpunkte geblieben , auf welchem es sich 
vor Jahrtausenden befand^ denn die verschiedenen Erklä-^ 
rangsrersnche wechselten nnr j^amen nnd Xassere Besie- 
hnng, aber nicht die wesenilicbe Bedentnag. Es fehlt ih « 
neu daher allen der Keim einer folgerechten Eiitwickelung, 
■od nachdem sie bis zu einem gsewissen Grade Tim Ans« 
bildung gebracht worden, treten ihre NSngel so grell her- 
vor, dass sie nothwendig in Vergessenheit g^atheu, bis 
si<B nach Iftngerer Zeit als etwas gans Neues wieder snm 

4 

Torschein gebracht werden. Wenn, auf irgend etwas die 
Fabel des Sisyphus und der Danaideu eine Anwendung 
findet so ist es vnstreitig auf ein so iweckloses Bemfi!» 
Iien, welches, anstatt einen Fortschritt nn gewinnen, sich 
eigentlich nur immer im Wirbel umdreht, nur dass der» 
selbe beim Anliüofen sogenannter Thatsachen einen immot 
grösseren Kreis beschreibt. Vielen scheint auch ein sol- 
ches Spiel mit Begriffen ganz willkommen zu sein, denn 
so lange jeder mit gleichem Reichte seine snbjektiven JIlei* 
nnngcn hegen darf, ist er nlemalr zu jener schweren Selbst- 
verleugnung gcnöthigt, welche als die Aufopferung aller 
IdeblingsrorsteUmBgcn jeder olyektiven Erkelwtniss vormi» 
gehen mnis, weshalb donn nach die ropablikanischo Ver- 
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Fassung der Wissenschaften zum Scbniz jeder snbjekÜTen 
Freiheit and Willktthr als die allein mögliche gepriesen 

Dass also die Kritik uicmals auf dem Boden der her- 
kttmmlichen Thecifieen fassen könne » versieht sich gans 
Ton sellMil; Ja sie würde Tcrgebüeh den Versuch mit dem 
Synkretismus machen^ welcher den inneren Widerstreit 
der disparaten Iiehren hinter dem Schein einer lockeren 
Ittsseren Verbindung schleehi ▼eriiehli Einer solchen Ba- 
siardisiruiig der Begriffe, welche jeden Gebrauch der Lo- 
gik ansschliesst, ist immer noch konse^ente Einseitigkeit 
vormmlehen^ weil sie wenigstens das 'Danken begfinstigl, 
und zu bestimmten Folgerungen leitet, an denen sich ihre 
Miogel deallich erkennen lassen* Welche Stellung soll 
imn die Kritik' swischen den streüenden Parlheien einneli* 

mcn, um von ilmm als billige iiiul gerechte Scliicilsrich- 

teriii anerkannt zu werden? Alit dieser Frage geht es 
tms eigentlich 9 wie mit dem El des Calumhus; nidil eine 
küustlicho Berechnung, sondern ein glücklicher Takt, das 
Rechte zu finden, luhrt zu der Ldsnng» Gdthe sagt sehr 
treffend: cum richtigen Denken gehört nicht hlos Verstand, 
man muns auch richiig sein^ d»h. es niuss ein solcher Ein- 
Idang unter den rorsteUendenKrilten herrschen, dass sie sich 
von selbst In ein ridillges VerhSltnlss nur Natur stellen ; es 
soll weder die Aiischauiini?, noch der analytische Verstand 
vorherrschen, weil erstere nur formlosen Stoff aufhäufen, 
letslerer unvermeidlich an leMen Abstraktionen föhren 
Wörde. Aber nicht ein blosses formelles Gleichgewicht 
beider Vorstellungskräfte ist erforderlich, sondern es be- 
darf TOT allem des VefmUgens einer allseitigen Anschaining, 
welche vieilmht unter allen Geistesgaben am seltensten 
angetroffen wird« J>ie Ifatur, welche üur Wirken niemals 
unmittelbar in nnser Bewnsstsein Antreten IXsst, hat ans 
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xom Eriftis dMr ein Amdiaiiiiii^ennögeu gegeben, iles- 
seu Empfangiichkeit nach der Verschiedenheit ihrer Ver- 
hlllnifie sdhf modifidri ist, und daher dem faeetUHen In- 
selrieoaage gleidit, welcbeir swar nicbi die Gesamniilieit 
der umgehenden Welt in einem zusammenbaagcnden Bildc^ 
doch di^ eimlneii.XJieiie desaelhen eich erblickt Sa 
aw< also dfo Ittnf SKnae nicht 'nur eben so Wele Facetten, 
durch welche der Geist in das Natur wirken hineinschaut^ 
•ondem ein jeglicher von ihnen begreift noch eine Menge 
von ModaKISien des Anechanens in sich, welche ^ne ape- 
ciclie Beziehung auf die feineren qualiialiren Unterschiede 
Ihrer Objekte haben. Wenn nnn der Verstand ans den 
dhuBelnenBraebstficken, in weldie die Geaammtantcbaunng 
des Naturwir|ccns durch seine verschiedenen Sinne zertheilt 
vird^ den nraprilnglichen Zneammenhang herstellen sollf 
so müssen ilhn jene Elemente in möglichster YoIlstSndig* 
keit gcgeUen sein. Aber nie ist die Anschauung eines 
Einielnen f8r alle Verhältnisse des Natnrwirkens im glei- 
chen Grade empfänglich^ sondern der Sinn eines jeden fassl 
gewisse Erscheinnngsreiheu inniger, vollständiger, lebcudi« 
ger anl^ nnd bestimmt dadurch den Verstand, sich mit Ib-^ 
nen Torzugsweise zu beschäftigen, woraus dann die ver- 
schiedenen spiriiualistischeu, dynamischen, chemischen, me« 
dianischen Ansichfen entspringen', welche nnr in sofern in 
Widerstrelt treten, als sie von einseitiger Denkweise sur 
Bezeifshnung des gesammten Naturwirkens gemissbraucht 
werden, vngeachtet sie aich in einer höheren Anschauung 
gegenseitig ergänzen sollen. Jede einseitig entwickelte 
Ansicht muss nothwendig dw Thatsachen vcrstümnpteln, 
smnal bei der Erforschung des Bfenscbenlebens, dessen 
vicl^lictlrige Verhältnisse nur mit alUciiiger Auschauung 
erfasst werden können^ daher wird, wenn die Kritik nicht 
letitere als das nothwendigste Erforderniss fortscbreiten- 
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iler Erkcnniniss gcUeiid machi^ «1er Streit einseitiger Leh- 
ren niemals aafhören. 

Eben daher hat ilerVeif. so Treffliches geleisiet, weil 
er seinen Sinn für alle Verhältnisse des Menschenlebens 
schürfie^ und Tollständig sie überhliekend, ihren wahren 
jEusammenhang anfTstad. Es gereicht ihm dies sn ^nem 
nicht geringen Verdienste^ da er sich dasselbe nnr im eni- 
«chlossensien Jinitämpfen gegen die in seinem Vaterlande 
dermalen yorherrsehenden Lehren erringen konnte, weichet 
nicht zufrieden mit einer vollständigen Zerstörung aller 
ethischen Begriffe ^ auch das organische Leben in einen 
blossen Aulomatlsmns mechanischer 8i5sse und Gegen- 
stdsse wo möglich verwandeln wollten. Denn zn wel- 
cher andern Ansicht kann wohl die Analomie führen^ wenn 
sie mli der Anmaassnng auftritt, aus der Struktur, also 
aus der rein mechanischen Anordnung der Organenthelle 
den gesammten Lebensprozess sa erklSren, wenn sie also 
nicht dem höheren Begriff sich unterordnet, dass die Struk- 
tur blos ein sinnlicher Ausdruck, eine Wirkuug des schaf- 
fenden und erhaltenden Lebens Ist, dessen Typus an jener 
nur nach einer llichtung hin erkannt werden kann? Wie 
naclidriicklich der Verf. sich gegen diese, auf den höch- 
sten Gipfel getriebene Einseitigkeit etklSit, welche uns 
unmiitclbar in die Zeilen der Jatrophysik zurückzuführen 
trachtet, braucht hier nicht wiederholt zu werden^ da jedoch 
jene Lehre nach allen Richtungen hin ihre Wurzeln treibt^ 
und selb.st das Gebiet der Geisteskrankheiten mit dem Ui^ 
kraut falscher Begriffe überwuchert, so mögen auch mir 
einige Bemerkungen über sie rergönnt sein. 

Abgesehen davon, dnas sie den Materialismus des 
geistigen und körperlichen Lebens zur höchsten Potenz 
erhebt, bat sie TorzQgllch In der Pathologie durch die all- 
gemeine Voraussetzung von Organisationsfeblcrn als nach- « 
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sier UffSMÜio der . Krankheiim grottan Sdutdea gestlftei» 
Denn wkgm «ie Mctee ohne Ansaalmie sn Zenidniiig»- 

prozesaen macbie^ musiie sie die IVaturheilkraft volbtäa- 
^ «nsfdilUMMiiy dmo Begriff keiaen Sina gieblf wem 
cv niehi mit dem der Krenkhmi selbst identifidrl wird« 
Die paibologische Anaioiuie fäiigi^ jederzeit mit der Be- 
Iraeiiiiiag deseeii moi in welehem die Krankbeit aafhffr^ 
ttimtieb mii der JSSersiSrong der Organ der doch nnsireU 
iig dcstruirende Prozesse vorangegangen sein müssen^ 
welehe «ie mit dem Bf easer «rforeebt werden kdnnen. 
fikkU also ersftere die alleinige Basis der Pathogenie werden, 
so kehrt sie dieselbe geradezu uniy und setzt den Schwanz 
nn die Stelle des Kopfes. Selbst in den F&Uen, wo Des- 
organisntioaen den Ansgangsponkt sekandairer Krankhei- 
ten darstellen y lässt sich noch nicht sehliesseny dass lelx- 
tere blosse pbysisebe Ergebnisse der orsteren waren» son- 
dern es spricht sieh in ihnen mir die Reaktion der heil- 
kräftigen Nator aos; welche den .angerichteten Schaden 
«ttf alle Weise anssngleieben nnd nnwitksam sn maoben 
sM^t, indem sie entweder die entarteten Organentheile 
aasstiietty oder sie n^t irgend einer indifferenten Umhül- 
lnng> von dem. geanad gebliebenen Parenchjm absondert, 
oder ein neues Verhfiltniss nnter den Systemen an begr lin- 
den strebt, wodurch der Mangel des unbraochbar gewor- 
denen Organa einigermaassen eraeist, nnd wenn andb nieht 
die Oesnndheit hergestelli, wenigstens das Leben mSg- 
liebst lange gefristet wird u. s. w. Wie ist es möglich, 
vmi allen diesen wtehtHgen Vorgingen, welehe die tägliche 
Erfahrung ausser allem Zweifel stellt, sich irgend eine An- 
schauung zu bilden, wenn man im kranken Menschen, wie 
hl einer «ehadliallen Uhr nichts weiter als serbrocbene 
Fedeni, aus ihrer Lage gewichene RSder, verbogene Spln- 
dekü) von aussen eingedmngenen Staub u. dgi. sehen wiJl^* 
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llnil mii wMkmt Bttplwe wcmImi «oldie schiekail« ün«. 

sichten angekündigt, als wenn sie auf dem kürzesten Weg« 
SU dn«r Denonstration des.innmiMi ot^ganischea Triob- 
w«r]c8 bis in 4ie TMb GeMteslebeas UndA begriffen 
wären I Wie werden alleVersache, dem Leben eine freiere 
AaischanoBg absage winarai welche Botb wendig ' aodi die 
«ibiecben Yerbtttnisae in eidi begreift, ale WahngebUdn 
grüblerischer Mystiker verunglimpft, deren trübes Auge 
atigends die scharf geaeichneien Unuriese der Dinge^ ton* 
dem nur die io ihm edbsl eisengien Nebel, seiief Iii; es 
da wohl dem Verf. zu verargen, wenn er die schSrfstea 
Pfeile anf seine Widersacher sdüendert, und ihren vnge« 
salaenen Spott mit beissender Saijre im reichen Blaaaee 
vergilt? Denn zu tief hatte er die Herabwürdigung des 
Lebens in seinen edelsten £rseh«nnngen empfunden ^ na 
voIlstSadig das ITnwvsen eines dnuTefwirrenden Spiels mit 
obcrfläciilicheu Erklärungen durchschaut, als dass er sich 
hätte enthalten können, die Bitlerifeit eines gerechten 
in seine Kritik einfliessen nn lassen* Sein ailseidg durdi- 
gebiUlcter Geist hatte das Leben in seiner yollstäudi^[|||it 
erfasst, die AbhSngigkett der materiellen Bedingungen Ton 
den höheren Seelenregungen durchaus begriffen, und so» 
mit die Gliederung des Lebens in seinen verschiedenen 
Abstufungen von der Freiheit des -Denicens und Uandelna 
bis hinab an den Verhältnissen der dienenden Stoffe ob- 
jektiv herausgestellt y so dass er nun AUes im Zusammen» 
liange überblickend nur genngschätzig von jenem achwieli* 
Uchen Bemühen reden konnte, dem es nimmer gelingen 
will, Ton einer Stufe zur andern herauf oder hinahzuklim« 
men, sondern welches wie eine Anater an der Stelle kle- 
ben bleibt, die der Zufall ihm angewiesen hat. 

Doch es soll mir nicht zum Vorwurf gereichen, dass 
ich aus partheiiseher Vorltebo nur Vomfige aber kein« 
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Alängel au ihm wahrzonchtncn wüsste. 2war kann ich 
mieh nidii dazu w^nUhen, fibeittll an einselneii SHtsen wu 
m&kclii, d«oii die Kritik «oll moki in Krittelei ansavieD, 
und wer es weiss, wie schwer selbst ein deutlich gedachter 
B^riff flieL in einen gans angemessenen^ jede Alissdeatnng 
aoMebliessenden Ansdmek einkleiden Iftrat^ wird das Ter- 
siändniss eines jeden Satzes weniger iu ihm selbst^ als iu 
dem fansen ZnsammenbanKe anisneben« Aber es gebi 
durch seine an sieh so vortreffliche psjebologisdie Ueo^ 
iung ein Grundirrtham , den er freilich mit allen jenen 
iSefarifisicIleni ibeili^ welche an der Seele unr eine Iniel- 
ligeni abflv kein Gem&ifa kennen. Daher Iftssi er die Hj^ 
pochondrie aus irrthümlichen Vorstclliiugen über den kör- 
perlicben Znstand entspriiigen, welches zwar an sich ganv 
fichiig ist, aber, noch niefai zn dem innersten Gmnde der 
Erscheinungen führt. Denn niemals lässt es sich aus den 
Cresetaen des Denkens, also aus der Iioglky erklären, wa» 
rnm dasselbe sich so anssehliesslich . mit irgend einem CSe- 
geusiande beschäftigen kann, dass es sich aller anderen 
Ai^elegenheiten enifremdet, und dadurch die 9esonneii^ 
heit oder den richtigen Bfaassstab nur Benrtheilung aller 
VerhSUnisäc einhüsst, und somit in eine Einseitigkeit und 
Befangenheit sich verliert, welche zuletzt nur mit einer 
rdlligen Terwirmng des Bewnsstsdins und praktischen 
Rathlosigkeit enden kann. Die Ursache dieser fehlerhaf- 
ten Richtung und Beschränkung des Denkens lässt sieh 
nur im Gemüth auffinden, dessen Triebe und Neigungen 
sich im Gleichgewicht erhalten sollen, damit sie gleich- 
mSssig die Reflsjoon ßix alle durch sie bezeichneten JLe- 
bensbedÜrfhlsse in Anspnieh nehmen, und somit dem Ver- 
stände alle Angelegenheiten vergegenwärtigen. Ist aber 
irgend eine Neigung bis zur Leidenschaft, d. h« bis zu ei- 
nw solchen Stärke gesteigert, dass sie alle Übrigen Nei- 
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gungcu unterdrückt, oder wenigstens von sich abiiängig 
macht} so beherrscht sio aosschliosslicli den Verstand^ 
iadem sie ihm ihr laletessa als das allolnfge Motir dies 
Nachdenkens auiUringi, und ihn dadurch unfähig macht^ 
aich mit anderen CSegenstäodea mu besch&ftigen« If an liegt 
es im Wesen jeder Leideiiseliaft, in maassloser Eniwielce- 
luug fortzuschreiten, und dadurch ihre Forderungen an 
den Verstand bis snm Gipfel der Ungercimibeil sm stei» 
gern, wodnreh allein schon die HUglic&lreii eines gesun- 
den Urtheils immer mehr ausgeschlossen werden ninss» 
Desto gesebftfliger neigt sieh die Phantasie mit den fiber- 
triebensten und ausschweifendsten Bildem dem Objeht der 
Leidenschaft einen angemessenen Ausdruck zu leihen, also 
jede reale Vorstdlnng der natöriicben Verbdünisse durch* 
Wahngebilde sn verdringen, deren AbsarditSi einensehen 
der unterjochte Verstand völlig unrermöi^^eiul geworden ist. 

Erinnern wi^ uns min, das« «nter den demftthstrieben 
derjenige, welcher dorcb den Sprachgebrauch als Liebe 
xom Leben bezeichnet wird, und welcher zur Erhaiiung 
desselben und der Clesnndheit so dringend anffordert, ^no 
liberans wichtige Rolle spteK; eo brancfaen wir nn» nnr 
eine Steigerung dieses Triebes bis zum' leidenschaftlichen 
Grade 9 nnd seine krankhafte Verstimmnng nnd Verdftsie- 
rnn^ zu der steten Vorstellung voif gefährlichen, todbrin- 
genden Kraukheiteu zu deakeD, um darin eine Erklärung 
aller Erscheinungen der Hypochondrie nn finden« Denn 
wir sehen nun leibhaftig den Unglücklichen Tor uns, der 
wie Prometheus an einen Felsen geschmiedet, den Geier 
nicht abwehren kann, welcher die aieis nachwachsende 
Leber (nach den Alten der Silz der Begierden) frissi. 
Alles Denken ist von der Angst vor dem Tode absorbirt; 
jeder gesunde Begriff wird von der wahnwüslgen Phanfa- 
sie verdrängt 9 welche die eingebildete Todesgefahr In iau- 
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send koloflsalen' and Vereerrien Sehreciibildiera abspiegelt; 
jedes Interesse^ ausser dem an dem kläglichen Daseiu, ist 
crfliorbeo^ ireii der Bethörte^ seinen Gram niflilos wieder« 
Unend, sein Bewaasisefai dergestalt Terdllsiert, dass in 
demselben alle Gestalten der Freode, Liebe, Ehre wie 
Xranmgebilde snriieliireiea. Gleidi jedem Leidenschaftli- 
chen ist der Hjpochondrisi anfs Htfchste gegen jeden er- 
bittert, welcher einen Angriff auf sein Idol wagt, und sich 
die vergebliche Mdhe giebt, ihm begreiflich ' nn machen^ 
dass die Thorheit ihre eigenen Eingeweide zerfleiseht| 
Liebe und Hass, Vertrauen und Argwohn spendet er, je» 
nachdem mka seinem Wahn schmeicbvli oder ihn befcimpft, 
und wehe dem, der die nackte Wahrheit auszusprechen 
wagt, und ihm mit Yernunftgründen beweisen will, dasa 
«r — > ein Narr isl. 

Insbesondere werden wir durch diese 15clrach<ungen 
anf eine wichtige Lücke aufmerksam gemach^ welche der 
Terf. in der Aetiologie gelassen hat. Denn nirgends be- 
zeichnet er es liiiireichcnd, dass die Hypochondrie die 
Geissei der meisten ist, welche in sinnlichen Ausschwei- 
fungen ihre KrSfte serrQttet haben« Alle sinnlichen Begiet^ 
den, welche ihre Befriedigung in schwelgerischen Vergnü- 
gungen der Tafel ^ im unmässigen Genuss spirituöser Ge* 
trinke und in der Wollust suchen) gehfn insgesammi aus 
einem leidensehafllichen Lebenstriebe hervor, welcher die 
natürlichen licdürfnisse bis zur Unmässigkeit übertreibt. 
So lange die KrSße der freigebigen J¥ atur noch vorhalten^ 
welche so viele Verschwendungen wieder gut macht, wan- 
delt den Wüstling kein Missbehagen an^ aber wenn nun 
äe abgenutzten Organe Ihren Dienst versagen, der Ma- 
gen nicht mehr verdauen kann, die Nerven den Ilausch 
nicht mehr ertragen, die Genitalien der Impotenz anhcim 
gdallen alnd, und stittt des Sinnenkitzels sich W«lstheit 
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im Kopfe, Zerschlageuhcii in aUen Gliedern, Sohmerz und 
EntkräfiuBg Qberull ciofindeii, md witeft icein mmatWi- 
dies ReicmHtel melir Hülfe Inriiigtj dann ef greift den 
Schweiger das Entsetzen darüber, dass die Quelle der 
CSenfiMe Tereiegi iei, am welche des Leben ellein für ih» 
Werth bette. Regien eieb in ihm nodi eiHere Intereeeen, 
so würden sie ihn wenigstens gegen Verzweiflang schützen | 
abter in seiner rcrddeten Bmst wobni nur noch da« Granen 
▼or dem Tode» Wäre eelne Leidenaehaft gesülli, so kVnnie 
er sich wenigstens der Resignation ergeben; aber ibr uner^ 
aSttUcber Heiaebonger.alacbeli seine ohnmicbt%e Begierde 
anf, welche vergebens naeh nener Befriedigung leebnend, 
iJui der Pein des Verschmachtens preis giebt, und so je« 
neu qaalvoUen GemiltbsnBsiand hervorbringi, in welchem 
Abschen vor dem Tode mit dem Geflibl eines nnerfrSgii* 
eben Daseins, sehnsüchtiges Hoden mit den lebendigsten 
Schreckbüdem der Fnrcfai, SMreben nach Hülfe mit der 
Verzweiflnng an Ihrer Möglichkeit In einem endlosen vml 
marternden Kampfe begriffen sind. Hätten die Aerzte das 
Gemilth in smer liochwichtlgen Bedeninng völlig begrif- 
fen; so wSre es ihnen nicht entgangen^ dass In seinen 
JUissverbSItnissen die wesentlichen Bedingungen der Hj- 
pochondrie mitbalten sind, deren aomatlsehe Brschelnon- 
gen wenigstens zu Anfang in so gar keinem Verhiliniss 
za den heftigsten Scelenerschütterungen stehen, dass auch 
dem schlichtesten Verstände es einleachlety dass die ge* 
ringftlgigen Funktionsstörungen grösstentheils in leeren 
Einbildungen bestehen. Warum bringen denn alle mögli- 
chen IVeorosetty Blntwallangen, dyspeptischen fifymptomcy 
welche die Hypochondrie mit zahllosen andern Krankhei- 
ten gemein hat, bei letzteren keine ängstliche Todesfurcht 
henror, auch wenn sie mnen weit höheren Grad erreicht 
haben? Hierauf giebt allein die obige psychologische De- 
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iluktion Atdwwif die man vcrgcbenft in spadfliehea Ano* 
malieen einzelner Organe, und in jener (nieniperahir Üen 
Nerrenajalems suchte, deren gans inhaHsleerer Begriff 
den Paihologen stefo snr Hiaterthttr dienen mnMte, darcli 
welche sie entscbiiipften, wenn sie von iinerkläriichen ^er« 
Tenejmptomen keine Rechenschaft sn geben wussten. 

Anch darin ist der Verf. nngenaU) dass er die nihere 
Beziehung einer sitzenden Lebensweise zur Hypochondrie 
bestreitei, nnd deshalb nichi anerkennen will, dass 6e^ 
lehrte nnd Bnreanbeanie dnreh ihre' Beschllligung für - 
jene Plage pradisponiri werden. Denn dass jene Lebens- 
weise anf mannigfache Art, ihoiis durch den Mangel an 
Bewegung In freier Lnfl^ theils durch ZnsammendrOeknng 
des Unterleibes, sehr leicht Stockungen im Pforiadersyslem 
herrorbringt; snmal wenn, wie bei den Gelehrten» Geiste»« 
«nstvengongen die Lebenslhiiigkeii im Gehirn koneentri- 
ren, und dadurch antagonistisch die Verdau ungsfunktioncn 
beeinträchtigen, oder wenn letstere dnrch Gram undlCum- 
mer geschwichi, oder dnrch ilbermSssigen Gennss von 
Kaffee, Thee und Spirituosen Getränken überreizt worden, 
— dies isi dnreh die Erlahmng aller Zeiten nnwiderleg* 
bar dargeihan worden« Die neuere Palluilogie, welche 
sich oft mit dem Vt^rschmShen älterer Lehrsätze übereill, 
und CK Tergisst, dass dieselben häufig nur unter unbehoU 
fuier Erldärang den Ansdmck 'richtiger nnd nahlreleher 
Beobachtungen geben, liat auch den Begriff der Stockun- 
gen im Pfortadersjstem verwerfen wollen, weil derselbe 
ans den rohen Hjrpotheson von der schwarxen Galle und 
den Infarkten entsprungen, jeder objektiven Grundlage er- 
mangle. Namentlich berief man sieh darauf, dass Phys* 
iHMiieen, Verhärtungen, Sciirhsn aller Ünierleibsorgane, 
Welche unstreitig den lioclisten Grad von Stockungen dar- 
sieliten, oft ohne alle Erscheittungen beobachtet würden. 
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w«l«he niMi miltr dem Nammk dar Siockiiiig«ii im Pfort* 
aderaytiem «wynmeasQiSuMii pflegt. Aber io «inem so 

grob maieriellen Sinuc sollen dieselben auch nicht ge-- 
da«btf «oodern es soll mit iboea nur ein ZuaUnd «l^e^p 
nteiner dironiseher Adynsmie diler mam Pforladersystem 
gehörigen Organe beieichnet werden, aus \ielcher dann 
das Heer dar dyspeptiscban Eracbawa^gaa^ und etat in 
weiterer Bntiriclrakiiig die Degeneratioii ttoselnar Einge* 
weide hervorgeht. Da gedachter Zustand fast nothwen* 
dig eioa TrSgbait daa Kreialaofa^ aioa paaalva Bliitaiilifia* 
fang In- der Pfortader voranaaeist^ und deahalb dnrdi dio 
freiwillige Entatebung von Hämorrboidalblutungeny und 
dureh des angaiiiitsseaett Gebrauch toü aufldaenden ond 
abfOfareadan Aimeien^ beaondera Ton Mioeralbrnmien völ« 
lig geheilt, oder doch wesentlich gebessert wird) ao lag 
aa wobl naba genug, jenen Znaiand naeb einevi beaondara 
berrorapringenden Symptom an benennen, anmal da das- 
selbe* auf ein wichtiges lleilobjekt hindeutet, und oft noch 
naab dem Tode an den atrolxand aagefillUaa^ badantaad 
erweiterten Zweigen der Pforladw deallieh erlrannt wer» 
den kann. Durch Jenen Namen sollen aber nicht zahl- 
raieba andere wascntlieba Elemente dea genannten Krank« 
beitaanstandes anageaeblossen werden, ala da sind: spar- 
same und perrerse Sckrelion der Galle, des pankreaiischea 
Speicbela, der Magen- nnd DaroMiße, die TaixÜgerta pa* 
riataltiaebe Bewegung ana Atome der Darmmnakeia, dla 
in den mannigfachsten Beschwerden sich kund gebenden 
Anomslieen derJ¥enranibitigkelt in den Ganglien } vielmebf 
mnaa man den ganaen Komplex dieser patbologiselien Be- 
dingungen wohl ins Auge fassen, um zu erkennen, wie 
ana der Stömng der Ver^annng in allen Momentan daa 
GeaebÜl der Chymi- und Cbylifikation, und aomii in lata- 
ter Entwickelong der gesaounte Vegetationsprozeas in den 
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manDigfachsieu Besiehangen der^eslaU bcemiräckiigt wer«* 
den mnMy dMS danias das Heer aller chrmuaeheii JLeideii 
mit ihrem tihttliehen Aasgange in Wadtmoebt und Ab- 
zebrnog endlieh herForgehi. Namenilich werden gedachte 
^ioelcangen in psjrclnaeber Bezieliang dadnrdi so wieliiig^ 
dassderTypus der dej^rimirtejiGangliciithätigkeitsich unfehl- 
bar auf das Gehirn foripÜaozt^ und durch Hemmaug sei« 
ner Erregbariieii jene Verdaeiemng de« Gemfliba nnd Ba« 
schräiikung des Verstandesgebrauchs hcrvorbrin^, welche 
den meisten Litteraten nur aiUuwobl bekannt sind^ und 
gegen velehe der eniscblosaenste Wille meialentheile Ter* ' 
geben» ankämpft, weil er den physischen, auf dem Ge- 
him lastenden Druck von demselben eben so wenig ab- 
wBlsen, wie er das in demselben ergossene Blut weg>» 
scliafl*eu kann Wird nun nicht durch eine wesontlicJie 
Verbesserung der ganzen «Lebensweise und durch ein an- 
gemessenes HeilFerfiibren die Quelle jener Leiden- irer» 
stopft ; Sandern steigern sie sich zu einem immer höheren 
Orade^ so muss in dem gebrechlichen Körper der gefes- 
selte Geisi immer mehr erlahmeii, und zoletzt der finster- 
sten Melancholie zum R<iubc werden, welche ihn mit den 
Wahnvorstellungen von begangenen schweren Verbrechen^ 
mit religUiser Terswetflnng» mit der Fnrehl vor weltlicher 
Strafe und ewiger Verdammnis» martert, wie dies jeder 
INrnktische Irrenarzt aus häuGgcr Erfahrung weiss, und 
Stahl es mit Meislerhand geschfldert bal Nun liegt es 
doch >volil nahe genug, in dieser Verkettung und Ent- 
wiekelung so zahlreicher pathologisches JMomente den Punkt 
anfinifinden, wo der Leidende , ehe er in der Melancholi« 
des freien Scibstbewusstseins völlig verlustig geht, wenig- 
stens an seinen körperlichen Plagen sich abquält^ welche 
ihm nicht nnr den Letleasgennss TerbÜtem, sondern ihn 
auch zur Erfüllung seines Berufs unfähig machen. Daher 
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«kill M M s^tmäe die edkren Gemäilivr, wddie t^m «ft- 
wm bodiliersige» Siroliea h^wtli, 4«rdi iIm Ohm vom 

Körper auferic^ieu Zwang mit dem biUersieii Umnuili er« 
GkVLi werden, welcher aioJi neiilriieh «nf Minen Vnimmg 
BüHlekwendeiy und nnflibfgy dch ttbcv denselben anfsnldS- 
reu, in jene finstere Grübeleien über den körperlichen 
Zneiand versinkl, welche bei der henrechenden Siinninng 
bald einen leidensehallUeben Chwaitter nnnebinen mttaeen. 
£s ist wahr, ein in Selbstbeherrschung erstarktes Gemüth 
vermag selbst in einer selohen Bedrikigniss nocb eine feste 
' und standhalte Haltung sn behaupten; aber wo ist die 
Schule, welche die Seele in die schwerste und nothwcu- 
digste Kunst der Selbstbeherrsdisiig methodisch einübte^ 
und sie dadurch mit KraK sur Ertragung aller Leiden aus- 
rüstete? JXocb habe ich keine Lehre gefunden, welche 
diese grosse Ai|,%abe in ihrer, gansen Ausdehnung sur 
vollstSndigen Anflteung gebracht bitte; woU aber kenno 
ich eine Menge von Anweisungen zur mystisch - pieüsti- 
sehen Gemnthserweidimig, snt stoischen Yerhirtung und 
Abstumpfung des Gemfitbs, des Spotts und Hohns nicht 
zu gedenken, mit welchen In zahlreichen medizinischen 
Schriflen jede Forderung der StandhafUglceU in Jr^drper- 
Icrankheiten rerunglilnpfl wird, wohin >• B. die icbmnbw 
witzige Bemerkung gehört, jene Forderung sie eben so 
•l^eschmackt, als wenn man you einem iui Eiskeller Eiuge- 
sperrten verlange, er solle nicht frieren. Das ist nun die 
Weisheit des Tages, und wie weit man mit ihr auerj^ichcy 
ist au der Verlegenheit der Aeiste und an der Versweif- 
lung der Kranken , nachdem alle Munition der Apotheken 
verschossen, und der Feind dadurch nur hartnäckiger 
wurde ; ersichtlich genug. So wie die Mensdien jetzt 
ohne methodische Kultur der edelsten SedenkrSfie^ ohne 
eine tüchtige allgemeiae Gjrmnastik des GemUths Auf- 
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imohMüt werden auch die Klagen der Hypochondrisien 
4U endlofe PUge ihrer Aagebdrigen und Aeral« bleib«». . 

Diese BeiradiioDgeii fttbren ras ramklelber sn efni* 
gen Bemerkungen über die von dem Ver£ für die Heilung 
der Hjpoebondrie ea^esielUen ftfjrcbisdieiB, . dilieüschea 
«ad Aerepeatieehen. Regeln. Aneh bier rerdieni er sa- 
vörderst das bQchsie Lob fiir die streoge and gercciUe 
Ceoiiir jenes prekiiscbeii SeblendriaiiSy welcbet des wK 
dersimitgsie Gemiseh tod Reeepifermeln mit der Anmaag* 
siing ihres raiionelleu Gebrauchs anpreiset ^ und daher die 
weblrerdifnieo Rtlge des elien Komikers auf sieb ladeis 

Jncerta haec si ta postules 
Raiioiie certa facere, nihilo plas a^.is 
Quam ai des operam ut com ralione inaanias. 

Es konnte aneh niehi anders konmen^ denn da die 
Hypochondrie weiter aicMs^ als entweder eine Gastro- en« 
ieritis*ebroDica| oder eine specifiscbe ÜVenrosOy eider eine 
Byspepsia ex atonia, oder was jnan sonst will, sein soiUcf 
SO war jede dieser Hypothesen ein wahres Füllhorn for 
Reeepienf welcbes aber die armen Kranken anegesebfittei 
wurde. Bald machte man die Entdeckung , dass das an* 
gehlich r a 1 i <) n e 1 1 c Ueil?erfahren die Krankheit doch niebl 
grftadUcb beUte; daher warde nocb eine Menge von Ne* 
benmtttelcben den Hanpiformeln beigemischt , um ihnen 
gcwissermaassen ein pikantes Gewürz zuzusetzen, welches 
aneb bei dem unersebftiterlicben Vertrauen des^ Kran- 
ken anf das neue und sinnreiche Verfahren, über welches 
er sich gewissenhaft Bericht erstatten liefis, Wunder ihaty 
^ bis das Veriranen erseböpll war« Und alle jene Wnsr 
der wurden nun in den zahllosen Reeeptiaschenbüchcrn 
der ganzen Welt verkündigt, welche mit begieriger Leicht 
^UUibigkeii. danach basebie; ja wir sind so reieb an eol- 
chea schätzbarsten Erfahrungen, dass sich ukit leichter 

c 
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MOhe ein ansölinlieli«! Imiaiiiciikii'itiiii pliBiimaceiiiicum 
contra hypoclioiiclriain sasamtueusielleD Hesse, wie wit 
dergleidi^ idioti fllr AageBknmkMieii) Cliolm, By* 
philis, ja selbst fftr «die Geisteskrankheiten, rii 
Hute und Frommen aller Fressbaften besiisen. Difficilo 
est, Mtyrau nöu 'Mttübm* 

Der Verf. hat diesem Wust yon Arzneien, in welchem 
Immer noch die Polypbar macie der Araber spukt ^ wenn 
Mich M9 Recepte einfiieli«fr geworden sind, «ein Tollee 
Recht angethan, und besonders mit slrcii^eiii INachdruck' 
gegen diejenigen geeifert, welche ganz ¥on ihren U/pothe*' 
•en Teiblendei, bei der jlnwendnng he|oiacker Arzneien 
weder Maass noch Ziel zu treüen wibseii, utul damit un- 
mittelbar «nf die Zerrüttung der acbon in die grdssten 
MtseverbSItnfeee rerwictelten Eebebetbitigkelt ausgeben. 
Hier ist es besonders, \%o sciiie^cdicgene Ifrilik des no- 
soio^cben. Schlendrians, welcher unbekümmert nro eine 
streng pbflosopbische 'tSntfüefcelung der KranUkettsersdiei» 
nUDgen, sabllosc unverdaute Erfahrungen cusammenhäufY, 
die reiflrten Früchte trügt. Denn eben mit Hülfe dieser 
RHtlk imrde es ihm leieht, den Beweis sn lübren, dass 
ein vvillkührliches Grappiren von Krankbeitsersebeinnngen, 
über deren Inneren Zusammenhang man sich keine Re« 
cbensebafi geben konnte, niemals die Grundlage eines ^e* 
sonnen en Heilverfahrens abgeben kann, welches noth wendig 
line «ibjektir gültige Pathogenfe Toraiussetst. Er hatte das 
Wesen der' Hypochondrfe tief genug dorcbsclvaut, um es 
mit voller Ueberzeagung zu erkennen, dass die gründliche 
Rdhing derselben nnr nuf psyehisehem Wege möglich 
sei, und auch hier wusste sein rii^tlg^r Takt In- den saihl- 
reichen Schriften, die freilich nnr schwa dien Andeutungen 
des psychischen Ueilterfiihrens heransznfinden vnd.susnm« 
mennuatellen. Indess * hat er damit das eigentUcfae -Ziel 
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inch mebt Tolbllttdfg meidii, «ben weil -ihm das Wesen 

der Leiden schaden nicfai klar geworden war, ans deren 
£rkeDntaisa die Grundbegrifie der Faychagogik gescböpfl 
werden mfiaeen. Ea Ist -dieser Qegensfamd, den idi in mel» 

«er Seeleiihcilkundc ausführlich behandelt liabc, viel za 
noifaaeend, als daaa er sieb bior » voliständig entwickeln 
Messe y wesbalb ieh. mich anf wenige Bemerltnngen ein- 
schränken muss. 

Freiücb setsi die üragKcbe Aufgabe, wie der Verf. rieb« 
lig bemerkt, Torans, dass der Ami sieb das Teriranen dei 
Kranken erwerbe und erbaltej aber eben hiertnii ist die 
gHKaste Scbwierigkeii ansgesprodken, welcbe sieb selten 
gnnn Überwinden Iftasi. Langer mann bemerkt sebr tref- 
fend: das sogenannte Zairauen der Kranken zum Arzte 
Ist anf der Kehrseite ein blosses Misstranen $ nnd er giebt 
eine sirenge Reebensebaft ftber die ürsaeben dieses Bliss- 
kredits, in welchen der ärztliche Siaud uauicullich in neue- 
rer 2eü gesunken ist (V ergl* meine Seelenbeüknnde Tb« I*| 
S. 51—64). Wir wollen 'bei diesen trftben Betraebtangcn 
nicht verweilen, und den Aerzten nicht allein es zum Ta* 
dei anrecbnen, dass sie so wenig festes Verlraaen findeui 
welcbes mit der Wabrbeltsiiebe ans allen dnreb Leiden- 
scbaftcn ausgearteten geselligen Verhältnissen nothwendig 
Yersebwinden mnss* Selbst dann, wenn die Aernte eioen 
'fi^eit -bMieren Ruf der wissensebafllieben nnd sitflklien 
Ausbildung erlangt bStten^ würde damit doch ihr VerfaSIt- 
nies na den Hypocbondristen wenig Yerbesseri. Jüan be * 
denke nnr, dass lelsiere jedes gesunden Urtkeüs Iwranbi, 
täglich die unsinnigsten Forderungen an den Arzt riclilcn« 
Gebt er anf dieselben ein^ so bestärkt er sie in ihrem 
Wabn, nnd maebt* sich' immer mehr von demselben abbfin- 
gig; erklärt er sieb olTen dagegen, so muss er sofort seine 
R«iie ' an einen gescbmeidigern Naebfolger abtreten, fis 



Digitized by Google 



aiehi «o ab sm aiw ^tsMi J>a|«Mia anrdvrck scImui«; 
bare Nachgiebigkeit gegen dao Krankan liaraiMaralioninati, 

unter deren Deckmantel die eigeuiüclien HeilmoUye ver- 
atacki w&rdan« Indcaa ain aolckaa Gaakalitpial kann wa- 
gen aainaa nmaren WuleMpnicba atais nnr ain PalUatir-i 
mittel bleiben I welche% nicht an die Wurzel dea Uebela 
dring!» Dann dar Kranka wird dadnrah nic^i von aainaa 
LafdanaehafI bafraity daaa man aaina^ Clilnilran als ridiiig 
anerkennt, .und jener durch Befriedigung augcublicklicher 
Badnrfniaaa nana Nahnug raiakt} aia aalbai aoli bekiaiipft 
und Tartilgt warden, eine Riaaanarbeii, welche »iamand 
bester zu würdigen weiss, als der Irrenarzt, der mit ganz 
andfran Waffan av^ariialai, danooah an oft ganz Targa-» 
bens gegen die Laidensehaflen in die Schranken tritt. 
Denn die üisciplin des Irrenhauüea > welche die ürankcu 
uagaaebiai ihrea Siriuhaaa znr gananaaian^ Befd|gang dar 
Torgasckriebanen Lebensweise nSthigt, die Beschäftigung, 
durch welche sie von ihrem Wahne abgelenkt , ihrer Lei« 
denaabali antfiraoidai wardaa aollaa, mit ainem Woria alr 
las, was des Kranken Gcmüih im Innersten ergreifen nnd 
ZU einer ganz neuen Verfassung umgestalten soli^ alles 
diaa iai nur In ainar gaaaizUrh anioriairtan Hailaaalali 
ausfubrLar, in welcher jeder Kranke auf alle freie Selbst- 
bastimmung voUständig Verzicht leisten nyiss. Welcher 
Bjrpoahondrial irfirda wohl dam Arsia dna AniariiSi Ubar 
sich einräumen, die letzterer nur bei Wahnsinnigen gel- 
iand machen kann? Ferner wallen wir arwSgan, dass an» 
iar dan Hjpodiondriaian vida jener Eplkuriar anftairoffan 
werden, welche in ihren sehr ernst gemeinten Apologieeu 
dar Tafalfreodan ihnen all^ anderen Labenaintarafaan nnter- 
ordnan, und da cor Triebfeder aller menaablicban Baaira* 
bungen, die Verfeinerung der Kochkunst zum 3Laassstabe der 
Civillaation machen* Erinnarn will iah nur an das baiaaanda Li/od 
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von B Oranger: le Veniru, ou Compie renda de la Ses- 
sion de 1818 snx ^lecleurs da depariemeni de »itpar H.*^, 

•wo der gewisseuhafie Deputirie wiederholt aasrafi: 

• • 1. • 

Qaeb dla& 

Queis dta^ 
Las i^dstns in'eiil deunCs 
OV qne f al fait de beos dloes. 

Oder an jene Trüffellielden HoH^re's, welche die Maske 

der religiösen Heachelci anlegten^ um einen Platz an der 
Tafel der Prälaten zu. erlangen , nnd die daher Ton ihm 
Tarinffes genannt wnrden, w^il sie bei Erbliclning der 
Träffein entzückt ausriefen: tartuffoii! Liegt hierin das 
Glanbensbekenniniss derer ansgesprociien» fttr welche /Va* 
terland nnd Religion nnr in sofern einen Werth haben, 
als sie unter der Livree derselben an reich besetzten Tafeln 
schwelgen können | so begreiHt es sich leicht^ welche IS- 
eherliche Rolle ihnen gcgenflber der Arzt spielen warde^ 
welcher ihnen Vorträge im Geiste der spartanischen Mäs- 
sigkeii nnd der stoischen iSelbsibehervschnng halten wolHe. 

17m es mii einem Worte heransznsagen; der Hypo* 
chondristj welcher ganz eii^ Sklave sthicr elenden Leiden- 
schaften geworden, Über die feige Furcht vor dem Todis 
alle edleren Interessen des Lebens TdUig Tcrgcsfl(en hat; 
er ist absolut unheilbar, und der Arzt, welcher ihm 
Ycrgeblieh jeden Dienst geleietet hat, der sich mit Pfliciil 
nnd Anstand verträgt, mnss Ihn Knietet als sichere B'ente 
den Homöopathen und Quaksalbcru aller Art übcrlassen| 
deren firndte blos apf dem Qoden der Thofheit nnd der 
nnsdinngskunste reift* Nur der Hypochondnst, in dess> 
Ben Brust sich noch Gefühle für Pflicht^ Ehre, Familien- 
glftck und alle edleren Lebensgüter kräftig regen, kann 
dnrch gewissenhafte Pflege dieser schfitsenden Genien aH- 
mihlig zur Besinnung zaruckgefiihrt werden. Für ihn gilt 
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dann die goldene des Saavages: bypockondriaci 

y^admonendi aimi» Tiram fortem dedoeere baue mal^rini 

„niioloraniiam, alqae coniiuuam <lc his querelam/^ Denn 
bat es der Arzt erst so weit gebracht ^ dass der Kranke 
sieb seines bindiscben Betragens sebSmen anflingt; so 

ist auch die A\'uizcl seines Leidens gelroflfen, und kann 
sodann durcb aosdaaemde Belbitignng aller besseren Ge- 
mble TÖUig ansgereniel werden. 

Da nun jedes Gcmüth m seiner iiidividuellen Verfas- 
sni^ eui eigentbüaJüehes Verbältoiss . seiner Interessen wa 
seibennen ^ebi; so mnss es die ▼otnebmste Anfgabe des 
Arztes sein, den Charakter dessülben äurgfaltig zu siudi- 
ren^ um durcb die Pflege der lebbafteren Neigungen in 
dem branken Gemütb selbst KrSfle snr Bekimpfung der 
b<:rrscbenden Leidenschaft berTorzorofen*), Arzneiirciuule 

*) Ein Masterbild des auf genaue Kennloiss des Genfitbs 
gegründeten ptjeliiseben fleiiverfabrens bei B^poebondristen 
glebl ODS Marens Bern in der Krankengeseblebte des bekamu 
tan Frafessdrs MerlCs« weleber an ebronisebea Lnügeabesebwer* 
den leidend« dieselben niebt nur dureb eine uageregeUe J«ebetts* 
weise TerscbllmmeHe, tendern sieb aueb dureb einen «tetenWeeb« 
sei von ttollbuDg auf Ctenesnng Und Fureht vor dem Tode in 
die bSebste lisbensgefabr stflrste, To^sügliob «|ttllie ibn die 
Funsbi Tev eineib Berspoljrpen, dessen Yorbaadeusein er an 
dem auisctzenden Pulse zu erkennen glaubfe^ wnrfiber er oft 
in TöUige Verzweiflung gcrielh, welche jedesmal die etSrktten 
Fieberanfalle zur Folge hatte. Kaum war alber der Sturm 
seiner Gefühle ein wenig beschwicliligt, so gab er wieder d«Q 
lückencisleu Uuiluuiigen Raum, und beschäftigte sich eifrig mit 
lausend Kniwürfen zu litterairischeu Arbeiten, welche durch 
Aufregung der Phaiaasio die Ruhe des Gcmüthä nur noch mehr 
verscheuchten. IVaehdem sein genialer Arzt vergebens alle Kunst 
aufgeboten halte, das durch steten Aufruhr der Gefühle auf dcu 
höchsten Grad gesteigerte Lungenleiden zu mässi^en, musste er 
gewSrlig sein, dass der Kranke Lei seinem bizarren, launenhaf- 
ten, jed(*r Selljslbeherrschnng unfähigen Charakter seine Kräfte 
▼ölUg aufreihen werde ^ wenn es nicht gelUDge^ deneeJben dem 
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mSchien woU bei ^kser Yoneliriri, wenn de niebi ein 
blosses Adjuvans, sondern die Basis des Heilverfahren^ 
bilden 9oU, QD^läubi^ den Kapf echttitelD^ und sie mif 



Wirbel seiner weebseb^eii und wldevtrelteiidoii Crefible sa en^ 
yeissen. Hers kündig lliiii daher seinen nahen Tod als nn* 
vermeidlicb an, und batle die Crenu^lhuung, seine Brwartiuig 
in Erfüllung gehen zu sehen, dass Moritz bald nach der er» 

Blon cmchütterndcn Wirkung jener Erklärung gelassen sich in 
äipin Schicksal ergab, uud die ^ünktlichslo UeTolguDg der ärzt* 
lieben Vorschriften vers^irach und leistete, welche ihm angeh- 
lich zxnn Zweck der Euthanasie ertheilt wurden. Bald stellte 
sich ein cr(]uickeader Schlaf ein, das Fieber Mich giiuzlich, aud 
die Wiedergcnesuiig trat mit so schnellen Schritten ein, dass 
Herz nur mit Mühe den Krauken in setner Resignation noch 
einige Tage erhalten und damit das verderbliche Schwanken 
zwischen Furcht und Hoffen abwehren konnte. Die vollständige 
lleiluup: crfofgte hierauf in ganz kurzer Zeit. Uufeland's Jour- 
nal der jjralvfiscliezi Heilkunde, 5. Bd. Bemerken will ich hier- 
bei not h , dass in di mselhon Bande die musterhafte Abhandlung 
Kant 's: „von der flacht des Gemuths, durch den blos- 
sen Vorsatz, seiner krankhaften Gefühle Meister zu 
aeia^ enthalten ist, von welcher Hufeland im Jahre 1824 ei- 
nen besonderen Abdruck veranstaltete. Die Bemerkungen de^ 
gössen Philosophen über die Hypochondrie sind so überaus 
irefTend, dass ich mich nicht enthalten kann, sie einzuschalten: 
l,Die Sebwacbe, sieb seinen krankhaften Gefiihlsn überhaupt| 
ohne ein bestimmlea Objekt muthlos zu überlassen^ mithin ohne 
den Versuch zu machen, über sie durch die Vemnnfi Jlleister 
SU werden— die CTrillenlrankheit, bjpochondria vaga [mam Un- 
terschiede von der topischen, bjrpoehon^i# jBfestinalis] , welche 
^ar keinen bestimmten Hilz im Kärper hst, wß ei^ Gesehö^l 
der Einbildungskraft isl^ und daher such die diehlende heissen 
hönnte — wo der Psiient alle KrankheUeUi ron denen er in 
Bfiehem liest, an sich zu tveauerken glapht, ist das gerade 
Widerspiel jenes Termd^ens des Gemllths, über seine 
hrankhafteo Gefühle Meister su sein, nintlioh Verasgl* 
heit, über Uebel« welehe Jllensehen sustossen könnten^ au 
brüten y ohne, wenn sie kirnen, ihnen widerstehen zu kdnaen; 
eine Art Ton Wahnsinn, welehem freilich wohl irgend ain Krank* 
heüsaloff (Dl&huug oder Verstopfung) aniii Grande lie|fen m»$f 
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dem alten Spruch beetreiien: i^morbi medicina^ noti elo» 
qoeniia cnranliir^. Isi aber die Tom Verf. meieierbafi 

eniwickeUe Faiho^enie der Hypochondrie objektir wahr. 



der aber nicht unmittelbar^ wie er den Sinn ^fficirt, gefühlt, 
eondera als bevorstehendes UeLel von der dichtenden EinbiU 
dungskrafk voi^gespiegelt wird} wo danii dajr SalbalquSlcr (heau- 
iontimorumenos), statt sich seihst tu ennansen| vergeblich die 
Hülfe des Arztes aufruft, weil er nur selbst^ dnreb die 
Diitetik aelnee CSedaakeiispiels', hellstigende Vor- 
•tellimgen) die sieb unwillkührlieb eiafinden, vad 
awar von Uebela, wider die ateb doch alebte veran*. 
etalten lieeae) weaa ele eieb wirklieb elnetelllen, 
aufbeben kana« — Voa deiD| der mit dieeer ffrankbeil hebäf- 
tel, vad eo lange er ea ist, kana man aiebt verlaagea, er eotl« ael» 
aer krankbaftea Geffible dureb dea bloeeea Voraata Meister wer* 
dea. Denn wenn er dieaee kdaate, eo wSre er nicht hj'pocboa» 
driaeb. Bin vernilnftiger Henacb atatairl keiae aolclie H/po* ' 
cibondrie: sondern wenn ihn Belagaligangea aawandela, die la 
Cirillen, d. i ia aasgedacbte ITebeLaoaseblagen wollen^ ao fragt - 
ea aicb, oh eia Objekt dereelbea da aei. Fiadel er keint^ wel- 
ebes gegrOadete ürsaebe so dieser Betagstigung abgeben kann, 
öder sieht er eiBy daae« wean auch gleich ein solches wirklich 
wäre, doch dabei nichts zu thun möglich sei, um seine Wir- 
kung abzuwenden) so geht er mit diesem Ansprüche seines in. 
uerea Gefühls zur Tagesordnung, d. Ii. er lüsst seine Beklom- 
menheit (welche alädann blos tO|)isch ist), an iliror Slcilc liegen 
(als oh sie ihn nichts anginge) und richtet seine AuCmerksapikeit 
auf die GescbSfte, mit denen er zu thun hat.^' 

j,Ich babe, fährt Kant fort, wegen meiner flachen und en 
gen Brust) die für die Bewegung des Herzens und der Lunge 
• wenig Spielraum übrig lässt, eine natürliche Anlage zur Hypo- 
chondrie^ welche in früheren Jahren bis an den Ueberdruss des 
Gebens grenzte. Aber die Ucberlegung, dass die Ursache die* 
ser Herzbeklemmung vielleicht blos mechanisch und nicht zu 
beben aei» brachte es bald dahin, dass ich mich an sie gar nicht 
kehrte^ und während dessen, dass ich mich in der Briiat be- 
Uommen ffthlte^ im Kopf doch Ruhe und Heiterkeit herrschte, 
die eich auch in der Gesellschaft, nicht nach abwechselnden 
Kaanen (wie Hypochondrische ptlegen)| sondern absichtlich und 
aatdrlieb mitautheilen niebt ermangeltd. Vad da aian dea Ite« - 
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and es somit erwkseAy dass alle ^ympiome derselben ans 
den pKanlssÜsclien Vorsiellongen des Kranken 6ber seinen 

GcsundheitszDs^and ihren Ur.sprung nehmen^ and durch 
seine leidenschaftliche Selbsi^nälerei bis sn einer allge-^ 
nmen JterrOHnng der LebensihSCiglceit gesicigeri werden, 
um zuletzt durch Desorganisationen zum Tode zu fulircnj 
so ist dennoeh anf gni logisch derjSchlnss richtig, dass 
nicht Arzneien y sondern Beredisamireii, oder die Knnst, 
Gemüiher zweckmässig zu leiten^ die Quelle des Ucbels 
Verstopfen kann* Freilich Innas man nicht wie so oft, 
unter Beredtsamkeit einen blossen Luxus mit hoehtraben* 
den Worten und leeren Floskeln verstehen , welche nur 
den Thoren blenden, ohne ihn sn Ubenengen, während 
sie den VersiSndigon anekeln; sondern es ist damit jene 
Sprache der praktischen Wahrheit und gereiften Lebens- 
erfahmng gemeint, weiche Ton Herfen sn HeriEen drin^ 
gend; den eitlen Redeprunk verschmSht, weil sie ihre 
nachdrückliche Kraft aus der Erkenntniss der menschlichen 
Natnr sehSpft Denn was der leisteren entspricht, oder 
ihr widerstreitet, und deshalb wahrhaft nntzt oder scha- 
det, wird durch die Erfahrung aller Zeiten so deutlich 
ausgesprochen, dass nur die eigenwillige Thorheit sich da* 
gegen verblenden kann, welche der Arzt zurechtzuweisen 
verpflichtet Ist. Und somit ist es seine eigentliche Auf- 
gabe, mil eindringlioher Bede den Kranken daran na er» 

hcns mehr froh wird durch das, was man im freien Gebrauch 
desselben lliut_, ais was man geniesst, so können f^elsfosar- 
beltcQ eine andere Art von beförderlem LeLcnsgefühi den Ilem- 
nuogen entgegensetzen, welche Llos den Körper angehen. Die 
Beklemmung ist mir geblieben, denn ihre Ursache liegt in mei- 
nem Icdrperlichen Bau. Aber über ihren EiuQuss auf meine Ge> 
dankea und Handlungen bin ich ftleister geworden, durch Ab« 
kehniBg der Aufmerksamkeit von diesem Gefühlcy als ob es 
mich gar niehls anginget 
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Jimern, dass tjle Kr&fi« de« Geistes nod Ki^rpers ia Uu- 
IbSügkeU erlaliiiieDi dai» eia nliMigf« CSröbeln und Br'Q- 
iea den Siitn rerdflsiert, ond das Gemüih mii leeren 
SclureckbUderu ängstigt j dass um^ekebri eia den ^räfien 
«ngaiMMMtr Ftciaa ihr« £a«rgie «idgerl» da« slockeade 
Triebwerk des Lebens wieder in Gang bringt, uuil dass 
fr Minen unmiÜelUarea hoha in frqmickQndeni Schlaff 
Aaikeiienuig des GemAili«, und in iiglich «aQehmeiideni 
Wohlsein findet. Sollte es dem Arzte nicht sogleich ge« 
iingea, den Kranken Ton der Wahrheit dieser Sätze su 
fiberseogeii) ao kann er doch di« Yemeidnng der ohen 
heaeicbneteu ScLudlichkciten und die Gewöhnung an aiige- 
mciaane Xhftijgkeii jhl einer nnerlasslichen Bedingung 4pr 
WUsankeii der Tcrordneien Arsneien machen » und der 
Kranke müsstc schon sehr weit an Geist ond Körper her« 
«ttter gekommen sein, wenn er einem auf solche Weise 
kombinirten und TOlreichtig eingeleiteten Heilplan nicht 
Folge leisten könnte oder wollte. Allerdings muss seinem 
Terlange» nach Arzneien Genfige geleistet werden, in so 
weit wiiklicfaeFnnklionsstdmngen eie erhelechea, und wer 
dabei das rechte Maass und eine schickliche Auswahl zu 
treffen welia^ wird dadurch die Heilung nicht wenig he- 
ftrdem» Nur Tergesse man dabei nicht, dast Arzneien * 
stets nur palliativen Nutzen bringen können^ und dass sie 
im Wirksamkeit weit iiinter die difitetischen Maaesregeln 
■uriicktreten y welche dem Kranken jedes ITehermaass im 
Genicssen und Entbehren nachdrücklich uute|csagen luüs« 
sen. Kehrt man aber deu ganzen Heilplan umy indem 
man den Arzneigebranch zur Haupisaehe macht, neben 
welcher die Seelen- und Körperdiätetik nur zur Seite ge- 
" lien; so wird der Kranke letztere rerschnniheny d, ii. er 
wird dem rOtligenHinfluaso aUer Ursachen aasgcsctzt blei* 
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bcn, deren Forhvirkeu seia Leiiltiu nui* auf dea iiöcbsifla 

2var erüieili der Verf. aHe diese Lefaren gleiclifall% 

nuä er drückt äuuiit den Grundsalz aus, dass vom Qe* 
oiHih an« der fiLörper krank geworden ist, and lUher and 
vom Gemüib aus wieder geennd werden mos«. Alier der 
iicferc Sion^ in welchem alle diese Sätze ihren Jt^iaila^g 
finden soUeii, ui von ifun doch falscli anfgeSwi woird«% 
indeot er räth, der 4nBi solle in die -irrigen Voreiellangeii 
des Kranken über seinen körperlichen Zustand eingehen* 
Diese üfasme stammt von den falschen Anstchiea det 
meislen IrrenSrzte ab, welche den hartniclcigen Widcrsiand 
der Leidenschaften gegen jeden unmittelbaren Angriff für 
unüberwindlich hielie% nnd daher jedem Znsammentreffeii 
mil ihnen sorgföliig answichen^ oder ihnen gar nachx«go» 
bcn für rathsam erachteten. £iner~ Leidenschaft nachge* 
heUf ihre irrthnmlichen Jlleinangen begilnst|gen| beissi aber 
sie geradean befördern nnd steigern, da sie eben in der 
Ueberzengung von ihrer Rechtmässigkeit den stärksten 
Antrieb findet , ihre maasslosen Forderangsii> geltend an 
machen. Der Arzt pflichte nur der Meinnng des Kranken 
bei, welcher an beginnendem ScLlagÜnss, HerzpoijrpeOf 
Magenkrebs o. dgl. an leiden glaubt» nm seine Besmrsnng 
auf den höchsten Crad sn treiben. Man lasse sich nnr 
nicht durch seinen Wortschwall irre mach^, mit welchem 
er» «ingeacfatet seiner sophistiscben Beweise^ weniger sein« 
Ueberzengung aussprechen, als das Urtheil des Arztes 
provociren will, von welchem er lieber Widerlegung holit^ 
als eine Bestätigung seiner Fnrehi erwartet. Freilieb 
würde CS ein sehr plumpes Verfahren sein, wenn der Arzt 
seine Behandlung mit dem dialeklischen Beweise anfangen 
wollte^ dass der Kranke nnr an seinen Chimiren leide} 
letzterer würde darin biu$ einen iSpoit auf seine nur all* 
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sadeuilichen Empfindungen erbHcIren^ und die Demonstra« 
tion ihres Ursprunges au« der Phantasie (ilr eiae «b^e« 
«dmaelite Faradozie kaUco, an wddie er wader Leben 
noch Gesundheit wagen mag. Auch ist es allerdings sehr 
schwer, den klinischen Erörterungen aussaweieheo^ in 
welebe der Mninke aicb nnanfliörlidi l&ber seine Leiden 
mit dem Ärzte einlassen will, um nöihigeufalls ihn auf 
wichtige Dinge aufmeriisam sa machen, oder gar sein Ur^ 
, theil, seinen Heilplan in bericbligen« Aber eben bier iel 
für den Arzt die geföhrlichsie 'Itlippc verborgen, an wcl« 
eher er geradean aebetieri, wenn er nach der Maxime des 
Verfassers sich so der paibologisdien Ansiehl des Kran« 
ken bequemt, und sich dadurch geradezu von dessen Lau- 
nen abbingig macbi. Denn er^aebreibe ihm doch Leibes-» 
bewegnng Tor, wenn derselbe ron jedem iialten Lfificben 
Erstickungsgefahr, tou jeder Erhit^ng einen schlagflüssi- 
gen Anfall, oder ein Bersten des anenrysmatiscben Her^* 
sens filrcbf en dnreb das irsillebe ürlbeil selbst bereeb- 
ii^t istf in welchem Sinne soll wohl der Leidende die Auf- 
Ibrdemng snr geselligen Srbeiiemng anfneknen, wenn er 

0 

an- den Tod denkend sefai Testameni maoken 'vnll? 'Oder 

der wetterwendische Kranke wechselt mit seinen fixen Ideen, 
gianbi benie an Infarkten, ftbermorgen an Gteht an leiden, 
wvil er einmal mit BlSbnngen und Obsirnktionen, nnd das 
andremal mit flüchtigen Gliederschmersen geplagt war, 
nnd w«ll aeine rasHose Grübelei das alte %ema in tan- 
send Tariatiohen wiederholt; wie nun, wenn der willfMi* 
rige Arzt auf alles eigene Urtheil verzichtend, der grösse- 
ren SagadtSt des Kranken sieb unterordnet, nnd als Die- 
ner seiner Launen alle Tage andere Rccepte tvk versdiitU 
bcn genöthigt ist? 

Auf diesem Wege ist also gar nidii welter sn kam* 
mctti und es hegreift bich äouiit von selbst, dass unbo- 
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«^Mlei der Gewandiheity »ieh io 4en verwiekeUnii Kolli« 
•loMB mli sidicrm Tal^ sureelii co findeo, der Aret 

luraCt seines Amtes nnd seiner Wissenschaft dem Kranken 
seine Aaioritiii und Ueberlegenheii fiiklbar madMO j und 
Um dadvrcli rnnm pSskilicben Befolgen der eribeilien Vor» 
schrificn beatiminea inass. Deoa nicht hios die Pflicht- 
erlHUaiig, aomdem aneh eine gerande PoUtik erfaeiseht 
fnle Konseqaens der CinindsStee und ihrer AnsfQhrung. 
Hai alao der Arzt seinen Heilplan nidit Uos auf Recepte^ 
aoiideni auf eine Anordnan^ de^ geaammieji Iiekenaireiae 
berechnet, Welche durcb angemessene und allseitige BethS* 
ligttng des Geistes und Körpers den Krauken aUgemack 
von den Fessln seiner LeideascbafI befreien kann$ 99. 
I muss nun auch dieseni Plan, die Sankiien eines unyer- 
brnchUchen Gesetzes crtheili werden^ dessen Enui das 
Idadlscbe filpiel mii alberneii Grillen Fersdiendben' soll* 
Denn ausserdem wird der Kranke niemals ermangeln^ dem 
AKzi% das Meiste von seinen Vorschriften abzudingen 9 als 
ob leUierer sie nnr aus Willkühr und nicbi ans Na» 
turuothwendiglieit aufgcsicllt hätlc; bald ist seinem ver- 
wldmien Sinne eine Entbekrung unerirSgliGb^ bald sekeni 
seine Tr&glieit eine heilsame Anstrengung, nnd immer iel 
ihm die Forderung verhasst, seinen Grübeleien entsaften 
JEU aollen» Und doch muss namentlich auf den letzten 
Paiiki der Arsl mit ^em grdssten Naekdmck beeteheai 
wenn er uicLl einen nutzlosen Kampf mit der H^dra fort- 
seisen will 9 daher selion aus diesem Grunde es durchaus 
vnsiatthail i^, den Grillen des Kranken beicnpfliehieB* 
Denn unstreitig werden dadurch alle Krankheiten bedcu- 
iend verseblimmerti wenn der Leidende sich nnausgeseici 
mii ihnen beachifligi, «eine Phaniade auf die ergviffroea 
Organe richtet, und dadurch eine Htärung ihrer Innerra- ' 
Uoa hertorbringiy weshalb aneh naier übrigens .gleichen 
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TfritiliniMeii die Kraakheilen der Tkiete weil glBd^lidicr 
Terlanfen^ w«ll bei Hinen jene Bedingung wogOllU. Oder 
darf sich <ler Arst alles Ernsies einbilden, sein Recept 
Wie Wunder geihan» weil der ffranlfe aieli aomiiidbap 
nach <lem Einnehmen des ersten Pulrers bedeutend ge- 
bessert f^hit, und wolil gar zum erstenmal in einen er« . 
Eckenden Seblaf Terflllli? Nein, das Terirataen auf dfe 
Wirkung tlcssclbcii hatte die Furcht yeracheucht, welche 
idie Symptome verschlimmerte^ daher will jenes Wunder 
•ieb'iiiebl wiederholen » wenn' die FoHdaner der Kranit» 
beii das übereilte Yertraaen vereitelte, und die Furcht er* 
nenerte. Ho fibensengen wir nns;^ data das gesammio 
, Heiirerfabren die wiebligeien Anfsehlfisse ans einem griind* 
liehen Studium der Hypochondrie schöpfen kann, well letz- • 
lere Ihrer Natnr naeb das hellste Lieht anf die machtige 
«nd dnrebgreifende Elnwirkang der >Seele anf den KSrpet 
wirft, und es verständlich maclit, wie der Typus der Hrank<» 
beilserseheinnngen ron dem Lanf der Vorstdlnngen nnd 
fleftUe abhängig ist. 

Aneh in Bezug ^af die vom Verf. über die Hysterie 
anfgestellte Theorie mnss ieh mir noeb einige Bemerlcnn« 
gen effianben, da dieaelbo nnsireitig die sehwSehste Seile 
seiner Schrift ist. Denn sein Beweis, dass die Hysterie 
iron ebiem primairen d^namisdien' Leiden des Uleras ans* 
gebe, mht auf einem iebr sehwaeben Clmnde, nnd seine 
Berufung auf zahlreiche Schriftsteller, welche in der lie- 
gend des IJtems jedesmal die ertien byateriaehen Sym« 
plottie wahrgenommen haben, will niebi -riel * bedenlen* 
Es war von jeher eine Lieblingsvor Stellung der Aerzte^ 
den Utems snm Mittelpunkte des- weiblidie^ Lebens m 
« ntaehen, wofaus gewlsserm aasseh von selbst folgte, data 
die dem weibl. Geschlechte ausschliesslich eigenthümliche 
Krankheit an^ in eraterem ihren Site haben maMle« lai 
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aber «ininal eine Ansiclit feetgestelli woiden^ so mass di^ 

Beobachtung sich ihr völlig anbequemen^ welches bei ei- 
ner so proieusartigen Krankbeii um so leicbier mdglldi 
Wiifde. Es würde ka enoBdend sein, über alle OrSiide 
iiud Gcgengründe^ welche der Verf. bei der Aufäidlun^ 
seiner JMeinnng abwfigi, nochmals Ülasierang zu balieni 
wodarcb wir ons sogleich m 'den beschrSnlcien ^esichls^ 
kreis einengen würden^ in welchem jene Streitfrage sich 
bew^$i Auffallend ist es aber allerdings , dass des Ver^ 
pUlosophiseher Geist, wdcher der Hypochondrie hel^ 
sie psychologische Deutung abzugewinnen wussic, und 
dadareh^ ihre Erkenniniss für aUe Zeiten feststelltet sieh 
der Befangenheit in den alten herkömmlichen Heinnngeii 
über die Hysterie nicht zu entreissen vermochte. Und 
dodi hlitte er in* seiner gelanterten Anschanung des weHb« 
liehen Cbarakters gar wohl den -Schlässel snr^ Erlclirang 
der hysterischen Erscheinungen finden | und sie in eine 
Analogie mit der Hypochondrie bringen können« wenit 
niehi seine Absicht, die diagnostischen' llnterscliiede bei- 
der Krankheiten hervorzuheben , ihn verleitet hätte, sie in 
einem ma schroffen Gegensatz einander gegenüber nn 8tel<* 
len, nach weldiem die eine rein psychisch bedingt, dio 
andere' blos somalischen Ursprungs sein sollte. 

Hnr nnf einige Andentnngen kann ich mich hier iin^ 
lassen, da eine nmfasstende psychologische Theorie der 
Hysterie leicht einen Band lullen würde. Vor allem müs- 
sen ;irir nns die durch die ganze Natnr nnd Lage des 
Weibes in den gcseUsehaftlicfaen TeihXltnissen bedingte Bi- 
geuthömlichkeit desselben zur Anschauung bringen. Das 
Weib gelangt nie sov Selbstständigicelt, nie «pr voUen 
Selbstbestimmnng, sondern ist stets in seinen Entschltto« 
sen und Handlungen von anderen abhängig. Denn seine 
Bestianning för die Gatten» nnd Kinderliebe verIrXgt sich 
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Bichl mii der EjgenmücliügkeU nnd Ab|;escfali>miiMi 
mSmilicheB Charakters , welcher !■ gewiaaem Siniie aiela 

ein egMftüschcä Gepräge annehmen muss, . um seinen 
2weekeii den Willen anderer «ntarsnordnen. Hierin ü^i 
für das Weib aa weni|; eine Herab wOrdigung aad Reehfs- 
Yerletzung^ dass es gerade in liebender Selbslverleugnuoig 
Ar C^aiien und Kinder snr höehUn aitiUchan Eniwicheliing 
gelangt/ nnd dnreh sie der reinaien Frende iheilhaftig 
wird^ welches nur von einer selbstsüchtigen Gesinnung ' 
nicht begriffen werden kann, der das liebe Ich ateta de» 
lliitelpnnkt der gansen Welt Ist. Ana jener Abhängigkeit 
Ibigi aber noihwendig, dass das Weib^ onvermögeod^ 
seine AbaichicD «atnkraliach dnrchsaaelsett, sie und seine 
Neignngen in die Brost ▼erschliessen^ und mit . angeborner 
Sagaciiät die günstige Gelegenheit erspähen muss^ wa es 
die langverhehlten Wttnache anadrficken, nnd deren Befrie- 
digung hoffen kann. Das Leben des Weibes ist daher ein 
oft erneuerter Kampf, weniger wie beim JManne mit aus* 
«nren Hinderniaaen, als mit den eigenen Gefiihlen nnd Net- 
gutigen; ja es darf diesen Kampf nicht einmal merken 
lassen, ,um des Preises seiner Mühe und Ansireugung nicht 
verinaiig sn gehen. Jene sdcfatige Jungfrau muaa ihr sehn* 
süchtiges Verlangen nach dem Geliebten mit der Hülle 
der strengsten Heoenx verschleiern} jene Gattiu würde 
eine uni,] ückliche Ehe föhren, wenn sie ihre AMchten hari- 
nackig durchsetzen wollte, und dadurch den stärkeren 
Willen des Ülannea snoi Widerstande herausforderte ^ jene 
Hntter wOrde ihre Pflichi schlecht erfäUen, wenn sie nicht 
manchen sehnlichen Wunsch der Liebe zu ihren Kindern 
bcavitwillig oipferte n. s.w. Also öherall Schweigen, Dol- 
den ^ Entsagen«* Würe nur diese Angabe so leicht zn er- 
füllen , al» sich ihre Noth wendigkeit mit gebieterischer 
Strenge ankündigt! I>enn reich an Cielnhlen ist des Wci- 
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'Wirmsten; 0eeIeiiv«ll«ien httheBs^ w«Mi#|i durch siiüicbf 
Kultur geläutert sieb in den scUi^nslen Erscheinungen 
4iillei> aber olme dieselbo mir ^bsu^ll in den ü^fäi0a vnd 
amidrcndsieii Zwittspali geräih, wdlcli«r die eigene Brost 
xcrQcischt. Und deoBoch umgieUt.die natürliche weibUcli^ 
'^er«tettäDgfdi«B«< ami. tiefer Sohen vet Yef liilpaipig deaAo* 
«fandes dies zerrissene Innere mit einem ruhigen Aeusscrn, 
l^lelchsam ein Yulkaa unter einer Eiürindei bU letziere 
gewallsam brioltt^ und die gef reaaUt Flamilie W ae wA? 
der auf lodert. ■ . .* 

Und wie, so&ebe Stäriae in der weibli^ben Brnet^ .mt 
so T^keerend^y je mebr Ihneii'deE'Anabraeli Teraagt Ui^ 
Hic äollicn nicht den ganzen Leib durchtoben, liicht die 
IVerven in den b^igaien KoaTuieionen ewikiitterni .n^M 
die mafhdt der Siane, idas Lkbi de* Feratunde« 4rllbe% 
nicht die körperlichen CJefählc zu den peinjgendaten Schmer- 
Mtt aufregen I nicht Aibeu und Kreialaaf in. Unordniiag 
bringen^ nicht die ao leielii xa. atSrenden SeaaudfunktteMi 
hemmen oder alieniren? Daiui mfiaste der weibliche Leili 
Aicht aein,- iraa er iat, jenea «arte Saitenipial^ wdcibüi 
man ebne üebertreibmig mit der ton jedem Lnflbaueb er- 
tönenden Aeolsharfe vergleichen kann, um dauui die lei> 
«eate EmpfiKnglichkeit für alle Eindrücke an beseicbAett. 
Um ea daiier mit etilem Worte auasaapreebaiif die Syatci- 
rie ist der treneste körperliche Auadrack dea erkrankten 
weibliehen Gemiitba, und daher eben ao lannenbaft, heftig ^ 
kr ihren Eraehetnnngen, roM Ton Widerfprilehe% eben ao 
die Extreme Ton Lust und 8climcrz in sich sehUeascnd, 
^ie letaterea. Barum alnd die Visionen und Ekataaeof di0 
idealen Poeaieen mtä trbgiaeben Tinaehungen, die eroü^ 
sehen und mystischen Anklänge nicht automatische Oseil7 
laübneii kranker IVevreni ^satadem- die mmJttelbaraten AeuH 
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«jungen tlcs hoffetiden und versweifelndcn, des bogehrcn«- 
den und verabscheueudcn Ciemfiihs^ am dessen QucU« nur 
nach einer andern Richiong Mn der Anfmiir den Kttrper 
darcbtubt. Daher ist die Hysferie die Plage der Ge- 
sdilechtsreife des Weibes ^ in wclcbo Zeil alle seine Lei* 
«lenacliliflen fallen^ Tnn denen es als ftind und Matronn 
befreit ist. Daher ist die Hysterie die Geisse! aller jener 
Afterknllnri welebe aiob an der naiftrlichen Besiimmung 
des Weibee ao%eliwer Tenlindigi*, indem sie den Frieden 
aus seiner Brust durch zügellose Leidenschafteu ver«- 
ncheucbty denen sie in frivolen Vergnügungen , in den 
BfgSiningen einer eniirteien, den Sinnen ^ ja den lister- 
nen Begierden schmeichelnden Kunst, in den Tliorheiten 
des Lnxns^ der Modei der verlcebrten Lebensweise IXglicli 
ftberreiehliehe Nahrung bietet , MribrendÜm rerSdeten €e- 
miith jedes GefQhl treuer Liebe und häuslicher Glückseie- 
ligkeit verstommi Qafaer wird die Hysterie eben so w^<- 
nig, wie die > B3rpiielNmdrie^ dnreb IHllen nnd Ewenzen^ 
durch Asa foetida und Casiorcnm geheilt^ soiulern nur 
durch die Befolgung des von.Senee'a so sdiön aosge- 
drtclrfen • Crmndsatses: ,,haec est sapientia, in nalnrant 
,^eon?erü^ et eo rcdire^ undc excideris'^ — woraus sich 
voll seibsi' ergiebi| dass die Heilung, der Hysterie, bloa anf 
e^isdrer CSrondhige gedeihen kann, ohne dass dafcnit ein 
Torsichtiger Gebrauch Ton nervinis und anilspasmodiciSy 
nni dem icranfcen Kttrper aueh sein Reclii widerfiihren i« 
lassen , glnsUch ausgeschlossen . wire. ' Denn der Yerf. 
geht in seiner Proscription jener Arzneien wirklich etwas 
n weit, da man- ihnen eine |Mdlialire.WiriCong nieht ab- 
sprechen kann, welche kein Arzt gering schätzen wird, 
der Augen^^euge der furchtbaren hysterischen Pedrängiüase 
•gewesen ist. Man wird hier aber keinen rab^nnirenden 
•Katalog jener Arzneien er warten^ da Iiis jetzt noch jede 
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QMUuäUgß eiuer Mriük der Hf aieria luedica iMk» jSawre 
igoA pent. ' ' - ' 

Doch CS wird a« Einwürfen gegen die eben cniwik- 
keUe AiMiclii niciii SMea, weil aie dem lieben Alaierielis* 
am» Mmmi -MiDeii 'anatomisdieD delBonsirativeii • Tcnden* 
zen schnursirackAuwiderlSuft Namentlich könnten die- 
jenigen , welelie :ii«b so gern über den deuieehen Begriff 
des 'Gentüflie Inflüg OMchen^ indem «ie daiselbe fttr den 
Scklnpfwinkel aller weinerlicben Senümenialiiäi nnd 
weibiacban Cbarakiaraekwiebe erUSreni nnr den ro- 
lien, barien Wülen als die Warxel des Egoismus als 
eiwas Tuchliges gelten lassen, und welche daher jedes 
Imnga Gafiübl fiär ein ErsiitarA Inranker H^erven balten» aicb 
dUtffibar er^m, dass ieb mii dieser ErbUrnng nlcbi su»i 
frieden, noch ein so mysteriöses Wng, wie das Gemütb 
•inadiieben wolle, wogegen ein gesunder fitfnn protastiren 
rnttsoe^ welebev im Blensehen niebts weiier, wie Blal, 
Nerven, und Fleisch , and deren Ceniraitheile im Uirn und 
Hmrsan anttndan bikme* Indass wia amphaüscb aneb diese 
Weisbdi 'des Tages Tsricfindigt, tmd wie beveiiwiltig fie 
von Vielen anerkannt wird, denen die wissenschaftliche 
BagrOndiing das figoiamns als das wahre ^vangelinm gilt; 
ao Isi jene Lebra docb nidii Teibreliei genng, um geeade 
hier besonders berücksichtigt werden zu müssen. Ucbcrt 
bnnpi ia( dieses Boah niabi fiis Leaer gesehriebeni welcbn 
die Seele Ar afne moiaphysiscbe Fiktion ballen, w^l Ib^ 
uen die Grundlage der ganzen Bewe^fUhrong nnr als eine 
petilio piinaipü etsebainen kann* Aber mehr las Gewkbi 
wArde die Einwendung fallen, dass dnrch dlp Bezeichnung 
der Hysterie als einer CienMi^hskrankheit der objektiv güU 
%a Begtlff:deKje4Biefen veffuicbtei. w«rde, weU derselbe 
nathw endig eine AuIhcbuAg düt Besonnenheit in sic^^ 
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wirkliciic Gcisicäkrauke zu Icgalisircn. Es führe daher 
dk Beüeieliiiaiis^dcr 4)r«4eriMhea, wie de» AjrpovbniHWsteii 
als 6«iitttih«kra[iikiff m nnii«m tionverwUtttidtfM Wotispiely 
yreil man sie nicht wie W ahofinnige in Trrenheilanslaiieii 
efMp%fMiii uiul« fM 49t YeMttiw«filichllli Ittf -ttur« ilaad% 
Uügen fheiflpreilieA 'IcMiii^. gkftU^ «Ir gegm 

Siiyirtifig, dass di0 Hysterie ein körperlieher Aus- 
kmek rm «HstfMM' 6<MiftliMR«i^ong «ti, du di«^ Mi« 

Gfscticfnungcn darbßteH. 

den äUc^f cn ZeKen bis auf den d^irttgen Yag erhobenen 
Widerspruchs gegen 4mi sfehto ton Sokraies und de» 
Slötllr««! i«f^flCeUUn, umI «pMer ton 'Citerai «nil gvM» 

sem Scharfsinn entwickelten Begriff, ^velcher die fieideii* 
Schaft (anioii perturbatio) geradesu für eine Insaui» er^ 
tdfi^* DliAe^^Ai wledeHlraleliy was Idi in mainw SmIbb« 

hcilkundc umsiriiidllch fMerübrr erörtert habe, begnüge ich 
Blieb mit der Bemerkung, das« jener Sireii nicbt blos ein 
SialekHacbei MijAget0My -nondtth iHiHtftindlge Ans* ' 
druck des Kampfes ist, welchen gelaulcTtc ethische Grund* 
kSiwe von' jcto gegen die naUloaen A|»o)ngi#en der Lei^ 
denadkafteli Mi lie<lelyM Ittftten. iMin wev ht Mdierai 
die Bestimmung seines I^ebeus, die volle Befriedigung sei-« 
Her Wfinsdbe anebi, nruM «toCIiWendlg einen KHeg. anf 
Lclion nriid Ted ge^en etne ht^im fttbien, mleiie daa Ve»» 
• werfungsuriheil über das Ziel seines Stpebens ausspricht» 
wenn er niebi in einen UnaelilgleSebiwiM Wkfera4reü mii 
sfck selbst genlAen, und dadnndi dte 4nnei»l«' TM^Uciev 
seines Willens lähmen will. Andrerseits Uiuss eine Ethik» 
Welche ibr^ Aufgabe ebjUftir voU^ndlg begriffaai hgä^ dM 
Wesen der Leijonscbaft ab die QucUe aller Unsütliehkeit» 
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Jene Mfliieh . akl. c1a«ii «lUirtcten 2««tflBd ^ar Beel» 

zeichnen, welche iu dcatsclbcn an tler Zersinrung ihrer 
KiMa «dkeüet^ «sd dadarok derea fiteie £«liriclielaiig rif^ 
den liMieiea JSweek ilte. Lelpene vomS^kli maelii Je««r 
eniarteic Scelenzuaiaiifi ist freilich kein Wahnsiuu in jari* 
eleedw .Bodeaiium;, Mhez ec Iii 4U iVursel dte«eUM9f 
«od -ivir IeVumi daher endeta gleiekem Reehie eitien 
krankkafiea nennen, mii wcichcoi der Pathologe jede Dia» 
MiMa« weleba darah ciaa Uoaae Siaigtraäg ihiac iMmen 
Bedin^nngen nmnUIclIiar im firankheii fihergehi, raa daift 
&egriif der Gesundheit ausschliessi« und in ihr das wa^ 
aawttidiata Bianani aeiaer F^ndmmg nncricenaL Aid daa 
mit deai Begriff der Baeleaiaranidiaü ^«Mebene Wortspiel, 
weiches den crsicren leugnete, da die einfache, unverai^ 
- cleriieka^ tmaiacWeha Beala. aiehi krank werden UNw<^ 
laraaake iek nnidi kier. ntebt waBer atnsalaaaeD , weif Jena 
«lerselhea beigelegten Prädikate keine positirieii Bekannt^ 
niweBwa > aiad, ali aalckc .man aia 9avn\ geBaad ■Mab4a 
w4»Hte, nm sich die rerliassie Psychologie vom Leibe 
achaffw, waiahe wahsüch niclii den 4siauhiMi an Ufisterkn 
BthkeB SU vedeagnaB kaanafai^ wete na dananidai ^ia io* 
tierste 8 eeleiwer Fassung umgestaltende Missverliältuisse fesA* 
sttsielien sich bemüht, durcL wekhe^ unaUbängig vom 
Mrper^ 4i% BacieBOiittgkBit 4$ank voft Sknm MtagoaOa- 
tum Gange abgeieiikt irerden mnss. 

; ■ Bieraas erhelJi, daas die Bezcichnuag der Bjrateiria 
f«ad> Bjrpaohaadria aki O tarfÜ hakr a a kktttoi Jiainaayefii 
den iiber letztere aul'gesielltcn juristiächeii üe^riir antustcif 
«OMdara daaa damk naa .Saajeaaaeifinihi aaui^edrückl wa««r 
4aii lialiwi» pelcba wwoAgo Bwaa 'laideiikahaftliaka*47liavakr 
* ^ers eben aa störend und hcmnuMMl in die ^eeammte gei^ 
«Aifa» wie 4diiy^Hek^ Tkäti^eH ak^^nifaB» «od diikar 
1M|^ ^SlUm .UUkiß»§J^am «|s kiaB]^la ««d kraaka»«r 
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dttrfte ura nnf die« weniger tlreitig machen, da sU 
FOD selbst begr«ifi| dass die steie Todesfurcht der Uypo-« 
efcoadrisiMi ihr# gum QebiM* «od Camftlhttfiiiigkett nb«. 
sorbiri, au jeder fNien Ealwiekehuig, «i jeden* ▼oll'« 
ständigen Gehraach derselben für die Pflichterliillang un->. 
Ittdg meebti «ad sie aaleM eiaen Bleade ▼9iUig..pteie 
glebt, wcldiee aiit ReeU eia - «latalisciMr Tod genannt 
werden kann. Aber bei der Hysterie tritt dies v^^es 
««genfSMig hervor, da sie aar ia eiaaelaea, oll loaga raa 
einander eniferoien AnfSfllea auftritt, zwischen denen Seele 
ttud Leib sich der besten Gesundheit zu erfreaen scheiaea« 
Tergeeeea wir iadeee aidit, dass das Weib ela WM 
isi, nämlich das holdseeligste aller Wesen, so lauge der 
friede des Herzens sich in .der anmuthigsiea Graaie.M*« 
aar gaasea Eraeheianag aakttadigt, aber aocb das leaaea* 
LaUesie, eigensinnigste, wiclor^ipruchvuUi^te, wetterweudisclw^ 
sie Cresdbdpf der gaazea Erde, weaa es mit sieli aad der 
Welt aerfalleii, aiefci ia Freade odea SdiBie» weder Mams 
noch 2iel kennt, heute in den wildesten Leiden schaften 
tobt, um morgeu dorcii Milde, Mlarheü, Lieblichkeit an 
ttberrasebea aad ma täasebea« Geslekea vir UtiaBer 
es nur, dass keiner tou uns das weäliche Herz bis ia 
seiae Tiefen darelwelumt; d« das Weib aaUist seiBe ge^ 
keimsieu GefBhIe oft aar akai, kSaliger missveiaAeht^ uad 
dass wir mit unserer logischen Konsequenz weit zu kurz 
kammea, weaa wir dea ' versinektea i Ko&aei seiaer ka«r 
dertfSÜilgea Regungen aa elaer klarea Ordaaag aaalysire« 
wollen. Das Meiste daron ist uns ganz unverstüpdUeiiy 
we«a wir aas oiehl weiUieke SekwSeiiea aagee%i»?t :hai- 
ben, denn nur etwa der Gedc begreift es 5 dass ein missr 
ratheucs Kleid schlaflose Nächte und Vapeurs Teran^a^sea 
kann} B«r ela Siegwart Imiib nt ciaem GemAtk i|;fmf 
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ptAkttre%'Wf»icb«« durck den Vcria&i . <»ui«r IMädUii^l .bis 
«üf den .T«d . bflHIIii mL Oder meini der Arzt .eiWa , da« 
leideDde Weib werde ihn zum Vcrirautcn von Geheimnis- 
sen umehtOf welche nieki die Jttiitier, die Erenadio, den 
Geytbie erfUiri? Gbralbi er Im Ernaie, sii euer ToUelift- 
di^n Anachaaimg der Hysterie eiod^r J>amc geko^i xu 
sein, wenn er!eln ifenaoes Rs^isier über sUe ParoxjisnMsn 
derselben gebstten, aber gerade das, was-dabinier wbrltl 
und leidet^ aasgelasscn hat? Iiis Geoiüih muss er schauett| 
weni^siensdte Bedfirlttisseidesselben ahnen können, um n 
eriibteli^ was am melsien^Noib Ibni, niebi Kranpfiropfen 
sondern Seelenfriede. Er lasse sich niciit täuschen, wenn 
letoteres-mur wShrend. der .heftigsten Krämpfe ni^Schmer- 
aen gestUri sn seid sebeint$'das Weib ist. starte im tSebdU 
neu, und verbirgt hinter dem lächelnden AuÜiiz den na- 
genden *Todeswnrai. Wo. steht. denn änch geschrieben, 
das« eine LeMensebafI, snmal bei Wefliem, alle' Tage to- 
ben und stürmen müsse? Sie scheint oft auf längere Zeit 
sn scUummsrn, nm bei der geringfiigigsten Veianlassnng 
snm heftigen Ansbrmdi nd hommen; denn auch das weib- 
liche Gemnth hat das Bedtirfniss der Ruhe^ nachdem es 
sieh bis niur hdehsten Etschiipfnng ab^nSlte, nnd die köf^ 
perliche Emattnng den heftigsten Gclilblen Schweigen 
gebot. 

' Aach der sweits Einwurf, dass die meisten ireibli- 

ehen Wahnsinnigen von hysterischen Erscheinungen frei 
seien, lüsst sieh leicht erledigen. Zuvörderst muss man 
nnr nicht Imit diagaosHschem Efi^ensinn daranf bestehen, 
doss irgend ein pathognem onisches 8yn)])(<)m, globus oder 
clams*hystericns jedesmal der Chorfiihrcr der.£rs<dieinna-> 
gen noi, *wie denn Uberlmnpt die neocve Zeit ein Tidl nm 
grosses Gewicht auf ilic paihognomouischen Symptome ge- 
legt, und eben dndurtfa die Xüasi^ung einer Piidsinn 
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Wkd Sidb«iiieii iierrofg4»bracki hs^f welche lUe Nmm * < 
logie^ •Ihrer Maiar ttedi niemele Mreklm Icmib. J^mm 
Krankheiien siud nicht sclbstsläudigc, abgcscUossene Ge« 
ecMpfe, wie die PflaiuceB mnd Tiiiare.^ dcvea filpecftee ' 
' «1 vnioriclieideo der NefanliieiovIlMr ecbmi Hübe f^enug 
)iat, sondern höchst rerändcrliche , in tausend ^lodililiaUo^ 
Beft «ad Nüaneeft vendnoclaeade Zueittadfr» derai üiU 
•M nlemale imi den »SariMeo . Zügen wiederheli. ^ 
j«des weibliche Individuum in dem VerhSliniss seiner k«rw 
fetlkhen SyBieme «ad KrAAe awien ^etiiairi iai$ aa 
ataas «aeli die BredlilMerang derseltwa darok die StiiraM 
der Leideneehaften jedesmal einen anderen CSherakier ao* 
aebawa, aaaud da ja aaeh leiatere «aa dar mKnigj^t^ ' 
sten Art shid, and dethaHi ia üireii Wirkungen a«f den 
üHrpcr vielfältig von einander abwekhea^ Denn dana 
«niereclieidei eiek die Hyaterie' weaeailich «oa der Hj^ 
pochondrie, das« leisierer nur die alleinige LeidenschnCI 
des Lcbeusiriehea enai Grande* liegt, welche anhaltend .da« 
Bawaaeleein vodisieri, and dben wagea ihrer aMigea 
liiclituiig auf den Fortgang der KürperlicKcn Funktionen 
anaiitMba« aaf ikre 4Stöniag aad Heounoag ansgeht, wtii* 
«aad die Hyeierie das Echo det amaaagfäcliilea lielde»» 
Schäften y der Liehe und Eifersucht, der Eitelkeit und 
Herrachsuchi ist, welche grösateuiheile gar keine ZaMlee* 
iMCRetmag aof dea K5r|Hir vkA aeiaea iGanadlieiiaadaiaad 
hahen, und mit ilircu wcchscludcn Fiiasea ein so sehr ver^ 
4ittdeilichea ISpiei roa graeb e ia a agen Jierroriiiip^aay wakhe 
•anieleatli^e den CÜMoaldler der CaaHitiaa aoaehaiea^ Da* 
her fehlt der Hysterie der wesentlich« Zug der Hypochondiae^ 
•aimUeh die fingatKche^hnsa fiir Leben aad 6eaaadhril-ga»s 
«nd gar; imn nieaaand IcaWa kielilaiaaii^er'niH de« lie- 
ben haudMÜicu, niemand unbesonnener auf die fiesundheit 
leinatünaen » «ie das leidensebaOlkhe Weib, weldhee di«ell 
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4mi ftcliMIteliiitoi llioviMitco aiif ficlafcr «Iner VwtdilMi.r 

iiicrufig sciuCT JUeid^^n abbaiien lässt« 

Wnm «boy ymü der Name Hysieric «ipen KoUeUiv» 
^•fviff da^VerMjIdoaeMügsiäii Zasttnfle auadrfickl^ wMkä * 
blos darin ülxereinsiimiiteit, dass sie sich nur ans der Fort* 
ihNler laiMadMMichw :«e«ü^ «i^lürem Utoe« 

(^l>enh'1ban<1lidli di« tiMimiigeitda WoFierklSrang tm» «»» 
ner foiemperaior der Nerven einer auf objektive Naturan* 
•ehamtg^gtgMIiideien PatiMgraie vomaboi wiU)$ aa liaat 
aidi ancK leieht einsehen, dass ilaa Haier der Nerv«mciif3lli| 
Mrelche man so käafig bei weiblicben Wahnsinnigen am* 
iciffi»' mX die amgeswas^eiiafte Welte aw Hyvterie gereali* 
nei werden inmi. Ali^eselien davon, daas «ine ddklatiilä 
Hysicrie durch allmählige Steigerung gar uiehi seilen in 
wMJJiBlieii WalNMina iHiergeb^ welcliiM asdi inioli die£pp 
faliriin^ anf die «iberseugendste Weise gelehrt hai, wird 
man nicht selisu im Verianf einer auf andere «WeisM: . ealr 
atwidMieii OttpiailMknMildMii jene pmUnßwriSfsam TSmtm- 
EnfSlie booWchien, welche eben dardl Ihre sieic Yeran^ 
^erlidikeii ea beweiattB, daaa laeki irgend eine kemkre t e 
patfMiWgiacibiD AHUngäng 4hae|^»im €rn«de Degen Icmm^ 
iwelche neihwendig eine grössere Stetigkeit und Einföiw 
m^keii der Ei^chcinuugen bedingen würde, daher ynt 
Vdmn ^wMn ^ daa kiMwoluifta lipid ^ iseldeiMäkafie^ 
als die cigeiiiliclic Ursache der cri^eren eurücK kommen 
«Ulaaeik. Wann indeaa e^eotiücbe liyatcriscbe £rsflhmmu»- 
gmr M weSblkdian WabaaltaigeB «Mgloidi s^Uoiea mmd, 
eis man es nach der über shs au fges teilten Theorie erwar- 
^ mAUei m IMigi genade dieaer aokeiokate - Widerapracb 
«B lkwr «aai&tigung beL WÜmKeh tUe ÜTaicria W ^b» 
Ergebuiss des heftigen Kampfs, durch welchen das von 
id^gagiM^aietaAeAliaMlaMcbafleii barngteXSarnftik ifii aiob 
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knngcii goräih, welcb« in den KSrptr Qbcnehlagon« Eben 
deshalb wird aber auch ^ewttliulich der eigcnilichc Walitt* 
ilan «Blftroi gtiktikm, wefolier aus dMt bcAnrrikiMii V«t^ 

' herrs^es irgend eiiMV LeidevsdMill keiTor^ehend , alle 
übrigen GefäUe unterdrückt hat, und daber den iiinoren 
WMmiraü antMhlitflMBdy In .«itter* gbidiliBnBigeB Ge« 
mütiisslimniiuig begründet hiy welche alä suk-hc kci* 
neu Aufruhr im Körper mehr hervorbringt. JDer Wahn 
ans : LkbeV £Mketl» Herffsduuchl bethttri dM Cknaih 
mit einer zwar falschen aber konsequenten W flianschauuDg, 
in welcher kein Wechsel voa Widersprüchen mehr ohw«l* 
Die Edabead^^iriamt entweder bl«8 ▼«& ihren GlDek 
in der Vereinigung mit ihrem Idol^ oder sie gerSih in rast* 
lose Versweifliiog darüber ^ daaa ihr dasselba auf awig 
anirissen Ist; die eitle NSrria bXli aieb aaivreder fllr ailia 
Königin, um den Pfaüenschvreif ihres Uochmuths au ent- 
faüeui oder ihr Haas gegen rerm^lidie feiadt, weiaba 
aie a«a ihrer HerradiafI Teiaioaaeii baben^ spiegelt ihr den 
Wahn von Verfolgungen vor, welche ihr in beleidigenden, 
drobeBden fiHimmen aagaldiadigi wardan. Hier bttri da- 
bar :der Wechsel der ABI^ita 'aiiff, -in deren raaebar AmU 
einanderfolgc die ^tQaaie Piage der Hysterischen enthalten 

- iai> weil 8cbfliers nnd fintaieken um ao »aasabiaar afaid^ 
je nSber einander gtoücbi sie in greUto Koniraaten aafU 
treten. Wenn also im Wahnsinn meistenthcils die 
CSanadbadiagaBg der Hyataraa, nlbaUcb die in den heftig»- 
sten Kämpfen auftretende Entzweiung des Gcmülhs mit 
sich seihst, vcrmisst ¥iird| so geht daraus von selbst her* 
vor, daaa die den eratarea begleilandan' paibalogiacban fi»* 
scheinungen einen ganz anderen Cliar^kter annehmen müs- 
aea*. Denn entweder der mit . dem baft^gstan Ungifrsiam 
anf irgend ein basiiniaiiea 2ial bia^jeffidiiala Drwg b|iehl 
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in TobsQclit «ns, welche einM gna eSgenilifimlidieii, hier 

nicht näher zu beschreibenden palhologischeu ZusiaiiJ her- 
TOrbrin^il oder die Ja TrÜksinn vemmkene Leidenschaft 
gesialM Äieh zur Bfelandtolie, inrelche in kSrpeiüch^ Be«> 
Ziehung das reinste Bild der Tabes universalis dar- 
stellt; oder dte Leidenschaft^ nächdem' sie .bei. ihrem Ue- 
hergangc in Wahnsinn gleichsam- ein Siadinm fieberhafter 
Aufregung dnrchlaafen ist, giebt deni.Gemüih eine stetige - 
'Und fe^e ^Haltnng, tiild Imngt didnrch eine relälire 'Rnhs 
desselben Imvor, ' wodurch dann eine fi^mcre patholögi- 
* sehe Wirkung der Seele auf den Körper ausgeschlossen 
wird, welelMr nicht selt^laor roUen IntegritKt' dsv Fn»k> 
iionen sarHehlrehrt — — 

]>och CS ist Zeii^ abzubrechen, da der unerschöpfliche 
Stoff psydiologischer Forschnng^ durch welche allein die 
Heilkunde auf den Standpunkt Sehfer Wissenschaft geführt 
werden kann« sich in einer Vorrede nur mit wenigen An- 
deutungen bekeidinen ISsst. Indess glaube ich genug ge« 
sagt zu haben, um mich über dieVerpflanzung des vorliegenden . 
Meisterwerks in die deutsche Liitcratur zu rechtfertigen, da 
jeder IJnpartheiische mit mir wohl die Ueber^eugung thei- 
Icn wird, dass durch dasselbe ein wesentlicher und beträchi«' 
lieber Fortschritt in der Pathologie gewonnen, und in ihm 
ein Muster wissenschaftlicher Kritik aufgestellt worden ist« 
Dass ich bei der Ueberiragnng gewissenhaft zu Werke ge- 
gangen bin, und meine Ausdrücke dem Sinne der Ur- 
schrift mSglichst genau ansupassen mich bemüht habe, 

oliiie mich ängstlich au jede einzelne Wortfßgung zu lial- 
ten/ fiir welche der Genius jeder Sprache verschiedene 
Regeln aufstellt, dies wird, wie ich mir schmeichle, eine 
nähere Vergleichung mit nicht streitig machen. Vielleicht 
wäre es wohlgethan gewesen, manchen Satz zu streichen, 
weiches ich auch liiev und dort ^ethan haha; indess scheint 
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cfli mir eUi« iIm Vcvfli«e«i 4m ToiH ««rlelMide AiIbuim- 

snngy wenn man ihm gcwisserniaasseu GedankeQ unter- 
•eUä^i, auf welche er TieUekhl einen beaenderen W«ri|i 
1e§le. Ein mit vielen- an^tdeliDeten ¥#rstigett ava** 
gestaiieies Werk^ wie das vorliegende, hat einen vollgül- 
4igeD Anspruch anrNachakhi filr UNUiohe haUnrctfa B^jffei 
welche in der Fülle des VeHreffliehen wie le&hieHfh^ 
flecke verschwinden. Da der Titel der Urschrift: Iii- 
nieire philosephi^ne de l'h/pcrdibndtie et de l'hjrslerie'V 
mch nicht wohl ins Dentadie flheriragen Uese, well man 
nnler philosophischer Geschichte bei uns etwas ganz a»-> 
^evea* sn« verstehen pflegt} nn ist dafilr ein «ehlaUieheHv 
gewählt worden. . . . , . . 

Berlin im J^Tovembcr 183^ 
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IJ 6 b e r s i c^h t 
des gegen wärtigeii Zustandes der Heilkunde, als 
Emleitung zum Studium der Iffpoclioiidrie 

und Hysterie. 

Die HeUKunde befreit 8icb von ibren falschen 
Ttieorieen, von Ihrer milrderischen Ronüne, von 
Ihrer luieehüschen AUhtegifkeU von 4{ur Anto- 
rlt&t der Menschen und von den Satzangen der 
Schoten; sie lernt m, wn noeh an die Kifah« 
nmg sa gkraben. 

( OiMidajrc»! Progr, da Vmm- hwv^} 

Gewiss, die HeUkimde lernt es, nur noch an die Erfaluun§ 
' BE f^aobi^} aber aie Tcrffaili iiodi in d«r JLdmeü, im 4t4 
grosse imd fredähate Methode des Experiments, wcJebe dar 
Kanzler Üakon zu Ehren brachte, ist ein niclit so leieht 9U 
iMMdhabeade» Inatniiiieni, 9h meu ei^ genr^haiicli einhildet 
Zumal jetzt, der mmgcMIche Geist seiner sdbsl mfide ge- 
worden zu sein scheint, wo er des Vertrauens auf sich be^ 
tauhfj amae edelsten Kcäfte liereimirdigt und «nhennlisl hka^ 
wie kenn man wolil jetzt es wagen, eine nmfassende nnd sj- 
stemalische Forschung anzusleUeu? Thatsacheu! Thafsachen! 
ntft mm Ton allen Seiten^ wir begebren nur Tlul^aichen! 
Weher dfose aUgsndne Seluldeiiiehang gegoa das Riusoptic* 
ment? Daher, weil die ausgezeichnetsten Denker, die No^ 
Witfiten unter denen^ wdche ein Geweriie aas dem Znsanh. 
menhllnfen der Tfaatsadien maefaen, dem grossen immer- 
fort einreden, dass -das Raisonnemcnt eine Verstandesoperation 
sei, weldie pm mua&Adb des Semehes der TtaUmdieQ ih* 

i 
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ren Stoff, man weiaa nldit woher, aber gewiss ans einer ton 
der Erfalirung entfernten Quelle sehöpfe. Dieser Absehen vor 

dem KaisoDucment wird so weit getrieben, dass man uns nicht 
einmal die Dedulction sogestehen will| anfs Höchste soll es 
uns geslaltcl sein, dÖrrc Beschidbnttgen unter allgemeine Be- 
nennungen za. bringen, um aus ihnen ein gelehrtes Additions- 
exempel m machen. So schwankt das Menschengeschlecht 
von einem Zeitalter zum andern hin und wieder swisehen 
den Systemen, Methoden, Ansichten, Klassificationen, ja zwi- 
sdieii den Iirthfimem seiner Wohlth&ter. 

Die Heilkunde, sagt man^ hat Ihre verschiedenen Lcben«- 
epoehen dnrchlanfeu, das Alter der Kindlieit, des Wachslhums, 
der Mannbarkeit, u. s. w. Dies Ist ein Irrthum, welcher ans 
einer sehr naluilichcn Tiiuschung derer entsprang, dte nicht 
.mit philosophiscfaem Geiste ihre Geschichte studirten, aber wel* 
eher Ton denen richtig gewürdigt wird, die sidi an die Dinge 
und nicht an "Worte halten. Jetzt, fugt man hinzu, ist die 
HeUkonde auf den GipDel der Vollkommenheit erhoben ^ thürigte 
Anmaassmig, von w^cr ledes Zeitalter erl&llt war. Der 
Wahrheit getreu müssen wir aber bekennen, dass es in der 
Medinn blshw nur mehr oder minder ungiäckliche Anwen- 
dungen veisohiedener Systeme gab; man hat Hypofliesen ge* 
schmiedet, sich unaufhörlich wiederholt; endlich auf }cde ur- 
s&diMche Verkniipfang Veraieht leistend hat man tausendmal 
die Medizin mit mageren Beobachtangcu neu begründen wol- 
len — dies ist alles. 

Wot entfernt, mit emigen Zeitgenossen darin ühereinzu- 
sümmen, dass die Medizin ihre Phasen des Waehsthums und^ 
der Voliendung gehabt habe, mit ihnen den jetiigon Gtent 
derselben su preisen, hege ich die Ueberaeugnng, dass wii^ 
nach vergeblichem Irren von dner ftlsehen Theorie zur andern, 
ans endlich von ihnw loszureisscn streben, während wir uns 
noch über die Trimmer einiger Systeme hinschl^pca. 
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7iVL den Zeiten des Ilippokraies und Asclepiades war 
die Medizin nidit weiter in der Kindheit «nrfick^ als jetzt; 
man sammelte damals TLatsachen mit eben so regem, wenn 
nicht grösserem Wahrheitssiune» wie heute. Unstreitig waren 
die 'V^lssenschäfleny* welche man Schwestern der Sfediun sa 
nennen pflegt, weniger foi tgeschrilLcn, als gegenwärtig; aber 
wer wagte in Betreib der praktischen Heilkunde es wohl, sich 
erfifthrener sn nennen, als man es damals war? Znyerlässii;» ich 
wiederhole es, fand seitdem kein aufötcigcndes Fol t&clirciten 
statt $ ja es hat nicht einmal eine grosse Verschiedenheit zwi- 
schen den Theorieen statt gefanden, welche hinter ehiander 
in Ansehen gekommen sind. Themison l)ehauptete, dass 
alle Krankheiten auf das stnctum und la^Lum zurGickgefuhrl 
werden mfissten; dies sind nur andere Ausdr&cke fftr Sthenie 
und* Asthenie. Gahlen brachte die Uumorulpaihologie auf die« 
Bahn, . nnd gegenwärtig strebt seine Theorie nach der Ober* 
berrsebaft. Die Chemtatrie des SyJvias erhob «ch und« ge- 
neth in Vergessenheit, um von neuem unter mannigfacher Ver- 
hüllung, mehr oder weniger ansschliessend sich zu behaupten. 
Der ArehSos des Van Helmont war nicht in einem hdberea 
Grade oulologlsch, als die moderne physiologische Schule j 
denn gldchvne er sncht sie die Kräfte und Eigenschaften üi 
den Organen, nnd erkennt sie einen vitalen Clienusduis an. 
Jn der beseelten Theorie StahTs sind nur die Vorstellungen 
der Alten Ton dem Prinzip der Funktionen (rot o^fjjmna des 
Hippokrates) wieder aufgefrischt (?)• Auch die mechani- 
schen Ansichten des Boerhaave und Fr. Hoffmann machen 
sidh wieder gellend, nnd dies beweiset, wie man sinnneioli 
bemerkt hat, dass! in der Medizin nur das Alte neu ist; man 
halt für eine Entdeckung des Jahrhunderts, was nur verges- 
sea wordeA war. Hatte nicht der Vitalismas der Montpdtiei^ 
sehen Schule die Lieblingsvorst cllungen der Alten wieder In 
Lauf gebracht? Die Erregbarkeit des Brown drückte nur auf 
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«Mim WeiM MS, Wfli ttbon lAo^t bekannt war; die Soli- 
darpatMogfe Cnllen*» und PinePe war nidit antMUeraen* 

der, als die Irritation des ßroussais. Und so sind es die 
Trümmer Jener SoUdarpatholo^, jener Initalioa mit dner 
kleifien Beinitchim^ von Hameraliiallioldgie, auf denen wu 
dermalen der Eklektizisnuis den Weg bahnen will. 

£än leliender 8chrüUteUer hat eine vorMQiclie Skine 
dieser Geseblekte entwerfim; nur seiner Sdilnttfolgcrung kann 
ich nicht beipflichten: ..Dies hl das (jeinäidc der vomehn»* 
eten Ümwftlsnngen, dorck welche die Heilkande zu ihrem ^ 
genwHrligcn gUln«enden Znstande gelangt ist." Äher ümwa!- 
ftODgen Bind keine i ortschrittc, und joner glänzende Ziustaudy 
WO erilficicen wir ihn wohl {etat? 

Mehr wie jemals setzt man dermalen ein zn grosses Miss- 
»traocQ in alle systematischen BegrüGTe, man f&rchtct jeden Ve& 
eneh einer aystematiachen Darstelhing» nnd gerSth äe m-einea 
neuen Fehler; gcwülinlicli deklamirt man gegen Systeme nnd 
gegen Systematikcr, ohne zu wissen, was und wen man an» 
greift Ein gutes System, sagt Laromignl^re irgendwo^ 
ist ein Meisterstück des menschlichen Verstandes; also soll 
man, auf gut kgiseh, nur g^n die falschen Systeme und 
lalsdbea Tiieorieen ankämpfen. 

'Ich glaube bewiesen zu haben, dass die Geschichte der 
Heilkunde nodi nicht von einem philosopkischen Standpunkte 
ans anfgefasst weiden Ist; es hltabt mir nur nodi beseidi» 
nen, auf welche Weise man die Gcsammtheit des historischen 
Stoib in Besag auf die Medizin hätte veiarkeiten solien. Wir 
müssen es gerade heraus sagen, die Medizin befindet sidi wnk« 
lieh noch in der Kindheit, aber letztere ist in diesem Falle 
kräftig und l>erechtigt sa schonen Hofiunngen. Hiemiit sott 
nieht gemeint sein, dass sie früher keinem Wechsel tanterwor* 
fen gewesen scij vielmehr hat sie mannigiache Prüfungen über- 
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fitehcn BdfisseB) vAns fede WiaflCBscterft, ehe zu einer ra- 
Uioiidllen Anwendung der Methode des Expeiiments gelangte« 

£f sie £paehe. Idi BMiie sie» mii sie genau «i c&i- 
rakterwiren, und den in ihr herrschenden Geist zu Lezcich- 
nett) die ihaumatargische. l>ie Med»in enUpraog damals 
gans aas der Diriiiatimi (vBtercs eam de diviuatkse qnoodan 
credidciunt, liaglivi)^ um &ich Recheuscbaff von den physio- 
logpschen und paihoi«g^6ehea EraeheiaangeB m ^beiif «ahm 
man seine Znflaehl but DaziivisciMkanft der Gottheit, und 
aclhst den Einfluss der Ursachen leitete man von der Wirkung 
des TO PnoVf des quid diTinom ab. Die damriigett Amte 
gaben Tor, tob den Gdttem die Y^rsdiriAeii ülierkonanett «n 
haben, wcklie sie uns liiiileiliessen. Dieser Glaube herrsehte 
swsschKewilich in den Schulen) und es fuden sieh noeb feUl 
davon Spore» anf den Manem der alten Amphitbeator, täs 
ehrwäi'dige Üeberreste der Vergangenheit Vergessen wir da- 
bei nicht, dass man damals, wie gegenwärtig, Xbataachea 
•annielto', sieh nm ihre Sridünmg bemfiliie, tmd dass letateio 
Uiaumatorgisch war. 

N«eh dem Ablauf vieler Jahilmnderte trat die Jcritisebe 
Epoche m; man erlaubte sidi, die Meinungen %a prüfen, 
ivclchc bis dabin auf das Wort des Meisters gegolten hatten, 
anm eifinte die glänsendsten und i&r unverwfistlicb gehaUe« 
neu Denkmale des Wissens nm. Ein aerstörender Gdst schien 
Überali zu walt«n; aber jene Zerstörung war uotbweudig» 
Man muBste die Aidorilat anderer Mensdien erschättem, und 
eine mörderisdie Bouline verlassen, wn su dem SkepHeismus 
des Descartes zu gelangen ^ und endlich eine lolgei-cchte An- 
wendung der Methode des Esperiments macbea zu können. 

Wir sind Jetzt in der Ungewissheit einer Ucbcrgaugs- 
Epoche belangen, d* h. mit .einigen Ucbcn*esleu dei' ersten 
Epoebe und mil einigen Trümmern , falscher Theorieen bebir 
-stet, beiiclcu wir die Uähu einer kiüuicu und nachdrücklichen 
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Kritik* Zu bemerken kt nocb, dass die letzten Tliauoiatiii^ 
fgea sieh weit mehr Rahm durch ihre Icritieehai BemUfan^eB^ 
als dareh ihre 'Rieorieen emotWa haben; y^n aber die kri- 
tificbe Epoche noch kein Gebäude auf dem J^odea sa enichtea 
vevaleht, wetohen eie anfigcraomt hat, lo mvn OMb lhr die» 
zu einem unbestreitbaren Verdienst anrechnen, denn sie vcr- 
Üi^t die Vorurtheiie, Irrlbümer «od Absurditäten. Alka, was 
in anderen Wiseenaehaften nur abgeechaackl erachctnt, nird 

in der unsrigea todlbringend. 

Ohne Zweifel wird endlich eine dritte Epoclie mibrei^enf 
eehon sind die Astronomie, die Physik und Chemie toUsISo* 
dig iu tiie eingetreten; ich meine die systematische Epocbe, 
in welcher sich die Wissensdtafit, nicht die der Thatsaehen» 
sondern die der weehsdseiti^ Beziehong der Thaisaehen 0e< 
gen einander, auf dem Wege zur Vollendung beündet. 

Da man stets nach Tiiatsachen b^ierig war, mn sieh anf 
rie VBL stfitsen, so ist an ihnen in der Medizb kein Mangel: 
ja wenn muu, wie besondei^s jetzt, füriidhrt, sie in Journalen, 
Denicschriflen und allen Arten dUentUcher MittlMilangai anf«^ 
euspeicibem; so wird man mit ihnen nieht die Wissensehaft 
bereichern, sondern die Bibliotheken mit einem unnützen 
Ballast füllen. Penn mit sserstrenten Thatsachen ist nodi Iceiae 
wahre Wissenschaft gegeben, sondern sie lifinfen sieh nnr %q 
einem todten Schatz an: nnd wenn nicht endlich ein höher 
begabter Denker die Beaiehungen der Thatsachen auf einander, 
das sie vcrkiiüpicudc sj^stcmatischo Band auffindet; so müssen 
wir ans unfehlbar in dieser unverdauten Masse tqq Üeobacho 
tungen nnd verefai zelten Tiiatsadien vedietien. 

Zwei Klii>j)cn sind hier vornämlich zu vermeiden j zuvör- 
derst muss man nieht abgerissene Thatsachen bis ins Unend- 
liche «nsammenlilnfen, 'in der inigen Uebersengung, dass, 
wenn man erst eine l üiic von Thatsachen vor sich hal^ ilae 
Beuidbungen unter emander sich sdion von selbst ergebelPtrer- 
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deiu Viiyelte 90 Mk vniUidi ms vffirdiii ja die «eho« 

gcsammcllcn Thatsachcn wcnii^stcus einige all^cmcme Spuren 
üicer wecsbseUeiiigea Abliüugi^eit von einander erkeimep 
aen; da. es aieh aber nicht so TerliSlt, so sehen wir uns tyi 
der Anoahme genöthigt, cutvvcdcr dass alle ThatsacLcu biblier 
schleeht beobAchtei worden, oder das« die Lebenserscheinaa- 
0en in ernem solehen Grade individnell nnd Teränderlich- sind, 
um eine Ableitung allgemeiucr Gesetze von ihnen für immer 
nnmöglieh su machfin« Fonienelle sa^: „Thatsächliche 
WahrheKen, vereinxelt dargestellt, scheinen gewaltsam von 
Mäander losgerissen £u seiui und nach ilirer Wiedel vcrciui- 
l^n^g'stt atreben»** 

Die «weite Küppe Ist in der von einigen Äerzten seit 
iiurzem befolgten Methode enthalten, nach welcher jeder m 
acinem Theii die Heilknnde ab ovo anlaogen will, nnd zwar 
gowdlmlleh mit Hfilfo eines wofalgezäblten Schocks von 6eob- 
achtuugcu bei gänzlicher NichtbeachLuug der Arbeiten aller 
übrigen Aerate* Voranagesetat, dass man küufUg dies VerlalL« 
len «tr Riehtschnar nähme, nnd dass jeder Arst ohne Wei« 
leres als Bcgriimler der lleiil^undo aufträte, ald wenn bis auf 
Um kind glaichaeilig noch gar nichts gelhan worden wäre$ 
was anderes könnte darans erfolgen, als dass die Unwissenheit 
sldi bU in die späteste Zukunft fort [pflanzte, und wir durch 
diese Anmaassui^ nnvermeidUeh in die ihawnaiorgische ilpoche' 
uu*ückgefahi*t werden müssten? * 

Doch liics ist noch nicht alles« Hört man auf den Bei* 
fall, welchen einige Aerate den Forlsduritten der Phjsik und 
Ciicmic zollen, so rouss man sich in die Zeiten der Chemia« 
ü'ie zurückversetzt glauben. Die medizinischen Wissenschaf- 
ten verdienen aber mir dann mit Recht ihren Namen, wenn 
sie Tcrciut auf einen geniciusanicn Zweck lilnsliebcn, welcher 
kein anderer ist, als der des licüens. Die Medizin ist an und 
iiir sich edel und schön genug, um nicht von den l/Vissen*. 
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wSbM^ Ikyrgeü za mftsseu, welche man ilire Sdbwestem %m 
Mktea fBtg^ Dies hatte Staki voUkailiBiai» b«§tlflti»; 
iftdi^ i^ttrto fia^ Sdbriften, ^ie bleliat fc eüfttkt , den 
^resentliehen Yortheil, alle jene angeblichen Nebeohülfen ab- 
tnwdMai, neldie die Mcdiiiii «vMekeB, Itidea rtci dtaiiHui 
«nlMlfltteii «Ahh. Auf dem fli3o«opliiM»bea Standpunkte 
iiietet die Heilkunde, wenn sie sich aiisaekUesaUeh mit dea 
Bteiuieheii be8ehül%t, Cvf^eogtände dar, wddie des tiafidi 

Nffclidenkens würdig sind; der Mensch wird dann nach seinen 
lieiTlichsteii und edelsten Eigenschaften eifmcht Einersetts 
mfSsieii -wir dann die neosdilielie laldügei» iü alle« ttven 

Operationen, die Centralpunkle der nacli aussen gerichteten 
jXenrenthäiigkeit und ihrer sensitiven Erscheinuni^ der Pjrä- 
faig nnterwetfen; andrefseHs kabea ftfr die famerraäoMi 4ss 
organischen Lebens, seine Kigeulliumlichkeiten und insUnktar- 
ti^en Regungen in Betracht «a deken* 

Ith kehre au melflera eigentlkiltoB Tkema sarttek« dass 
die rationelle Anwendung der Methode des Experiments uns 
allein aas dem Labyrinlh der Systeme mid fBÜsdbai Thaenaaa 
heravsfttliren ksmn. Es ist nieht genug, efai vortrdfliefaes Wert> 
zeug in den Uändcu zu haheu, die Hände müssen auch bei 
adnem Gdrtamk riciitig Tem Verstände geletlet werfai) demi 
liben wegen der VemachlftfiiBigung dieser nelkwendigen Bediiv 
gung haben so viele fruchtlose ßcmülmngen den Fortgang der 
Mediun angehalten. Um ein fieis|del aassiiwible&} wie ist 
mKn bei der Qesehichte der KranldieileB, aumal der betdeo, 
welche uns beschäftigen werden, zu Werke gegangen? Man 
fing damit an, es als einen umimsldssikdien ^nmdsata geltend 
zu machen, dass alle den Menseben treffenden Krankheilsuf^ 
Sachen sich allein aus den verschiedenen Ddodifikationcn ergjB» 
ben, wel^ die wis umgebenden Agemrieii erleiden, 

geachtet diese Agenzien sich gleichbleiben und dennoch die 
mannig£achstcn Krankheiten hervorbringen können^ während 
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cfaKT idiMMfleft EuliyfcMoAg: der LdbcBsSkononie •eatsprin* 

^eoi welche ihrerseits in eaner ursprüngUcli aaomalea Organi- 
wfihit hegi&mM, ftltf |a mekiMe dieser UiMdm erMogi 4er 

Zar nfthereD Erlerechaog der krankmachenden Einflüsse, 
iwiMPl «0 femr, nee aioli Hälfe phyaikaKechw la- 
iIi'MiMikl^ BemnelM) Thorwioineters, fiygroaelere q. e. w. 
hedimuD. Dies ist ^n noch grüsserei* Irrthum, denn |ene 
A^mäm werden iMV'ft«ftUI|g m Kraakiicäteniftcfaeii; eie aind 
es nicht durch ihre wesentliche Beschaffenheit, d. h. ihre sa- 
fiUige Wiricung auf die thierische Oekonomie ist durch das 
WMbMlkeMge VeiMtite l>ediB|^, w^che» eich mwiadien dea 
einwirkenden und denr die Bhmifktm g erlefdenden Körper 
iiiidet: folglich muss man diese Einwirkung auf dem Wege 
(äm EaqperiiueiitB erlneeiMii, 'Bi^ «her des einfwiriusiide Afimä 
aii und für sich. Geben wir doch nur auf das Acht, was gc- 
wdhBlich bei weit Terbieiteten Epidemieen gethan wird; maa 
«ntmnftht mI da» SoigfiOfelgete alle bekanütes Elaneste, 
welche die Lebensthätigkeit umstimmeu, mau aualyäirt sie, er- 
eMtet darfiber Beiieht^ im akh daraeC gänzlich von ihnen sn 
«alfeliien, nnd wa dem Mwam qnid aeme Zofloeht m neb- 
men. Auch in BeirefY der endemisciieu Krankheiten müssen 
wir unser gftmdicbea UaYermdgea bekeanea^ alle maeere Ikh 
^ ete ne fcnngenttttel Mfen niia %a niclita. Wkr mflaaen ms rms 
nämlich an die ursprünglichen Modüikationen halten, welche 
die Wkionig }ekier A^aien in der Lebenstb&iigkeit herver^ 
Mn^; mögen jene fSisc&eiBungeB «n sieh andi dmikel sein^ 
so reicht es doch liin, ihr Vorhandensein und üure jedesmalige 
blitdiang «nler (ileiehen UsaaeÜben naotenwdsen. 

Aber "mnindich in der BrfM(^QBg der Symptome war 
die Anwendung der Methode des Experiments wenig rationell^ 
man Teriangl Tom Ante blos gut entwickelta Slnnej ein schar- — > 
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fes Auge, ciucu zaiicn Tastsinn, ein fciucs Gehör. Ikliii Tm^' 
filhri bdi der BestimiiiUBg der Symj^tome 80 wenig «af ete 
pUloeopUsciie Weite, das» naa lieii mit ifaer eiimlifllm Be« 
Keicliuuog begnügt, und sie ciutLeilt, je nadidem sie von des 
Augen, Oiiren u« e« w. wahigenoDiiiieii wetdeo. Alkidiagi 
werden die Symptom^ Toii 4^ SiMObeii an^efimdeB, aber nieiit 
durch ihi'c blosse Walu'uehmung, sondern durch ikre mUonelle 
Dentong, dnnßh ifae VerwandloBg in ZeklMB, werden e&e erat 
dem Amte wldilig/ Dediali» mtfM man ihre gegenseitigen 
ueJiuiigcn zu einander kennen lernen, welche entweder allge» 
meii» odex'eiügeMhr&nkt nttd, qnd ihre Abatammarig alu «m^ 
ander, ihre ISantalülU belreAtti. Aach ihre Erielfimng ans dem 
Leieheabeiunde darf nicht Ycniachlüssigt werden $ jedoch nimmt; 
diese Jimr. einen untergeordneten Bang ein. ' 

Nicht allein hat man^bei der Erörterung der S3nnpionie 
einen iiakchcn Weg eingeschlagen, sondern mau ha( sich .audi 
in gm mmfliae Uatennehongen eingdaaaen, walcbe gar kei^. 
neu philosophischen Zweck halten. So war es ein absurder 
Versndi, die Symptome aui klassiücireni denn die symptoraoü* 
achcn Ansdracke kennen nioht von den Kraiikheiien abge- 
ßoudcrt werden, weil sie sich nolhwcndig auf andere Weise 
suaammengesellen, |e nachdem diese .oder jene Krankheit emh 
aaabildet Was soll man s. B. wdd anter siatieehen oder 
andrei'seils unter dynamischen Symptomen verstehen? Wie 
kann man ea begreilen, dasa emige Symptome 'sieh als aktive^ 
andere als passive darstellen eolien, aamal wema an den ak- 
tiven auch Mangel au l/mpiiuduüg und die Lahmung aus vol^ 
lern Ernste gerechnet werden? - Hat man nicht mit gans lajäf 
ausfittiTbaren Eintfaeilungen' eia Spid gelrieben? Wie kann 
uitin zu den siaüschcn Syn)plon]en die Veränderung der Farbe, 
Ciestalt, Lage rechlijen? Dies sind Iceine Symptome, sondern 
nur anatomische Abweichungen, wdchc besondere Symptome 
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iweiiiii kfisMi. Oder dvf mm wiiü vomnicUom - im 
Symptome aas Symptfloneii cfafspriDgen? ' 

£iDe angebliche Entdeckung, welclie mau wolilgefäliig 
nnaeRii Ztitaiter warn V«rdiBD8t aamlmetf belnifi; das Iio- 
kalniraii der KniiikbeHeii^ wddies %n Tdllig grandldsen Aiifi 
lititisn verkitet, und welches, weit davon cDifernt, eiea' 
aHgamdrfte und bestüadige Anwaidimg wa fiodoDf M iast U^ 
sehengeseMeclii last «miiö^ich ist, weil im Measclwii kanm 
ciuG Spur Yon Unabhängigkeit der FuukiioQen von einander 
fibr^ hkäbif wie ich dies sdion In Bacag auf. die instinktr 
mSssigen Determinationen früher nachgewiesen habe*). Bei 
den Thießen der untern Kias&en ist das liftkaliftiiy" ausfuhr- 
barer« scibel noch- bam iiMiiaebHdien FlKus, man glaieh ko 
geringeren Grade ^ beim Menschen selbst sind die Reaktioneii 
steift- al^emeiH) zumal wenn seine Öe^le an ihnen Thcil nimmt 
Geaan.seiiQiimieD siad die KnokbeiteD, wie Plrofassür jC^yel 
bemerkt, sowohl allgemeine, als besondere Reaktionen, welckc 
durcl\ ,die Lebensthätigkeit badiogt und imtwltidten werden. 
Nidtl aUnn kdanen £e Mliehoi Reaktienen in idlgemMae^ 
sondern auch-dicöe, wie echou die Alten wusskn, in ürLiiche 
fibeiigiäiaB» In diesem Sinne meto Bum .die. jeUtt veralteten 
AnadrOeke: pleaiitiaciie) tpneomomsdie, eepbalisdbe Fieber ver-^ 
stehen. Es giebt wirklich eiue Aiiiaugsperiode, wo der Orgar 
njamiSy , gleichsam noch nntec der Einwirlumg einer allgemein 
verbreiteten «nd mSehtigM Ursaebe» z. B. der admospkSrisciMn. 
Verändenmgei),- der mcphitischen AuöÜüääc, der miasmatischen 
VefgÜtangen stehend, gleichsam ven einer dlgemdn»! £r- 
sehMemng betrofien wird, bis die Lebensthfitigkelt die Xhir 
nung unter den Heaktionen herstellt, um anf eine anomale 
^'eise Stt fnnklieninan. Hier scheint dann der Krankheitamr 



*) Memoire la h TAcademie royalo de mededee, steees da 18. 
SflflsiDbie fit da i6. Oelobie i832. 
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•Und tick üriUdi zu begrcnsen, vamü kk iksuag aol möm OMh 
terieUeB £i<blse, Ut ktstm Üanmito wiete ite aH^ 

meüic Rcakllou hervorrufen. 

Mtea werdcB aUgemcine EoakMeiita diuoh tnurlimltcliii 
»nrflnmiiiiti «neiigl (?V «eifa^ ^ diM* mü tmannBiiiiiiiH W 

Meken entstanden, oder von einer im Organismus ci^cumäch^ 
1% «iMdfiflltai Jürftakhcfil in ICaoiftUD, BekilUva« 9äm tiäk^ 
hskfjm fMM mrd«i aiiMl» Die Syrapiome, weMw Ite 
gleicbsam a tergo entstehen sollen, sind nur sehr beschränkt $ 
^ kftii%r wi«ht%er itk öie aUgemeM Reaktion der 
iidbea^ hülgk eit, mid denoA giebl »an slcii weit weniger 
BIfthe, sie kennen zu lernen, weil sie aUerdiogs der Anwen« 
teg der Mitkode des fia^erinaito eieeae Sehwicg^kiiteB 
enlgegoMlen^ 

Wie es sich auch damit Terhalten mag, mm kann es 
aidkl ftoiaan , sad das giaae AJterthnm Iwt ea Waalikii 

bezengt, dass in der Gesammtheit der Krankheitserselictnun- 
gen ein Streben nach Selbsterhahnng waltet, und das Fieber 
«dkü, gleiekwiel ab kentekntiT edier primilhe, Ist niehta an; 
dcrcs *ih ein Verein heilkräftiger Bestrebungen. Wie. ruft 
BMUi ans, das Fieber kann ja tödtenl Unstreitig kann es £ca; 
Mk imSt -wM Mtäb gegen «eine helknaie Natur bewjMea. 
fi^ooi fiblea Ausgange liegt die Schuld blos an dcu Or^noii 
«nad an Am ackadkaften Besohafisnkeit. Wetti a* die 9»^ 
wahige IfaiMinstrengang, inü wekfcor em Meaeek ^ler dnt- 
henden Geiahr zu, entrinnen strebt, die Zerreissung der Achil- 
leesdne m» Folge hat;« und didier ikn deMfiNm tieUr 
IMs f^ebt, kam» man deshaS» woU boHMitea, dass fem An- 
strengung die Sdbsterhaltung zum Zweck gehabt habe? Mnr 
die Grense des nateiieUen Yermiftgiena der Orgeae ww Aer- 
schritlen. Genau dasselbe findet so oft in xlcn yersduedenen 
Krankheiten statt, welche die Organe aiteriiien, und aben des- 

4 
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Wb kttm der Am Ob Mcrpm nütnrae Bttb HshA 

^ feS) indem er die Heftigkeit der Reaktionen mä&sigt. 

D«88eD ungeaehtet leugneten die jeta§m Aento diaietp« 
iiMien RedklÜDBeft «b, «der rirfitiger, lie b e itiHlin im Mm 
efp and den Zmek derselheii. Deshalb hat maa sie vernach- 
Mengt imd auf sie nidil die Bietbode des fiiperialenle la 
Anwendung gebraebt. Man bat die fraien ind eigenmielltigen 
Hcaktioncn nicht von den sympathiseben Hui erschieden, und 
besonders die klKteren TÜUg nissyeralandcn weiden. • Sb 
IMsst sich jedoch leicht einsc^en^ dass es zwei Arten rat sym- 
palki&chcn Ucaktionen giebt; einige entstehen hei Gelegenkai 
jeder mftebtig wirkenden Unaebe, der §snsa Ofgan i s n iBs nimnA 
an ibnen Theil, TomfinkKcfa die Centra des Nenrcnsystems and 
des Kreislaufes. In diesem Falle nimmt die Bewegung einen 
dgentkftmlidieii Charakter, den fieberbisllcn, an« Pitf an d w n 
sympathischen Reaktionen finden zwischen den einzelnen Or- 
ganen statt, und sie richten sich alsdann nadi den mehr odess 
ndnder innigen Bealehnngan swiseben diesen «der fenen (hga»f 
nen. Man miiss diese Sympathieen genau kennen, um sich 
von ihnen im der Diagnose der Krankheiten Rechensehi^ go> 
bca so kfonea^ 

„Nur die Methode des Experiments, sagen die paihologi- 
sdMa Anatomen, darf binisrt in Gebraueh geaegen woden) 
und sie findet ihre aftigrdchste An we nd u ng kt de» Eidsr/ 
sdiung der organischen Veilclzungcn, wenn gleich diese mei- 
atentbeils mt naeb dem- Tode statt finden kann«^ Ohne 
EwaHM oinss leha Uctbede bei der Untmncbnng dte nwt^ 
riclien Wirkungen ausschliesslich angewandt weiden; daraus 
Mgt aber noeb wmki^ dass die ebaraktaniitiaciMtt- Ersebeinnfri 
gen der KnuycMlen nidil auf f^UUh» Wa^ nacli jener Ifo« 
ihode analysirt werden sollen. Bei ihrem einseitigen Verfall'^ 
nn sind die {»atb^ogisefafln AnatooMn m intbimliaben JBiw 
CBb nwii n ybwncn, da ai»fint bnmer — aii|igisclwii SdMA» 
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mi ftte ZoIImIiI nafamcüi, trenn ile keine ofj^ndien Ttfw 

lelzungen antrafen. Es ist aber hinrciclicnd anerkannt worden, 
tes nh^ods ((rdesere Voixielii notbwendt^ iel, ab bei den 
gdiltoeii n» te Andogie. Wdl ^e orgniidhe TerieteiMg 
nach EntzündoDg zurückbleibt, so folgt daraus nocli nidU io« 
i;iidif dasi' entere die letalere noüiwendig ala Ufsache imr- 
«nMetal; es bl noch weniger legiMib, an bebaopfen, daee eine 
ebne vorrangige Entzündung entstan^ne organische Verletzung 
deMB nogeacirtet anf eine Entafindnng als Ursaehe aasfiek« 
seW i e ss en liest, weldie »nr siebt in die Sinne gefifUen Ist 
Das heisst nicht einen rationellea Gebrauch von der Methode 
'das 'SzperinieBls niadien* 

SndKcfa, was soll nan wobl über unser tbenipentisches 
I/Visscn urtbciicn^ In welch ein Gcvdrr von Ungereimtheiten 
verstrickt sieh Bock fetzt ^e HeiknilteUehre! Btchat rief 
m Anfang dieses Jahrlinnderls aus: „Man nennt die medizini- 
aehe Praxis abschreckend, ich behaupte sogar: sie ist eines 
Tsntind^en Mmuks unwirdig, wenn man . ftve YmdaiStm 

aus den gewöhnlichen Ilandbücb cm der Materia mcdica schöpft.'* 
Wohlan, diejenigen , \y eiche ein so grosses Vertrauen auf den 
{eisigen glänaenden Znstand der Hfedisin setaen, mSgcii ms 
in jenen Handbüchern die unbestreitbaren Fortschritte nach- 
weiradf wenn man diese iiicht im negativen Sinne verslehea 
wüL Biekat nAm Mk waU in Aeht, an sagen, die Bfa^ 
teria mcdica habe ihre Kindheit, ihr Wachsthum u. s. w. gc- 
kabt$ denn als grosser Pbjriokige sah -er sehr wähl dn, dass 
in Üur atets nnv mehl* oder rnnder tei^fleklicliii Anwendnngen 
schlechter Systeme und falscher Theoneen auf einander folg- 
ten« Jedes dieser 5jsteine, sagt er, kat eiaea ESaOnss anf M$ 
Aiateiiki mecBea ansgeftbt, daher das:- S^ikwwikeiiiie ond 'Unge- 
wisse, wovon sie jetzt erfüllt ist Die Methode des Experi- 
ments hat in ikr wir ainen negafeivta firfelg gdiabt, kidsfli 
siei üe Ten te Asabcni ««geMMe Polyphanaads Twtavite, 
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mit welcher man einen so grosscB Misslirauch In der Mcdizia 
getrieben bat) nad iiidem de naeht eiaante' da« Anaebeii ao 
^•ler Armefen cer8t5rte, i^v^lohe' filr beniisdi, speiifiach g«* 
lialtcn wurden. Alle Tage werden neue Vcrsnche angestellt, 
bald »um AnneiaB, daran Wizkaamkait aamer allem Zweiial 
adiieB, dvveh andere an eroetsen, bald um über 4lie nodt n- 
bekanpte Wirkung dieser oder jener Substanz in's Klare zd 
kmumaaDu Diea ist die Ao^aba- dar Enpuney weleha wir nft* 
dasa kaiaesweges geringsdiüsan walfaaij und anf waifibt wb 
bald znr&Gkkommen werden. 

Man baUagt aieh darftbari dasa bfo jatsi die Bfolaria nw- 
dica jeder Anwendung eine« allgemeinen Systems völlig aas* 
gewichen ist, ja dasa sie derselben sogar widerstrebt. Gewisa 
ist anah nicbta sdiwieriger, als sie in eine gnte syalematiadba 
Ordnung cn bringen; dennoch kann der Arzt bei seinen tho» 
raipentischen VorsucLen gar füglich durch eine aligemeiae, phi« 
laaoi^hisabe oad frocbtiirmgenda Idee geleitet wtrdan. Diaaa 
grosse Idee, Ton welcher jeder Praktiker durchdrungen seiu 
soUie, ist keine andere, als dass alle Arzneien völlig uuwirk« 
aam mid aeUist aebfidlidi - sein wArdan, wann die Labcnsfiko* 
nomic niclit von einer Heilkraft beschützt würde, welche man 
Mcht länger verkennen daif. Was mich bctrüll, so b^reüa 
kh sMitt wie dae Arxl aich an die Behandlung von Krankata 
wagen darf, wenn er nicht ein festes Vertranen in jene IIcll- 
kinit BcUif gleichviel ob er sich einer expektaliven oder- per- 
Unb if a n da n Bfethode bedient 

Bei der zuerst geuauiiicn Methode brauche ich nicht zn 
varweüan, deim es yerftelit sich, dass derjenige, welcher h» 
Jadan Augenblick iMUsame USirkongan, g&nstige Krisen er* 
wartet, auch von dem Dasein eines erballciulen Prinzips übcr- 
zeogl aeui mnss. Aber darf man wohl in Betreff das partnrw 
Menden Hailver&hrens glauben, dass ein TemünfUger Mens«^ 
es sich in den Kopf setzen könne* den Organismus zn ei'schiU- 
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ittbmge»t Cffviti nicht, devn }c4m pertwIiiPCTidc HeOmw 

iaiiren ist, wie ich schon bei ciacr anderen Gelegeoheil darge« 
fhan hih«*)f wehte «»dmi» eia« HeuMfordmig Mi^ 
taiMBcraft, wen Bm aloht boflbn dir^ dieKrankheiUamche 
ui wtfernen. Die krankhaft veränderten oni^ischeu Jt*iiAk> 
iMOin acheuiea in «inea urrtiraadflü Kreii veoMhlugHi la 
sein; dtesea Kreis hmm man sprengen) und man bewirkt dies 
«Itt indeBi man den Organisouis in eine starke Eitchütterung 
T«rietst Die Beispiele eines sokhea VerUnw sind ao flsU» 
nieh, dass wir dabei nicht zn verweilen brauchen. Der Vcr- 
1ab£ ftinpj Kcaidtheit kann durch nM^-hi* au£cchalten Warden« 

^^^^^^■^P ^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^ ^ ^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^ BB^B^^^^^v^^V ■^■^^^^■^■K^^^^^^^n^B^Pi^^^^^^ V w ^^^^^ ^^B^^VV^P 

' die S^pteoMi wsfitlimwefn ekh nil {eden Tage, miii tef 

. von der Zeit keinen Vortheil hollcu. Daun ruft der Arzt eine 
VeriadenKis hervor. Weise er, was er ihni? KeioeswciBcai'^ 
dp weiss Mesy daM er den gegenwirti^sii Zastend ut eiMi 
anderen umwandeln will, und dies |;enügt ihm, wenn er die 
VaailaUwH^ iestiittt, diMS dari^i }ene ünnbiitervng der KMnr» 
liftUknaft auf desa Wege einer kttnstlieb eneegten Kmddnil 
eine freiere Balm eröffnet w ird. Die Homöopathen hahen, in- 
mitlff« ihrer widersiaaigeii Befaavplaiigeaf ein Crioeip imr&dK« 
femfe«, weldhes den Mfteslen Aentea weld hekemift wir$ ela 
stutsten sieh auf die Wabrheiti dass die künaUiiiL er&ei^;^ 
Kmkbeiiea nngUdi leidrfer §efacitt werdsn^^ah die ym 
scttet im OrgaaSsmns entstandenen« Aber der HmipünrlliaBi 
Hahnemann's besteht darin, dass eine von selbst entstandene 
IjraBklieit s^httli^ in eiae k&osUiclM aich amwanile« wenn 
sie auf künstliche Weise um ein Geringes verschlimmert wird/ 
Daher das A^iom: similia similibus curantnr. Beun perturbi^ 
fürien VerfriireB Teilaosclrtt ▼cribidarl iiuai; aaeli uMmh 

* ' m I « » ■! I I 

I 

*) Coaeoeis poer Paggr^gaUen, Lsfon orsle snr ks filmres in» 
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die ChiniTgeii nklit auf andere Weise za Werke bu gehen, 

wenn sie z. B,, um eiu haiinackiges Geschwür zu heilen, 
gleiehyiel auf wdche Weise, die Vitalität seiner Oberfläche 
modifidren, öder 'wenn sie be! akaten Entzftndungen anstatt 
der gewölinlichen antiphlogistischen Heilmittel sich dreist soU 
eher Umsichläge bedienen, weiche reizend su sein scheineUf 

¥ 

aber eigentüdi nnr pertorbirend'sind. Mag es also eingestan- 
den oder abgeleugnet werden, jeder setzt bei den Versuchen 
mit pihannacentischen Mitteln sein volles Vertrauen auf die 
WkV^ M Natur, welche 2a ignoriren mao sieh zur Ehre 
anrechuet» ' " - ■ ' 

* Es bleiben war noch em Paar Worte Über die rationelle 
und empirisehe Medizin zu sagen.' Bis )e1zt bHeben die 
therapeutischen Thatsachen, oder richtiger Ergebnisse dergestalt 
vereinzelt, dass es beinahe unmöglich war, sie mit einander 
CO vericnfipibn, und dadnrch eine rationelle Hellkunde zu be- 
funden. Die diätetischen und pbarmaceutischcn Agenzien 
bleiben dieselben, aber ihre Wirkung kann nicht auf eine be- 
stinmife Wdse berechnet werden, weil der Znstand des Or^a« 
nismns ols ein wefentliches Element in jene Wirkung eintritt. 
Denn die Wirkung der modifidrendcn Agenzien richtet ddi 
nach der VitaHffit der Oi^gane. Nun bietet aber diese Vitall- 
iät die mannigfachsten Verschiedenheiten dar, nach dem gc- 
atind^ und kranken Znstande, nach Alter, Geschlecht, Tem- 
perament, Idiosynknisieen und dergl. , so dass Ihre Reaktionen 
stets ein sehr verschiedenes Gepräge annehmen. Folglich be- 
steht die Methode des Experiments ausschliesslich in empiri- 
schen Versuchen mit den verschiedenen therapeutischen Vcr- 
iahrungsarten« In diesem Sinne darf man daher die cmpirisdie 
Medizin nidit geringsdifitzen, da de die Metbode des Experi- 
ments darstellt Wenn man auch zum empirischen ntli\cr- 
fiihren sdne Zuflucht nimmt, so braucht man doch dcsiialli 
kdnesweges den In den Erseheinttogen und dem anatomisdien 
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Befunde ausgedr^lckten C^^rakter der Krtikl^iten ni ignot^. 

rcn un4 vcrnaclilüssigen. Niemand hat mit grosserem 
Sdiarfsvin w{e JjaeDiiec die phytiaehen Zeid^ea die Be- 
dingiingcn der Krankhdten an%ee^clit, oiemaiid die Edtn^ 
PfchuBg üire^ Cliarakter^; >vcilcr gcine))en| und d^ilock set%le 
dieser f^sse Ani in tivxapeatiaclier Bcsiebiiiig aeiA Vertrauen 
nur auf die Empirie. Wer k5iiiiie sich %, B* rilmeo, besser 
wie Lacnncc die vpischiedeucn Pl^aseu der Lungeocntaun- 
4ong mi ibre ZffiUle Icennen gidelirl «n habiQ? Dessen ni^ 
geachtet behandelte er sie fest stets empirisch, und selbst 
wenn er die Wirkung der Brechmittel in grossen Dosen aus 
mer versiftrkten interstitiellen Einsimgong oicUrte» (fe^nd er 
doch, dass ^ee nur eine empirische Vorstellnng sei. 

Man kann also recht gut ein liatinnatist sein, in Bexng 
loif die Aa&inanderfioigis, die Vetkettniig, d^ Unqpning 4er 
Krankheitserscheinungen, selbst in ßczn^ auf die Entstehung 
der organischen Yciie^ngen und der sich ans j^nen ergeben, 
den Symptome, sogleieh aber snidi csn IJnipifNGer vi Batreff 
der Ihcrapciiliicheu Erfolge. 

Dieser philosopliisclie Uebarbliek der QmH^^ d«^ itte- 
jlistn tmi ih|«s gcgenwftrtigen Znslandaa war npHiwendig; iiii 
war von diesen Ansichten erfüllt, che ich zur gcödiichtiichen 
J)aratelinn§ dar Ifypooliondrie nad üysi^ie se}n4U» und .blis(» 
ihnan Iren, als ieh lelstere ausarboüai^. nusle dafaer 
.dem Leser durchaus meinen I^eengang mitÜ^eiien, woraus sich 
ergebt, dass Werk da IpntisclieSf ein Inlief^ff raisMi» 
ntrender Beol>achtnn|^ ist 
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IHq von der Königlichen Soektät der Medizin in Bor- 
4titm aifgMmfiHM Prtiifimge war «cboB ai| «di wHi iMte 
Wichti^eft: Es sollen die Aber die Natar, den Sitz, 
die Aetiologie, Symptomatologie, Prognose und The- 
rapie der Hypoebondrie nftd Hysterie anfgestelltea 
verschiedenen Meinungen.einer vergleichenden Prü- 
fung unterworfen werden, um daraus die Identiiftt 
oder VeFSchif deskeii l»eider Krankheiten su feigem. 
Doch es genügte nicht, die in allen diesen Beziehungen von 
den SchrlfUteliern ausgcsproeheuen verschiedenea Ansichtea 
flQfgfiOlif oad rergleMmd m walysirspi sosdem e» onaale 
auch, ahge»ehen von allem, vm d«^ber gedacht worden ist, 
die Naiur selbst befragt werden, d- k es mussten di« ersten 
Spuren der MedSfieatieaen an^esnchi werden, weliäe di* 

schadlicLen Einwirkungen, gleichviel ob mafciicUe oder im- 
ttaterieiie, in der Lebensökonomie hervorbringen ^ hierauf war 
die Veikelliuig,' oder ilehli§er die Aiwlaaiinnng der Ksanldi' 
hcitserscheinuDgen bis zu den letzten Ergebnissen zu verfol- 
gen* £ist dadurch wurde es mdglieh, aus der Prüfung der 
Thatjadien dne Reibe ven SUien ma Mgmo^ dnidi welcke 
die Ideutiliit oder die Verschiedenheit der Uypochondiio und 
Hysterie IsstgesteUt werden luNuile* 

Dies UalerBekme« bei mannigfadw S<Awierigkeitea dar. 
Einerseits durfte ich nicht dahiu trachten, durch einige allge* 
meiee RefleueBeii ülier kervorsteekende Symptome sn bewei- 
SM, dass HypeebenMe ond Hysteiie ewei deallksh TSfeebie» 
dene nosologische Formen sind, denn man kann in der Medi- 
iki attes darek ^solebe Aügemdpbcgytffe spalten, ohne la ir- 

2» 
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mnsstc ich mich eben 60 s^r davor hftteii, die Adinerkeaiidceit 
der Leser an jene kiciuiiclicu Varietäten ilcr Krankheitsbil- 
der wa fieneliif weldie der Ant überali in der Praxis antriill, 
tind nach deren Anleitang man das FndlTidoaliairen bis ins 
Unendlidie fortscta&en koimte. Diese doppciie Klippe wurde 
tdM« am Aaiange «nwer Konat beaeiehiiet, md der Vaiev 
der Mcdizm vnisste si^ klö§^ii^ tu ventteiden. „Hippokra- 
keBf sagt Cabauis, halt sich gleich fern von übereiltou Aii- 
aidkfen; welebe anialfiii^die Dato in AUgemeinhe^riffen er^ 
heben, nnd von jener Veratandesbesohränktheit, welche unvcr- 
ndgOkd, die gegenseitigen Beziehungen auftufeiaeay mk stets 
flMt. individiteUen Fällen abmüht, ahne s« aUf^emeiaen Ek|;bb- 

iussen zu gelangen." 

Die.Tea mir befolgte Ordnuiig «Uiumi .beinahe init. dar 
fwa der SoMiX Toi^esekfanetan fibeaeiB* 'Wemt es mv ge« 
langen ist, du ich vergleichende l\iischung zu beweisen , dass 
dia.Uj^pechendrie .and üysieoe sich nach ihrer riatur». Üirein 
Sfts, ihren Symptomen, ihren AoagSni^an, ihrer Prognose und 
Therapie unterscheiden^ so glaube ich hinreichend dargethan, 
an haben, dass sie ..wesentlich von einander, abweichai*. 
FÜKl.niaA dagegen fori, aie für ideoliseh an iMdiOB,' so vor^ 
adgert man ohne irgend einen haltbaieu (irund ihre Dlagno-. 
Ml Bei don gegenwärlig^n Zustande der madif wiariMin Wis- 
aansebaflen iat aueh nicbts w^ter erCardeliicli, als die in {cnen 
Beziehungen aufgestellten Unierscliiedc festzuhalten, um die 
Identität sweier Krankheitei^.iheer Fwm nach, anüjihebeit. . 

Die Synonyme nnd Klassifikati<meB abid änf Weile der 
Aente, welches die Zieit umgestaltet, seilen gehören sie der 
Naftnr an. Wer weiss es nicht, <dacs die ntoU^en Ursaehoi- 
die ▼erscbiedeoBten Krankheiten henrorbtingdn, nnd daas die* 
selben Verletzungen von..versphicdüU€U Ursachen entspringen 
k2^nn«n? Die Symptonis, fftr ^ioh allein b^tmelilet, bieten. 
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g1|sic}i£al]s keine dauerhdte Grandlago dar, da sie keiueswcgcs 
sIqU doi gliche Weise hervorgcru&n werden, keiafiswe^ 
imm^ie gswbeea Arten voa Verletzungen direkt cnlspreeheii) 
fast unbekannte Bande der Sympathie und der allt^cmciuc 
Konsensus der Lcbensökouomie haben ofi; die uuerwarLetsten 
und bizansteii Abweiehengen Sur Folge* : Ja was noch mdiv 
istj die Symplome köimcu glcicli Null seiiin wie die Nosolo- 

.sich ausdrü^ei»» es giebt . keine mateiKieUe und, tief^ Ver-> 
let^ungy welche fukjit suwelleii verbaiisi»! bliebe} adbst wafa-i 
rciitl des ganzen Krankhcitsverlaufs. 

Aujfh die Ausgjänge täuschen in dieser Bezieiuiiig nichli 
weniger; gew^mlidi beobachtet dcr-Nosologe «war, :das8 eioQ 

gewisse Kiankheit zu. einem bcöliimniou Ausgange hinnoigtj 
^ber sokdü mehrere organische Elemente zmx Ilei^vorbringpuig 
der Kraukiietlssyii^ome mitwirkeii, giebt es nichts Verfinder« 
lieberes als die Ausgänge, nichts cignel sich vvciiigci' zur liun 
ierscheiduiig der Ki^ankheiten, auf: welche jene folgten. ^ . ■ 

Wir wollen zu den anatomisdien Merkmalen übergehen» 
Pie Scimle der auaiouiischen PaÜiologie, welche sich für ganz 
ncn in. der Medifun apsgicbt) glaubte, .eine Zdi lang .all^ Yarr. 
lelKungen. auf handgreifliche und stprerlässige Weise sn* erken- 
nen. Die Fackel der patboiogischcn Aualomie, die3 war 46r 
ifiebUngsausdrucik» sollte Ir Zukunft alle; dunkel gebliebenen 
SteQen der Wissenschaft erleuchten. Dieser« Irrtiium henrscbtis 
luu.' .kurze Zeit, wcnigblcus ia ileu g^uLcn Kü^jfeu, bei den Mei- 
stern .jenei; SphuiLs^ wirldicb hat der Professor Andral sich 
gendtliigt gesehen^ im Schosse, einer gelehiMen G^^seüsdbail es 
anzuerkennen, das^, obue w Unlcräcbciduug der Ki*ankbei- 
itn im Geringslei» beisMitragei^» vide anaton^sciie Charokte^^ 
wddM-filr Ausgangspunkte einer Menge von Symptomen aus- 
gegeben wurden, an ihrer Ucrvorbriugung qft durcbaub keiucu 
Antheii gehabt tebefi; dass sie in sehr vielen l!Wien aU blosse 
Witkung der im Laichnwne einlietondeu Veränder^^ge^. sicfi 
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iiftcb tifH& im Otgu^imm reUig firente Bedlii|;iiiigm rieh, 
ten, n&ntlflli 4m viel« ftr patliologbch gebidtm» Mmonni- 
ISteiii K, B. lojektioii) Rdthuug, Erweichung n. s. w eich er- 
|Aai «M dem siuimraieiigeaetetra VeritttUwse der atmesplii. 
riscben WSrme irod der ZeildMer, Ite M welcher maa die 
Leiehenöffinmg anfschieht. 

Kdmrte die Ntliir der VerWliinigMi m einer ettfengeu £r- 

kcniilnlss erhoben werden; so wfifde sie unstreitig völlig aus- 
reiciieU} die Jiligeathäoiliehkcit derselben zn beseichnen. Da 
ee itdi aber aieht so TerhiH) viehnefar gedttliigl aind, 
unsrc Forschung sowohl auf die Symptome, ols auf die aua- 
tttoiiacheii Merlonale aasabudebneiii so folgt daraus, dasa jene 
liatar der KnraUieiteB an und ftb^ aidi ltttfMlitel«^D Moeaes 

Gedankending, eine willkührlich indiTidualisirle Abstraktiou ki, 
IHe Yendiiedeiilieit der Frogaoae zweier KraakheiUsn 
ergiebtr Mk atn der Bedeutung, welehe man fedor dereelben 
bdlegt; sie kann also zur Diagnose derselben gar keinen Bei- 
M|g geben. 

Die Tlierapie, ist aie ralionelll fte irerdient diesen Na* 
mcn tior, wenn sie ihre Indikatiouen aus der präciseu £r- 
kmMä» der Veiletsmi|^ ablötet lal de empidai^? Si» 
JMtta-imch M den ganz genas tieiUm a rte n Kranlchehen maneito 
Unterschiede auf blosse Vorausscizungcu gründen. £s ziemt 
iich gegenwirl% dlelit mehr, gewisse HeUmethodeii als ßro- 
Mefsteitt ztt henotsen; weit entfernt also^ Ton der Therapie 
etoigcü Aufschloas bei imsi^ Aibeit 2a lioffcn, mfissen wir 
^dbndir bekennen) dass sie aoeh weit Im HMmliade ist 

Diese Betrachtnngen genügen, nm zn zeigen, welchen ' 
Nutzen man sieh yon jeder besonders geprikften Üdstheiluug ver- 
qirechen darf. Sollen wir danins scMiessen, dass nudk itf ärer 
Cj/csaniinlhciL die einzelnen Ansichten völlig werthlos seien? 
Keines Weges ) denn wenn alles Juinzebic in allgenieiner Ucbcr- 
eihsUniiftttig den Beweis Udert, düss wir wirltfieh beide 
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lietten zcrglied«»! hnhea^ B9 ^Orfen Wir an iht^ WirkUcKkcit 
glauben, und die blosse Voraussetzung erhebt sieh zur Gc* 
wisslitit Oboe dieae Art sli 8cUi«fli«ti Itot stdi iA 4et Me* 
dizin ntchfs mehr za Stande bringen, weil nach dem von 
Andral entlehnten Ausspruch Bakon^s, es nirgends ia dc^ 
MeSSahk tmt Wahrhdt glebt, yftn Wdcto man, Wl£ vdli (efflem 
Thurmc, die ganze Wissenschaft tibcFblicken kaniii 

Ich komme auf den Plan meines Werkes suräck. Wie 
sehon bteeikt, Irnbe idi den rtm der SiftdelSt vAi^geileiclRie- 
t€ii Weg eingeschlagen, die Abweichungen, welche ich mir 
erlaubte, betrefien nicht den Grund der EintheibiBg« Um dem 
attalytiselien Vcsüibreii fren su bIdSben, babe ich liilcti erst m 
die BcsÜinmuDg der Natur und des Sitzes unsrci beiden Kraiik- 
lieiten gewagt, nachdem ich suTor sorgflUtig die Ursachen der^ 
selben an%e8stlit4 tind tine Ireae Darttellaag der Symptome 
entworfen hatte, llnsre Begriffe über das Wesen untl den 
Sita der Krankheiten gründen aicb auf das Stodinal ihrer Ur^ 
aadicB «nd Ersebefam^; -will maa ander» Verfabretf^ ao fMt 
mau elne^ Entscheidung a priori, und setzt die Autoiität an 
die Stelle der Tbatsaehcai «ad der «aa ibnen abgleiteten 
MÜotefolgen. 

Nach einem kurzen historischen Ueberblick ' der Torstel- 
kuigen, welche die Sduriflstdier mit dem Namen der Hypo* 
chondrie and Hystäfie veirfiandetir^ nad nach Taigen fiitchtfgea 
Bemerkungen über die nosulogischc Ordnung, in welche mau 
* nach einander dieae beiden Krankheiten gebracht bat» wandte 
ieh mich zu ihren Ursadien^ welche ieb einer y^leichenden 
Untersuchung untei-wurreu habe. Diese Forsdiung hat mir 
werthvoUe Ergebnisse för die Beatimninng ihrer Natur and 
ihrer Diagaose geliefert 

T>2c Symptomatologie zerfaUt bei der Hypochondrie in 
drei, bei der Hysterie ia swei Stadien ; anch in dieser Beaie- 
huug treten die Unterschiede aidit ndader scharf anf. Öterch 
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te;:8tedtiiiii der IJreadieii l»t (das d«ir Syinptoiae QBgMmto 
TMinüieht worden. 

Auch die Geschichte der AusgSnge, welche die Ilypo- 
dioodrie und Hysterie nehmen, durfte nieht voraaeliläss^li; 
werden; selten sind die Ausgänge bestfindig -und TegeLmSssli;^ 
dessen ungeachtet bieten auch sie Grande dar, beid<; Krank* 
betten von ^nander «i nnteisebeidmi. 

Die L^dbendffnnngen waren mir gldchfalls von Nutzen, 
weniger um einen Ausgangspunkt für die Symptome zu fin- 
den, als um die materiellen Wirkungen derselben nnd. ibre 
«nfijligcn Komplikationen festzustellen. Hierauf eist bebe ich 
die INatur und den Sitz abgehandelt, und die in dieser Bezic- 
ksüg angestellten Metnungen der Schriftsteller der Reibefolge 
nach geprüft und zosammengestellt. 

Meine Ansichten hierüber haben sich als eine natürliche 
md Dothwendige Folgerung, aus der Wirkung der Ursachen 
imd aus der Ersdieinungsweise der Symptome ergeben. Die 
Prognose habe ich appro:^imativ als ein £rgebnis8 des Stu- 
#ums der gewöbnikl^en Ausginge zu bestimmen .gesucht« 

' Die Therapentik endlieh ist unter einem vergleichenden 
und philosopliiöclicn Gesichtspunkte au%cfai>st worden; g<i^u 
dfur leitenden Absiebt bei meiner Arbeit, die. Identität oder 
Yersebiedenheit der Hjrpochondiie und Hysterie fieetzustellen, 
habe ich untersncht, welche Hülfe man sich vernünftiger 
Weise von der Kunst in beiden schweren Krankheitc$n ver« 
flpfedien darf. 

§.2. 

. Verschiedene Benennungen. — Derinitionen und 
Klassifikationen der Schriftsteller. 

Man braucht nur einen flüchtigen Blick auf die vcrscliic- 
denen Namen zu werfen, welche nadi emander der Hypo- 
chondrie beigelegt worden sind, uin sich zu übci zeugen, dass 
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BUn.ilftiiiit Md den m^fta^Miea Sil« der VerlelzuDg, den 

AusgangspuDkl der KranklioilscrschciDungcu genau ausdiük- 
ken« !bald ein vorlieri^clieiides Symptom besbeichnen wollte^ 
welches iftr eldi attcin^ wenn «nch nicht die ganze KTankbeit 
umfassen, doch wenigstens sie charakteii^ireu könnte. 

Auc^ ich \?iU fio weni^, wie Georgeif,nadi Anleitung 
der Etymologe den Sits der Hypochondrie heetimni^ and. in 
ihr Wesen eindringen 5 ich begnüge mich, einige ßomeikmigcu 
ül>ei' die Mannigialtigkeit der Synonymik zu maclien. 

' Ab 'den Sitz hat man stets das Epigastriom und die Hy- 
pochondrien hczeicimetj wenn aucli diese Ansicht im cigcnUi- 
obm Sinne, nnhegr&ndet ist, so hat sich doch die Auiaierk* 
aandceU der Beobachter ' nicht ohne Ursache auf jenen Punkt 
-vorzugsweise gerichtet, denn von ihm gehen die am meisten 
in die Augicn fallenden Symptome aus, welche im zweite 
Stadium vorherrschen. Das Wort- Hypochondrie dr&ekie also 
approximativ den Sitz aus, gleichwie der Morbus mirachialis 
der Araber. Aber welches Organ solllc ausschliessUch und 
ursprünglich ergriffen'9 Ton wekher Art sollte sein Ldden 
sein? In den Hypochondrien sijid mehrere Oiganc gelegen, 
wie «fihon M ex c urialis (d^ Melau, c^. IV.) bemerkt«: in 
hypodiondriis eomploTa sunt Tiscera, mit dem Zusätze, man 
wisse nicht, welche Art des Leidens von den Schriftstellern 
gemeint sei: et quo afieclu afiiciantur viscera. 

. Noch grössere Verschiedenheit herrscht in der Bestinij^ 
mung des pathognomonisdien Symptoms; bald hdli man den 
Gemutl^zustaud der Kranken hci vor, bald die fahle Hautfarbe^ 
die Abmagenmg, bald eine ungewöhnliche Gasentwickehmg^ . 
welche zuweilen im Magen und in den Därmen der Uypochon- 
dristej^ statt findet Daher die Benennungen: morbus nigcr, mor« 
bns lesiccatorioS) morbus Gorruptomm, qnjotcuds« n. s. w. 

In Bezug auf die Hysterie hat; der Ausgangspunkt der 
Symptome y obgleich derselbe in den. meisten Fällen dunkel 
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gams ist« nicht st vldtm abwetebenden llfeifiangcn VeHM». 

lassung gegeben. Das urfprünglich ycrlelzto Organ wurde fast 
knmer von den ScbrifbteUera übereinstimBieiid besdeSmeti 
wem sich ftuoh dabei iriclit weniger lahlreidie Irrihtlnier m* 
gcäcliUchcn haben, so betrafen diese docU nur die Art seines 
Leidens. Man kann iiicraiif aus der fifen|;e Synonyme bei 
dta Sianäbirilem leUiessefl^. 

Bei den Gricclicn: tj itvl^'v<rre^Tif -ij icvi^ rq sv ya</- 

nSTtaffk^Ch^fffirig etc. 

Bei im Rdmem: hystetia, hyslericieniasy bysteriasie^ hy- 

steris, malum liyslericum, morbus hysterieus, adfcctio hystc- 
nca» uteri adsoensus, morbus strangulatorios» suifg^o uieiiD% 
hysteralgta^ pasdo bystoica) uteri dol6r, bysterer^a niedie% 
yapoics iiterini, dyspnoea hysteiica, a^Uiina uteri etc. 

Bei den Franzosen: Lysterie, iiyst^g^e^ mal de m^re» 
tiapeur» xAikhM^ ndvrosee nterines ete* 

Bei den Deutschen: Die Hysterie, Mutterbeschwerde, Wut- 
larkrankbeit) lOutterweh, hystorisdies Uebel^ Mutterkrämpfe etc. 

Bei den £iigläadem: bysierkal fits^ by^teEiek pa^on» 
lising of ihe molher ete^ 

So bat man die Ursadw der Hysterie bald in einer 2k« 
Mamettftdetffoittig des UU^, bald in ^ner OrtmrAyi^% 
edcr in einem opgauibchen Fehler desselben gesucht. Es mag 
genfigen , sieb über d^ mit dem Werte Hysterie dermalen vm 
^«Aindenden iegnS sn yeMlindigien^ mn ihn in äiebier all« 
gemeinen Anwendbarkeit zu rechtfertigen. Det 6eit einiger 
Zell gebräsfdillcbe Naoie Hf sieralgie ^ebt eine adnr mangek 
bafte ftexdefantmg, andi Wei^ m^i damnt^ ndl Lonyer 
ViUcrmay eine Gebärmuilerentrandung verstehen mll. Wir 
Wetten uns niebt länger bei diesen Untetsobeidmgen ^jufbai- 
len^ dis sie blas Worti^ betreffen. 

£s hüH gegenwärtig schwerer als jemals, über den PlaU 
einig su werden^ den die Hypoebond^ic and %8tcrie im uo^ 

» 
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Mioglflcliett Sjrstem emiiftlimcii soUea. Aal ^^he Wdee, wie 
man die aiegnosfi^dMi MclMb TimlMnkeh ^t, Mem ftm 
sie yerehiiachen, d. Ii. indem man eine sehr bestimmte Reihe 
Ton Sjnnptomeii mü eiö^ d>ea 6o bestinuBten malerieUen Ycr- 
MiuDg (Ir 4tte mO^eheu patlMfogiBelite FSlle in Uctodu- 
stimmaDg bringen wollte; ebenso hat man durch stete Verein- 
iichiulg der aosologiscbea Sjateme zi^üfit die Klassifikaftieii 
^M Menge YeBtCraiftheMeii und ninfeAtlidi der Mden» nnl 
denen wir nns beschäftigen, unmöglich gemacht. 

Nachdem die selbttstAndlg^ Fieber aosgeschfaMsen wareo^ 
\tuA die litt die Nemsto) und xoletst an die orgAni« 
sehen Verletzungen; den beiden ersten stritt man ihre Existenz 
ab, die le toteren erklärte man für FormeuTersehiedenfaeiten 
der AttBgInge dei^ "E^aMtbAoMf^ Nadi der Meiniing einiger 

Neueren (Pujol, Broussais u. 8. w. ) bestellen daher die 
li^pochondrie und lijrsterie allein in UnterieibsentLÜndungen 
weldto, wie wir ' spSter atiien werden, den Thatsadien ii9V' 

dci'btrcitet. 

Die iüassc der Seelenstürungen, in welcher San vages 
^Ue HyfMVnondkle üdt Krauddielten Ten w^egentlidi TCA^cUe* 

dener Natur, ja mit blossen Symptomen z. B. Schwindel, Vi^ 
aiimen n. dgl. zosannnenflStellte, hat unter ficinen Händen dnen 
so grosMA Utt&Hg gcfWennen, dass sie nna 111^ den Unter» 

ßcliicd der Hypodiotodrie tmd Hysterie keinen Aufschluss ge- 
ben kaim* ^£r ahnte es jedocli, dass in der Hypochondrie eine 

AbwekANBCng der ktdldrtttefiete Fi]]aktienen.den Aa^angspadcl^ 

die Quelle aller anderen Störungen sei; die Hysterie schien 
Ikm dagegen eine nähere Verwandtschaft mit den Krämpfen 
ra liaberir, i^eldie nft InlelH^s und dem Wiilea in keli 

ueai ZusanimciihaiiL^c stehen. 

Joseph Frank rcchnelc die Hysterie zu den Krämpfen; 
Hslise wdfiee 'diese Krafddft^Mtnng liäher bestSmmen, aber 

setuc EiuthüiloiJg ist gan^ willkühriich. 



Digitized by Google 



29 



Uosireiüg bat skh Loaycr Vlllermay in dem JjaiiyUulh 
oeiiieB. oMologfsohai Sy^toax Yeiiivl) suecst hmgk er naob 
dßm Vorgänge PittePa und CuUtn^s 'die By«teri«f in die 
KJafse der Neurosen j dann rechnet er sie zu deu Seelcuslö- 
ruDgeD, vreil gewisse Autonsn entere mH der Hypochondiie 
y^lodeiii wdbhe joadi ihm eWichfelb ciae Seeleii^tdratig 
Dies ist noch nicht alics, denn da er nach Gattungen und 
irrten .abtheilen wiUj so hnii|st ..er hmmf dMs die Neorom 
der Genitalien- eine Gattnng, und die des Weibes eine Art 
bU^. Nicht <^nc ^rund jrult^daher Xioewenthal aus: 
baue classificalionein miirati simu», mnd.man bcunsift leisirty 
dass Louyer Villermay, nnnfsaehtet;^ er sich ansdr&ckUdi 
für die Untcrschelduu^ der Hypochondrie und Hysterie er< 
kiär(| mit ^o «ehr sehmnkenden Begriffen uns bd onsw 4r« 
beit i^enig Yortbeil gewahren wird. Dies Urthml finde! darin 
seine Bc&iäiiguug, dass er in seiner Definition der UypQclion' 
d|?je ein 'gänzliches Verkennen ihrer Natur an .den Tag gelegt 
hat Anstatt den Ton Linn^ beseicbneten, und vpn Sau- 
vages geahi^^eu Weg einzusciilagcu , wie wir es thun wer- 
de% ind^ l^ir den Zustand. 4er .litte^igipis su Anlang dieser 
Krankb^ unlersachen, behauptet Louyer Villermay imit 
vollem Ernste, dass die Hypochondrie eine vorzugsweise ner> • 
Tfiae Aifektion sei) welche ihren Grund babe in emer besou* 
dem Art des Seins (manite d'Mre) des den Ve»danangsorga>. 
neu angchörigen Ncrycnsyslems^ er stellt sie also auch iu die 
Kksse der Nenro^en^ um sie den Seqlensidmiigai beifügen, «u 
k&nnen. Mit soldlien - S&tsen wvd, wie Georget bemeiH 
gewiss selu: wenig Neues gesagt. I^ztctrer, wenn er auch 
meines Eracbtens nicht sum Ziel gekommen ist, erkUrt sich 
jedoch mit gutem Grunde daiun, dass die chanikteristiseben 
Erscheinungen der H^/pochondne vom Kopfe ausgehco, wuli- 
rend' die wesentlichen Synyteme der Hysterie lukonviil^vi» 
scfaw AnföUen enthalten siad. V^enii er jedodi den Sita, der 
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letzteren KrankiiMt gleichfalls iaii Kopfe sucht, so verfitUt er 
u eioea iRihmn, den wir spiter .bekftiB|vlidi wevSea. Für 

jetzt wollen wir jenes Bckeiiulniss zu Protokoll uchincn, und 
btmevkeiiy dass. ein guter i^eohachter der WSsaeiteefaafk stets 
nfltslieh ist^ dcun die l^atsadie» bliäben, wenn er auch ans 
üinen falsche Folgci*ungen ableitet, während ein bcschriSnkter 
Kop^ auch wnnn er liehtige Sätze behauptet, keinen Vortbeil 
geTiäthren Icans« • • ■ . ' 

Ja wir müssen es heutiges Tages gerade heraus sagen, 
man mfthi sich ^mit einer sweeklitoen Arbeit ab, wenn, man 
nnt kleinlidier Sorgfalt iBe Ordnung anfeucht, * zu -wtfefaer 
eine Krankheit gehören soll, sodanu ihw, Gattung, ihre Art, 
ihre Varietäten u. s. w. So nützlich diese Methode den Na- 
toxförsobem ist, um die Familien derorgai&iscbenGescböi^xa, 
gruppiren; eben so nachtheilig kann dieselbe in der Medizin 
werden, indem sie falsche Vorsteilungen von . der Natur der 
Krankheiten und Tun ihren Analugioen einfltot Der YeN 
stand yergisst dabei zuletzt, dass es sich blos um Modifika- 
tionen handelt, welche .die tliicrischc Oekonomic erUttcn hat; 
er mnclit sieh inletzt mit der VonteUnng Terbnbt, als ob 
CS darauf ankomme, abstrakte Individualitäten zu klassiiiciren^ 
und seine Kraft wird darauf verschwendet, nber blasse Ge- 
dankendinge nadinidcuken. 

Wir wfdkn uns daher nleht bemftben, die Hypeehondrle 
und Hysterie in einem nosologischen Systeme in Reihe und 
Glied sa bongen, noch weniger wollen wir ca wa^, sie sn 
definirto; ^vir begnügen «ris, mit i7*«nigen Worten die allge- 
meine Vorstellung zu resumiren, welche wir uns von diesen 
Knudcbcaften machen, und bei^iebiiea dadurch am besten den 
Sum, in f#ekliem wir nnste Aufgabe anff^efitfst haben. Wir 
sieUcn die Auildsung derselben voran, deren Elemente in den 
nachfolgenden Kapiteln mlhalkn sein mrden. 
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3. 

Die HyiKMiMMvie besteht miam EneliiMM imprai^inh 

in einer Abweichung, oder richtiger in citicr yerderiiUcben An- 

* 

wwdxm^ der Kräfte der memchlicfaen luteUi^jeuii v?ir wev> 
den «pUer sehtB, dase aUei von diesem kniete aiMgeht, noA 

auf ihu bezogen werden kann. In diesem Sinne kauu man 
jene yrsr^^y** eis eine seiir besünunte Arl der ileiioiiiaiiie 
beBeidmen^ wdl sie sieh duirakteriairt durah ein yoilieiiw 

Äcliendcs, spceielics und ausschliessliches Vornriheil, d.h. durch 
die anhaitei^de und aussehliessUche Furcht vor biaarrai md 
dngebttdeleii Kraakheiten, oder dareh die innige Uebene» 

gung, das^ vsiiklicli voiJjandeiic aber irrlhüinlieh aufgcfasste 
f^r^nifi^a^ nur %a einem unglockliehen Ansg^n|^ fiiHrea 
irft— en So isl die fiypodtondrie in ihran aispfAngüehe« 
Änstandc beschaflcu, auch iu ihren späierea Stadien gicbt sie 
au fiharaktfMrifitigfihstwij positivsten und besÜB- 
dlgsten tu etkeancn; afles Vebrige ist stets tob dieser ne^ 
sprünglichen Slöruni; des Verstandes ahliängig. Sic gehört 
ansschiiessUch dem meuschüchen Verstände an, sie kommt 
Mnfige» bei Minncni ab bei Wobem ymt, «ns Ursaehe«^ 
welche wir spiilcr kennen lernen werden, sie iät liebcrlos, wie 
schon die Alten bemerkten: abs^oe fd)re sitiquoi dunkd, «ad 
in Bezog auf die Abstammnng ibrar ebarakteristisihen 
äcliciniingeu fast unbekannt) weil sie nocU uicmaiä sorgfältig 
anaiysirl werden ist 

Um die Hysterie riofatig anftoAMsen, muss man sie dmh 

iillii ihre Symptome \ erhjlt;en; es ist sehr schwer, \ ouilirei«e 
allgemeine und b^itinmite VorsteUung ui gpben. Ihren we- 
sentUdien CSuunkter setse ich In ebe heftige, oft ptttattehc^ 
stets aussetzende Erschüllcrung der allgemeinen Innervation. 
Ilicse Erseh&ttemng wird hervergerulen doreh eine UeberreU 
sung, durch eine -MÜche Nmemebung, iv«lelie wir hs dcv 
i ul^c genauer kennen lernen wcidcü, und weldic bicii duich« 
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aus von efaier GefSsmiKong anfmdwldet. Sie ist cben&lii 

ilcbci'los, den Weibern au6&ciiIicöäUQ}i cigcu, und uulcrsckcidct 
isic}i ianh, uik Kiankheltselcomte von der fiypoefaoiidrie» 



Qtemul stelle ieh mem UrlheU fthor bdde Eranl:i 
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gleichsam a priori auf, imd LcIiaUc B^ir vor» Üie lüchjH^^ 
desselben im For^^ge dieses Werkes streif m erv^eisco* 



AUgemwne Betrachtung über die Uranctpeii ^ 

Hypocliondrie uud Hysie^ri^ 



Sydenbanii weleber, vvie vdr spSter sehen werdeiv 
nicht allein ^e Symptome der Hypochondrie mit denen der 
Hysterie verwechselte, um aus beiden eine einzige Krankheit 
imter dem Namen affectio hysterica xu maishen (Sydenh- Med. 
prat. Paris 1799, p. 463.), sondern auch noch die Symptome 
einer Menge von andern Krankheiten jen^u bcidcu Leiden 
««dmcie» mnsste nothwendig eine eben so grosse V^wimmg 
hl das Stndkim der Ursaeben bringen. So sind In demselben 
Kapitel Konvulsionen des Körpers mit GemuthsersiQhUUcruu^cn, 
Zorn 9 Kmnmcry Fm^^ mit sehr lange danemdem Fasteiiy 
Herabsenken der Gebännntter) Unterdrflckung der liochien, 
zu reichlicher Menstruation u. s. w. zusammengeworfen» 
We4n die .von Sydenham anfgeaiihiten Unechen eme ge* 
wisse Analogie mit emander aeigtcn, sei es vn( ihrer Natur, 
oder in der Art ihres VVirkpns auf die thicrischc Ocko- 
nenpfej so kdnnte man dad«reh Wß einigen der Identität jeoer 
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den; abcT es erhellt am dem Geengten, dass ifdr mis bu einer 
gerade entgegengesetzt cn Ansiclit bequemen müssen. 

£a ist hier nicht -der Ort, fiber die von Sydenham 
anligest^en nnmittelbareii Ursachen zaspreehen; wir kön- 
nen nur unser Bedauern ausdrucken, dass ein mit so tief ein> 
dringendem Scharfinnn begabter Arzt mehrere Seiten seiner 
Schrift aal die Erklfimng der Ersdieinnngen beider Krankhei- 
ten aus einer ungleichen Verlbeilung und Unordnung der Le- 
bensgeister verwandt hat. Vielmehr wollen wir, nnd zwar 
stets auf dem Wege der Verglrichung, die Ursachen der Ily- 
poehoudiic und Hysterie, wciclie durch Erfahrung uud 
« Schlüsse ausgemittelt sind, der Prüfung unterwerfen, indem 
wir von den allgemeinen zu den besonderen fortschreiten. 

Man hat mehrere Eintheilungen vorgcsciüagen, um das 
Studium der Ursachen in eine gewisse Ordnung za brin- 
gen; eüiige derselben sind mit gutem Grunde, andere' mit 
Unrecht verworfen worden. In neuester Zeit wollte man 
die Ursachen in materidie und immateiielle nnterscheiden; 
diese Unterscheidung ist mehr augenfällig als grfindHch, da 
sie sich melir auf die Agenzien, als auf ihr ursächliches 
Verhäliniss bezieht Mit Ausnahme der tranmalischen Ui^- 
sachen und gewisser Substanzen, welche, wenn sie in den 
Körper eindringen , sieh mit den Süftcn desselben vei'mi- 
schen, stiren alle materiellen und immateriellen Ursachen ent- 
weder die Funktionen, oder sie verfindem das Gewebe der 
Organe, ohne dass in der Art ihres Wiikcns du erkemiboicr 
Unterschied statt fände. 

Eine besser begründete, aber doch gewissennaassen 
zwungene Unlerseheidung ist diejenige, welche die vorberei- 
tenden Ton den Gelegenheitsnrsachen trennt, denn sie stellt 
die DTslehliehen BezMjhungen fest. Lonyer Villermay'nat 
daher keinen methodischen Geist bctukuudct, als er jene Ein-' 
thcilnog verwarf. £r führt als Grund dafür an, dass dasselbe 
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Agens abwedisebd dne vorbmiteiide oder Gelcgealieitsursa. 
che, je nach seiner Intensität oder der Disposition des Indivi. 
dmims werden könne (Malad, nerv., p. 224). Ohne Zweifel 
kann ete pri^ponirende ünache sdion aOein dnrch ihre 
langdanemdc Einwirkung oder durch ihre Intensität eine 
Krankheit hervorbringen, gleichwie ein dösiger Tropte cfat 
eehon volles Geföss fiberiliessen llsst, und wir werden zur 
reehten Zeit und Stelle dies in Bezug auf die Hypochondrie 
und Hysterie bemerken ; desaen ungeachtet giebt es i»ne sehr 
boBtimmfte Klasse Ton Uisadien, wehAe Torzngsweise die IV«. 
dispo^on za beiden Krankheiten bedingen, ja es ist in einem 
noch strengeren Sinne wahr, und yidldcht für alle Kra&khel* 
ten g&ltig, dass die endlose Reihe ^ton GelegenbeitsnrsaeheD, 
welche jeder Sdiriflsleller wiederholt, die Krankheit gar nicht 
litt Entwickelung bringen würde, wenn nicht vorber schmi 
ebe schädliche und nnr dibawirksame Mdiifiosiüoii be- 
stände. LetitM lanss der Arit erforschenf sie ist identisch 
üüt der Dialliese der Alten, und um sie kennen zu lemeii) 
muss man sie m ihre Elemente terlegen. Der eben genannte 
$dirifiste||pr srabt es vor, die tJrsacben in physische und mo- 
ralische zu uttterscheiden. Um zu beurtheilen, was er unier 
dieser Klassifikation Teratehi^ genügt es, dass er an den mo- 
ittlischen Unachen ider Hypoehdndrie alles rechnet, was die 
Sinne reizt, die Gerüche, den Klang ein^ angestossenen Gla- 
ses, ferner eine aussehlicsaUch Tegetabüische and owimiilt^t m 
Di«, die Gewerbe^ die Erblichkeit «.s*w, (Malad, des nerr., 
pag. 293. seq.) Zu den physischen Ursachen zählt er das Al- 
ter, die Gewesbe (p. 242.), die Syphilis u. a» w. Bei der Hy- 
sterie dieselbe Yerwinaiig. Unter den physischen Ursaclicn 
trlÄ man die Gerüche, besonders den Kolilendampf, die £nt« 
hailsamkeit (36), eine zu lebhafte SensiblUtfit (35); und unter 
den moroliscben Unadum eine aarte und JwrTÖeeKonstiluüon 

3 
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(39)9 das Vorhcmdien der reprodakÜTea Organe (42), dk 
Ipoehe ibr PuberUII (46) tt.t.w* 

' ' Eioigiß gute Kttpfe glanblcii innm md Imsere Ursachen 
von eioMidcr trcniieii za müsscQ; diese Unterscheidung ist 
•iMr M Am f ctviseii Stande der m e d iii iiie elwp WMaiäkaf> 
tea MH^ficsig. Mit Aätmkmt der angeatMeii VcrtetsuDg^n, 
gcwiaser angeborenen moralisciiea I>itpofiitionen, der Biidaugs- 
iMat^ «nd EnIwiekelwiylieimhUDgeny inte jedd moaaUadn 
dder physitdia llo^Bttaäoii nnpfteglicb Siirah dm Vkiitmk 
d^ ima ttsigebenden Ageniiftn iienrorigebradlit werden ; woUte 
«mh d^er eine Ftfadwmwg im umem' Unaelen abldle», ao 
mOiile iMn eine bafuMMlv Itatfdair hnanfögen, wdolieaall« 
fM wiiikührlich sein würde. 

Oearl^ei üktte ts, daaa dla alte £iiit]nan|^ in voribeni* 
tend» vnd'GelegeiihcitMimclite beibciwitni wetdeanoBa? wir 
werden seinem Beispiele bei der Tcrgleiehenden Darstclknig 
dar Uiaadiaii lielder Kaankhatta, und M der fdiüeaopii« 
ad« Deutung ddr aMgamaih anerikanataiBedlngungcn folgen, 

II 

und Hysteiie. 

Wir wdHcB mpt den aUgeiiHdn elnwMciMeaf l^aiMlwii 
anfangen, und mit denea «(^biieise», wekbe nur eiaacliie In- 
dhridaeKirete 

Die ph^Mha Nalor wMl «ksht fyar mäcitig mkT «ft- . 
fttimmead auf die Meusdbeq ein, \e Haehdem sie die Ae^ato- 
iial'* ader Pater« ^e^cntai bcffvölmcM, )e nadideHi fläe ua der 
alica eder tumm WeR, md äm ¥tetl9uide «der auf dioi In- 
sein woknca, sondern auelt je nacb der Versehiedenheit des 
ItedWj te m» aiBlUirt IMm aebo» ▼eialii'p|^<^rftf ea ans- 
geaptocbene Wahrheit (de aSre 120.) hat Montesquieu wle- 
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derholt. ^Bie ÜofrHchtbarkeit des Bodens macht die Meii- 
tdieii fs^erbfletsng» vOsn^, und hftrtel sie g^en die AMÜk 
M Phkftttolirfl eiM LwiM Mei^ mÜ dem Wohl- 
stände zagleicft VerWeiehltclmug und eine gewisse Liebe 
Mt £rkliilaüg des Lelien«««« <£iptit de» leis^ hvttKVUL 
dkap. i¥*y y/fk ^#ellMi iisMk dolte «äelil tti 
das Klima ist nät* cfin^ der Ursiiehen, welcfce den McnsdieH 
ittiislhiitttttiy 1^ wMe (iBger^f tml dem Yetfaili» des 
AHikdb Topog^apbte iU IHedötlaM slIeBeet m6&U 
cales zu glauben, dass dasselbe die GrimdbediDgang ton Aikftri, 
von der £igeiithümlichkeit der Individualit&ti d# Rl(H|^«Mi) 
der Smetif 6«etKgeb«iig^ derR^gUtaAgsfoftnCtf s/fi^.sei. 

Als iiilclliRentcs Wesen wirkt der Mensch auf die Nalur 
fiorück; er macht den Boden urbar^ rottet die Waldein itiSf 

und wenn seifie Näfnr sich öÄcfe diesen topographische^ Ver- 
änderungen ümstimmt, so ist ^ der Urheber ihies Eiäfitisses. 
Bas KIHttft l¥M in Mm» txüic{i6|j«n flüfd «fim WefkiStitage^ 

Wie hochmüthig auch der WcYisch sein m»g, sägt Robei-t- 
Son , so könnte er doch nicht ztt viel ^Sclbsigcfuhl and Eigen- 
äH den In^ iegen,- 'maä e^^ M AnfUWkt «of IrVildett K*» 
tur mit dem tfe« Bod^ds tergkriefaf, üadtdleäi Um be»l»ei- 
tet ünd verschönert haf. 

Es ^Idbt didier ^»en vi^ftlfictatt Ztiitaa6Mam§ M 
Wlrk«Mig ittfd ti^sgeitwflPkong t'W^cftitaf deflilll^M^ iMMi 
£rüba)l, welclien er bewohnt, w oraos die NothTteödJgkcit ei*' 
ner fiiforecfaang der klimatische Wi^kiAgell eik«IÜ| dM 
HHW ^tlt^Ü tMli ^BeA fl^tfidlttM k^0lMmifi^ fi^^nfle HblfiPhragen^ 
und nicht mit gewissen Sehriftslcücrn auf A\h endlosen <^c- 
HteftitdAtee daer ParaUel^ a^lfisdiciA^ dte Ytikem de» IfMNktt* 
And 8fllAstfft iMIfftdkiiOQiitMli* Stiii^ fiififäid PiftrflfßteF Iftt (tes iter 
Einbildungskraft einiger Acratc entsprangen, welche sfch, ifit 

P^mmt (serilMr m4i/ttt^ Tratte de» efffiilfr täpor. kt^ 

3* 
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trodaci) rülimcu kOnDcn, nieimiU ibr VatorlaiKl verla^sca zu 
lullen. ' 

Die I*(aiiir hat die phyaUft^ieii Krilfte nicht nach dem 

Maassstabc der Breitengrade ausgcihcilt; man trifTt weit mehr 
physische Kraft und noralisohe Uärle bei den Ptemonfteseiv 
Arragoniem, Astariem imd' Basken; als bd ^en grasten YSl- 
kei'sUmmen DeuLscblands (?) imd der SlaycD. Anstatt sich 
vm eine Vereinigyi^ voUi^^iderstreitender Meinungen zu be- 
gi&hen, hätte Lony er Villermay besser daran geihan, die 
Thatsaohen zu prüfen und zu verificiren, ehe er sich au £r- 
klfirungen wagte.« 

Hoffmann und Rifiyeillen g^nhen, dass die kalten LSn* 
der die Entstehung der Hypochondrie begünstigen; van 
Swieten «Eid Bosquilton hegen eine entgegengesetzte fl(ei> 
nung, da nadi ihnen die mittSgUebenL&nder su dieser Krank- 
heit prädisponircn gollcn. Um diese Autoritäten in Ucbereiu- 
stiouaiing zu brhigen, meuit Louyer Villermay, 'dasa lieldo 
iSxtreme der Temperatur stets eine allgemeine Aionie her* 
Torbringen (p. 232.)^ daher die gleiche Prädispositiou zur Hy- 
pochondrie, ^mit veriäUt er zugleich in einen Widerspruch 
mil deh und m dnen brikum^ in einen Widerspruch, weil er 
kurz vorher gefunden hatte, dass die K ölker des ISurdciis sich 
ZU denen des Sudens verhalten, wie der f arnesische Üerku- 
lea zum Apoll von Belyedere, d« h. im gewghnifalien Spracit- ^ 

tjcbraiudi. dass die Kraft sich im Norden Hiidct; in einen Irr- 
thum, weil die nächste Ursache der Hypochondrie nicht in 
einer allgemeinen Atonle li^. 

Mau muss, wie ich schon bemerkte, die Thatsacheu fest- 
stellen, ehe man sich um die Erklärung der Wirkungsart der 
Klimata bemilht; nun wohl, trotz der Autorität Geerget^a^ 
welcher das heisse Klima zn den prädisponirenden Ursachen 
rechnet, ist es Tlmtsachc, dass im Nordwestoi von Europa 
die Hypoeh^^dristen hfinfiger aiaid^ als irgend «ndernre. Diese 
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Meinung CUeyne^s Set ciue uubeitreilbarc Wahiiicit; aber es 
Längt diei von mehreren Ursachen ab. In jenen hoehknlti* 
virten Gegenden« inlereesiren tieh die Köpfe lebhaft f&r die An- 
gclcgeiilieilcn des Staats, ja sie nehmen selbst au iiii-cr Ver- 
waltung Theilj der RdchUinm i>l d<Mrl £Mi immer eine Fracht 
der IndiMirie, desluilli entwickeln deh die GemfithskrSfte stür* 
ker. Wir werdeu aber sehen, dass diese Enlwickcluiig ciac 
BeiiehuBg auf die liänfigkeit derhypoehondcischenLeidcaiMit 

S. a 

Wäre es ndthig sn unfersnehen» wie man ea gethan liat, 
welchen Antheü die Einbildungskraft der Völker an dieser 

Häufigkeit habe; so würden wir, der gewöUuUcbcn Mciuung 
entgegen« beweisen, dass die Pliantasie, wenn sie sickandiim 
Sflden mehr bemeiklioh maehti dodi daselbst aidi weniger thä- 
lig zeigt, als im Nordwesten, weil sie dort materieller ist, 
und selbst in ihren glänzendsten Dichtungen last nur die BU* 
der der physischen Welt reflektirt, wogegen sie im Nord« 
Westen stark, thätig und wahrhart schöpferisch ei^chclnt sich 
an idealen Gebilden weidet, uad in einer siltlich intcUckluel- 
len Welt lebt. Wenn folgUcb disae mächtigere Phantasie sich 

auf sich selbst zurückwciiiicl, so ibL bic uiif^lelcli siimrcIcluM", 
Steh neue Uebd zu schafTeu, oder die wirklich vorhuudeiieu 
maassloe sm ibertreiben. Man muss es jedoch bekennen, dass 
tlnc solche Phantasie nur auf diejenigen wirkt, welche in ei- 
nem gesiehcrteii VV uhUtaode sich unabhäugig von den nolh- 
wendigsten Bedärfnissen der Existenz Qihlen, und denen die 
genussreiche Erde jene Liebe zur Erhaltung des Lebens eiu- 
geflösst hat, deren Montesquieu gcdcidvl. l>ei den ührigeu 
kheiit sich das Leben xwisdien SchlaT und besehwetflicher.Ar-< 

■ 

bcit, weiche nichts anderes, ak ein Sehlaf für die InteUigenn • 
ist .Das Ebengesagte lässl sieh durchden gegenw ürligcu Zustand 
der ^ Europäiscfagi Xitteralur beweiaenj sie bringt vieiletcbt we* 
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Biger im Norden hervor (0> aber ^ kl yoU ynn tobest Jl^ 
§0ad Bad Winnie. 

Ab Alüeri Im Nnrdiii «vlielev iMMkt äm englMier 

Sdirifkteller» (Foreiga Review), wurde er vorzüglich von 
im lbi«ilifili«i SdivMagm Au Mater Mtero w fcti d«tt<MffwM 
«idtefc TfinvQw«!!» Getfoiidi dar niitägliclieB Crtpodf«, 
das ^Phwisren (kr Insckleu, mauiiichfacbes Su^Miieo^ zahl- 
vMm £olio'a,^ die Lanle aiaoft mMit ig w i» «ad^ awan mk 
yerbreilendeD, gleichsam fibersMmendea Lebens, sondern eme 
erhabene Uuhe und stumme X»iöäbc, welche iliie Tiialkrait 
iß sieb 9m sohiieasapy sie eogar anianweii «n faum Msheiat, 
«m sie isi aleigera. 

DI0 HypAchoadrie ouiimt ihreo Ursprqng aus einer bl- 
•fibtn iUflhtaiig.dar aktli^Oi Kififta; ns» ftiiilsitdabardaf^ 
wo IlSebeaA istim aHiDg biII dam KUm dfefioliliMbeABIli- 
Ifichtungen und persönlichen VerhäUniss0 jene Kräfte hc^iii^ 
sügeiii und dadjirol^ aiaa fiifmaila PjiädispMitian bedlagaa. 

BSift da» ^fslam verbSlt aa sidi aadani mil sie anasar 

ikcm Bereich der Seelenlhätigkeit liegt; ein eigcalliümlicher 
Appaiai you Orgaaea} die iQaiahl^trfhrila » vnrd toa Near 
lasiNk ba&UaB, d; k er vvisd d«p $fta abnovmer Empfmdiiifc- 

gen, und die bald darauf erfül^cudc fehlerhafte Inncryaiiaiv 

w afc o ba udi atteii. Bschtoiigaü hia j^töroAgaa ¥firtNaei&^ staltt 
die Bysteb darw Ja maht das NsmreiMyataefc wbmsabt^ wm 

^lilieichei.* und mannigf<^üher sind die Neurosen; ako jo 
wu^ das Kliaia die EaiirickfiUiiig Janaa Sy&tawa hfigünsAigi^ 
w» aa BMhs whrd es |ene Ananalisaiii iee iBBemtiaft bagitep 

stigen. Nun öiud es aber gerade die hcisäcn Kümalc, iu de- 
m% mm es beobachiaa ka&Of bis sui wakhaia Grade die ^u- 
süOlitSI der Organa and in Mge danalban die PaUec dai 

limtirvallon sicigen können. 

äi^detikam aa^i awar, dais im seiaer in Rngiayd 
imiei aUeii dirgtusofaea^EaaUhaitea dieB^yate^ bAuigrie 
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nevfewn fol; aber wmta triop «ntaiadial, wm tr «ntev Rfi 

blci tc verstand, so sehen wir, dflss er antcr dieecm Nüincii 
mm&^ Ujfj^oohoiidrie fast alle Krankheiten der Meuschea 
"^^fi^ffir " üknm dieteo Namen Mle^ M .Ictaieii^ 
machte er blos Sß Bedingung, da8S ikt Veriaof ein regelwi'« 
(lrigcr^f% Um 4ies zn beweisen, bevaft er sich aaf Beispiele^ 
»Ml da»' .ton flun gewihite kaim ima «iae geniuie Vorstaikti^ 
von dem geben, was tt unter Byaterle yarrtaad: ^Wenn die 
Krankheit, sagt er (a. a. O. S. 477.), das Gehirn ergreift, 
bnilgifc -äe eise dem gawübiüiahen SdiiagiiKaa vlM^^ ihatidie 
Apoflenta kervot, welche gleiehldla ia Hemiplegie QfceiPgtibt.* 
kaiiii mau sich daher wolil verwonderu, wenn Sydeiibaiii 
die Uysleria m fiberaoa häafig in üaglaad data ■aehihiii' 
weniga- Fraotti Ton ihr gftaaKcfr vevadioiit bleibeit? Nach flmr 
l>ildci die Ujrstaric die ilölftc der fic^iosea Kraiddieitea 
(S. 47a> 

Aua diascr' fietraehtaag libai das lÜima ergiebi aicli afe 

mlc ^vescaUiche Verscinedcuheit iu- den Ursaehen lici- liy* 
^oakandfia vid Ujrataria, das» eiaieie ift den leo^erirtea mnA 
fenelit kattn €agead«i hemtkty in mlkriB frigida c^ttati- 
iulione, iu regiouibui> quac ad scplcuirioiieiii vci- 
gaiiiy wie Ft. UoffaMum liick aosdrikkt, weii dort der 
Bbmckr aobaU er ai<^ «bar £e noihwiediifflteD BedOrfbisae* 
des J^beitö erhebe, einen holicii Grad von Kullar nud Thütig- 
kaii d^ Geid^a arlaogl, und dadurch auf moralische Missvcr-* 
katoafaaa TorbercUet wird$ dlo üyaieria dag^eii abfchle»bafie 
Art der luiicrvutiou, zeigt sich häaGger m heissea KiiflialoD, 
wehtbc ao uäehlig die luUwickcluug dei* nervösen KoiibliUi-' 
tioae» bcf^aatiQan) daran TomabmaleA SMUkm sie gabdri. 

§. 4. 

* Das Varlaascii des Valcrlaudcs hat in sciiioii VViikuiigcu 
cUm^ AabüBcbkait mit daa Kbiinleii. Meiiacb wird sei* 
ucr licimalii cuUisscu und unter ciucu üemdcu HiiiiiBal 
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8eMl das km» YtMmi aclnvebl fielt vor selimi Angcn, 

alles, was ihn umgicbt, hüllt eich ia die düslcrätcn Farben^ 
sein Geist wird von einer ausschliesslichen Vor8teUiiii|{ 
iMRteht, er lebt nur nodi in eeuieii EUnnenrngen^ tUli^ er 
kein Ende seines Exils ab, so überzeugen ihn traurige Vor- 
gefiihle) dass er dem Verderben preis gegeben sei. WiikU^b 
yeriiept sidi ema Ap^tiii bald, luid nnumiglbebe FuaUoiM« 
störuiigen treten auf. Eine tiefe Gleichgültigkeit gegen alles 
seiner Heimath Fremde, und eine tiig;^ch zunehmende körpe&L 
lidie £fttkrSftaog aiod die hevvörstecheiidea^fige dieser Krtak*^ 
heit; man hat sie in^yidaallsvt, ond ihr den Namen Heim weit 
gegeben, obgleich sie nach Gcorget keine besondere Kranke 
beit daretellt £r erkennt in ihr mir die moraliadie tbraaelii 
venchfedener Rnmkheifen. Wbr artheÜen gleiefa ihm, dass 
das Heimweh ursprünglich ein peinlicher Gemüthszustand ist^ 
aber dieser Zustand erscheint nna so analog mit den DrsprÜng^' 
lieben Symptomen der Hypochondrie, dass wir ihn für dne 
Varietät derselben lialten. Diese Varietät hat eine specicUc 
IJnadief welche ilir ein eigenthömliGhes. Gepräge aofdruektft, 
Im fiebrigen sümmt sie dem Wesen nach ganz mit der Hy* 
pochondrie überein. Ein junger Doktor der Pariser Schule,^ 
wekhflp das Heimweh besonders bei den Seefidireni beobachi: 
tet hat, Ist an derselben Tergleioluing gekommen: „Mit dem 
Helm weh, sagt er, stelle ich die Hypochondrie zusAmmeui, 
welche bei den Officieren der Marine besonden häufig yOr«i 
liommt. Während der langen Ueberfehrten ond der enni^ 
denden Kreuzungen^ während der ruhigen und einsamen Wl^.^ 
eben in den achönen Naohten, überlässt sich die Seele leeNjIi; 
Ciifaillre% den Tänadbongen der Eigenliebe, den Träomen d^ 
Ehrgeizes, aus deren Gährung glänzende Truggebilde entspring 
f^eoi welche beim Erwachen lerfliessen^ und statt ihrer die 
traorige Wuklichkeit ond die trottloee Wahrnehnug derGe» 
gonwart hinterlassen.^ . 
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« 'WnUdi, tttt debfieenuaiD, der Ihr ^eln Gevrabe keloeii 

Beruf hat, und den ein tiefes Gcfiilil an die Gegenstände fcs- 
fidity V(m denen er sick wider WiUeu entfernt, sind die dian« 
cen^ dass er den KrankheitsiinadieQ Widerstand leiaten 
werde, weit geringer. In dem Maasse, als er sich entfernt, 
toechnet er den Kaum , der üm von dem ihm Theuersten 
Inanty er nur noeb die lOnft swisctoi «ich und ieinem 
Glück, und versinkt in einen an Verzweiflung grenzenden 
Zustand. In diesem niedergedrückten Zustande richtet der 
geringste Knunkheitskeim bald die ednecküehste Yerlieerang- 
an, welche durch eine fixe Idee, durch £ntmathigang und To- 
deeforoht begünstigt wkd. (Infi, de la navig« aur le moi*. et 
le pbya. de l'liomme.) 

Wir haben daher auf gans naifiiliche Weise die Wir- 
kung hierher gezogen, welche das Verlassen der Hcimalh 
hervorbringt, nicht als ob wir glaiibten, dass dieselbe «Ueiä 
die Folge des Binflnsses eines neuen Himmels sei, denn andi 
solche Personen leiden daran, welche in ungesunden Läudeiu 
^^Hwen, nach gesnaderen Gegenden Yersetat werden; sondern 
weil fene (adindoen nach Art der Ilypochondristen steh von 
selbst in euie Gemüthsverfassuug bringen, bei welcher der 
Bfnflnas des Klimans, wenn es nur im Geringsten imgfinstig 
fviikt, vnMIbttr h e rv o rti i tt 

Dies ist die Meinung Bagliv's: llypochoiidriaci et 
nelanoholici Irequentius reliqais in morbos inci« 
dnnt eo, quin alfectns animi moderari reete aut co 
ercere nesciunt. (1*^*^1. de medendis animi niuibii»). 

Wenn die Hysteiie bei einer Auswanderaug entsteht, so 
ii-A^l daza keuie iSbnKche moralische Ursache bei, and andi 
in dieser Beziehung unteiöchcidct sie bicii \oii der Ilypochon- 
driOb Der alieinige und blos physische Einfluss des Klimans, 
wean daaaelbe cb hetases Ist, kann daranf vorbereUen, weL 
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clics bei der Ilypoclioudric nicht atalt fiadct, da «ie ein Zu- 

* Dio JaiiresteiUü md % wie schon üipp«k f aiea Im* 
«ttklAi dne Art ym ImnuitirMihffni KJte; «am ITintrlriMi 

gcu über letzteres fiodea dalier zum Thetl Aiivrcnduug auf 
|eii0* Morbi quideia i>iniiis g^eneru ia ^aiiiiuvis an«! 
ieiiip«rib»8 ojiniitiavt b^mkIU tam^a in ^«ibK^dam 
tciuporibiis et tnagis flant et cxacerbantur, (ApU., 
sedk. üi., apli. 19.) Diese doppelte ücm^kuDg des ifMÜUdiei» 
%€iMt h$t ditBwWüfiiwig aller <»otiaAi«rien Aatite eria^ 
und sie gilt äuch f&r nnsre beiden Krankheiten; aber weil 
mau die Jahreszcilcn weniger für pr&lispouircade ah für Ge- 
Iflgetthotawttcliea battan mtm» mideii vik ihm hai Aolaia 
der ktaiesea gedenken. 

§.6. 

£8 darf nebt befremden, wenn wiv des versekicdc- 
nen Uegicfuu^ioriueu iredett« weil beaauders die eiu£ uuarop 
biMeft KvaakbaitoA wnicfe Aiifiacfifwaiwbfal in hifl i ^a i Gtada 
für alle Ursachen in Ansprudi nebnaii mim , welehe in ims 
Ideen hervorbringen und modiflciren. Itmo cigculiiüuilicha 
CiaitaBg TQp. Idsan» oder ▼tabnchr «bia aateehiicaelicbo Idee 
kantiituirt ursprünglich die H^rpochondric^ wir müssen folglich 
die sie encgcudcn Ursachen auiduchcn- Dec aitthche Zuataad 
ist glcioUalla nicht amaar aller BeaiaiuiDg. an dea n a rvSai» 
Erscheinungen der Ujsicsic^ wir mösacn daher anfuhren, was 
tu dicscui Sinne auf sie vorbereiten kann« 

in Pasag aal die UjitpaclMindrie beohaahtrn wir» data 
überall, wo die Köi>re in hohem Grade durdi Ehrgeiz aad 
UujLTSchfiucht, durch Auöcheu und Kelchlhümcr aufgeregt wcs* 
dcUf es sahkeiche lijpacfaondrislcn giebt Auf eut bcwc^gUs 
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lieben Colgt <^ Qi«e sikm %bgcBdih9m»e Ruhe, sei c«, das» 
Im tbHmkmr mNU Umm «UdH« m wisvhiii lkbf% bUrt^ 
in eine ^vMmäa I#aiife!wmle gmtbeii, «d es, dMi em mt* 
enwafteici Jttkfliaidii^ «ie i^w Uutliütigkeit vciwlliciU; «ie 

uMiflR Am Ilm Gwatr^twiraiie md.$kh «fiM mitäck. iSu 
Terhlilt es 1^ ia Republiken« Uater eililoIcsiftieelNni Hegi& 
ruQgeu sind die bypocliondrischcn Beschwerden nicht, weniger 
Gin« pnie Ktiss« tm MNMdieii« niehd«. m dnrdi 
Crebnil oder CiMc bmnrxtgl Alte semMmnciil iuyt, keanl 
an einen Punkt» wo jedes thätige Leben peinlicli un4 
ülMiHzli^ wfard» in den Menerrbifun mbIiI man. dftnrkifihin 
weniger; In DeffNilieen giebl ee nnr H^eta wi fildmn^ 
ator keine Iuielligen%cu, kclae Ilypoebondmten. 

£e Iii ekui meffcif iMtg» Ibüaacbi in dar Oesokktea 
geaeHecltnftlirfMMfi hrtiiiifMiMHi/dais-de kti aonramlisend; eU, 
f^toßß^ Genien in dm ¥ölkei*n kervoi^m ufen» aber alles vcruHH 
MB. lean darniwhTTinhflltnn Nicht dk fcMtitntlonin &M 
iMMMvkt flin Si^Heefaer FblteDph, weldie dia Kekne dea 
Wissensehaften g^ilanat haben ^ ek haben niclit einmal zu 
dnrea l^tmduiaag nnd VerbteUwii^ yrmenfHelt he^etüfBA» 
. oft haben eie ihnen weit mehr Sehlimnee. ah Gatea.oisaB 

fligt (SmiÜi). 

• Auf die Hysterie üben die ▼er8ehiedenenRegiemngsfomie& 
vfmiei^ eiMWi be i tiim a t em wbA nawHtelbareii Biailasa aus; 

doeh haben die grossen Gesetzgeber sich slel^ bemüht, du ich 

üm iüm'uMm^n (iw ii»<MKiUiyift WUlütugea doi lüiiaa'« 
anf flyijiflha isbm dar MeneAen sn -veAaneiiL In 

Eiiu'üpa treten die Ncrvcnzulallu um so dculHcher hervor, je 

BMitt man «ifih dim 3ndea nahest, weil daieUiffc dia navTam 
KanatlWianan iwiwgiiabam bi OiMa thia die 6»laiL «n» 

80 reiner, je sorgfältiger mau allcö cuirerul, was die Weliaii 
nur Liateinhail seiaan \fmn^ d. h. v^ne ManU«f nie« be» 
medcL in Maaftif« ala BiinitMIfiinar vidlalindMnr Ist* 
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Ab8 dem Ebeagesagtcii ergtcbt sich) daea ^vcmi die Sfoais« 
Tinfintiuig elttea bemerkbaiea £uiiM auf die J&ilwkUimg 
dir ]i3rpodioiidiiMlMB EetdiwerdeB hat, da» hiosKehe Regi* 
nwnfc eich nicht weoiger wirksam in der Auäbreiluug der liy- 
«teiie bewii^) weil, alles Abri^ gleMah^etteUt, lijsteriBclie 
Wettier wn io sdüreiclier werden, je mkr jenee R^imoifc 
eroehlailt. 

Zam SehiuM der Beuieikimgeii ito Kilma und Ref;$e> 
ffiiii|;8fenn will ich noch ein Werl über England eagen: Ea 

acheint mir^ dass die grosse Häufigkeit der bypocliondiischen 
BeMhwerden, wdefae man daaelbat beebachtet, eich hburei« 
ehend «na den dait herraehenden dvilen und poliMadien Ver- 
hältnissen erklären lasse. Erwiigt man die schrankenlose Ge- 
wimandkt, weklie dort die Gemfttker bearbeiiet, die inda- 
abialla Thätigkeit, welche fiMt efaien fieberhaften Charakter 
angeDOmmen hat, die Furcht und das Vorgefühl der polilisckcu 
Ihnwttinngen; sollte man nicht alsdann den i^ngiügigen 
IJraadien) welche Louyer Villermay anfährt, alle Beden» 
tong abspreclicn, z. B. der mit Kohlcndanipf erfulileu Aimo- 
, aphlre, dem Gebrauch der OefiBn, dem nnm&algen Theetria* 
ksD? (a» a. O. ^. 334). 

§. 7. . 

Wir dürfen den Tersdiiedenen Antheü nieht mit SUll^ 

schweigen übergehen, den die maunigfacbcu religiösen Glau- 
bensbekenntnisse an der Erxeugnng der Uypochondrle nnd Hy- 
sterie, wenigstens an der Disposition an beiden Krankheiten 
iiabcii können. Alle icligiSsen Sekten können vom philoso» 
pUsehen Standpunkte ans, auf vi^ Hanptklassen anruckgeCahri 
werden, anf den SensuaVsmns, Spintualismus, Maiterialisraus 
und Mystizismus. Mau sollte glauben, dass eine Religion, je 
finstrer, trauriger und strenger sie ist, auch um so leichter an 
hypod^andiiachen^Beschwerdea AhzoB ktente. Aber ap vcr- 
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liSlt C8 sicli nicht, denn üiue solche Religion fordert zur 

Selb8iverieii(pDi«Bg auf; aie wiederholi daa Ge^laidien Plato'sy 
das« der Mensch eine Intalligens kt, te die Organe dieaalWr 

siod, sie schreibt uns Tor, diese Oigauc gering zu öcLüUcn. 
Maa findet Mystiker, welche hm %am Marasmua ab ^ e m a ^r t^ 
aber aieinals Hjrpocbondii^n sind. Die Hypodiondiie bo- 
fiillt vorzugsweise die Sensualistcn , welche nacli dem Au8- 
druck J. J« Uottssean'a skh ganz in das Lehen vcKscnkeii, 
«nd daher eine so groaee Tedesforeht hegen. 

Der I\lysÜzismus seiüeisciis begünstigt die hyslcrisclicn 
ZniftUe. Wir werden sp&terhan sehen, dass in der H/sterie 
Loel und Schmerz maaeskw emd; aber die Peui stammt nidit 
aus der Furcht vor Krankheiten ab, sie entsteht ohne äussere 
Veranlassung gleichsam ganz aus den organischen Bedingungen. 
Eine Hysterische bricht »i ihrem Ersiannen in ThvSnen mi^ 
sie weiss sich keinen Grund anzugeben, warum sie in ein fast 
konvulsivisches Lachen gcrutli (Sydenhnm). Nun ist der 
Myatizismua Termine semer ekstatisdieii Xränmei^ieii, «einer 
Intuitionen, seines hegehrlichen Dranges nach scheinbar mora- 
lischen aber am häufigsten physischen £rregux>gen, sehr g^ 
eignet} Ni^enziifiÜlc bervonomfen. Ja^ nodi mehr 9 der snt 
einem hohen Grade gediehene Mystiusmns wird den Sitten 
geÜalirlich, weil er durch seine intuitive Spannung die. Reis- 
barkeit der Orgime erhobt, nnr ins Spiel gcaetat m 

werden brancfat, nm alsbald den Veratand va Terwirren. 

Fassen wir den Sinn unsrer Auigahe im Allgemciucu 
anf, 80 kann ea naa mcht entgaheai wemi yn^ die Veraolaa« 
•mg m gewissen Ideen mid die Ursachen gewisser Nerven- 
reizungen in Betracht ziehen, dass der Natur unsrer beiden 
Kranl(heiten gemfiss, erntete last Misschlieislich der Hypocbooi- 
drie, lelitere d^ Hyaterie angehSren. Da nnn jene Ursachen 
niemals eine solche Beständigkeit in der Ucrvorbringuug zu- 
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nitger Wkkungen zeigen, wie sie hier ffercr Nalur nach m 
doer liestiiiiiiifteii fioiklialig cn 4ett teoii cmttgM» KmmIe* 
liefleii «Mieii; ^ teaM^ 4mi cN» tuM« ikiM htATA 

M^nde VerseMedenheit 8orgfäli% in Ei w^iguDg gtitogea wer* 

Däynt e» Me» mH r«i%löieil mid UiofaliMheii Vihn 
•dnifteii «1 tiran Mmii, ki tvMM ri« wät Unreifer bekter 

Krankheiten werden köimeu; so bietet sieb wohl die schick* 
Hchste GdegetAeH dar^ rm der fittÜMitoattibtit ztt spmkcfii« 
firNisM feligiö06 IMtKliiMiM lldleil ßcgritf Toll- 
komBienheit an die Enthaltsamkeit ; einigt Aerzte glaäbcn In 
iiv die QjaAt der HyMAb »eNtot de» Hjp^ciMi«^ M 
flfldeft. Wir iiifiliseft mift hlcMlMr yin«fMtj^ 

Die Enthailsamkeit, Sagt Louyet Villerraaf rttt grds« 
ie^ LeidAfcirtigkGii» kl ^ wJdenMtftrMMsr ZoHmd, dm Mn 
M Weitoll my A nt^A t«rlliig«m dittf. tfktb 

geine Herabwürdigung eines so teiüta Gegenstandes Jst AnyeN 
fltiilidt; Getffg®^ hai es iltt ToUtttedi^ J^vf^n^ ito4 
^ne TolgeittBgen^ denen Ißf^ Z«MtoHM(f iSklf AeifeM 
gc suridcm odd phüosophischcm Verstände feWeti tviid, müssen 
Ids ftlsck kt fluMi Pvitaip itaA IffialtÜieh M ihrei' Anwea^ 
dfing TeriTMte werd«»^ ISM^ lUßaMiaigtm y^t»kgk «eftfh 
gen^ ttOr tu zeigen, dass die tirsprfingliCh* Enthalisamkeit kei- 
lu$W%e» Ite -etetmigeiier Zcntiad iel, lfr«ni§Btena ist sie es 

Die Philosophen, zumal diejenigen, welche man Als die 
Ldirer det Menflcbengescldeelit» t^Mbrett äänss, hahea dies 

warum allo Völker einstilnimg die Un^alliallsavnkert der Wd^ 
mit VerftdihiBg btatt^buffk^i aa wWiedert er daraiif} 
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^doriiitti, m^al die Natur za alien Vdikem §c8|ttroclMia h»k^ 
(Esprit lais, Ihr XVL dMip« m)*)^ 

Ißt CS gegründet , dnss unter gewissen Bcdmgnngen di# 
fiktiuiltoaakeit ein erswungeuer und hi^ich ^dalurlicker Za^ 
•Imd bt^ 00 HArl di«6 daher^ daas de niclit mdir rmrliaiideB 
war} cülwcdcr eine verderbte Phantasie reizt die Organe, oder 
die pkjflnche Macht dea Küma'a ülierwSltigl daa Natftrge- 
mU ntoffigenter Waten, irtrie Meitt'eaqiiiea fjitkthMk be* 
merkt. Was soll alsdann gcschclien? Eineslhcils soll der €e- 
aetxgeber, wie Monieaquieu yerlani^y C>€setae TOfaefareibeili 
«ftl<d»' die Hat» dca.Ktea'Si tbcnrinden« und die ptindti^ 
Gesetze wieder liersteilen; andrcrseH« darf der Arzt^ welcher 
nüt dw Gesetzen des Organismus bekannt sein soll^ iticht be* 
]Miii|iiett9 dw aan iietiitveedi§ die Hjvtcrie bcfördriten Mnaa^ 
wenn das, was Lonyer Villermay ein Verfangen der Na» 
Ua nennt, nicht cifüllt wird, wenn das, was Louycr Vil« 
lefflMiy ttr ein Peilfliiwi dee Qtfgmmmg UOt^ niclkl ae 



Ü?e TortreMichen Worte XaliCeaqiiieQ*8 vetdlfldne «f «ralü, 
Ii der ftrs^eba nutselbeai m Mden. Ck XU.» da la peis» w»- 
tenUe ^ Toiotce lea naüooa ae aaal ^plencnt accordeea h atUcItet 
da oepria a riacontioence des feinmcs: c'eat 'que la natan a p«r!4 
tt tooles Ics nalions. Ette a etabli la d^'fenca^ etlcT a ^blf l^tti4|ee{ 
e( oynft aida des äem dUa detirs, eile a alaa6 dani fan la t£>« 
itMK, at idaiia raatia la kanta. filla a donaß ans ladhidaa^ paar 
so 4sao8efver j da loag^ capacea da tcmpa; et na Um a dann«, paar 
se perpetoer, qua dea momenta. 

n n'cat doae paa Traf foe UMeaailaaltea' aaM Ii« lula na« 
tara^ allb laa viak'an eonlawtai Cail'le aiafatia at la aetaaea qal 
aaircnl eea Ida*- 

D*a9Ieiica ä est da la nalore des ^Ires btelligeotB de aeafir leer 
fanperi^iMt h natare a done miä elf noea la podeir» i^t^l-dlMr 
fai baate da nae fnpMfadiaaa» 

Quand daaa k pauaanee pliysi^ de eertaiaa dimala ?Iala 1« 
lai nitatdUe dca deoz aeiaa dea Utpi iatelligents, e^eat an regSsfalear 
i bin d^ lofii dvilca ^d rorceut fa nataia da cBmat ot iMbÜBseril 
ka kk plftaNN^Ki 



Digitized by Google 



48 

bald als mägUch bcfncdigt wird. Der Ar^t miiBs vieliaelir 
den Haih erthttlen, alles fem ni halten, wae wollisti^a Ge- 
l&]ile erregen kann, als da sind daa Scbanspid, ciuc ^cwl^se 
Ldciürc, verlüluertödie Unterliaituiigen, upd überhaufii alka, 
wäa die Organa reisen lEaani wo aie dann in Rnbe blaiben 
fwden* 

Uebcrdies lehrt die Ei-fahrung, dass die EnthaltsAmlteü 
iftr aich aUein die Hjalerie nidit liert odiringt Die kyateri» 
adien Weiber, Ton denen Foreatna spricht, Traren dem £iu- 
ÜU88 ganz andrer Uvsadien ausgesetzt: muiiercs vixosae^ in 
aiio TiTentea, cum ventria irritamentia, Tino nempe 
generoso, mnltiaqne delieatit ferculis, vcnercm ex- 
ciiautibus, fruentes. Die 31 von Gcorgci augeföbrten 
FAUe reichen hin, wie er aelbat aa^t, die Mw'^g derer wa 
widerlegen, wddbe behaupten, das« die Hysterie stets ein Ev- 
gcbuiss der Enthaltsamkeit sei. Denn nicht die letztere ist e% 
welche die för die Hysterie prädisponireode nerrdee ICoostiia^ 
floB entwidcdt, imterbflit und überreizt; ganz andere Ursa- 
chen wii'ken dahin zusammen, unter anderen, sagt Georg et, 
unrntei^e Ansschweifangett. Also weit enftfierat, die Meinnng 
Lonjer Villermay's cn theflen, und m rathen, dass man 
den peinlichen und angeblich widernatürlichen Zu« 
8t«nd ao bald als mdgUch aufhören lasse, £ägt Geor» 
gct vielmehr hinzu, dass der Beischlaf die Hysterie niribl hellte 
sondern sie sogar oft noch verschlimmert, wie dies auch Tis* 
aot nnd Pomme sehr ^t bediadiiet haben. 

An einer anderen Stelle Übernimmt ea Lonyer Tlller^ 
may gewissermaassen selbst, zu beweisen, dass die Enthaltsam- 
keit gar nichts sor £ntstdinng der Hysterie bdtiägt, weil er 
einräomt (36): „es rdche nicht immer hin, dass der Zweck 
der Natur erfüllt weinle, auch die Wünsche des Ucrzeus müss- 
tea Befinedignng finden, niid daher komme es, daas verheiia- 
thete Fhnun, welche |die ehelichen Rechte gemessen, byste- 
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tische Anfälle etMiien, weil sie von unbefriedigten Nei* 
gün^en beberrsülit würden.^. Von Befin€di|;iiiig sa Bo- 
friedigung kAimfe dicMr SdirifliftdlBr leiOlit dafahi kommen^ 
das Gegentbeil von seiner Meinung zu beweisen, weil nichts 
sthwiengw ist, als die Leiden des Heraens %a beetimmeiiy xd« 
Bial bd den FraiM». Di«8 ist die Bemerkimg Tielor IMctiker, 
weshalb der Beobachter sich wohl in Acht nehmen muss. 
SaaYftges» Tne wir wiss^ ^ebt es an^ dass die Enihaltsaiii- 
kmt'die fiyslerie ▼erareaeiieii^kMm, ^eü er nach dieser Be«^ 
merkung eine sechste Varietät derselben nnter dem Namen 
der bysteria Mbidinosa aufsteUl} aber der gelehrte Koo^ 
mentaler des Cnlleil bemeiki dattei^ dass Sanvagas Hierin 
nur dem Raul in t;efol^l: sei, "welcher sich mehr auf eine sub- 
tile nnd fslsehe Theorie, als auf die Kriahrung stützte. 

Man b^roft nidif , y^Mm hovyet Villermay in der 
Enthaltsamkeit auch eine Ursache der Hypochondrie erblickt, 
oder um uns seines Ausdrucks zu bedienen, warum die Hy* 
pediondrie dn Zufall ist, der die Dntyjtsamkclt der Männer 
begleitet (S. 11)» Wir wollen nicht erst diese liehauplung 
widerlegen, welphe er durch keine Thatsaehe begrändet, und 
die er nur gdegeniiidi anisteltt. 

Man kann den SchriRstlilem, welche in der AeUologie 
dei^ Uypochoudrie die Ursachen übersehen, von denen unsre 
Voretellangen modifiobt' werden^ dAelben Verwurf ma^him» 
welcken Bosf aillon, der Kommentator des Cnllen,' denen 
aufrückte, welche bei der Behandlung dieser Krankheit einen 
Hissbraaek mit erdfinenden* und ablährenden Araueien treiben^ 
nämlich, dass sie den eigentbfiiAlicben Zustand der 
Seele, nicht in Betracht ziehen (Anmerk. zu §. 1232). 
Am der aufmerksamen Beobaehtung der S/mptome der fiypo« 
diondvie nnd TT} äteiie hfitte sich eine leitende Idee ergdien 
sollen, nämlich, dass die Ursachen der Hypochondrie sich 
yomümlich auf- den Geist und nur indirekt auf die Organe 
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riditen, während noigekdiH die Unaehen der Ilyeteiie in den 
bei weitem meisten Ftilen dirdct die Organe treffen. In der 

Folge werden wir die Rciliefolge der ErschGinungen näher 
prüfen f för jetftt genügt es uns za erinnenii dass es sSeh in 
Besag anf die Hypoeliondrie am Ursachen iiandelt, welche in 
uns Vorslcirungen hcrvonufcii, oder werngstens modificiren, 
nnd Kwar deslialb, weU, wie Bosquillon i)emerkt, die Hjn- 
poebondrie in einer gewissen Abhftbgiglceit Ton einem I^dden 
des scusorium commune sieht. (Aumcrk. zu §« 1235.) 

§.9. 

P>nl Colcgcnhcil der Klimate haben wir sclion auf das 
grosse (iewldii hingcdciiiet, welches man den durch die Ter* 
scbiedenen Phasen der CiTilisation anf den Mensehen herm^ 
gebraclilen Wirkungen beilegen muss; ^vir wissen es schon, 
dass die Hypochondrie eine Krankheit ci?ilisirter Völker ist 
Kann man dasselbe Ton der Qysterie sagen? Man mnsa mei- 
nes Erachlens nntersclieidcn, Was man CiTilisation nennt. 
Wenn man darunter Aufklärung versteht, so lässt sich kein 
Gmnd einsehen, warum die Hysterie eine Folge deiseliieft aebi 
sollte. Was bat die Hysterie mit der VerstandesbiMang ge- 
mein? Sie ist keiner der Fehler, welche sich an die hohe 
fintwiekelnng des Verstandes heften. Will man aber in^cr 
CiTiiisation gewisse gesRsdiaftKdie Knstinde T^^eben, wo 
nnaufliörlidi neue Bedürfnisse von den Sinnen empfanden nnd 
immerfort Ton einer gewinnsü^igcn Industrie befriedigl und 
Ton nenem herrorganifen werden, wo man^die Lebensgentlsii 
mii jedem Tage mehr verfeinert; dann allerdings werden die 
KonsUtntionen aar Hysterie pi'&disponirt, weit man dahin Iradi- 
fet, sie dareh Terweidilieliende Gewohnheiten und dnreh 
Müssiggang zu verderben, d. h. in der thieriächen Oekonomie 
dcD Apparat, dv InnerTaÜea, oder das Velukel (aopport) 
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der Reise, am uns eines LieblingijiiiBdnicks des Professor 
caittl^r^ lNS9tibAiv Torweg 

Hieraus folgt, dass die Civilisation, wenn man sie im All- 
gemeiaen auffasst, nicht auf Reiche Weise fiir die Hypocbon« 
drie und Hysterie prädisponirt, und ääs$ man bei den veiv 
schiedenen Zuständen der Civilisation unterscheiden muss, was 
auf den Verstand wirkt, und was ein eigentliümliches Sjrstem 
▼on Organen zni entmckeln strebt^ 

. §. la 

Alle SehriflsteUeri welche sich specieli mit der Uypd^ 
ehondrie und Hysterie beschSlHgen, spredien von deti Gewer- 
ben als prädisponirenden Ursachen, und zwar mit Hecht. Ge- 
wisse Gewerbe nefiinen das ganse Leben des Menschen in 
Ansprach; bald reibeik' sie sdiie körperlichen Kräfte in anstren- 
genden Arbeiten auf^ bald schwächen oder schärfen sie den 
Verstand." ' ' ■ 

' ' 'Vergebeiis sitdtit maii hei Sydenham die wahren prS^ 
disponirenden -Ursachen beider Krankheiten, oder vielmehr 
der Hysterie, weil er beide mit einander Tereinigt. Die hef> 
tigen Körpeth^eginigen sollen nach ihm eine der äusseren 
oder vorbereitenden Uiisuclicn sein^ hieraus wQrde folgen, dass 
lalle Gewerbe^ welche solche Bewegungen fordern, sehr firacht» 
bar'än hdden Krankheiten sein'- mitesten, welches nieht d^ 
Fall ist. Hätte dieser grosse Arzt sorgfältiger die charakfeiisti- 
'afdien Symptome der Hypochondrie und Hysterie unterschieden, 
ä^BMlt'ir j^ngesehoi, wie Culleit es ansdrftcklich bemerkt^ 
dass die Hypochondrie, ursprünglich bedingt durch eine cigcn- 
ththnliche Yerstandesrichtung, ganz andere Ursachen voraus- 
itHftt, mid dne fgaajB andere Behandlung erheischt, als die 
krampfhaften Anftlle (Gullen, M^. prat. Paris, 1795 §.1230). 

' Der Ediuburgher Arzt ist dergestalt von dieser Wahrheit 
dlBIji^rdiitNer'^i^ «a< cw« Senane Diagnostik der Hypo^ 

4» 
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diondiie be&diräiikt, in der VorauBseUimg ^dass man Ikierauf 
kii^t von selbst ihre hSofigsten Umclieii und das aDf^es« 
sciiälc Heilverfahren aafißiideii könne (§. 1231). 

ßci der Untersuchttng der durch die Gewerbe bedii^^eu 
jEinflfim wfirde Lonyer Villermay sehr gern, wenn die 
OrduuDg der Gegenstande, wie er sagt, es ihm erlaubt hätte, 
einen Weg emgescblagen haben, den er nur andeutet, und 
den ich ftkr den natfirlichsten and methodischsten halten £r 
wfirde der Reihe nach die eigenthfimliche Einwirkung der 
Yerscbicdcncn gesellscbafUichen Zustände auf den Vcrslaud, 
' und die von dem Nervensystem der Verdaanng (seknndair) 
empfangenen Eindrücke der Prüfung unterworfen haben. In 
diesem Sinne, aber zufüUig, ist jener Schriftsteller der richti- 
gen Seite seiner Aufg^ibe nahe gekommen; aber diesen fnichtp 
baren, von ihm ausgesprochenen Gedanken, dass man abge- 
sehen von geistigen AusLiCDgungcn die Eigentbümlicbkeit der 
Vorstellungen in Betracht aiehen muss, welche jedes Gewerbe 
hervorruft oder nährt-, hält er nur einen Augenblick fest, und - 
wir >Yerdcn seilen, dass er bei der Darstellung der Symptome 
diesen Faden £aUen lässt, der ihn allein ans Ziel hätte leiten 
kfinnen* Uehrigens ist es so schwierig, das deutliche Saeh* 
yerhällniss zu übersehen, dass sogar Broussais ungeucktct 
amer yorgefassten Memungen über diese Krankheit einräumen 
musste, die Prädisposition zu derselben bestehe snweilen in 
der dem Gehirn eigenen Art des Seins. Beiläufig bemerke ich, 
dass diese Art des Gehirns %n sem, wie Broussais sie vcr- 
steht, keinesweges derjenigen' analog ist, wddie ich später 
darstellen werde; die seinige ist ganz organisch, und fülut zur 
Encephalitis und selbst znr Apoplexie. 
. Georget hat es hhareiehend erkannt,. da9S^die prädispo- 

liirciiden Ursachen sich niilil auf diejenigen Organe richten, 
welche nur sekundair in dieser Krankheit crgrüTen vrerden. 
Daher stellt er die Gewebe voran | welehe eine ansdanemda 

9^. 
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Aufmerksamkeit erheischen; dennoch reiht erden illjcrrnjissigen 
Anstrenguiigen den Mussiggang an (a. a. O. 5. 435)9 worin 
nur dem ADsehein Dach ein Widerspruch liegt. Georgei hat 
CS nicht versucht, sich von dieser Schwierigkeit Ucchcuscliaft 
&a geben, wir wollen es daher für iiin ihuii. So lauge £ich 
die Anfnierksamkeit mit lebhaftem Nacfadrack and auMchliess- 
Üch auf die Gegenstünde des Gewerbes richtet, prädisponirt sie 
ftu hypochondrischen Zufallen, weil sie den Forschungsgeist 
entwickelt) aber aie ist onyermdgeDd, j[eae Zniiftlie her^ona« 
rufen — gewiss ein merkwfirdiger und seltener FaU In der 
Pathologie, dass eine prädisponirende Ursache, selbst nicht ein«' 
mal dordi ein Uebennaas^ nicht zu emer GelegenheitsorsadM^ 
|a was nodi mehr, dass. sie sogar ein Heilmittel werden kami. 
Wir weiden später daraui zurückkommen. 

Damit die Müsse (ohne Nachtheii) pidtzlidi auf starke 
Anstrengungen des Verstandes folgen könne, mnss die v^^^waf- 
icudc Gcisteslhätigkcit mit aiidereu Gegeuätäuden sich beschäf- 
tigen | in d^eren £rmanginng letztere sich auf ihre eigenen 
Organe riehtet, um sie an erforschen. „IMe geruigste Verfin- 
derung der Empfindungen, sagt Gullen (§. 12:^2), welche im 
Köiper vorgeht, reicht alsdann hin, den Geist emsthaft zu 
beschlftigcn,^ weil solche Personen an ernsthafte Tbfitigkeit 
gewöhnt sind, wo dann die Hypochondrie zum Ausbruch kom- 
men muss. £s ergiebl sich dies von selbst aus der ^atur des 
mcnsclilichen Geistes, sehen, sagt Montaigne, dass 

die Seele sich viel lieber spielend tfloscht, indem sie sich fal- 
sche und phantaslische Objekte vorspiegelt, als dass .sie sich 
mit gar nichts beschäftigen sollte^ (Essais, liv. I. eh. IV.). 

Hiemach lisst es sich hegreüen, wie die Gewerbe, indem 
sie den Geist bilden, ihn auf jene Krankheit vorbereiten, und 
wie der Mftssiggang letztere zum Ausbrnefa bringt, woraus 
folgt, dass Georget beide Ursachen nennen mnssle, abor die 
kisttcrc zu den GclcgcnUciU$ursachen hätte zählen soUen^ 
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Man darf jedoeh niclit ohne Untenehied sa den pridit- 

ponirenden Ursachen der Hypochondrie alle Gewerbe reclmen, 
urelcfae irgeod eune geistige Arbeit erheisebeB, Diejenigen« 
weldie mehr wa einem eifrigen ak zu einem geregelten Han* 
dein aufiorderu, welche mehr Unruhe als Erholung gewahren^ 
sind irocbtbarer an dieser Krankheit, somai wenn sie diejeni- 
gen, welche sie betreihen, in eine atnnnbewegte Laufbahn 
versetzen. Die Aerzle sind derselben weniger unterworfen, 
als man es gewöhnlich ' glaubt $ wenn einige zu. Anfang ihreif 
Studien auch an den' ersten Symptomen dersdlm t», leiden 
scheinen, so lieilt die Ccwuhulieit sie doch bald \vjc'ilcr. Lin- 
ter den Kiiustlem glaubte man viele Ilypochondristen zu im* 
den, aber wenn man hei sorgfiiUiger PHSfnng alle diejenigen 
absondert, welche an ciufaclicti Neurosen leiden, defegleiclien 
die hysterischen Weiber, so fällt die Zahl derselben weit ge* 
ringer ans. Noch ein andrer Irrthum hat jene Meinung gel- 
tend gemacht, insofern \iclc Schriftsteller die Melancholie, die 
Hypochondrie, den Selbstmord u. s. w« unter eine JCategorie 
gebradit hallen« An. einem anderen Orte werden wir die 
charakteri&tiäilien Merkmale dieser Leiden aufstellen, und dar* 
thun, dass ihre Verwandtschaft niclit so gross ist, als man ea 
bisher gUnbte* 

Abstrahiren wir von der Autorität Zimmermannes, so 
Ist kein Grund vorlianden, weshalb das Gewerbe der Weber, 
Sehneider und Sduiater eine prädisponirende Ursache der 
Hypochondrie abgeben sollte. Nicht eben so verhSlt es 
sich mit dem Kriegshandwerk, mit dem Leben der Seeleule 
und der Handelstreibenden, wenn ^e Tdllige Ruhe plötslich 
auf ihre Aufgeregtheit folgt. Diese Bemerkung ist Lonyer 
Villermay nicht entgangen; wir haben aber schon aiisjege- 
hen, warum es ihm nnmogUch ist, sa erlcUren, weshalb diese 
Krankheit so hinfig den Rest ihrer Tage yergiftet Die Zup 
fälligkeitcn des Krieges, die Gefahren der S<^ülXahri, die Wcch; 
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fielültte ttnes aasgebi^eitetcu Handels bieten eben so viele Auf- 
idumgen dar, die dem Geiste zum BedUribiss werden, un4 
\ letzteres wird in einem solchen Grade gebieteriseli, dase der 
Meuscli, soLiald er daö Ziel der Ruhe eircicLt hat, nach wel- 
chem ep aicli so sehr sehnte» in finstere HjfKM^ondrle Ter; 
iiiikt» weil, er dessen beraubt ist« was bis dahin sein^ Qual 
ausmachte, l orgct hat in seiner Schrift ein seelenvolles 
und natur^lreues BUd jenes Zufitandes entworfen. Durch 
welche Terderblidie Inkonsequenz« fragt- er, wird der See* 
mann, welcher unlängst nur von dem Aufenthalte und den 
£rgüi^phkeiten in Städten träumte, so plötzlich mit Wi^ei'; 
willen dag^n ofiUlt, und warum brennt et nur noch vor 
Verlangen, sich von neuem dem Zufalle und dem Elende preis 
ai^u geben? Seine an starke Erschütterungen gewöhnte Seele 
Bndel nur noch Reizlosigkeit .und Eii^ormigkeit in einem uor 
TerSnderlichen Dasein, welches eich Torausberechiien ISsst. 
Glücklieb, wenn er sich dann nicht auf eich selbst zur 
raekwendet Diese Monomanie befällt besonders Individuen 
Ton jener Beweglichkeit des Gemüthes, welche die Triebfeder 
der schönsieu Thaten und der kläglichsten Irrthümer ist. 

Die Hypochondrie kann die Seeleute audi wShr^d ihrer 
Rcieen hrimsucfaen; doch geschieht dies nur wfihreiid der lan,- 
gen Ueberlahrten , der ermüdenden Kreuzungen, von denen 
achon oben die Rede war. Die Oflieiere^ deren Verstand ho; 
her ausgdiildet ist, werden fae^t aUeui davon betroffen* In 

di^cr Lrjgc des (icisles sind, wie der eben geiinntilc Schrift- 
fiteUcr bemerkt, die Baude der Geselligkeit und Freundschaft 
gelöset; wehe d^ Untergebenen, deren Chef von diesem -yer« 

derhiichen Gcniullibicidcn befallen ist. Dieser Zusland von 
Unruhe und Gereiztheit kann nicht lange andauern, ohne das- 
aensible System in einem solchen Grade zu exaltireu, dass d^ 
Kranke mit einem Heer von Ucbcln behaftet zu. sein glaubt, 
welche zwar nur in »einer Einbildung beziehen, aber deren 
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GefftU ilim dsraiii iiidit weniger wirklSdi.sa seiii sdbeliit^ 

und Tvclclic sicli zuletzt in der That einstellen. 

Es giebt gewisse Lebensweisen) gewisse Bcschäftigungeu 
äet Weiber, welche mehr oder weniger xn der Hysterie prSdis- 
poniren; aber ihr Eihflass erstreckt sich nicht in gleicher Weise 
anf die Hypochondrie. Die Beschäftigungen der Weiber sind 
weniger nünnigfaeh) wie die der Mfinner. Von idenen, welcho 
ihnen ausschliesslich softUen, nfttfaigen eini^ sie zu einer fast 
vollständigen köiperlichen Untbätigkeit, andere wirken unmit- 
telbar anf Ihr Neirensystem; in beiden F&Uen kann man sidi 
die PrSdisposition aar Hysterie erklären. Wenn die Ein* 
Schliessung stets den Erfolg hätte , bei jungen Weibern das 
Schweigen ihrer Lddenscliafteii an TeriAngem, so wfirde sie 
kdne nrsAdhli«^' Besiehnng an den In Rede stehenden Ner* 
yenleiden haben; aber sie kann im Verein mit anderen Um- 
ständen gerade die entgeg^gesetite Wiricoog herTorbringen^ 
nämlich die Leidenschaften aofregen nnd nnto'halten. Fast 
aUe von Pomme (Traite des äff. rap.) geschilderte Hysteri- 
ache waren Nonnen Tom Orden der Uisulinerinnen) Carmelite* 
rinnen nnd HospitaHtinnen. Pomme hat seine Beobaciiton« 
gen ini südlichen Frankreich, in der Provence, zu Ende des 
achtzehnten Jahrhonderts gesammelt, wo die Zucht in den 
Klöstern im hödisten Grade erschlaffl war; hier war es eine 
junge, voUkräflige Ursuiinerin, welche dem Geuuss des Kaflfe's 
und Tliee*a ieidenschafUich ergeben war, nnd welche man 
TO!n Ihrer Hysterie mit Herzstäricnngen befreien woHte^ dort 
war es eine achtzehnjährige PrStendeutin der Karmditerinnen, 
welche sich in der nämlichen Lage be£and u. s, w. £s be^ 
greift sidi leicht, dasa das Klost»lc}iea, entfesselt von den 
strengen Ordensregeln, unter einem brennenden Himmel, als 
eine prädisponirendc Ursache der Hysterie angesehen wer- 
den mnss. 

Die GeweibeUiätigkeit, welclie das sinnliche Vcrguügen 
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Einfluss ausLiben. Die ungemässigtc Beschäftigung mit dcu 
schönen Künsten, die bezaubernden und stets wiederholten 
Emdrflcke der Moaik haben nicht selten snr Entvrickelnn^ der 
Hjstcric beigetragen. 

Die Keimung der Genitalien, ^eichviel auf welche Weise 
sie geliehen vag^'ist rmk allen gnten Beobachtern mit Recht 
zu den Ursachen der Hysterie gezählt worden. Man muss 
nicht glauben, was Louycr Villermay sehr naiv sagt, dass 
der Stnrm austobt, w«nn das Bed&rfniss der Natur 
befriedigt ist, (S. 41). Denn es ist grundfalsch, dass das 
Gebiet der Genitalien unmittelbar und ursprunglich die hy- 
etertschen ZufftUe ersense« ^ dieser Schriftsteller meint; 
jene werden zuvor gereizt, gleichsam proYOcfart, wenn es zum" 
Ausbruch derselben kommen soll. Man muss daher eineu 
grossen Theil der prädlsponirenden und Gelegenheiisursachen 
In allem ai^chen, was das Nervensystem aniVeiKen und* vor- 
züglich eine Innervation der Genitalien hervorbringen kann; 
I61|;lidi muss man nidit zu dem von Saayages bezeichneten 
nnsittlichen Verfahren seine Zuflucht nehmen, sondern dnreh 
Entfernnng der reizenden Ursachen Hälfe schaifen. 

t 

§.41. 

Die Erfalirung lehrt, dass die Hypochondrie weit seltener 
angeeiht wird, als die eigentlichen Geisteskrankheiten, wäh^ 
rend unter den Verwandten der Hysterischen sich ^wdhulidi 
Hysterische, Epileptische, Taube, Bünden. s.w. finden (Geor- 
tet). Es lassen sich vielleicht zureichende Bedingungen zur 
Erklärung dieses Umstandes aii£Gnden« 

Die Mängel und Vorzüge der physischen Organisation 
pflanzen sich durch die Zeugung weit häufiger und angenfäiU- 
ger fort, süs die morallsdien Dispositionen, dergestalt, dass 
wenigstens die körperliche Uuälmlichkeit der Sleusckcn sich 
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deabeit HieiaM folgt, dass ntii aoeh Biemals .Ton der Kdr- 

pergesialt aussagen kouute, was tod der Seele gUt^ uämlidi 
dast die MeoscheD einander ähnlieh geboren vrerden, and daaa 
b1o9 die Eniehnng nnter ihnen Verschiedeidieiien lienror* 
brio^(?!). Es ist nicht onsre Aufgabe, diese Frage näher zu 
prOien) jedoch vom Beweise dafür dient, data die finuehong 
nur einen geringen, wiewolil offenbaren Einfloia auf die phy- 
sische Organisation des Menschen ausübt, wakreud ilir £in- 
Anas enf den Geist weit aosgedebnter and doch wenig erkannt 
ist Oeshalb glaubt man, dass die Fehler der materiellen Or> 
ganisation sich leichter forterbeD, als die paoralischen Ncigun- 
' gen. Die Medisin Icann die ersteren oft kanm beschrinkeai 
wShrend der Cesetageber den yerdeiblidien Wirkongen der 
letzteren durch eine gute Volkserziehung Torbeugen kann. Ich 
wdss es wohl recht gut, dass DEiaii mir einwevlen kann, dass 
die moralischen NeigoDgca nothwendige Eigebnisse der phy- 
sischen Orgaui2>äiiou seien, und dass die Erdchung sie daher . 
nicht verbessern können aber da noch för keinen SsAz schwi- 
chere Beweise aufgestellt sind, als ftr diea System; ans wel- 
chem sich so bequeme Grande ableiten lassen, um jede Art 
yon Verbrechen in 8chnts zu nehmen, so beharre ich bei der 
UdberaenguDg, dass die moraliscliea. ]>ispo6itionen, ohne nr« 
sprünglich für alle Menschen die uämlichcn zu aeiu, von krall- 
Yolien Gesetzen hinreichend beherrscht werden können. 

Die Folgerungen ans diesen Rellesdonen lassen sich leicht 
vorheraelicu : da die W irkungen der Erblichkeit bei der Hy- 
sterie weit stärker als bei der Uypodiondrie heiYorti*elen , so 
liegt hierin ein Wahrsdieinliehkeit^gmnd mehr so wohl f&r 
diejenigen, welche die Identität der Hypochondrie und der 
Hysterie bestreiten, als für die Lehre, welche die Hypochon- 
drie mit einem Icrankhafien Zustande der InteUigeoZ) and die 
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Hysterie mit der nervösen Uebcrreizuiig 6iocs besUmuiicu 
Syatcma von Oxj^en io uäb«re VerbindiiDg bringt 

§12. 

Wenn man den Satz auffitelit, dass die Hypochondrie vor« 
logswelse JMäiuier befidlt, weldie das Alter der hdduten in- 
tellektuellen Entwickelung erreicht haben, und dasö die Hysterie 
die \Y eiber nur während der Licbensepoche heimsncht» welche 
wir die f^eachleelillieiie (nt^riAe) nennen, d. b« von der Pu- 

beriäl bis zum kiilischcii Alter; so driicki man damit eine 

Thatsache aus, welche ßich aus unsern bisherigen BLetrachtnn« 
gen ergiebt Wiridich tchdnt die Hypocbondrie der Verstan» 
desreife vorbehalten zu seiu, zu welcher Zeit der Mensch ent- 
täuscht und von allem sich abwendend, was ihn äusserlich 
leaseltef sidi vcrd&ateri in »ich snrfickuebt« Selten erleiden 
Jfknglbge ihre Symptome, man ffthrt. swar einige Beispiele 
davon an, aber dann halle der moraliaciie Qiarakter nicht das 
logendlicbe Gciprfige, sondern - bildete -eiiie Ansnalinie* ^Bia 
* «UD achtiebnten Jahre^ aobrieb ein Knnkor an Pomme, war 
ich traarig, tiefsinnig; ich fand keiuen Geschmack an den 
Frenden mdnes Alters.'^ Unglücklichea Kind^ wekliea nidil 
mit thSHger Seele alles sn ergreifen vermag, wovon es be> 
rührt wird! Die Jugend ist nothwendig expansiv, ihr Leben 
soll sieb nach aussen wenden» nnd nnf eine Natnr einwirkeiy 
welcbe vieUeidit mir nllmbald auf sie snrAekwirken wird. 
Dies Leben voll Arbeit uälirt und uiilerliait die YerstandeSr 
kräfte des Menscheo, nnd wenn endiieh^ das vorgerückte Alier 
ihn znr Unibftti^eit vemrfiheilt, er sich gleiehsam- «nrudoniMi- 
det, lebt er in seinen Erinnerungen^ und wena der Tod ihn 
endlich erdlk, so reisst er ihn, wie Montaigne- sagt, r&ck- 
wfirts hinweg. 

Damit die .Uystprie den Kumplex ihrer Symplomc ent- 
wickeln könne» n^nss die Vilalität der Organe» in denen sie 
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ihren Sitz aufschlügt, krankhaft verSudcrt sein} denn diese» 
dem Wdbe eigenthfiinlidie VHalitit ist so seinem Organismus 
gleiehsam neo liinzugetrcteD, sie begimitwelt sp&ter and eiuict 
weil früher als die allgemeiue Lehensthüii^kcit. Daher halte 
Demokrit (oder der Verfasser der ihm zngesebriebenen Briefe) 
nieht Unrecht, wie Sydenham glaubt, ab er an seinen Schu- 
ler Uippokrates schrieb, dass die IJ;fslene auf das Uteria« • . 
System bezogen werden mftsse. Sobald dies System beden* 
tungslos Iftr daa Leben des Yl^eibes geworden ist, ist folglich 
letzteres auch nicht mehr zur Hysterie geneigt, und indem es 
der Nator des Mannes n&her kommt, wurd es leiebter der 
Krankheiten desselben Ihalbafüg., nnd kann selbst bypochon« 
drisch werden, im letzteren Faüe beobachtet man, dass die 
Unverheiraibeten mehr daxn geneigt sind, welches sich leicht 
begreift. Denn in der Einsamkeit des C^bats besiefaen die 
Weiber natiirlich alle Vorstelluugen und Empiiudungen auf 
Ihre eig^e Person. 

Es bedarf einer langen *ReiIie Yon Beobadhtongen, um 
daraus allgemeine Sätze abzuleiten, daher es wenig Logik vor« 
r&th, wenn man bestimmte Folgerungen ans einigen besonde- 
len Beobacbtnngen sidit, die Ton einem Sdiriftsteller snwei- 
leu 2U einem ganz anderen Zweck gesammelt sind. Nachdem 
wir aber eine grosse Menge von Beoba«^tangen dorchmnstert 
mid uns Rechensebaft wm dem Einflnss des Alters anf Krank* 
heiten abgelegt haben, glauben wir daraus schliesscn zu dür- 
fen, dass die Hypochondrie auch in dieser Beaiehung sich von 
der Hysterie nnterscheidet. 

Ehe wir zur Untersuchung einer anderen Ursache über- 
gehen, mfissen wir Cullen gegen einen Vorwarf rechtferti- 
gen, den ihm Lonyer Villermay gemacht- hat. Leliterer 

sagt (Recii. sur Tliyp. S. 49): Cullen lial Unrecht, wenn 
er die Hypochoudae fiir eine dem Greisenalter zukonmiende 

KnadONtl kfilt Wir gbmbea MA^ dass Cullen diei cMgt 
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hat: er urtlieilt, dass der zur Eiitwickcluiig dieser Kranklieit 
l^nd^ moraUftdie Zustand» wena mua wUl, dur^ das Atter 
heriidfaffiliit werde» weil dendbe dardi ciaen ernsten vnd 

strengen Charaklcr bedingt v\ird; aber er fügt hinzu, dass 
dieser Zustand nach Maassgabe des Temperaments irüber oder 
spfiter eintritt* Daber die schöne und phikMophische Bemer« 
kung: .,dass das sanguinische Temperament länger den Cha- 
raklcr der Jugend behält, während das mclanchuiisdie Irüh^- 
tig das GefirSge des Greisenalter» enntnunt (Midie, prai^ §. 1229)» 

§. 13. 

Sollte wohl der blosse Geschleehtsontersdiied binreidien» 

um in der Wirkung der Ursachen nnd in den Symptomen 
einer und derselben Krankheit so grosse Verschiedenheiten her- 
Yonuiliringen» dass sie nach der Meinung einiger bei den Blfta- 
nem sich als Hypocbondrie, nnd heÜ den Weibern als Hyste- 
rie sich darstcllle? Diese Frage ist von grosser Wichtigkeiti 
weil sie alle Sehwieriskeiten in sich lMf;reift, welche die 
Sehriilsteller enf die von nns zn lösende Anfgabe gehSuft hft* 
ben; Si forsan admittetur quaedam diiferentiai sagen 
einige, ee aolndlniodo sexnm respieit, edeo nt pessio 
hypoehondriaea ad nobiliorem, hysterica ad moUio* 
rem restringatur. Die von den Schriftstellern aufgeteilten 
Meinungen beziehen sich Yomämlieh auf diese, FragCi daher 
wir ihrer yergleioheiiden IWnng nnsie game AnfinerksandcAil 
zuwenden müssen. 

Wenn man behauptet: ^dass die nämlii^heii Urea« 
ehen, welche bei den Männern die Hypoehondrie 
hervorbringen, auch bei den Weibern häuüg die 
Hysterie bedingen^, so maeht man, nnares £rachjtens^ den 
Vertlieidigem der Identität beider Krankheiten eins 4er gröss* 
teil und docli unzulässigen Zugeständnisse, wie dies Louycr 
ViUermay v(Kech« sur Uiypoch. S. 00) gelhan hat Durch 
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ein soldies Zng^stindniss yvM wenigstens der erste Theil der 
von uns anff^orfbnen Vnfse Ton diesem Scliriflsleirer bejaht, 

und zwar gegen seine Absicht. Sagt man, ,,das8 die Weiber 
weni^ der Hjrpochondrie unterworfen sind, als die Minner, 
weil die n&mliehen Ursaelien, welche hei letsieren die Hjpo« 
chondrie hervorrufen j bei erstcren die Hysterie bedingen;" so 
setzt man damit Tora^s, dass blos die Konstitntion der Wei- 
her die Wirkung der Ursaehen und fo!g|lich auch die Symptome 
der nämliciien Krankheit modificirt. 

Dies ist noch nicht alies^ im Widerspruch mit sich selbst 
sucht dieser ScfariftsteUer an dnem andern Orte, wo er ndä 
um die Erkenutniss beider Krankheiten bemüht, die Unter- 
sdiiede auf, welche sie in ihren Ursachen darbieten, und er 
findet de, wie er sagt, in den prSdisponIrenden, und nodk 
weit mehr in den Gelegenheitsursachen (Malad, nerv. S. 477). 

Die Männer leiden weit häufiger an Hjpodiondrie als die 
Weiber; die SchrillsteUer sind hierüber iasf gans einverstank 
den, da diese Thatsache keines Beweises bedarf. Die Weiber 
werden ausschliesslich hjstcrisch: dies ist die Meinung der 
meisten; wir denken dies auch, aber es muss bewiesen wer- 
den. Wir behalten uns vor, diese Frage iLcils mit dem Kai- 
flonnement, theils mit der Analyse der angeblich bei Männern 
Toikommeoden hysterischen Symptome %vl beantworten. Für 
jetzt wollen wir untersuchen, warum die Hypocliondrie vor- 
sugsweise die Männer befällt, vielleidit finden wir dann den 
Crrund« warum die Hysterie aussdiliesslidi die Weiber heim- 
sucht. Iiisres Erachlens bielcii sich die Ciünde Ton selbst 
dar. Wir wollen sie bezeichnen, und zugleich bemerklich 
machen, wie unhaltbar das Raisonnement einiger Schriftstel« 
ler ist, mit welchem sie denselben Salz, wie wu', beweisen 
wollten. 

ZuTördeiat ist die Ursache^ weshalb die Männer hädfiger 

ab die Weiber hypochondrisch werden, dem tob IiOttyer 
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VUlermay Max smfgt^cbeusa Grande geiadem entg^geog^ 
setet T^Wcü dM Wfltb, tagt er, den stfinnitehea Anfregon. 
gen fircmd bleibt, welche die iUiaulasIe des Mannes in Ver- 
WirniBg setzen, so i&i e» folglich der Uypodiondiie weiii|per 
aosgefletst.'^ Wo hat er es wohl heohechlet, dass das Weib 
stürmischen Aufregungen fremd bleibe, dass dessen Einbil- 
dangskraft nicht in Vsrwirrnng gesetzt werde? Ohne aaf 
dne tiefere ErgriiiidmDg der Lddensehaften einziigeheo, wel» 
che bis jclzl so wenig erforscht sind, wollen wir weuii:;sleus 
ßniges über ilu'e Wirkungen sagen. Männer und Weiber 
kSnnen dea nSailieheii .Leidensohaften «aterworfeii . sein, aber 
lel/.lcic müssen begr^flidi nadi Maassgabe des Gesclileclilö 
einen verschiedenen Charakter annehmen. Bei den Mftnnem 
sind die Leidenselisllen emsl^ reflektirend, nnd fast iomer«af 
Selbtssocht begründet; hei den Weibern sind mb sanft nnd 
heftig, friedlich und stürmisch, schmerzlich und entzückend; 
Rottssel sagt| dass das Weib keinen starken Letdensebaftaa 
ausgesetzt sei, weH sie ndt sdner KonstitiiBoB idebt flbersi»» 
sUmmlen. Elender Grund, welcher das Maass der intelleklii- 
dlen nnd moralisehen Empfilnglieblceit naeb dem Gnade dar 
k5rperÜchen Stirke bereeiinen witt! Im Einldan^e ndl der 
Ekiahrung lässt es sich gerade umgekehrt theoretisch bewei- 
sen, dass TOrsttgsweise diesaa sebeubar acbwaeben KonstiUi. 
tionen die hefügen Leidensebailen eigen dnd, wcä diese. Hsf- 
tigkeit allein in der Empfind nngsweise begründet ist; sie ent- 
springt idcht ansserbalb des lehs, und ist daher sm so slir* 
to, je grösser die ErapfindliebMt desadben Ist 

Wenn man, sagt Condorcet (Frag, snr Palt), die mo« 
ndische Energie der Weiber mit der det M&mer vergieiehlf 
nnd dabei ainf die metfawnndigsB - Wirkungen der migieieben 
Bedingungen achtet, in weiche beide Geschlechter durch die 
Gesetze, InstitnÜMiea, SUtea und Yomrtbeile gastelU werden 
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welche die Weiber von Verachtang des Todes und der Sclitnef- " 
se», TOD SUnidiui&i|;|c«il in ihrai £atMliUi««i nad GeflUileD, 
Ton UnerMlirockeiiheit, Mntli, 6«ltt und SeeI«Dgr§88e gegeben 
haben; so überzeugt man sich, dass ihre angebliche Inierion- 
tftt keinesweges bewietca ist » 

Debrigens ist Rövssel in einen {etel allgemem verbrei- 
teten Irrthum vcrfallei^. Wie Tiele Physiologen wiederholen 
es flnanflidriieb, dass der menacUiehe Geist wesentlich m , 
denMelben Veiiiiltnisse Mi entwiekelt nnd dahfnsehwindet, 
nach welchem nnsre Organe sich entwickeln oder ausarten. 
Nnn wohll die Nator, als oh sie jene I^jsiologen Lflgen stra* 
in wollte, bringt last immer aasgeMidmelo GeistesfthigkeHen 
nsr anf Kosten der organischen £nt Wickelung hervor, und 
nngdcehfft(^ ZutweÜen «nd es dem Apsehein nach die sehwadt- 
sten mid gebrecUiehsten Ifenseiien, ans denen das Fener des 
Lebens am glänzendsten henrorbricht; eine Art von iatellek* 
tudlem Fieber seheint sie ra Tmefarett. Wo findet man in 
soldien FXllen woU die Ideniilit der Wifknng nnd Gegen- 
wukong zwischen den geistigen und den materiellen Elemen- 
ten^ welche steh im Mensdien TsveinigeB? 

Unanlli5rlicb sprielit man von der Sehwiche derWeihcrf 
aber der beobachtende Arzt, welcher täglich in den Hospitä- 
krn die Natnr im Kampf mit den heßigiten Selimenmi siehli 
weiss es, nüt wdcber SUodhaftigkdt nnd Kraft Weiber oft . 
die furchtbarste Quai erdidden. Ja noch mehr, die grossen 
Opcratenrs, weldie aus fofahnmg die Wiiknngai jener Art 
• Ton Heroismns kennen, l&rditen dies üdiemiaass von €e« 
mOthsansti engung, weil ein solcher moralischer Zwang im Ver- 
ein mit den körperlicheii Schmerzen die Seele AberwälMg^ 
Also nieht in dem Stfakegrade der Leidenechaften darf man 
die UrtacJie der Hypochondrie suchen, weil letztere alsdann 
bei den Weihern weit häufiger sein wüi'de, als bei den Män- 
nern. Man moss. sie in dem CJaniktor der Leidasschaften 
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suchen. Zergliedert man die LeidcDschaften der Männer) 90 
tvitd- man in ümen wdt mehr SeUwtaiifiht, ab in denen der 
Weiber antreffen. 

' INiemals würde ein Weib ein Buch wie das derMaximes 
oder de P Esprit (;eschiieben haben. £a herrechi bei den 
Weibern weit mehr Uneigennützigkeit, und werden auch ihre 
I«eiden8cha£leu stark und heftig, so stammen diese doch nicht 
Tom Egovsmoa ab; Tielmehr beweisen sie ^ade dmitt üire 
Selbstverleugnung. * 

Nach ihrem Ursprünge, und von einem gewissen Gesiehis- 
pookte betraobtet, ist die Hypochondrie nichts anderes« ab 
&ne Leidenschaft, und zwar die selbstsüchtigste von allen, 
weil sich die H^^poehondristen nur mit sich selbst besehäM- 
gen« was den Umgang mit ihnen unerträglich macht} es liegt 
daher in dar Katar der Sache» dass die Hypochondrie sichwrit 
häufiger bei den Mauuera entwickelt, bei denen sie durch ana- 
loge Leidenschaften herbeigeföhrt wird. 

Die Hysterie kann nur bei den Weibern statt finden; 
diese allgemein verbreitete Meinung bedarf jedoch einer ge- 
naoeren Prfi&ng, welche sobon an aich hinreieht, jede Vorstel» 
Inng Ton Ihrer Identität mit der Hypochondrb- sn i^rwerfen. 
Also auch in BetrelT der weseniUchen Verschiedenheit der 
Ideen* nnd Gemfithsaffiskte» wd^e man Im Männem und Wei- 
bern wsihmimmt, bedingt das Gesdileeht als Prildisposltion 
einen neuen Unterschied zwischen d^r Hypochondrie und 
Hysterie. 

§. 14. 

(^S^ydenham hat es sdir wohl emgesehen^ dass die blosse 

Whrknng der Gelegeiilioitsorsaehen nicht hinreiehen würde» 

• 

um die Krankheit hervorz.ubiiiJgen, welche er Hjsterie nenn^ 
wenn nicht eine besondere Kranldieitsdiathese des Körpers 
hinastritt Diese Dialhese kann in manchen FÜlen bhis in 

5 
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eioem cigenlhfiinlicheo, zu stark ausgeprägtcu Temperamente be- 
gvfindet MIO« £ia Temp e fatnen t voa dieses Galtnoi; ut, irvie 
maxi lehoD längst bemerktty der ente Schritt ni einer bcetiam- 
tfo KraokheitsgattuDg. Iq liicscni Sinne kann man sogar sagen, 
daas es nnrndgUeh iat^ ekie acbarfe i^rendinie zwitcben dem 
geiondeii und krankliafteo Zuetande au aidieii. Einige Phyaio- 
logea bcLau|)ten, dass im Temperanieule ein orgauisches Miss- 
. TerbäUiiiM eathalicn sei, bei welchem jedoch die GetnndheU 
neeb bestehen kdnne, Dieae Annahme ist In ao fveit gegr&adet, 
als aie eine jclz.t fast all^eoiciue Ucberciokuuft aasdrückt; doch 
wird es stets wahr bleiben, dass man in dem anf diese Welse 
bcaeiGhnelen TemperanMote wenn nieht des Anfang einca krank« 
lialten Zustandes^ weoigäieoa die materielle Dispositioa da^u 
fiodeii kann. 

Unter den Atten hemcbte lao^D folgender IrrOinm: sie 

glaubten, dass ein deutlich ausgeprägter moraliscber Charakter 
jederzeit einem gewissen physischen Temperamente entsprechen 
inAase» woher jene pittoraeben Sdnldernttgeo der Temperamente 
stammeti, welche noch jetzt von einigen Physiologen wiederholt 
werden« Wir sind weit entfernt an bestreiten | dass die orga- 
nisebe Kenstibition die Quelle gewisser Neigungen sei» und dasa 
diese NeigUDgen in gewissen Fällen den VorstelluDgen eine ci- 
genlhfimliehe Färbung ge b e n kfinnen; aber diese Neigungen sind 
eehr liesehrSnkt, die Gedanken dagegen nnmesaliar. Die int^ 
lekiuellen Richtungen im eigentlichen Sinne sind von den Or- 
ganen weit nnabliängiger, als man es gewöhnlieh glaubt 9 anf 
welchen wiehtigen Satz leb spSter anr&okkommen werde* I>ar- 
aus iulgtj dass vvir uas hier, wie bei der erblichen Anlage ioi 
Widerspruch gegen mehrere jSchriflsleUer, namentlieh Fr. Hof f- 
mann beMett. Unsres Eraehtena kann man in einem Tempe» 
xamciile, gleichviel welchem, wenn man dasselbe blos iu seiner 
physischen Bedeutung nimmt, keine eo bestimmte Pridispoeitien 
ur S^jrpoQhnndrie^ wie rar Hytlene findeBi die Tbeorin denict 
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diraoC biOf iwd die Erfahrung beweiset es. Die Titeorie, weil 
ciiie GernftthsfUlniDg iiue Difpontion &8t nur ta der Wlckmig 

von Einflüssen finden kann, irelche rücksiclitlich ihrer Wir» 
ktiDj^Mrt in unmittelbarer Beziehung zum Veratande atebeoi 
wShfeod die Hysterie, weiehe in letoter Bedetttodg Diir dae 
Ucbcrruaass des nervösen und sanguinischcti TeiupcramcGts dar- 
atellty eben in diesem lemperanM»ale ihre störi^ste PrüdispoaiUea 
Ündet. Die Erfiifaraog beweiset et, weil num in den eahlNii 

cLen Geschichten von Hypocfioiidric Kranke von dem vciscbie* 
denarli^ten Tein|ieraniaite antrifl^ wahrend die Gleichheit dei« 
•elbeo bei Hyilemclien aaffaUend ief. 

Ehe man sich für die Annahme dieses oder jenes Tcmpe- 
ramenU als Prädispoiilion zu einer i^rankheit entscheidet, aoUte 
man eorgfiiltig erwigen, ab eioeoi beeondeieii Temperaueata 
diese Eigenschaft auch wirklich znkommea k5inie. Wenn man 
nach dem geTröhnlichcn SciUendnan diese Prüfung unteriäiali 
eo geiiUt naii io eine Afeage Ton InihamenL Die Vaiietlttefl^ 
welche Louyer Villermay in Beiog aaf die Hypochondnc 
aefstellt, kdnnen als Beispiel dienen. Im Jahre 1802 bestimmte ec 
fftr ate du senrdie Temperimeot (Recbercb. mt l'faypocii« p, 87) i 
im Jahre 1816 das sanguinische, später das galligie (Malad, 
nerv. p. 23ü) und endlich das nerröse (p. 481). In Bezug auf 
Getchleehl d a sseib e Sehwankep. Dat Weib^ aagt er^ ist dem 
hypcMboadriiebeo ZtfUleii in Alier dee Vetblfiheae faiofiger 
BnterworfeQ) vrenn es den auszeichnenden Charakter seines Ge« 
•dileebta Teilicrt (47S^); aoeh der Mann, fögt er binan, iat ih« 
nen flMfar anfgttefct, wenn er Mm doreb eine dtaeode Leben«- 
weise und durch Ersuehung verweichlicbt , der physischen Ken- 
•litftUott dea Weibes anittiert Jener Sobiütstdier bat in dieser 
Beeiebnog das Scbielcsal fast ali^ gehabt, wekbe die Urtaeben 
der Hypochondrie keiner genauen Zerg)iederan^ unterwarfen, 
wie Stahl <?) Sydeftbani, md eeibst Fr« üeffAaniii ^ 
wolKe die Aetiologie naeb patbolegiscfaeo Hypothesen medel«. 

5» 
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Die physische Konstitulioo, welche vorzugsweise zur Hy- 
•tcm iähHf ui §ui roü alkn SobriftiteUeni mit hnraclMader 
Genauigkeit bettiduitt worden; dncr der grossen Notologoi 
des AitcrlhumS) Aretaeas, bat sie richtig erkauut: Javeaes 
maliercnUOy qaae sont aensibilioris generii neryosif 
teztsrae teneriorii. Audi die Sebüderung HoffmaDii's 
ist ganz der Wahrheit getreu: Quod attinet mulierea 
morbo byaterico praa aliia aabjactaa et obnoxiast ' 
aotari meretDr, fion omnea -cnjoaeiiiii qua aetatia) • 
lemperameotii ao vitae tnstiiuti id genus morbi pati, 
aad praecipna Tirginea aaosibUiona et tenerioria 
ttatnrae, yiro matnraa, item yidDaa et faeminaa coii- 
jagatas ueque minus molliter iu otio edacatas, tex- 
torae taoarioria atque grarina illa daTcxari ^Opar« - 
medicM da nudo hyateiieo). Noch mehr, dia durch das Ten- 
perament bedingte Prädisposition hält Iloffmann für so ent* 
achiedeii} dasa die Weiber mitar diesaai fiiiiflass uemaia 
de& byitariscben Encbebungen bafirait an wm adiaiiian^ salbst 
nicht wälureod der Scliwangerschafl: Neque gravidae, si 
aangninao-choiarieaa aint eoaatitatlonia a aaaviasi- 
nia uteri apaamia aast liniiittii«a. 

„Die Prüfung der besondera TeoiperameDte, sagt Louyer 
Villermay) lielabrt nna, dasi aia« varbamcbaadaa Lebar- 
Sydtem hftufig dasjenige ist, welches am meisleii sar Hypo- 
chondrie disponirt.'^ lene Prüfung lehrt dies keinesweges. Bald 
aaehhea fügt ar hinsa^ das» eine gaiiigU Htallarbe, Empfind- 
licblceit im' rechten Hypochaadriom, fibermissigo StoUaBslee» 
rangen oder Lartuückige Leibesver^iopfuDg die konstituirendea 
Elemente der Hypochoadna sind (MaUd« nanrens., pag. 230)« 
liegt nicht in diasam Raisoo^mant das Gaetlndniss, das» man 
die Hypochondrie durchaus nicht kennt? Wer kann wohl eine 
§aUigke Hantlirbe, aina faartoickiga Varstopfong haallgaa Ta- 
gaa nofib. JtHüistiliiiroiidea Etoment oanaao« ik a. w, 
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Nicht PHIfung der Temperamente , eondeni die Ge- 
schichte der Hypochondrie muss uos darüber belebi^eo^ ob eiu 
besonderes Temperament mebr vne ein anderes .jener Krank* 
bcit diflpenirl. Nun wohl, wenn man die Schriftsteller in die- 
ser lieziehuog zu Käthe zieht, z. B. die von Fr. UoffmaoQ 
anfgeseichneten Geschichten dnrchlänft, so fiber^ngt man sich| 
daiB der Einilnss des Temperaments in seinen Beohachtangen 
gar nicht in Anschlag gebracht werden kann. So ist der 
Kranke in dem ersten Falle dn 32jShriger Mann von sangoi^ 
nisch- biliösem Temperamente, von einer sarten Konstitution 
(CoqsqU. de med. p. 1)^ ferner ein 34jähriger Militair, wel- 
cher im Besitz aller Kräfte bei robustem Körper sich einer im 
Wesentlichen gnten Gesundheit erfreate (p. 1^, weiter nn* 
tcü ein Jurist, welcher ehemals mai^cr, nachher wohlbeleibt 
geworden war^ hierauf ein 43jähriger Mann, krafUgen Geistes 
und sanguinischen Temperaments n.8.w. (p. 40). 

Aus diesen Raisouucmciits und Thalsacheu müssca wir 
daher schliessen, dass das Temperament nur einen sehr Unge- 
wissen Emfloss auf die Entwiekelung iler Hypochondrie bat^ 

vpahrcml die Uyätcric ihic isiäikslc Prädispositioü in der ner- 
vösen Konslitution findet, wodurch vorzugsweise ein Unter- 
schied Kwisdien iiciden Krankheiten l^egrOndet whrd. 

§.15. 

Non omnei oujusciinqae vitae Institnti id genna 
morbi pati, notari meretnr (Fr. Hoffmann}. Was wir 

80 eben gesagt haben, lässt sich aacb anf die verschiedene Art 
der EmShmng, und anf die von dem Kranken angenommene » 
verschiedene LebediBwdse anwenden; aber wir müssen dies doch 
näher untersuchen. ^Denn nnsre Aufgabe ist nicht, wie Mon- 
taigne bemerkt (Essaia, liv L ehap. XXVL) kq wiederholen, 
was maa uns gesagt hat, mag man uns andi ananfhöriich in 
die Ohren schreien | als ob man einen Triditer füUea wollte^ 



Digitized by Google 



70 

Wir h«beo es hier niehl mit dem fiiaflose der Nahrungs- 
mittel im eigentlichen Sinne zu iban. Kann man wohl aaget»^ 
daaa eine gevvisse Galtuog von Nahruagsmittelo mehr sur Uy* 
ppchoodrie alt va andeni Krankbetteo geoefgt maelie? Wir 
glauben es nicht: bald überladen sich die Ilypochondristen mit 
Spei^o« bald unterwerfen sie eich dem strengsten Fasten^ beide 
Exeesso haben die yerderbliebslen Folgen, aber sie yenusaehen 
weder die Krankheit, noch disponiren sie zu derselben, sie 
macbea dieselbe nur schlimmer. Wir werden bei der Dar- 
iteliung der Symptome daranf snrftekkomnMn. £a isi daher 
ganz irrthümliob, wenn die Schriftsteller, indem sie einander 
nachsohreiben , zu den Ursachen der Hypochondrie bald eine 
•nsgewShlle Tafel, reiefaiiehe Mahlieiteo, «ngeatrenglea Naeb- 
denken während der Verdauung u. s. w., bald anhaltendes Fa* 
aten, den Genuss schlechten Wassers u. s. w. rechnen. Unter 
allen Krankheiten des Menschen giebt et keine emaige, dem 
Aetiologie man nicht auf diese Weise bestimmen könnte. Es 
acheiot uns, dass wenn man diesen Punkt einmal in der all- 
gemeinen Pathologie erdrterl hStte, man niehk urieder datanf 
zurückkommen müsste. 

Was soll man wohl yon Louyer Villermay denken, 
wenn er ernathaft behauptet, dasa ein aehr kaltes, oder mil 
^Eis vermengtes Getränk, im Augenblick eines brennenden Dor- 
stes oder einer starken Transpiration genossen, fast jedesmal 
•ehlimme Folgen naeh sieh siehe, sn denen man auch die Hy- 
pochondrie zählen müsse? Unstreitig giebt es keine )ebhafle 
Einwirkung auf unsre Organe, von welcher Art auch das 
Agena sein mag^ miehe man nieht mit gleiehcm Rechte «n 
den Ursachen der Hypochondrie rechnen könnte; sollen fnr 
deshalb scblieseen, dass alle uns umgebenden Agenzien eben so 
viele Ursaehen der Hypochondrie sind? Gewiss nicht, aber da- 
hin müsste nna ein solches Verfahren in der Aetiologie ffihren« 
Wollten wir jenem Scbriftslelier buchstäblich folgen, so würde 
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eine vergleklieDde PrUfabg der Nahrungsmittel als Ursachen 
der ilypochonikie und Hysterie durcUaas von keiuem Nutzen 
bei der LSrang oosrer Aa%elie sein; sngleiGh wfiidea wir er- 
fahren, dass dieser Schriftsteller als Ursache der Hysterie eine 
zu saflreiche und zu maouigiache Nahrung, eine io ihrem na- 
türlloben Fortguige geitdrie Tranapiration n« a. w« betciebne 
(M«L nerv. p. 33). Wir wollen nna darauf beschränken, 
nicht das von anderen Augcigebene, soudeni das, was wirklich 
atalt findati grondlicfa zu imtertnchen. 

Von welcher Beschaffenheit auch die Nahrungsmittel sein 
mögen, you denen der Mensch Gebrauch macht, yoraoagesetzi 
daaa aie ^nndi von bureicfaender Menge nnd elwat äbwech» 
aelnd amd, werden sie keuie auffallenden Äbweiebangen in der 
Lebenadkonomie hervorbringen« Mag sich der Mensch Vorzugs- 
wöae Ton Vegetabilien oder von Tbiereo, welche in SchlachlA 
blaaem ^tödtet amd, emShren, je nachdem die vmebiedeneti 
Kb'mate ihn dazu bestimmen, in beiden FSlien wird er za der 
BämUclm phyaiacben Entwickelung, und wu noeb mehr be* 
dentet, zu der gleichen moraKsehen Anabildung gelangen. Man 
fingt an, sich fiber diesen Punkt zu verständigen, welcher so 
oft wit leeren Stfaitigkcitan Veranlaaanng gegeben hat Caba» 
nie meint, daaa die fleiaebeasenden Völker ungleich thStlger 
und kräftiger sind, als die Völker, welche kein Fleisch essen^ 
er bili jene auch für kühner und eigenwilliger (Infl. dn regime 
aor ]«■ bab. mar.); aber die Gescbieble bealätigt diea ntdit. 
Bei den Bergbewohnern JiiulcL man jene Eigcnsclialleu im 
böchaten Graden die Schweizer leben fa^ nur von Mücb und ^ 
Kise, oad and daram nkiit weniger alark, geweibfleiaaig nnd 

starrsinnig. Die Naliiuiigsvveise üudcrL sich mit dem Klimaj 
dort, wo die üuaaere üaut in einer stetei^ Anstrengung und 
Uebemiznng aieb befindet, eiaen die Einwohner wenig, aie 
sind von Natur müssig; dort im Gegcnlhcil, wo die innern 
InlegymenLay näadicb die äddeioiluiut dca JDarmkanals hervor- 
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ßtecheod tliäiig sind, sind die Menschen starke Esser, und uir 
BeianschnDg genfllst Ei Ifisst sich aber oiemak .aanelmieQ,. 
dass eine besondere NehmBgeweMe^ oder §er ein bestioiiDtes 
Nahriiogsmittel die Disposition zur Hypochondrie bedingen könne. 
Excesse in der Lebentweife köpnen aUerdmga die hupoMaßf 
leiehter krank m werden, begründen, aber es gilt dies fiBr die 
Hypochondrie nicht mehr, wie für jede andere Krankheit, vVeil 
,die Hypocboodrie mil alieo iluen fjastriscbea SjmptomeD aiclit 
. In den Verdanangswerksengen ihren Ausgan gsponkt bat» Wenn 
in Folge des Genusses einer gewissen Speise die Hypochondrie 
«nn Ausbrucb kommt, so ist es nng^mli in jener Speise die 
Ursadie sn soeben; dies heisst, nadi dem berUdbtiglen Satse 
schliessen: post hoc ergo propter hoc. 

In Bebreil der Hysterie ist man in gaas andere Irrtb&mer 
yerfaUenx einige bebanpteten, dass an lange forlgeselstes Fa« 
sten eine ihrer onverkennbarslen Uisaclica sei (Sydenham 
§. 78) I gleichviel, bemerkt derselbe, ob ein zu buiges Fasten 
den Magen ganz entleert hat, oder ob fibennteige Ansleernnr 
gen. z. B. durch Blutentziehongen , Ton den Kranken nicht er* 
tragen werden konnten. Der Uebersetser Sydeaham's tbeüt 
dessen Meinung; aneb er sieht die Uisadien der Hysterie in 
allem, was das Nervensystem geh wachen, die Säfte rauben 
kann, z. B. langes Fasten^ nnonterbroehenes Wachen, unmfissige 
Ansleemngen n. dgL (Aniperk. aom obigen §). Andere leiten 
mit Forestus die IJysterie vom sielen Genuss reichlicher und 
au stark reizender Speisen ab: In otio Vivantes, cum ven- 
trls irritamentis, vino nempe generoao frnentet* 

Ihueo ist also eicht Säfteverlust, sondern \ oUbliitigkeit döC 
^ AuAgAog^puo^t der Krankheit. Die Hysterie, sagt Gallen, 
beßillt die höchst sangomischen nnd VollblfiHgen Weiber, .wel* 

che ciüc maLiiillche uud sehr robuste Koublitulioii liabcQ. ,9Die 
dächte Hysterie« fügt BosquiÜon hinzu, findet sich nur bei 
sanginnischea, robosteii Weib^. LoByet Villtssmay, nach« 
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den er die NidminjfBmktel, weiche fär Reise sor WoÜiut ge- 
belten werden, anfgezilill, nnd sie ffilr Ursadbien der Hysterie 
erklärt tiat, spricht von ausgesacblen Weioeo und saftreichea 
SpeiscD} aber waimcheiDÜch am den Widersprach der Schriß. 
tteHer Bo sehlichteD, fügt er hiosii: „Vielleicht auch eiae sn 
anbediogte und za lange forlgetetzte Enthaltsamkeif . " 

Eioe blosse Aafzähiung yoü Urtachen kann nieoials va 
einem podliTeii Satxe föhreo; man mass sie saweilen als blosse 
Thatsaehen aufsieileo, wenn ihre Erfolge erwiesen sind, aber 
man mnsa auch von ihrer Wirkong Rechenschaft geben, wenn 
es möglich ist. Es TerhSH sieh mit der Äetiologic, wie mit 
dem empirischen Heilverfahren ; man darf sie nicht Terschmä* 
hen, soll sich aber nidit abhalten lasseai darfiber naehzadenicen. 

Das NerTeB83rsteai9 sagt R^camier, mass als derTrSger 
dea Reizes aogeseben werden. leder Reiz, wie schwach er 
nneii seni magt kann Gdegenheitsorsache emer nerroseto Rei- 
«nng werden, wenn das Organ , aaf welches er wirkt, schon 
überreizt iet; ebeu eo kann ein zu kräftiger Reiz^ dessen Wir- 
kung nethwendig nnrnSssig $tm mtiasy den nämlichen Erfolg 
lierbe^bren, wenn das Organ im normalen Zustande sich be* 
findet, weil in beiden Fällen, wie er mit einiger SpitzGndigkeit 
bemerkt, keine richtige gegenseitige Kapacität zwischen dem 
Reize nnd dem Organe mehr obwaltet. Wollten vrir dies^ 
Theorie auf die verschiedene Wirkung der Nahrungsmittel auf 
den Organismus anwenden, so wiirden wir heraiisbrtngeo, dasa 
allce, was eine nervöse £bnstitation in den Zustand der Ueber^ 
reizuog versetzen kann, zur Ursache der Hjsterie werden 
kann, indem es jene gegenseitige Kapacität stört« 

Bs ist etwa« Wahres an der Darstdlung, welche die 
SchrifUtelier von den verschiedenen Ursachen gegcbeu liabcn, 
aber es ist noch nicht in das gehörige Licht gestellt werden. 
Bei den robnsten and Vollblütigen Weibern mass eine saftreiche 
I^ahrung^ spiriluöses CicUäuk, Kaffee u. e. w. zur prädispoui- 
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renden Ursache der Ilysleiic werden, vveuii bei den .WeiUero 
mctA g)eifibz6ttig eine physische KonflmiituHi atali findet (in 
olio TiTCiitetf Foratus^ Pomme, w.). deiehviel, ob sie 
cuthaltsam siad, oder nicht, der Erfolg wird der nämlicbe 
bleibeai weoo er aQeb im let&tero Falle dettüteher hervedritt 
(Paellas et foeminaa oonjagataa, Hoffmann). Unter dieaer 
Bedingung veririU (]Ie Krnährungs weise die Stelle der heisseu 
Kliuiate} lie verleUt das Naturgeseia iotelligeoter Weseo. 

Aber wamm bringen langes .Fasten nnd anballendea Wa- 
ciieu, uimiiissigc AusIceruDgca dieselbe Wirkung hervor? Dar£ 
man^mit Sydeoham annehmeo^ dass das Mer^ensysten ge^ 
sebwäeht ist? SeO man sagen, daaa dassdbe mter seinen na* 
türlichea Typus herabgesetzt, nicht mehr auf naiurgemässe 
Weise leuempfäiigyeh ist» weshalb bei der geringsten Warkuig 
der Refae eme Sabirritation der Nerven, analog den Snbirvita* 
tionen des Gefasssyslems hervortreten mnss? Wir habcu keinea 
fiewtts, dass es sieh aaf diese Weise verhält, denn die Nev* 
venreimngen sind noeh la wenig erkannt, als dass man sto 
nach Analogie ähnlicher Theoreme auDehmeu dürfte. Will 
' man übrigeoa die Realtt&t der SabirriUtionen gelten lasseo^ 
wie soll man es dann begreifen, dasa aie Wirkangen bervor- 
briogen künulea, welche mit deu aktiven Nerveareizungea völ- 
lig Abereinstimmten? 

Unsres Eraehtens giebt es eine Erkllmng, wsldio nngldeh 
mehr Wahrscheinlichkeitsgründe in sich vereinigt. Wenn die 
Hysterie robnste, blutreiche Weiber befUlt, welche im Mi^sig» 
gange lebend eine nahrangsstoffrcidie Dlit f Obren, so kann ik« 
nen diese nicht zum Ersatz dicoen, weil keine Konsumtion 
statt gefauden hat; der Erfolg davon muss also eine Ueberrci« 
anng dea Marvensystenia nnd die Geneigtheit desselben nn by* 

stcrischen Zufallea seiu. \^c^ul nun analoge Wirkungeo bei 
bletcbeo, in die Uöhe geachosseoen,^ der JSahrang beranhtea 
doicfa anmfiiaige Analeenuigw cnlkrtftelen Weibeni anfiMeOt 
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00 liegt der Grand davoa daria, dass sie, wohlgemerkt gleich 
den >orhia ipenaimlieD Weibcm ^ im Hfiailggange lebeo. Ihr 

IServensystcra wird zwar nicht durch ein stoilVeichcs und über- 
fl&ssiges Blat, wohl aber durch innere Heize übermfiMig erregl« 
cnmal durch NacbtTVftolieD/uid 

selbe in der Ihicrischeo Ockonomie wegen Schwächung der 
übrigen Syateme vorherrscht, deren Verlast nicht hiolänglich 
wiedererstattet ist. Man sagt, nnd wir wiederholen es: m 
höchster Bedeutaog ist der Meoseh in seinem Nervensystem 
voUstfindig enthalten $ im letsteren befinden sich alle Heerde 
der Lebensthfitigkeit, alle Übrigen Systeme sind nar lllr das« 
6clbc da, sie ernShren es. und bcf^ründen seine Forldaaer. Es 
giebt aUerdiugs ein ürpriozip der £mpGaduDg- und Bewegong, 
aber dasselbe ist 6 einer Nalnr nach TttlKg nnbekannt, wir wis* 

sen nicht, wie es einen Verlast erleiden kann, und wie es 
denselben wiederersetzi) doch ist es gewiss, dass die Merven« 
wihreod alles nm sie her in Trümmer aerftUi, oft noch im 
▼ollen Leben sich erhalten. Bei gewissen Kranken, welche 
mit der tuberkulösen Lnngensucht^ mit organischen Herzkrank» 
beHeOi Krthsgesdiwfiren liehaftet sind, scbebt das Nenrcnsyw 

Stem gtcichsani Zeuge der Zerstörung andrer Oigauc zu sein, 
ja in allen Krankheiten ist seine Thäligkeit weit häufiger an- 
gealimmt als gesdiwSefat la noch mehr, die AbsehrhngeB, 
welche man f&r nirvöse hSlt, nnd welche die Kranken so 
schnell entkräften, betrefTcn weniger die Nerveo als die ijbri- 
gen Systeme, dergestalt dass Jene sieh hnmer in einer erhöhten 
Erregnog befinden. Dies ist der Graod, weshalb das Fasten, 
die Nachtwachen, die unm&ssigen Ansleernngeo^ iadem sie ei- 
iierseita die organischen Systeme acbwficben, andrerseits iiir 
Entstehung toq Nervenreizungen Veranlassung geben. 

Fassen wir alles zusammen, so folgt daraus, dass bis jetzt 
weder BeobacfatoDg noch Theorie den Beweis geliefert habeir, 
dass die verschiedene EruähiUügäVTeiäo ciucn deuUich hervor» 
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tret^deo fitnflmt auf die Eotwiekeliiog der Hjrpochondrie au* 
tiien, wihrend die nervte Konstltnfioii, welche Sn einer so 
engen Verbindung mit den bysterlschen Zufulicu steht, weit 
stärker .durch Fehler des .RegimeiM bei Weibern dafftr pri& 
ponlrt wird, welche im Mfissiggange leben. 

Nodi ein Wort über die Nolhwendigkeit der znletzt gc- 
oauntcB Bedbgang. Weno robuste Weiber, anstatt denk Müs- 
eiggange ergeben va sein, sn einer anhaltenden Icörperiichen 
Arbeit genöiiiigt sind, 60 dient eine nalirungsstolireiche Kost 
ihneB nur tum Ersats und ksnn ihnen nicht mehr nachtheilig 
werden $ wenn dagegen an strengem Fasten, langem Nacht- 
wacbeo, unmSssigem iSäfteverlast noch anlialtende Arbeit bin- 
antritt, sa erfolgt statt hysterischer ZnßÜle etae siiiMlimciida 
SdiwiehoDg and em anglücklieher Ausgang. 

§. 16. 

Es gid>t TieUeidit keinen Schriftsteller, welcher M 'den 
Ursacben der lij^pocbondrie und Hysterie nicht der Leidca- 
schaften gedadil hStte; ongcachtet wir hierüber schon bei 
Gdegenheit des Geschlechts gesprochen haben, wurd es nicfajt 
überilüssig sein, darauf zurückzukommen. 

Die vorbereitenden Ursachen der Hysterie, sagjt Syden* 
kam, sind am häufigsten in GemftthsersdkGtteniDgen gegeben, 
welche plötzlich dorck Zorn, Kummer, Furcht oder äholiclie 
Leidenschaften herVorgem&o werden ($.18). Ja es soll di^ 
sem Sehriftsicller «nfotge hmreiehen, dass der Ansbmch ein« 
Krankheit statt fand, wenn gerade die Seele durch eine Lei- 
denschaft bewegt war, am die volle Ueberseogong von den 
hjrsterischoi Charakter dieser Krankheit au gewinnen. Auch 
Pressavin erkennt den Einiluss der Lctdcnscbaiten auf die 
LebsBslonktiotten an. Die hysterischen ZuiUle, sagt Cnlleo, - 
werden leicht durch Leidenschaften hervorgemfen, mmal dorck 
sokbe, welche durch Ueberraschuog wirken^» ausserdem scheint 
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dkaer ächrifUleller geneigt zu aeiii, den Mangel an Leidensehaf* 
ten f&r aine glknatige BadiogoDg sar fineogaog dar Hypo^on- 
drie zu balten. Es giebt niehls GefShrlicheres , sagt er, als 
eia völliger Müssiggaog oder der Mangel an irgend einer leb* 
haften BeacbifligiiDg. Wenn wir, fügt er hinan , gegenwärtig 
eine so grosse Zahl von Hypochondrislen beobachten^ so mass 
man dies dem tiefen moralischen Ekel znsehreiben» welcher 
snr Indol^ föhrt, u. a. w. 

Nach ^eorget kann man als prädisponirendc Ursache • 
der Hypochondrie die Gewöhnung an lebhafte und manniglache 
Eindrfieke, das Atter, ia welchem die Leideiitchaften am atSr Isf 
sten das Gemüth erscbütlern, ansehen. Wir müssen jedoch 
bemerken, dass er zugleich den Müssiggaog und die Geschäfts* 
loaigkeit anfilhrt, in weleher manche Penonea ihr ganzes Le* 
ben verbringen, nachdem sie ihr OlQek in kanfmla&isehen Un- 
■ternehmiingeD gemacht haben! In Betreff der Hysterie verwirft 
Georget die lebhaften Gem&IhsiwwegaogeD als Gelegenheit«» 
Ursachen, wobei er sich begnügt, einen Anszng aus den Beob- 
achtuogen des Lonyer Villermay zu machen. Letzterer 
behauptet nimlieh, dass das Weib atftrmiscfae LeidenechafteUt 
z. B., den Hass, den Ehrgeiz nicht kenne. Wir haben die 
Grundlosigkeit dieser Behauptung schon erwogen j nach ihm 
aoU darans folgen , dasa das Weib weniger der Hypoehondcie 
anagesetel aei (Reeb. tnr Thyp. p. 50), folglich eoll die Hy- 
pochoD'diie aus ungestümen Leidenschafleu eutstebeu. Wir wol- 
len das Gewieht dieser Meinoog niiher onteiaooheo. 

Looyer Tillermay nennt znYörderat ala Uraaehea der 
Hypochondrie die Antipathieen, welche sich nach uusern Sinnen 
nntencheideO) imd bei dieaer Gelegenheit gedenkt er dea Ger- 
manicus, welcher weder den Anblick noch daa Geschrei des 
Hahns ertrageu konnte (Malad* nerv. p. 276)* Er uulerschei- 
4el ferner die Eindr&eke und Bewegongen dea Gemfliha in gi* 
mässigte oder natürliche i und in heftige oder regelwidrige« 
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Jeue nennt er Gcmölhsaffekle, lefztcre aber Leidenschaften. Er 
theih bieraaf die i^cmülheailekte in iiuiige oder aogiMiiaie a. 
iB-tcanrige oder ptiaiichct die erslereo sind nach ihm aufr«* 
gend, die letzteren dagegen schvvächend. Zur erßtea Art, führt 
er foftj i^eiiüri die massige Freude, das Vergoo^en, die fieff« 
mmg^ daa Verlaogett und die Heiterkeit; va der ftweiten der 
Kummer mit seioeo Nüaneen, d. b. die Traurigkeit, Furchf, 
Langeweile I Scbaam, der Ekel, der UelierdruM an^praliaehen 
Mftd aisDÜelieii VergafigiiDgeo. Weon die Frend^ ▼eraiebcrt 
er, plutzlicli und unerwartet ist, kann sie zur liypocboodrie 
iäiureDi dagegen sollen Vergnügen und Hofinimg gifiekKeber* 
iveiae der Lcbenadkonomie kam ciaeii ^cbadeo rnffigeo. AI»? 
die traurigen und peinlichen (jemülhszuslandc, Kummer, Sehn- 
aneht, Langeweiie, JUcel ii. s. w. soUeii netb wendig onter den 
Uraaehen der Hypod^oadrie deo «beraten Plata eiBDefameik 
Die eigentlichen Leidenscbaften thciU Louyer Viilermay m 
aatarlieke und erkönstdie; die erateren eiitS|»riogeD ana eineu 
driogeodea Lebcnafaedfirfnlaa, Portpiflaiizaiig, SelbsterliallaBg, 
1. B. Liebe, Eifersucbi, Geiz, Schreck u. s. v\.^ die erkünstelten 
aind Folgen nnarer geaellschaftliebeo VerküUaita«/ Ekr§mf 
Rahiabeglerde u. a. w. 

leb will uiciii auf das Leere seiner Erklärungen und das 
Uakegr&Ddete aeiner wiilk&hiiieben Eiotheikuigiao aafinierkeam 
inaeheD; er setkat rihioit weiter antea ein, dasa acwa Enlliai« 
langen ungenau sind, und nicht die geringste Prüfung aoshal- 
liD. Die Wirkaagea der Gemitliaai&kte hat er nickt bhis 
ftkerliMen, aeadera aaeb aebleelit beoliaclitet Ana aeioea 
Schlüssen würde folgen, dass fast alle traurigen und selbst die 
loatigeB Genitttksaffekte, s. B* Freadef üo&uugy Vefigafigea, 
mv Hjrpoebendrie ftbrea kdoaen; ja ea wfirde folgen, daaa nun 
nur zum Menscbengescklecbte xu gehören brauchte, um die 
Diapoaitioa rar Hypocfaoadrie aa babea. Laasen wir alle diese 
Betitcbtaa^ao bei Seite, wdcbe nur dasa diaaea aelleai ada 
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ßach za füUeo, um selieo, wie er die Wirkoogea der JUi- 
tafcbaftoo versteht. 

Er stellt et «ivfirdenl alt cuieii allgenMiiieii lud milieding* 
ieo Säi'i» auf (p. 30i>), dass jede LcideDschaft, welche auf die 
Lebensökoneiiiie einwirkt, stets anf die Uoterleibsor^ne eineo 
nn bestreitbaren Einflitis ansfibe, woraus man, sagt er, auf 
den Aolheil schiiesseD kann, den die Leideoscbaftea an der Ent- 
wjekeluDg der hypooho&drischeii ZofSUe oehmen, weil letztere 
bedingt sind dereb die überreiite Seatibllltit der in der epiga* 
ttrisclica Gegeod gelcgeuen Eiogeweide. Ehe er zur Aufzählung 
der einaehMii Lndensobaften ftberging« bllte er nwei Dinge be^ 
weisen mOisenf ohne deren genane Bestimmung seine mit M8be 
aafgestelUc Theorie in sich äerfailea mass. Zuvörderst hätte er 
dartbnn m&üent dass alle Leidenacbaßcn ohne Ausnahme 
«nie unansblelUiebe Wirkung anf die Unterlsibeorgane ansfibeni 
sodann, dass die bypochoridnächeu Zufälle durch die üherreizle 
Sensibilitit der in der epigastrischen Gegend bdegeneo Einge» 
Wilde bedingt werden. 

Glaubt Louyer Villermay den Vorstellungen ßichat^s 
in Betreff des Einflusses der Leidenschaften anf den Orgiuismui 
gefolgt zu sem, so befindet er sieb im Irrlbum; denn Bichel 
stellt ausdrficklioh «neu Ceatralpuokt (f oyf r) des Epigastiiums^ 
welcher^ wie er sagt, in nencren Schriften eine eo wichtige 
Belle spielt^ in Zweifel. Jeder kennt die Beeiebung, welche er 
zwischen den Leidenschaften und den Orgatieu des vegclalivea 
Lebens anfsteUt, und das» was Georget im entgsgengssetsten 
Sinne bdiauptel hat; aber selbst wenn men die Vorstellnngen 
Bichel' 8 als wohlbegründet gellen lässt, so int darum Lou- 
yer Villermay nichi weniger mit semer Behauptung^ dass es 
eine unausbleiblicbe Wirkung der Leid en schaften sei, einen Ein» 
floss auf die Unterlcihsorgane auszu&bcii. Bichat sagt es ganz 
bestimmt; ^Man kann aich leichl fifaeraeugen, dase es bnld die 
l/eKdaoungfiorgane, bald das System dea Kfeislanfs» bald die 
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Sekretionsoi^ane eiod, welche eine Aenderang, eine Störung 
durch Gein&thsbewegiiDgca erleide«.'* — „Fftr die LeidemclMf» 
ten, sagt dieMr grosfe Phyiiologe weiterhin, „giebk es keio bc- 
»timmtes und bleibendes Centrom, wie für die £iiipOadiiiigea 
ein eolehes vorheftden iah" (Recb. tar b Tie et U mert^ I pert, 
scct, IV,) 

Wir werden spStcrbin zeigen, dass ia der einen Periode 
der Hjpooheodrie die Seosibilittt der Orgtne der YerdiiHUig 
80 wie des Kreislaofs mid AlhemholeM v. s. w. Stdrungen er- 
leidet) dass ieUtere eine der Wirkungen der Krankheit ansma^ 
eheo, aber keiaetweges ihren mieatUchea Charekler begrOnden. 

Die heftige Liebe, sagt Louyer Vitlermay, ist doe Lei* 
denschaft} welche die Hypochondrie herbeifübrea > kann , weil 
der Kammer, den eine nnglockhebe Liebe Terenleaat, die Ver» 
dauuDgsorgaee eogteift (309). t» iU ein Tersdiiedener, aber 
analoger Vorgang, fährt er iort, wenn eine unmätsige Freode 
isr dir^ten oder iadtrektea Uraeche der Hypochondrie wird 
(310). Dies sied dBe Wirkungen dea Kommers, des Seden- 
ficbmerzes; auf gleiche Weise veriiftlt es sich mit dem £lirgeiS| 
der Eifersnchty dem Sduredc a a» w. £& ist nnnGtx, dieser lang- 
weiligen Wiederholong weiter naebzogehen; man kann alle Be- 
trachtungen dieses Ahriflsteüers über die Leidenschaften in foi* 
gendem Sets nnsenmienfiissen. Die Hypochondrie ist nichts 
deres, als die ftberreizte SendbilitSt der im Epigastrium gelegenen 
Eingeweide f nun finden alle Lcideuschaiten einen Wiederhall 
in dieser Gegsod« iblglieh können sie die Hypochondrie her* 
beiflUiren. 

Abermals sind es die Leidenschaften , oder vielmehr einci 
und swar nnbefriedigte> in weiche Louyer Yillermay & 
Ursache der Hysterie setzt, so dass es in dieser Beziehung nach 
ihm keinen anderen Unterschied zwischen der Hypochondrie und 
Hysterie gibe, als dass die nnglficklicfae Liebe die rHypochon- 
drie Terorsaehte, wenn sie die epigastrischeu Organe störte, and 
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die Uysicrie,. wenn der l^eiriedigtiDg eines ^ebieieritohca Be* 
darfniiics Hindenilsie cntgegco tritieo. Der Untendiied wMe 

also nur auf der Art der Wirkung berufien, welche nur uacli 
dem Gesciilechle sieb änderte: diffcreutia sex um aolnm* 
mado reepicil. 

Seit Lo u y er Vil lern] a y liabcu viek' Schriftslcller, iodcm 
sie die ersten Wege für deu biiz der Hypochondrie liielteD, dea 
GemßOisbeweguDgeD keinen so groeseo Werth mehr beigelegt, 
indem sie letztere weniger für Ursachen, als Jih Wirkungen der 
Bypoeliondrie erliiärten. Man sagte, dass die langwierigen Ueis- 
waltode der Eingewdde, «mal die gastro-enteritis, nachdem 
8ie Jahre lang das Gehirn gereizt haben, letzteres in einem sol- 
chen Grade reizempfäoglich machen sollen, dass die Lebliafüg- 
keit der fiinwirkiingeB mid der Gegen^kmgen TeriMmderliaclil' 
werde; nnd dass nnter dem Einfilnss dieser Reize das Gehirn 
den Grad von Reizbarkeit erlange, v?elcbe den neuropathi- 
sehen oder hypoefaondriaefaciD Zustand darstelle (Malad, nerv, 
des Aulcars, p. 141). Die nämlichen Schriftsteller haben für 
Ursachen der Hysterie alle lebhaften GcmütbsalTekte gehalten, 
welche auf das Utertnaystem bei nervftsen Weibern wirken, 
gleichviel ob letztere ausserdem schwach und gebrechlich scicn^ 
oder ob sie sich einer blühenden Gesundheit erlrcuien (ibid. p.3iü). 

„Der bysterlsehe Krampf,'^ sagt Nauchej -nimmt seinen 
Ursprung oft ansserhalh^ des Ulems, er ist oft die Folge eines 
Krampfes des Gehirns oder der ihm untergeordneten Organe* 
lliaD kann nicht bezweifeln, dass die LeidenschaAen oft ihreft 
Einfloss nnmitfelbsr anf das Gehirn ansßben. Dieser Einfloss 
wird durch NerveovermitteluDg auf den Uterus übertragen $ es 
kflndigt sich dies an durch nnmässige fllenstrnaiiott oder plöls- 
liehe Metrorrhagie, durch Unterdrückung der Regeln, Entmi- 
sduing des Menslrualblutes, durch Vermehrung der Leukorrhoe 
oder deren Unterdrückang in Folge eines Eiodmeks anf das 
OsUro, oder einer Stdrong der Gefainioi|;ane/( 

6 
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UamiUou, den jener .Sduiitelellcr ciürt, suchte die Quqll» 
fom Symptom» In aiaer VmIMsiuis <i€B Ms^mib odc^r dte D«cm. 

Ee «rMU ms dm Ebtngesagleii» wie m die m^ten Miiift. 
' ttelkr beliauptei habeo, dass die Hypochondrie aU Folge «ich 
einer Meege von Ijeideoacbafteo, ja legtr alleii hipwifMellt, wea 
damiif huidealeB kftniite, daM sie keinea wesenllteben Aulhett 
an der fioiwickclung dieser Krankbeil haben. Aber mau kaoji 
jene Tbetaaeheo aedi auf eine |»bileaepbisehe Weise erkUieo, 
Mm man «iror die Mdanaehafleo noier eiMB melir umlu» 
achiden aod meihodischoo GeäichUpnnkte belraehtet. Wir wol- 
len diejenigsn hervorbeh^ii, wekbe ees den teseUicbelUtcb«i ' 
Vn-hflloisseu enlspriegen, mil aie die sefalraiehalcei MQd$ |^ 
fichtcden von den gröberen Bedürfnissen der Organisation erbe* 
hSB sie 4m Geist« eniwiekelA sie seine Kr&fle, aie sind so wa 
ae(9iB die «bitigen, belebandee Elemeate der CivilinlioB (?). 
Wenn man sie solchergestalt im all^eiiicincn Sinne betrachtet} 
läast aiob ieicbt eioseben« das» sie den Meescbeo enl Verslan- 
desstdmogeo mberditeo; in dieser Bedeuleog muM nun folg- 
lich den Eiuilusä der Lcidcuschaflen Tcrstehen, wo dann der» 
aelbe enaleg ist dem Einflosae der Kiimets^ der politiMhen Ver- 
faaaangen, der Wiseeascbanen, des Gewerbfleisses n. s. w. Dieser 
Eittfluss i^t weit verbreitet} und begründet nur eine eotferate 
Piidispositioii. 

Die Schriflsicller haben daber Reebt, wenn aie in de? 

Acliologie der Hypochondrie die Ijeidenschafteu nicht mit Still- 
aehweigen dbeifeben) aber einige derselben begeban einen Feb- 
lar, wen« aie die Gcm&tbabewegnngtfi bis Ina länieltte, vmfoh 
gen, wclclics sie zu einer Menge kleinlicher Sälste verleitet hat, 
die akh in i^r Erfahrung niabt bestätigen. CaUea bette,, wie 
man gesteben ronss, die A«%abe weit besser begrüden, nnd er 

ha! t'ic ^evvisöcniiaasscn geiösel, ohne sich nül ihr beschäftigen 
aw wollen. Er konnei sagt er, die Uraecben der Uypoebondrie 
nicht ebbandeln, weil zn Ihrer riebtigen Bestimrowig kaine Mn- 
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fcidicnde Zahl r^m Deobiebliiiif^ vorliej^, oncl weil die übri- 
g^n Acr7.tc bei ihren Beobachtungen die Hypochondrie nicht 
vmk fthnlidMii Krankheileii getchieden falltflo (§. ±2* 33) In* 
dem die Eimelnbeilen, in welche er «ich bei der Behandlang 
der Hypochondrie einlasst, beweisen es, das« ihm die wesent- 
lidieii aoraliechcn Uraacben nicht unbekannt waren* £r ecbeint 
«n fordern, daaa man dem Kranken eine Neigung, ja eelbet 
eine lebbaftc Leidenschaft einflösse^ welche mit Nachdruck eei- 
nen Geiet aal aich ablenken könne. Ea wfirde alao Tielmt hr 
der Mangel an Letdenschaflen, ala dieae aelbat ea aein, waa 
den Ausbruch der Hypochondrie begünstigte. Bei der gc- 
achichtltchen Daratellung deraelben werden wir dieaen merk« 
würdigen Uebergang aua der Geanndbeit in Ihre erale Periode 
naher ina Auge fassen. 

£e lat merkwArdigy daaa die Zahl der Leidenaefaafiten, 
welche in Besiehang su der Entwickelang der Hyalerie afefaen, 
oDcndlich heachränkter ausfallt, als die der Leidenschaften, . 
welche von den SchriftateUern in Betreff der Hypochondrie - 
nngefihrl werden. Ohne es zn wiaaen^ mnaaten aie bei der 
lelzteren alles berühren, was Theil an der Entwickeluog des 
meoadhiichen Vetetandea gehabt hat$ bei der fiyaterie konnten 
ein eich nnr mit den Udenaehaften beachäfligen, deren Einfloaa 

unnriiticlbai' auf das Ncrvcnsyslem, oder \ielmelir auf ciucii 
Theil deaaelben gerichtet ist. Alles folglich ^ was dazu dient, 
die loÄen^alion fibermlsaig in ateigern, kann alleui als geeig- 
net angesehen werden, «u dieser Krankheit zn di^poniren, 
öder sie berTorzubriogen, wenn die Aufreiaaog lebhaft und 
plMsli«b iat. 

Also auch in Bezog auf die Leidenschaften, als Ursachen 
der Hypochondrie und Uystene betrachtet, treffen wir auf 
tnerkwürdige Unterschiede. 

Personen, welche frühci Icidcnschaflllch waren, können, 
sobald ^ Leidenschaften erstickt sind^ welche sie nach aussen 

6* 
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zogen, bypochondrisdi werden. F&r sie waren die Leiden- 

scliaflen wirklich mrr cntfcrate Ursachen; auch köünci] IMeu- 
ichen, welche keine Jjeidenschaften haben, nämlich die £goi« 
elea selbst noeh häufiger in Hypochondrie TerlaUeD, 
und zwar in Folge von Gclcgenheilsursachcn, welche wir 
späterbin bezeichnen werden. 6chon Reveillon ahnte dies 
SacbverbäUmss, welches man ans Irrtbom bestritten bat» Die 
IJyslerie da£:o£;cn wird häufig vorbcrcilel, und noch hliufi^er 
hervorgerufen durcli Leidenschaften Oberhaupt, zumal durch 
eolehei deren Wirkung lebhaft und plötdich ist 

§. 17. 

Viele Scbriflsteller habea die Ansscbweifiingen in der 

Masturbation unter den Ursachen der Hypochondrie und Uyste» 
rie augeführt, ohne jedoch die Thatsachcn grundlich zu untcrsa« 
cheo, und ohne sich Recbenscbafl Ton der Art Ihrer Wiricnng 
zu geben. Man findet in der Dissertalton Tissot's ßeobach* 
tungen, welche die Meinung zu besiätif^cn scheinen,, dasa die 
Masturbation hinreicht, nnsre beiden Krankheiten hervonni* 
bringen; jedoch kann diese Meinung nicht unbedingt angenom« 
men werden, sondern sie erfordert eine kritische Untersuchung* 
In BcMg aof die Hypochondrie begegnen wir dort «loem 
Kranken, welcher seine Leiden selbst schildert „Die Schwache 
meines Körpers, sagt er, erschwert alle meine Bewegungen; 
in den Beinen ist sie oft so gross, dass ich nele Mühe habe^ 
mich anfrecht zn erhalten, und ich nicht wage, aas dem Zim* 
mer zu gehen. Die Verdauung geht so schlecht von Statten, 
dass die Speisen drei oder vier Stonden nach der MahMt 
eben so nnverSndert wieder abgehen, als wenn ich sie so eben 
erst geuosseu iiätte o. s. w. Dies ist nur eine abgekürzte Schil- 
derung meines £lendes, welches noch verschlimmert wird darch 
die traarige Uebersiaagang, welche ich erlangt habe, dass 
der folgende Tag noch ärger sein wird, als der heutige ^ mit 
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dnem Worte 9 ich glaube dehf, dass irgend eio MeDacb Jemds 

voü 80 vielen Uebelo geplagt worden sei, als ich es bin." 

Wer erkeoot hier oicht sogleich den Il/poclioiHlnateii, 
auch wena Tlieol iha niciil ab solchen beselcluMt hat? £r 
wagt nicht atttufgefaeo, er notersudit seine Auslecr uugcu, 
und üodct sie durchaas ähnlich den Speisen, welche er einige 
StundeD vorher genossen hat £ndlidi ist niemand von so 
▼ielen Uebeln heimgesncht ivorden. Für denjenigen, wel- 
cher einige Uypochondristcn beobachtet bat, sind dies die cha- 
rakteHsHsehen Symptome dieser Krankheit $ wir haben also nnr 
noch die Ursaehe an&nsachen) womit wir uns sogleich be- 
sebüfligeu wollen. 

£in andrer Kranker giebl folgende fiesohreibang» nlch 
beOttde midi in der liefiiten NiedergeBcblageoheit, meine Nerven 
sind aasscroidcQtlich schwach, meine Iläüde sind kraftlos 
nnd beständig mit Sehweiss bedeckt; ieh habe heftige Magso* 
sehmaneo, mein Appetit ist onereSttlieh.*^ 

Ein driUer beklagt sich über Schwindel, welcher ihn den 
SehtagBoas befilrchien liess: ,^leh bin» sagt er, stets schläfrig» 
«nweilen von Gelüsten geplagt, meine Uantfarbe ist bleich, 
gelb U.S. w.^^ — Ein vierter fühlt seine zunehmende liiofällig- 
keit, nogeaehtet ihm der Appetit, Schlaf und das gnle Aoase- 
lien, geblteben sind. 

£s ist unnütz, diese Citate noch mehr zu hänfen. Mit 
Ausnahme der mit dem Poit'schea Hückenmarksiibel, welohea * 
in vielen Fällen unstreitig die Aussehweifangen in der Mastnr- 
balioti LUV Ursache hal^ behafteten Kinder sind fast alle Kranke 
des Tissot Uypochondristeo, welche, nachdem sie die Ursache 
ihrer Krankheit in allen Umständen ihres Lebens aursochten, 
dieselbe in der Ausübung der Masturbation gefunden zu haben 
glanben. Fern sei von uns die Absicht, die lange Reihe von 
Hebeln nnd SchwächeBoatändea absnlengucD, wdche von Jener 
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^ 

¥»iiiblidnB GeffobalMil wm m M tftrtei «bar mlMmi 
glauben wir oichl, dm ü» tob Tittot aofgMImm Knaoikm 

wiiküdi an ileii liebeln lilteo, über die sie eich beklagten; uod 
üfttl Toraotgetelst, datt tit d itirib f wUbX ftbtrlffiebta hAn^ 
80 glaoben wir deck Dtdil, datt die Mtttwbttitn alt deren 
UffMciie betraebtet werden Scdune. Die Mt&turbalien war f4v 
aie nor nteb aiaa Erinneiwig} daa Allar^ ta^ der arata^ nnlar- 
alBtftt ras dar VaniaDfl« fcal feM Nd^nng btaiegl, Bai dao 
übrigen verhielt es »ieh fast eben so. 

Tiaaat aah dabar Mik aio, daaa ar aa ttü %|^Mliaadri« 
ata« wa ffknn liatte, und daaa ar rarsisliah m aiaam pf>jcU* 
acbea ileil?erfabren hätte seine Zuflucht nehmen mtisseii, um 
4$ TOD dar vardarbliate Yonkikung wm befraia», daaa die 
MlMtarbaHoii ele auf imaiar «i Gnwde geriablaft bebe. Wir 
geben noch weiter, uod sagen, dass Tisiots Buch, wcldiea 
niaii nwiilaB a«t Tborbtit |«igaii Leata« «biidiUiab Im die 
HSnde giabt, för Mentafaaii) walcha auf die HypocheadM» ▼•r- 
bereitet sind, in eliiem hohen Grade' gefSbrlicb ist; vielleicht 
vaiebl et bin« daM dies Bncb «am jcnar Ue^MMkliclMO im die 
Hflada falle, nad er tidi arionere, «all in dar Jogeed fmtm 
sändlicheu Lust hingegeben zu haben, um darin sogleich die. 
fialdeckBiig zu maabee, dast eeia Tempera ment rerdor« 
beo 181(31), um in eine aaaaerordentliebe Ni^darge- 
schlagen Ii üit zu versinken, um wahrzunehmen, dass sein 
App^tit^ atia Schlaf, tein gutes Autteban dalmiaakwiD» 
dat, nit ainam Warte, nn an voUflSadiger Hypeckeodrial 
tu werden. 

Et ergrabt sieb hiaraua, data die MaslarbalioO) wenn man 
wiR, eiaa me fa i heh e Ihaaahe dar Hypoabendrie in dam Sinae 

ist, dass ein Krauker sich stets auf sie beziehen kann, um 
sieh in seiaen VorsteiluogjBa zu besidrkaa^ aber wir gb rn b an 
Hiebt« data fene Uiaaebe ao wirkaam und blnflg fot, alt ann 
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fvewübnlich glaubt/) W ir räumen jedoeli ein, dass jene lange 
Zcii fortgcMlile Gewobalieil ^UAuma aas der Feme «i bf* 
pocfaondriidien Zaflillen ¥ielleicbt diipODiren kano, und zwar 
dtircii ihre beimliebc AusübuDg, durch die Vor«telln§ des 
StMieiimlMles, ciaee t4^VMm Temperaiiinffe ii«irw,) end* 
lieb ff«il eie bewirken kttm, daie die fodlvidaeii iidi oiMitif^ 
Jiötlicb mit ibrea eigenen Organco bescbüfligeoi^ anknga aus 
deitt Amstüm der fieagier nnd de» VergaOge»! spMir aof Furcbl 
niid Reae. 

Was die Hysterie bctriiU, so stellt Tissot in dum Kapi- 
lä aber die Felgen der MaatorbatieB die liyaleriwlieft ZulMte 
▼•reo. Andere bMlen achofi vor ihm detielbe gesagt; aeftdam 
ist diese Bemerkung wiederholt bestätigt wuiüeii, und zwar 
aäk Kedrt. Demi die geaatmle Uraaehe füllt wirklieb am 
DeelHefiateD ia die Aegen, well aie iksb ottmiltelbar auf da« 
bclbeiligte Organ richlet; weitere Beweise sind ül^erUüssig, und 
wir frellea Moa biaMlfigeni daas die auf diese Weiae entalaa* 
deee II .sferie aaeb der Meinung der SdiriftatcHer emea eigen* 
tbümiicbeu Ckarakler auuimmt, uiikd von den Nosologen als 



*) Ungeachtet ich den scbarfsinoigea Bemerknogea dea Verf. im 
Allg(?iu(:inen bcipfliclite , luuss ich mich gcgni seinen zuletzt aoqje- 
sptoclmcn Sata dorchaaa erklären. Die verilerhlichen Wirfamgen der 
Üaatorhation, watche nor allzuoft zun Selhatnorde, aar religiösen 
Verzweiflung, sam tiefsteu Blödsinn führen, lernt man nirgends bes«* 
aer in ihrer ganzen Ausdebung kennen, als im Irrenhadsc* Die oben 
l^ezeichneten Schwlcheanstfinde hcatehen keineewegea blos in der 
BjaWdang der Kranken« aondern treten eft genug nnter der Erscbei- 
nang von Lshmnagea aller Art, ron Absehrangen herror, welche faal 
anr ein ran Haut fiberaogenea Skelett xorücklaasen. VonSgtich wird 
dadurch in' der Jugend der Entwickelnogatrieb oft ao aehr gehemmt, 
diaa man an daa weit nnter ihrer natgrBehen AnaUldnog znrielga* 
bUehencn Ktkpem achon auf den eraten Bliek die Wirkungen dar 
heimlachen Sünde erkennt Ich beziehe mich auf lahlraiche Stellen 
in memer Seelenheilknndt, wo ich mich hierüber auaflihrlich erklirt ^ 
habe. Ideler. 
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byBtcria libidinosa bezeichoet wird. Wir mrdeu ao ei- 
nem andeni Orte darauf xariiekkommeo. 

$. la 

Niclits ist wichtiger, als die maDnigfacbcn Wirkungen der 
Idioeyakraaieen i^eonea zu lerneD. Eiae Idiosynkrasie Ui 
weiIeD M lehr eine pridiapooireiide Ursaclie» data aie giaalich 
die Wirkung der pathologischea Einflüsse abändert, und da- 
dureii vorzugsweise die £otwickelung dieser KraaUieit iicrbeüührt 

Es ipebl, eagt R^camier (LaooeUe fran^ise, t. II, no. 30) 
för den Organismus eine allgemeine Art des Seins, wclcbc 
naeh dea einzeloen Individuen uoendlidi verscluedeo ist, weil 
bei dem nämlicheo lodividaimi nicht alle Organe anf gleialM 
Weise reizempfänglicb sind; hieraus crklüicn sicli nach ihm die 
80 verschiedenen und zum Tiieil so sonderbaren Einflüsse eine« 
und deradbeo atmoapliSrischen KonstitoÜon, eioea imMinimteii 
schädlichen Agens auf mehrere Individuen. Diese Idiosynkra« 
sieen könnten in Bezug auf die Hypochondrie und Hysterie 
mit dem Namen Empfindlichkeit (aasceptibilit^) belegt 
werden; die eine w&rde die hypochondrische, die andere die 
hysterische, nämlich jene eine moralische, diese eine nervöse sein. 

Damit die Gelegenheitauraachen wirklich nnd nnmittelbar 
die VorlSofer der Hypochondrie oder die ersten hysterischen 
Anfälle hervorbringen können, muss schon die Empimdlichkeit 
. oder Geoeiglheit daxn vorhanden sein. Zuweilen ist dieser 2^ 
stand ein ursprBnglicher, zuweilen wird er durch den Eiofiuaa 
der von uns schon erläulertcu prädisponirenden Ursachen her- 
vorgerufen. Wir haben ea daher nicht mehr mit den einaelaca 
prädisponirenden Ursachen, sondern mit ihrem Ergcboiss zu 
thun, weiches eben jene EmpündlicUkcit ausmacht. Dieser 
Zustand ist rein individuell, nnd seine Belrachinng di«Bt nur 
zm Ergänzung des bereits Vorgclrageneo. 

Diese angeborene oder erworbene Idiosynkrasie ist es, 
welche ao viele Schriftsteller xu Irrthümem über die Realität 
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der für die Hjpochondrie uod Uysteric aofgesteUlcn Ursachen 
vcrlntet lull tkt bewirk! et, dass mancber Kranke bypocbbo- 
drtseh wm^, naebcleni er eieb etarkca GemüthibcweguogcD 
biogab, weehalb Sydenham letztere für die äussere Ursache 
dkier Kiankbek Uell. Wir kemmcn «nf diMeo Gegemtaad 
bei den GelegenheitMirsaGhen sarflek, und bemerken nur noch, 
dasa die Idiosyakrasic für die Hypochondrie und Hysterie nicht 
TOB' dar nftmUebao Art ist 

Unstreitig sind die Idiosynkrasieen nicht so maDnigfaltig, 
ala die krankhaften IndividaalitäteD ^ aber aiiea vereinigt sich 
m dar Anüitoa, daaa Tan jeder Idiosynkraaia imter dar Wir« 
kung der Gelcgenheitsursacben eine bestimmte Krackheitsgat- 
tttog ausgeht. Da sie nun io einem wubigeordoeten nosoiogi« 
«dien Syatame akhi in die Ablbeilnn|( der nervösen Reisnngcn 
gebracht werden kann*, so (olgt daraas, dasa die Idiosynkra- 
sieen, weiche die £ntwickelang unsrer beiden Krankheiten he- 
gftialigeD, aicb waaeDllicb von einander nntaieebeiden mfiaaen. 

IE ' 

Gelegenlieitsursacheu der Hypochondrie und Hysterie. 

§. 19. 

Moraiiicbe und nanrtea ErnpÜngliebkeit oder Prädiaposition 
znr Hypoebondria nnd Uysterie sind also daa £rgebniss des 
i^inllusaea der bisher betrachteten Ursachen auf die Lebensöko- 
Domle. Nan musa von folgenden awai BedingmigeQ afaie atatt 

finden: entweder die prädisponirenden Ursadien fahren fort zu 
wirken, und briogen ebeu daduicli die Krankheit hervor, oder 
aia unterhalten blo6 die Krankbeilsanlage, nnd ea bedarf dann 
nur irgend einer Gelegenbeitsursache, um den Inbegriff der 
krankhaflcn Erschein uugen herbei-i&uiührcn. 

In Baang auf dia Gelegenheitsarsaehail sind die Scbrifalal- 
kr auf £wci cntgegcDgcsct^le AnsicLlcu verfallen > welche die 
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Iliafflittriik beider Krankheiten auf giekibe Weise io ihrer Aw* 
biUms littiinilMk £Mii|^ l^iMa ftUe wsA^kki UraMhed adg» 
zählt, welche irgend eine Störaog in der LcbcDslhatigkeil 
veraakiiMo keai^en, «ai sie ala C^elegeahettsuraachea imim 
KnaUMai tu b eg wa hn e n ; min Mmo die ii|güiBinft der- 

selben üur einer kleinen Auswahl von Ursaubcii beigelegt, und 
lUea Uebri^ fik unwirksao evkläri. Aal beide Wake b*4 
man men Irrlhnm begangen; denn üb «laltn Falb fviedtrii«ll« 

man die bekannte Ueihe der Gelegenheiten i-saclicn^ ubne über 
aie ra iailekiira% und darüber Üecbenscbaft aus gaben» wie di» 
Alt ibM» Wifkena to einige« Biskfanng in bialiiniiiin KmIi« 

jbeitöerscbeinuugeo stebe. So werden unablässig ak Gelegen* 
balamiftebett der llypocbondtie asgegaben; Unlerdr&ektt% einea 
fixanlfaenis, Zarftcktralen der FtecbUn, HanMinni^ einea enr 
^ Gewohnheit gewordenen Blutflusses, Unterlassong eines ge- 
wcdinlen Ado^ksaea, ptölaiacbe Erk&Uoogy greeian bei fbr 
HnkheH^ Gennae eiakalten GMaks n. a. w. Oea Niinliufcu 
soll iiiv die Hysterie gellen. Welchen Schluss soll man wolil 
yon dieser Weise sich auszudröeken Guuslea der IdeoiitSt 
oder Veracbiedenlieit der Hypoohendrie ond Hysterie ableiten? 

Die Schriftsleller, welche sich auf eine kleine Zahl von 
Uraachen hcseln äukten, liessea sieh bei deren Auswahl durch 
bypalbeliiclie Voeatettangen laitai« Um bei eioeni naiM Bagear 

den Lieii«piclc slclicu zu bleiben, iüiglc die i^cbulc des Vai- 
d«*Gr4ce der ?orge£uaten Meiaung, dasa die öyaiptome der 
Hypodiondiie nnd Hyatevie föe Zcielen einer Mageo^DaraäNi^ 

zuug *u hallen f>i^'ien;'^) uni daher konsequenL zu bleiben, durfte 

aie bioa die Ursaeheo aufMiehea, weiehe diean UaQan - l>arBu 



*) Die Hypochondrie ist die Wirkung einer chronischen gastro* 
eoteritis, welche mit Naciidruck aul ein zor Irritation prUdisponir- 
ies Gehirn wirkt. (Exnui. des doclr. prop. Iii) ^ Die Hysterie 
scheint an die Dürulicbe üiäacüe, wie die Hypochondrie gehanden zu 
sein (ibid., prop 372 p. 236.) 
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nimuk^ hervoriniiigeQ kiiaiieu. George t iki§e§eii lüiut allet 
mtf GtlHm mrUc; er crbikkte In 4m TtnoUediMa Zo« 

staaüen desficlben eine Menge von Kraokheiteo^ und Doter de- 
ren ZaM mich die Hypoelioiidne uad Hyalecie^ "**»!**rMrti 
moMt^ er lidi daher «pf die UmeheD b eie hrgpkci i» lüldM 
unniittelbar das Gcbiro treffea, and somit der Hypockoiiilnc 
uad Uytiene geiBeijMcbafllicb seio soUeo. 

Bs leaditot «b, Atm 4tt Fftf^e« mü mkkm wir w» Irier 
bescbäJftigeD , auf keine dieser beiden Arten beantwortet wer- 
den kanii. Uoare Weise der Uaieraudutiig wird «ehr einleGli 
«mUbh; vffir woBen wdffm, daa» wum uXhtk in dtr £%■»» 
thömliehkeit der GelegculieitaarsacfaEen sehr bestimmic liegrifTc 
über dia Hypedioadrie und Hysterie, und zugleich ei&ea 
fNii mm die amehttd» bcidtr Kmkiteitai anHw. 

Uasres Erachleos muss mao die GelegeuheitstirsaGhea im 
smi Mhr beatemle Kkaseo eiaÜieHa«. Die oete Kiaaie lum 
man die der allgeiiiciuen Gelegeiibeitsarsacheo ncDocii; es sind 
diejeni^^ welche, wenn sie eine ausgebildete Aiila|;e antfcl« 
feD, fM alle bekanntea KrankheiteB bervorbrin^cn, wobui 
man x. B. die LoftyeraodernngeD , die Unterdruckang der Ex- 
antheme rechnen kann. Dahia gehören ferner die Ursachen^ 
mkba in der Enlwitketeg eiaer KrasUMÜ slcbl m düImw 
Bedehnng stelieii, alt sn der einer andere», aber indem sie 
schou gewissermaassen die Elemeetc cmer tjrankheit YoctiiMieay 
teribs a«f intilliBa Weiaa JwsvnrbriBgHai 

l>ie zweU« Klane begreift die speciellen Gelegenheitsor- 
saeben in sich, sie sind es, weiche vonUigjBw^ae eine Krank* 
baft kieblir berTOfbringeiit ^ eise andcfa; and bei- ibom 
wir yerscfaiedeoartige Momente onsrer beiden Krankhei 
ten au. Wir köontu dcr^ieicben in dei' er&len Kiasse aiebA 
anfiiadaiii weil UieadMBt wefeha^afaier graaeanZabl Ten Krank» 
Iwito angehören, keiue uähcrc DesUtumiiDg '^ulasseo; nur die 
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Idlotyidamieai laaten Mi luilcrMiiflMMi« In ilcr iwflUen KImm 
dagegea bebtopttti die Urstdieii emen spcdelicii CliariklMr dw 

Wirkens, dergcfttali, dass wenn in dem Orgauisiuus echon eine 
analoge Idiosyakrasie beelebt, die fiotwittketoog der Kranklieit 
nneaflliieiUioh erfblgt 

Aas dciii Gesagten lasst sicli sclion vorLerseheo, dasa wir 
bei einer krilkcben fiIa«terao|^ der GekigpnheittBnMiehen der 
UypoelMndria nnd Hysterie Tor allera die Nalor nnd die Art 
der Wirkung der Ursacheo unterschcideu müsseo. Ist jene . 
Nalnr eine aU§enieiae, aa entscbaidei «ia nieliia, weder öker 
die IdentÜlt, oadi fiber die VerseluedMiIidl der imden Kranke 
beitCDi und wir dürfen uns uictit darüber verwundern, dass 
die Sebriftstaller Ursachen dieser Art fOr f^eeignet ^ebaiteo In»' 
ben, beide Kraakheiien hervor«ibrin£;ei]. bt aber jaoe Natw . 
eine eigenlhümliche, so überzeugen wir uns, dass die Ursachen 
nicht die nimliehen fir die üjrpochondrie und Hysterie aein 
können, vrie wir denn anch sehen« dass die (;aten Beobaebtar 
nicht geglaubt haben, sie brächten zufällig die eine oder an- 
dere der beiden Krankheiten hervar. 

§. 20- 

Einige haben die Wirkung mit der Ursache verwechselt, 
wie es denen begegnete) welche emen tiefoi Kumner ita eine 
neihwendige Gelegenbeitsnrsaclie der Hypoebondrie aasgaben. 
Sobald ein Mensch von der Hypochondrie heimgesucht wird, 
mnia er, nnd »war fast sehon au Anfang, einer herben Pein 
aar Beate werden; aassebliesslich mit seinem Leiden bcaefaif« 
tigt, kennt er keine Freude melir, und da zu Ende einer kür- 
zeceii oder längeren Zeit wirklk^e and selbst materielle Uebd 
aal die eingebitdetcn folgen können, so bSlt man sich fir be> 
rechtigt, den anfänglichen Kummer für die bestimmende Uf- 
saohe au erklären. Jedoch behaopten ww ntcht, dass der Knai> 
mer gar keinen Antbeil an der Eftchcinong dieser Krankbdta» 
Symptome haben könne. Ohne Zweifel briugt der Kummer, 
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stllisl vrmB er darch gai» SuMere Unstlliide eneogt wurde, 

die Wirkung hervor, dass der Mensch eich in sich selbst 
ftor&ckxiehty ^umal wenn er nicmandco liat^ der seiueu Schmerz 
theilt, dass er alle TorriellnngeD aaf arine GefWile besiebt, 
und sich dergestalt auf den Ausbruch der Ilypocliondiic vor- 
bereitet. Im Verlauf der Krankheit hat der Kummer einea 
iioeh entachiedenerD fibflasa, er fQbrti wie wir aeben werden^ 
fasl inimci die drille Periode herbei. Dennoch bleibt es wahr, 
daas *eio lebhafter und tielcr Kummer nicht als eine wirkliche 
Gdegeobeifauraacbe der Hypoeboodrie angeseben werden kaoD, 
viclmcbr Js^ derselbe eine zufällige, sehr cnlferntc ürsaehe, 
welche nur in gewissen Fällen die Wirkung anderer Ursachen 
anteraillixt Dean wir glauben nicbt, dasa eine pefnlidie 
Empfindung in der epigast fischen Gegend dieae Krankheit l>e» 
dingen könne. Die Wirkung einer habituellen Traurig- 
keit iat yentdueden, nnd man «8blt aie mit Recht sn den Ur- 
saclien der Hypochondrie; aber sie ist weit eher eioe vorbe- 
reitende) als eine Gelegenheitsur^ache. £ine anhaltende Traarig- 
keit bat in dieaero Sinne keine andere VViiknng, da daaa ate eine 
Person von der ganzen übrigen Welt losreisst, und sie nnauf- 
hörlich sich selbst gegenüber stellt. Wenn man daher behaup- 
tet, dasa in Felge einer tranrigen aber lebhaflen nnd pldtali- 
eben Crentttbabewegang die Hypochondrie schnell snni Änsbrneh 
gekommen ist, so sind wir genöthigt, diese Gemüthsbewegung 
Ar eine allgemeine Uraaebe an halten, welche in keiner nShe* 
ren Besiehnng an den cigeDthfimlieben ErsefacinDngen atdit^ 
und blos zuHillig mit anderen Umständen zusammengetrofTcn ist. 

Kann die Hy«terie dnrefa einen lebhaften nnd tiefen Kom« 
n»r, dmcb ebie habituelle Traorigkeit bervorgerofien werden? 
Wir ^'vissen, dass lebhafte GemüthsaiYeklei Seelenscbmerz, nn- 
giftckliehe Liebe den Yomebmeten Rang unter den von den 
SchriHatellefn angeffibften Gelegcnhettsuraacben behäapten; nnd 
doob ist diese Angabe noch kcineswcges entschieden^ Gcor- 
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gat iieoMikli da» die H/flcm*» nenn vtm Lonycr Viller* 

may roitgellkeillen FUltii didimai iktrtk Sc h rcdr» cwetmal 
durch u Dg Iii ck liehe Liebe, einmal dorch lebhafte Gemilths- 
iflekle, ffauBtl dfutA heftige £i£ei«a€iit, timnal dunii £rkil* 
inn^ und Anal dorch das Schankelo heryi arg ^ra eh t worden 
sei. Unicr diesen Ursacheo sind nur diejenigen wesentlicbf 
miebe lebhaft and lief auf den Or(;ant8miii eingevnrici haben $ 
die fibrigen aSnd bedeolon^M. Die Wtrkangcn det Schreeke 
können nicht in Zweifel gezogen werden, oft rufen 6ic auf der 
iteiilf hyaterisehe ZttfiUle mit oder ohne UnterdrOckang der 
Rfenttmatkin liervon Die nnglftekliche Liebe bietet ein vei^ 
wrickeites Verhäitoiss dar; es liHftc angegeben werden müssen^ 
Mlf welche Weiae sie ki Leid Tenetot wurde, oh dorch 
aehkehle Behandlung n. a. w. I>iea wäre das Mittel geworden, 
sie als eine wirkiiciie Gelegenheils Ursache zu erkennen, und 
cni gans anderes HeilTerfahren aafenfiodeof als die Befriedi- 
gung der Liebe. Die ErkSltnng Ist nur eine allgemeine Gele- 
genheils nrsa che, welche ohne eine bestimmte Krankheitsanlage 
kewe Wirkung hervorgebracht haben wfirde$ eben so Ttrhitt 
es sieb mtl dem Schenkeln. Diese Ursachen ▼erbreiten kete 
Licht über die Natur einer Krankheit, weil sie ohne einen 
hntiaehM «nd «salytiachcn Suin anfgesteilt wordes shid. Bd 
RrtakcD, deren Goorget gedenkt, bracht« Schreek drei« 
zehnmal die Hysterie herror. wobei zehnmal die Kegeln äugen- 
Uiakiich noterdrftckt wurden; aiebemDal halte lebhafter Korn* 
mer dieselbe Wfarknog. 

Aus dem Gesagten erhellt, dass lebhafte^ tiefe und plöta* 
liehe Gemdlhahewegoiig^, wiilche das gance sensible System 
eigfcifen, den Menschen in allen Organen ti^ifen, Aber welche 
zum ßcwuestsein zu kommen die Seele nicht Zeil hatte, und 
welche in n&herar fieaiehttog »ir Innenration ab som Verstände 
atehen, wirkliche GeiegenheüsnFsachen der Hysterie sind, wlh- 
rend ihr Eiulluss auf eine unmitteihare Eniwickeiung der Ujr- 
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pochondrie uidit deutlich iiervarlriU. iicvcillon iidüe daher 
nicht fgua Uorechtt wenn er den Einflnss dcc LetdenichafiiMi 
mif die Hypochondrie bestrüt.; indem er die Leidenschaften in 
der Bedeutung nahoi, welche man ihnen gewüliolich beilegf, 
erinnal« er^ daae mit entfernt^ diese Kranl&hctt benrorsuhrin« 
gen. nie in gewiwen Ffillen maehtig tu ihrer Heflnng beitra* 
gen können, indem sie eine nochdruckliclic und andauernde 
AhleiUng hewirken, und dadurch den Kranken seinen verderh- 
licbco Voniellungen tatreiaBea. 

§. 21. 

Anhakendes Naclii wachen « nberm§s8i§es Stndireo, nnd 
nnanfhotliche Widerwirtigketleo haben die Anfmetkeamkeit 

der Acrzic in der Aeliologic unsrcr Kraukhcilen auf «ich gezo<^ 
die beiden eralgenannien Momente i&ann man for allge.- 
metnn prSdisponircttde Ursachen ballen, weldie anf ▼erschiedene 
Weise wirken. AnbaUendes Naclil wachen überreizt das Ner- 
veBoysiem, und Jcann daher sehr leicht die £nUtehnng der 
Hysterie bcgünetigen ; fibermfissiges Slvdiren hat einen analogen 
Erfolg, zugleich prädisponirt es zu Verstaude^slörungen, indem 
ai das Denken doieh eine das natürliche Maais übertidiinde 
Aaweodvng im Kellet. (?) 

In Bezu^ auf die unablässigen Widerwärtigkeiten moss 
man einen Unterschied machen $ sind sie sehr hefH^^ nnd traf» 
fao ein das Gemfitb jon^ Mädehen, so könaen sie äae Menfe 
nervöser Krankheiten und besonders die Hysterie hervorbrin- 
ge». Bestehen sie aber iu blossen Üäodeln (tracasseries)» 
weloiM oft wiaderholt ia Widerstreit treten uAk den natfidieh* 
sten Vorstellungen und der gewubnlichen Lebensweise, und un- 
tarhaltea sie eine stete Traurigkeil; so eifnen eie sidb vmi 
BMhr dain^ orgaaisehe Uebsl^ nad aatcr andern die taberk» 
iuäe LungeoschwindsucLl hcibcizufiibren, wie Laen n ec (Trait^ 
de raascnilalion mediale, t 1., p. 646) bemerkt hat. Wir 
waidaii noch apiterhui GalegiBfaeit haben, die wfehtigea Beob* 
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achtuDgcQ diefics bcriUimico Ar^es über die WirkHOg der Lei- 
deoidiafien ansnfabreo, 

f 22. 

Die Unterdrückung der Regeln ist eine der von uns als 
attgemeiiie besdebneteo Uraaelieo, welche alt solcbe ÜBitt von 
allen Schriftttellcni ohae nfibere Unteraeheidang angeoonmien 
wird. Dass aaf dieselbe bei einigen Weiber« bypochoodrische 
Zufälle g^gt euid, woUea wir ntekt besiraiUoi aber bis da- 
hin wo mao einco wiMensehaftlidiCB ZatamiieDliang. swiicbcn 
dem krankhafleu Aufhören jenes Ausflusgea und den Symplo- 
mn der Hypochondrie oachgewioBeD hat, müsseo wie aoa dar- 
aof beschrinken, Thatsaeheo aoftsröhren, well die ScbriftsUil- 
1er noch nichts über die Ali ihrer Wirkung zu sagen wusslen, 
•Die UaterdrftckiiDg der Regela aiMeU oicht daa ao wiebtige 
Rolle bei der Eraeheinong der Hyatarie, wie man bta jeia ge- 
g^knbt hatj oft, ja sehr oft hört in Folge einer lebhaften Ge- 
mfithabewegnog die Menatniation pldUlicli za flicaaea auf, oad 
die Hysterie stdll eieh ein; aber Jene Unterdrfi^ang war nor , 
ein der Krankheit voiangehendes Symploni, Dicht ilire Ursaclie. 
In andern FliUeo trifft aie bloa mit deiselbeo zosammcn, und 
merkwürdig genag, ofl; stellte man den garegeUen Flaas dar 
iUenstrualion wieder her, und dennoch dauerte die llysfciie 
danm nicht weniger fort, ja ihre Symptome erfahren mcht 
dje geringste Veibesserong. 

Die Erscheinung des unter dem Namen Menslrualion bc« 
kannten Blatflossea ist, wie man weiss, durchaus dem Leben 
angehorig, er steht unter unmittelbarer AbhiagigkeR Yon dar 
Iiuiervalion^ nicht den Ausfluss, nicht die Menge des crgosse- 
neo filuta musa man bei diesem physiokigischen Akte in £o« 
tracht sieheo, sondern das molimen vitale, eine gani apa« 
oielle Funktion, welche durch vikariirende BlutUiissc niemals 
ecselat werden kann. .Wenn daher die Menstruation piotAlich 
tmterdrMt wird, so musa man annahmen, dasa bcIiob eine 
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Slftmng io der NemnMÜgkiil Utania obwatltl, sie iit 
ein Yorltefor der Hysterie. So miiss man, imnee EfiehfeDi^ 

die Beziehang zwischea der luiterdrückten Meostmation nad 
der Hysterie anifiMsea. 



yvie Chambon deMootaux bemerkt (Maladies des ülles, 
p. 199 tom. II.) Abeneugt, dass das ia dem Uleros mid besonders 
dem Pareodiym seiner Winde stockende Menstmalblnt «na 
noihwendige Ursache der Ersticknng (suilocatioo) der Gebär- 
mntier sei$ Chambon selbst pflichtete dieser Erklärong bei. 
leh habe Teisueht, sagt er (200), dne genane VorsteOoDg tos 
der Wirkang der Säfte za geben, welche, wenn sie in jenem 
Eingeweide stocken, eine Schärfe annehmen, welche das Ga- 
mbe desselben «i rdsen fib|g ist. Freind brachto alles anf 
Rechnang der Vollblüligkeit, welche nach ihm stets auf jene 
Unterdrückung folgt (£mmen.^ 166)$ doch dies gehdrt zor 
ütttersnebnng der nSchsten Ursache, welche wir anf amen an* 
dern Ort yerschieben. 

Wir gedenken dieser Meinongoi, wekhe hnge Zeit in 
onsem Scholen geherrscht haben, nnr. deswegen, weil sich 
noch jetzt einige Äcrzte zu ihnen bekennen. Doch lassen sie 
mA anf Brklämngen nicht ein; sie sagen bibs, dass die Std- 
mag iier Funktionen des UlemB nnndttdbar hysterische Zn* 

fälle nach sich zieht, und davon ausi;ehcud, rechnen sie zu 
dieser Galtang von Ursachen die Verzierung der Menstruation, 
ihre Unterdrileirang oder Verhaltnng, ihre Verrhigening, ihre 
Anomalieen, ihr eigenmächliges oder zufälliges Ausblciberu wel- 
ches an frfth oder hi spät erfolgt, die sthenischen oder ato« 
nMieo Metrorrhagieen, die Lenkoirhoe n. a. w. Hier haben 
wir wieder eine nnwissenschaflHche Aufzählung, welche, wie 
wir nicht bezweifeln, sich auf Tbatsachen gründen mag. Aber 
damit letitm lllr das orsadiUcfao Verbültniss ebe Bedentang 
gewinnen, muss man zuvor bewdsen, dasä sie nicht blos mit 
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den hyfillsriMfaM Symptomea wmmmmireSSßUy ja noch aefav, 
OMQ matf die Bnieliilog «wiidien ihneD und den Kranklieüi- 

ersclieiuu Ilgen nachweisen. Nur auf tliesc WeibC briugl luan 
eine Wissenschaft &a Stande; gewiss kann man sich jetal uichk 
Ober einen Mangel' an TfaaNaeben !n der Hedisin beklagen, 
sie sind im Ueberfluss vorhaodco. aber s\om i)ütz,t es, sie un- 
aiifli6rlieh anzablittfen^ wenn man aus ihnen keine aUgemeine 
Mnklionen obleitel? iyi6 VMBchMt der Wiseeniobaflen, sagt 
Geuffroy St. Uilairc fordern, dass man hcotiges Tages 
Tbatsachen zasaffimcostelle, vornaoüich am sie in ihren Bene* 
bangen eu erkennen. 

Die Unterdrückung der Mcostrualioo , im Sinne so vieler 
Scbriftftciler als GelegenhciUnraache der üyaterie angesehen, 
kann auf keine Weise die Nalnr dieser Krankheit in ein bellerea 
Licht stellen; jene Ursaclic ist so allgemein , dass es vielleicht 
keine Weiberkrankbeit giebt, weU^he man nicht ihrer Wirkung 
belgemesBen faak Wollte man sie mit ebiiger Änsf&hrlkjlikot 
aufzählen, sagt Desormcaux, so würde man ein fast voll- 
•ländiges nosologisches Ucgistcr aufsteilen, i^lit den übrigen 
.Mmngen der Fnnkiionen des Ulema feiUllt ee ateh faciiMlM 
eben bo. 

Wir haben^uns hinlänglich darüber crldärt, dasa niehta 
ackwieriKeF zu beweisen ist, ala der Asth«!« den man so ieiclit- 
fertig diesen verschiedenen Zuständen bei der HerForbringung 
der byslerisdicu Ersdieinnngcn uigesdiriebcn hat» wir verwei- 
len dabei niehl länger, m&seen aber onser Bedaaten anaaprecben, 
dass ein gleichzeitiger Schriftsleller (Louycr Villcrmay) 
unter den Ursachen, welche diese Krankheit nnmitteibar iier- 
TorbringaDy aneh die Retention dea llqanr efiermalictie ge* 
nannt bat, indem er mit einem peremptorischen Tone hinzufügt, 
dass jene Saamenfcuchligkcit bei gewissen Weüiern in grossem 
Uebermaaeee vorbanden sei, nach emcr anfgewArmlen Meinung 
des PlatOf weleher versiebert, dasa der lange Zeit in den Or« 
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gtnea dtr Weiber «irüokgduiUeiie Saarn« «oe sobarfe Beaehitf«» 

Auch die Ünterdrückuug der Lochien hat mau nicht oa- 
ier dea Zufällen vergesieD, welche mau f&r Gele^^hettüiiw 
MdwD der Hjraterie hflU^ diM Beioerkini^ ^b8rt yorofinilicli 
den ällestea lieobachterD. Ilip poci atee, sa^t Fr. Ii off. 
maaD« in p nerperis oh lochlaroni non rite «uoeedea« 
iem flaxam byeterieaa paseloaes observaTit (de Nat 
mal.)« WahrscheiDÜch handelte es sich in diesem Falle um 
eiae Krankheil im Wocfaenbette , welche mit den Nerveasa* 
fttni koBiplictft war. 

§.23. 

Die Alten legten ein weit grl^res Gewicht, eU maa eg 
feist Ibnt, anf deo Eiafinie der atmoaphfiriachen Koaeli» 

tution. Es ist nicht ansere Aufgabe, diesen Gci:/ nstaud naher 
fta eri^rleru, wir begoügea ans mit der Bemerkuag, dass die 
atmaapbfifiicbco KonstUmioaeo dea byp4Kih(mdfl8ehen XifitUca 

niemals einen cpidemif^cljci] Chataldcr vcrlicliea Ijaljcu. Selbst 
wcaa aian nur die verschiedenen Temperaturgrarde ins Auge 
fimeo will, wird maa finden, data dar W«efaiel danelben ciae 

wesentliche Wirkung nur im Verhall nißs zu der Wiehl i^kcit 
der Vorstellong her vorbringt, welche der Uypochondrist ihm 
bettegl} doch besieht sich dies mebr aaf den Verlaaf der Krank» 
beit, als anf ihren Ursprung. Wenn ein Hypochondrist gläubig 
dass die Kälte ihm nachtheilig sei, gleichviel ob er von selbst 
a«f dieaa Varstellttog gekemnen ist, oder ob ein Arat sie ihm 
cingefldsit hat, so werden sich seine Zufälle bei einer solchen 
Temperatur gewiss verschlimmern ^ eben so wird es sieb mit 
im Wirkungeä der Ifitae verballen. 

Bei hysterischen Weibern hat man es eben so wcni^ bcob* 
aditefcy dass die Art der Eotwickelung oder Verbreitung der 
Symploroe dem Eiaflaaa dessen nnlerworfen sei, was man den 

Genins der almo'^phärischen Konstitution zu ueunta pflegt, 

7* 
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M iiob ia TcncbiedeiMD fipidenueeo akuter Krankheiten ereig- 
Her* Aber ein helwr Temperaturgrtd iiMiit eiM aebr totlidi 

lieryortreteDcle Wirkung aaf das NerFensystem sdioo pridupo- 
nirler Weiber anaui&ben. 

Weao der elektiiiebe Zastand der Lell tet oboe aUn 
Einflass auf Gesunde und auf Kranke ist, deren leiden nkbt 
in Verbiadong mit dem Nervensystem steht; so wirkt jener Za- 
etottd docb miehtig aof gewiaaa« mit krnapfiiaflea ZafiUkB ba> 
haftete Weiber. Bei ihnen ist das Nerreneyiteni an einer mI- 
eben Oberberrscbaft gelangt» dass die geringsten eiektiiaebea 
. Sehwankoagen Ton Ihnen cmpfbndea werden. Ohne aas ciaam 
verschlossenen Zimmer zu gehen, sollen sehr nerv5ea Weiber 
das Yorbdueben atark elektrischer Wolken bemerkt haben 
<Bailan). 

Ein der Elektrizität wenn nicht identisches, doch analoge» 
Flnidam apielt, wie man weiss, eine wichtige Holle in dem 
Fortgänge nnarev Fnnklionen; diese Rolle wechseil, ist aber » 
streitig in Krankheiten von nicht geringer Betetang. Be 
jetat hat man darauf bei den verschiedenen therapeutischen Ble- 
Ihoden wenig R&ekaieht geaanunen} wall man m vielen Kmik« 
heilen nicht weist, ob diea FInidnm m aa greeaem oder aa 
geringem Maasse vorhanden, anomal vertheilt, oder selbst in 
eehMT Natal entartet ist; aber vieUeidit konuni ein Teg, wo 
die therapeotieeben Mitlel nach dieser Aoeiefat werden aagewaa* 
det werden, und vielleicht wird man dann auch erkenneiii daas 
die ia gewiieen Krankh^ea beibamen Araadeo aar ia eoibm 
vrfrken, ab sie in den verscfaiedeaen olektriachen Zostiadaii der 
Organe Modiükationen hervorbringen. 

Also aneb die Wirknngsari der ataMMphftrjachen Eioflaaea 
begrftndet einen nenen Untencfaied awia^en der Hypoeiiondrie 
und Hysterie. Ohne von Hypothesen auszugehen, kann man 
niebt bewaiaen, dasa die Hypochondrie weder darcb die Jabrae- 
adten«^ noch dorch mecihiedene Tenparatargmdef nadi dmk 
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dtn GioiM fl«r atmof^irisdMii «Komtilalion bcnroigmCMi 
wetfvb; dagegen sieb l«toht «iaseben liMt, das» ein boberTem- 
pcratar5rad, and besonders der elektrische Znstaod der Luft ia 
«mar aagemcbabiUGbeo Besiebim^ %a den FooktioneB der Or^ 
gaoe «IdieD, welche den Sita der hjBteriteben Znfllie antnuh 
eben. Wir sagten schon, dass die Ursachen der Hysterie fast 
bnoer iniBHltclbar anf die Organe geriebtot ibd; ja noch mebri 
ea finde! fast emeldentilSt atott swiaeben dem aebSAichan Agent, 
und dem, welches die £inwirkiuig erfährt, Kwiseben dem Reize 
nni dem Reisemplangendeni weil man gegenwirtig, aelbat in 
der palbelogiadien Anatomie aidi darüber Tereinigt bat, im Or-. 
ganismus ImponderabiUea anzunehmen. - 

§• 24 

Wir kämmen \Mt m Untennehnng einer ginx specieUen 

und sehr mächiigcn Ursache, welche bei prädisponirten Subjek- 
ten aeken ibre Wirkung yerleblt, wir meinen die Lekt&re m» 
dinnitcber Sebdflen, die von laaea nnd eelbet ven jungen 
Aerzten verfasst sied, welche die Lektüre uicht mit dem Kran- 
kenbeaneb in EinkUng zn bringen wiaaen. Sellaamt dasa daa 
wirididie Bild dar Kranlcheiten «war einen lebhafteren aber 
nicht einen so nachthelHgen Eindruck machl, wie das Lesen 
ihrer Beachreiboog. Von zwei Fällen muss sich einer ereignen: 
entweder & Lektilre medkinueber Sebrillen bringt bei dnem 
prädisponirten Indiridnnm die Hypochondrie znm Ausbruch; 
eder.aie verschlimmert dieselbe, wenn aie schon besteht, in an£> 
fallender Weite. Wir wollen faieranf niher eingeben. £in Mann 
Lnttc niemals die Reflexion auf sich gewandt; Beschäftigangeu 
ergeben, wekbe den medizinischen Wisaenscbaften ganz fern 
Üe^, war er nie darauf gekonuneo, sn nnteramshen, dnrch 
welchen Mechanismus die Speisen in seinem Magen Terdaut 
werden, oder wie daa Blut in aeinen Adern strömt. Später in 
der 6eeehifldoaigkeit elnea nenen Lebenaverhilltniaaea eri^ffiMt 
er eins jener Bücher, welches der medizinische Charlata n isra B a 
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som Natzen des Volks heraat&ogeben sich bcr&Lmt, oder er 
i^mm,i XbeU m deo V^fknweee QÜer Pbyeielogb, AMtomie 
u.dgl., weleiw «inlge Aertfle sarMelmiDg oder BrgMsBng der 
Bittssigganger grosser Städte baiteo — und es bedarf Dicbts 
mSbtt, Wir werden spiter erklife% dsreh mkk» Ueeamkelw 
taug die Hypochondrie %nm Aoebmeh konnnl, tie& mR jedem 
Tage verschliiumert, nnd Mweilea mit biOereo Sorgen das nocfa 
DMin wg^tel. 
Dnt LelMn einet iieriliimten Seinifllateilere, J. J. Rons- 
aean'a bat fast allen Schriflsiellero , welche die cbaraktertsti» 
^cn Merkmale des meltnohoUadien Tempcnmenttt ja der Bia« 
landiolie selbst schildern wolHen, nnm Gegesstande und Vor- 
bilde gedient} andre haben bei ihm nur eine |ener (bypocboa- 
Madian) Nauropaibtecn gefunden, mlcbe notbwondig mil 
Apoplexie endigen (Ponreade. HM« narv., p. 144). Mao hat in 
dem Leben Housseau's zwei sehr verschiedene P^ioden nichl 
gehörig nnteracbiedeo, die eine^ vvihrend welcher er alle Sym* 
plome der Hypocboodiie darbot, die andere, wSbrand welehor 
er in die tiefste Mciancbolic versank. Louyer Villermay bat 
etwa Skiaie des Lebens dieses Pbüasophen antworSen« waiehe^ 
wie er sagt (Reeb. anr Thypocb.. p. 61) von SebrÜlelaUem ent« 
lehnt ist, vrelobe mit strenger Gerechtigkeit über ihn geur- 
tbeilt haben, nn ein atark ansgaprXglas Bild der Melancbolie 
an&nslaUcn. Ueberaengl, dass ea bisbar nleniandeni geinngen 
isi^ ein würdiges Urlhcil über ein so grosses Genie zu fällen« 
liegnüge ich micb| Rousseau selbst sprechen an lassen; denn 
kehl andrer kAnnte mit grdsserer Kraft, Wahrheit ,nnd Leben« 
digkeit die Symptome der ersten Periode der Hypochondrie 
scbttdem. 

Er war der Pran von Warens auf daa Land gefaxt ,^D«a> 

Miiuiigeachlel kehrte meine Gesundheil nicht wieder; ich war 
bleich wie ein Todter, und mager wie ein Geripp; das Sebkä* 
gen meiner Arterien war fllrefalerlich u. s« w. Zn nviaer Ana« 
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liikluog balle ich mich ok wenig mift yhymloi^edka Leklüre 
ImcliftAigl« AMtonue m tbidlfitt «ogdaiigea; uod iadea 
it:li die Menge md di* Thaiigk^it 4et Tbeile durchmusterle, 
weidie meioeu Körper zusaaimcnselzeo, lieftele .ieii meiiic Auf» 
jBMrkanDlMl aof ein Gefibl, «ie ob iIm Gania «a eiii«ni Tage 
swan/ii^inal in UDordnoDg gerietbe. Weit entfenil, darüber er- 
staonl £U sein, micli dem Tode nahe zu glauben, war ich es 
vklmdir daribcr, da» ich nocb lebee kdaae, ond idi Iis die 
Beschreibung keiner einugen Krankheit | welche ich nicht für 
die meinigfi hielt* Ich bin gewiss, dass wenn ich uicbt schon 
kraek (gt/mm^ kk ca d«fab dieas achftdlicha Ijekilira gewar* 
den w&re. federn ieh in den Symptomen jeder Krankheit die 
mfiiBige fand, glaubte ich an allen zu Uideu, und dadurch zog ich 
mir eine aaeh weil lijgafe la^ van waldier kb mieb beCrait 
zu haben glavbta^ dia JEiabtldung, haiIeD ta kAnnan. Ea ttait 
sich diese schwer vermeiden, wenn man sich mit dem Lesea 
madickiiteher Müm baicbifiigü Oarch aliaa FarMben, Nack- 
denken, VargleielieB kam ieh «i dar Einbildung, der Grund 
meine» Uebcls liege in einem ilerzpulypeu, und sogar ein Ani 
aabiaa vaa meiner Voratellaag uberraecfat. Ich bot alle KraAa 
meiaaa Oebtae auf, am harausmbfbgen, wie man von einem 
Herxpolypen genesen kötme, entschlossen diese wuyderbarc Kur 
Btt aatarnabaiea. iüao eagta, das» Fizaa in Maatpellier ei- 
Bca aolcbea Pol^^pen gebaitt habe, und mehr bedurfte ea nicht, 
■ir das Vcrlangea eius^ullosäcn , Fixes um meinen Hatii anzu* 
geken* Dia llafiaung aa §aaeaea §ab mir wieder AluUi uad 

Walu^ad der Ueittc lernte liousseau eine Frau von Lar- 
aa|^ kannaa, waleba sieb, wie er sagte, Mnlia gab, ihm dca 
Kopr za ▼ardraben. „Fm voa Lemage vrar ee, welche sich 
meiaer annahm, und geechelieu war es um den armen ßous- 
aaan, adac viabnabr am aeia Fieber, sema Vapaan, teinan Fo- 
Ijtpeo, WÜMad. dar Batia kiita ick vciijeiaen, dam ich kmak 
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•eii eni bei meiner AokuDfi in Montpellier erionerte ich mieli 
teaa. — Ich fingl» die berAhmieaiea Aeisle, beieDden Fiiee 
Dm Rath| am übermSMiger Voniebl gab leb rnkdi bd efneni 
Arzte io Pflege. — Ich reisete nach einem Aufenthalt von sechs 
Woeben oder smi Maatle« m dieier Stedt eb, woedbel ieh 
elo Doteend Oddetfieke- ohne irgeod cteen Natmi flr meinfi 
Gewndheit zurückliefi«.^^ (ConfesstODf,) 

Wer die Coosaltatiew dee Fisee, wdefaer m eeloer Zeit 
to berfthml wer, geleien hat, maee Ilberaeagt-seSD, da« Ro«e- 
eeau bei ihm nur geringen Vortbeil tut aeine Geaondbeit lin- 
den konote. Fisee eebrieb an eioeii KraakcD, webher eidb 
wie Roneseaa Uber PoltaHoiieD der Arterien beklagte: ,,Das 
Klopfen, welches der Kranke an verschiedenen Stellen seines 
Kepfee empfindet ^ nnd die anderen in eeinem AnfiMts .beidnh^ 
neten Symptome, atellen ein melenehnHeehee Leiden dar, dessen 
Ursache ein zu dickes, trocknes, scharfes Blnt in Verbindung 
mit einer an grotien Spannnng der NerranfiMem lil,^ €lanbk 
man wohl, dasa eine aolehe Erktirong geeignet eei, die Ver* 
aweiHung eines uDglüuklichen liypochondri&ten zu besänftigen? 

Zar Mty als Roneaaan aeiaa Memoiren eehriebi war er 
waa eeiner Hypochondrie ^beitt; man «rkcnnt diee sogar an 
mehreren Winken in seinen Aeusscrungen: „Ich zog mir eine weit 
ärgere Kraakbeit an die £inbildnngf heilen an kfinnea.^ Em 
sehr merkwfirdiger Charakterang, weldier in gewissen Fällen 
dazu dienen loum, die Ilypochondristeu von den Melancholischen 
an nnteracheident besteht darin, daae die erateren heilen wolknt 
an die MSgpebkeit ihrer Heiinngen glaaben, mediiiniaehe Bfi- 
eher verschlingeuj und nicht nur Aerzte, sondern jeden, den sie 
snarat kennen lernen« nm Rath fiagea; wogegen dioMeianchn- 
liaolien die Aerste Terachmfiben nnd veradilen, nnd In dek 
nur allzuviel Lebenskraft spüren^ um die ganie Qual ihres 
Daaema an crdnlden« Sehen wir nnn, wie Ronaaean «chana» 
dffickte, als er melancboysch §m>rdai was: «GeganiiiftiSi 
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indem iob di« sdirdbe, sckmch und ^iiabe 8tdtti$ Jtkn 
iH, fibtilrfkift' Ton Scbmeraen aller Art, flihle ich som Dolden 

mehr Kraft nnd Leben, als ich zam Genuas in der l>lüihe 
meines Lebens nnd im Seboosee des^wabren Gl&dcs bitte. 

Will man erfahren, >ob die Idstorin^n Personen, wridm 
von den Schriftstellern als Vüibilder der Melancholie aogeföbrt 
werden, wirklich mit ihr behaltet waren, so braodit man nnr 
na nnterradien, in weldiem Wertfae nnd Ansehen die Amte 
bei ihnen standen. Der Arzt^ auf welchen ein Hypochondrist 
Verhranen setzt, gilt ihm alles, ist seine Vorsehang; £&r 
den Uelanefaolisebeo ist der Ant list immer ein Cbarlatnn. 
In dem Leben Rousseaus findet man hinter einander diese 
Mdea Arten von Krenkhaiten. 

Tiberine nnd Lndwig XI, sagen die meisten Sebrift- 
s teile r , waren vollendete MelüDcbuliker. Man schlage Phi- 
lippe de Comines nach, and man erföhrt, dass LadwigXI. 
nur seinem Amte gehorchte, nnr ibn firchlete, nnd ilm nn- 
geachtet seines Geizes sehr reichlich bezahlte. ;,Er füixLleie ihn, 
sagt jener naive Gescbiehtsehreiber, so sehr, dass er es nicht 
gewagt Iiille, ihn von eich an entfernen, nnd dasa dieser Ar«l 
ihm dreist sagen durfte: f^^Jcb weiss wohl, dass Sie aiich 
«Ines. Morgens, wie Sie es mit anderen thun, btnrieh- 
tnn laasen werden; aber Sie werden danaeb niebt 
mehr acht Tage leben.*'** Dies Wort erschreckte ihn 
eebr*^^ (Uf. VL): es war die liurcht eines liypochondristen. 

Taeitna and Sneton* beriebten; dass Tiberina befaaop- 
ielc, mit dem di cissigsten Jahre müsse jeder Mensch sein cige--^ 
ner Am sein; bis zum letzten Augenbhck verschmähte dieser 
melandmliseiie Ffirst die HUfe der Aersie. fibi griednseber 

Arzt erfuhr nur dadurcli, dass er als Zeichen der Verehrung 
seine Mand anfasste, die (jofahr seiner Krankheit. . Jam Ti- 
bnrinm eorpns, jam Tires, nondnm dissimolalio de- 

serel>at, laudcm apud promoulurium lUiseiii — £um 
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adpropioquarc aaprcmtg, taii modo compcrlan e»t 
Erat m«di«as arte inaignifl» oonine Chariolet, nmm 

quidcm regere yaletodfoes priDctpi« aolita«, coosi- 
lii tamea copiam praebere, I«, velut propria ad a«- 
gotia digradiana» et per apeeiem offieiif maDvm eom* 

pieiius, pulsum vaBarnro attigif. — Charicles labi 
apiritam, oac alira biduum duralurum Macroai ,iir- 
mayit (Corn. Tacili AdmI. lib. VI.) 

Es giebt wenige Hypocbondristen , welcbe nicht eios der 
abeo baiaifibaelea Bücher gele«eo bätteo, und aalbsfc für die* 
lanigeDt wdbhe Qocb keiaaii Zniall varapArao, ui tfaa aia 
scbädlicber Versoch, wie Rousseau sagl. Aach hi es schlimni, 
dasa dia wirklich Kraoken sich von jenen Mchem gar nicht 
loamadien k&iineii. Fast inuner, aha aia aiaan Ant «n Rath 
fragen, welches sie bei vielen zu thun pflegen, wollen sie seine 
Schriftao lesen t sie fälien darüber ihr Urihei), und wenn «e 
akh in aeinen Sebilderaogen wlederarkannan, iMaan aiaa« Um 
eio Uli begrenztes Vertrauen. Fast alle Kranke, welebe Pemme 
IQ Ralhe &egen, halten damit angcfangcQ) seine Sehciflen m 
Itsen. Man weiü« mit weicher Klaisigkaitakrfiiiiarai dia Me» 
niolren der Hypocbondristen abgefastt sind. Mehrere dertel- 
han« weiche Po in nie tnitthciii; fangen mit 4an Worten an: 
^yleh habe Ihr Werk über die Vapeora galeseo, weiahaa miah 
Ulli der grüsstcn Hochachtung für Sie erfüllt hat.^ 

Wenn die Grenzen dieser Schrift es gestaltelen, könnten 
wir aablraicha Baobacbt nagen aalahraa, welahe ca beweisen, 
ila s die Hypochondrie -oft durch diese Ursache veranlasst wor> 
den ist. Doch wir dürfen nur die veischiedeocn über diesen 
Gegenstand anfge^iteUten Meumugan. ani^übran. In den wad ii ir 
iiischen Schriften werden die Laien, und besonders die zar 
U^pochoudde Uispouirteu am mciälen durch die aoatomisehaa 
Baeohreibnagen und durch die KraukbaitiacliiidemBgea aageaa- 
gcQ^ in liczu^ auf lelzlere zcachnetcn sich vornümlich die AI- 
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tco ans 9 dagegen der in den jetzigen mediüaisdien Werkea 
htimAmä^ ÜM in dieier Baldioiig eine geringere Wirkang 
hervorbringt. Solche Personen lieben das Pittoreske. Die ins 
KkinHfibe gehenden pathologisch antiomischea UatersuchuBgao 
über die fimittiieD« die rolheii mid gfauM Emeioliiiiigeo, die 
baumartigen Verzweigungen, über die Fehler der Sekielionca 
0.8.W«, sind ükki aonderiich geeignet, die AufmerkaamlLeit je- 
ner Kliaae ron Lesern tu feneln« Sie veritfngen BeednvibQnv 
geo, vYclche einen Eindruck machen, und ihnen vcrslandlich 
aind, z,B. Abiiaodiaogen über den Schieim, Aber BJ^hoageo, 
nmere AnearyanwOf iiber direniaeiie Gaatfitia, rihemnatiiehe 

Leideu. zurückgetretene Gicht, Brußlübel ii. dgl. Gewisse Ab- 
^Muadlangea über Anatomie und Medizin, welche ausdrücklicli 
fi&r Laien verfMai werden, aind niefat ii|pnder gaf&farUch; aie 
köuu€u nur nnvoIIstSndigc und falsche Vorslellungcu miithei- 
len, und nur da^ dienen,' den Kopf zu verwirren. Da übii- 
gena die Wirlnrngawaiae diaaer Unache aieli doreh dgenthAm- 
liehe Zcicben verräth, und da auf sie nnmiltelbar die Sym- 
ptome £oigen, welche den Auabruch der Hypochondrie ttezekii- 
nen: ao wollen wir die nttere aaiir widüige firUhitomg iiie^ 
über auf die SjiDpiomalologic verschieben. 

Das JLfesen medizioischer Bücher ist üaat ohne allen £m^ 
flnae avf Eotwiekelong der Hysterie, wenn nan niabt ni 
erstercn gewisse pbysiologiselie Romane afiblen will, welche 
nur dazu dienen können, die Einbiidungakraft junger Mcuschen 
Ott beflecken. Wenn ein für die Hjpecbondrie dispenirler 
Mann sich unfehlbar in den Beschreibungen aller Krankheiten, 
welche ihm in die Hände fallen, wiedererkennt: verhält es sieh 
dien so mit den anr Hysterie diaponirten Weibern? Naini denn 
' hei einer solchen Disposition können die Weiher ohne Gefahr 
belehrt, aber nicht ungestraft aufgeregt werden. Ueber- 
diea aind medSuaiaclie Bücher nidit naeb dem Gescbineelc eel^ 
* eher Weiber^ sie ziehen Bücher uad Schauspiele vor, welche 
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•ie in starke GcmütLsbewegung zu versetzen vermögen; und alles, 
WM die ^nne ietibaft ansprichl, kaim Gel^cnheiUamcfae dtr 
Hysterie werden. Wean Eore Teehter im sehnten Jdire Be- 
xnane lieset, sagte der berühmte Arzt in Lausanne, €^,0 wird 
aie im iweimsaten an Vapeurs leiden. Wenn Weiber ans Za* 
MI dam kommen, > mediriniaehe -B&clier no lesen, ao lialtea 
sie sich blos bei den aiialomischen Bescbreibuugen auf, welehe 
Ihre Nengier reisen» oder bei pbyaiologtsdien fiinielnbeitetti 
welehe In Ihnen nene Emfifindnogen weekcn. Der Charlita* 
otsmas scheint in nnsrer Zeit diese Wirkaog errathen zu haben, 
4enn er hat allein m diesem Zweck Sebriflen TeriMst, welche 
▼Ott der Hefe der Facligcoossen heranagegeben,.7orsn^wei8e die 
Funktionen der Geschlecbtstheile behandeln, und um so ge- 
ilbrlicher sind, am ^o leichter hysterische ZuDlÜle hervorrofBO, 
nie Ihre Lektüre last immer sor Mastorbetion wieitel'. 

Diese Bemerkungen genügen, um zu zeigen, dass für die 
Gelegenfaeitsttrsachea der Hypochondrie und Hysterie dieselbaii 
Unterschiede gelten, wie für ihre vorbereitenden Ursachen. 
Die Bucher, welche sich eignen, tiic ^Symptome der Uypo- 
diondrie hervoraorufeo, tbeiien falsche Vorslellangen mit, er- 
xengen ciumlrische Besm^isse, mit einem Worte, aie apreefaen 
sam Verstände. Die J^iicljcr hingegen, welche hysterische 
ZnföUe erregen, erwecken Ernpündoogen, erachütlem nach* 
MekUch eine schon dt^Hnurte Konatitntion, mit einem Worten 
sie sprechen die Organe ao. 

Wir wollen mcbt anf die Wirkung des Mftsaiggangea 
snrnekkommen, welcher von den SchriAatellem mit Becht nn* 
ter den Gelegenbeitsursachcn aufi^efühil wird, auch nicht auf 
die Masturbation, weil wir nna über beide schon früher hin- 
reichend erklSrt haben« 

Die Schiiltstellcr Iiabeu uocli luv Zuhl der Gelegenbeita- 
Ursachen der Hypochondrie die Furcht, Ton gei&hriichen 
Krankhelten befallen va werden, gemchnet, aber ^ haben 
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Imaoi Unaciie and Wirkoog mit einander verwechselt So* 
bald ciiie aolehe FansliA atatt findet, Ist aoeb achiHi die Hypo^ 

chondrie vorhanden, wie wir ßpäler sehen werden. Es ver- 
hält sich damit, wie mit den angeblichen Heraleiden ^ der im* 
^Ifteklieiien Liebe, welche sa den Craachea der Hyaterie 
gciäiilt wurden, da eie vielmehr den ersten syroploniatischen 
Attsdrock dieser Krankheit geben. (?) Ueberdies liegt sui yid 
Sohwaiikcndea in den Uraaoben dieser Art, ala dasa man m 
einer verglcichcndco Prüfang unterwerfen könnte. Lhe man 
diakntirt, sagte Locke, umss man die Kunstansdrücke genau 
mlcniiefaeB; nnit kann man aber jenen Anadracken lahnftoh 
verschiedene Bedeulangen unterlegen. 

Man hegreift, dass Georget mit Hecht als Ursache der 
Hypochondrie bei Weibern den Verlost der Schönheit nad daa 
vorrfickende Alter aufstellen kennte. Wirklich ereignet es sich 
qQ^ dass einige durch Selbstliebe verblendete Weiber den Ver* 
loat ihrer Beise nicht f&r daa natflrliche Werk der Zeil, aon- 
dem für die Wirkung irgend einer Krankheit baUeo, und dann 
geben sie sich der Untersnchuog dieser Krankheit hin. £a 
«teilt aich Unrabe ein, dieae vimelirt aicb^ ond ao knm ea 
znr Hypochondrie kommen. 

§. 25. 

£a giebt «ne andere Gelegeobeitaanadie dieeer KrankheH^ 
welche mit der Atn beaeidmeton verwandt' ist, wdche aber 

auf Männer, wie auf Weiber wirken kann: wir meinen die 
fibertriebene Sorgfalt dienstfertiger Peraooen, weldie £nch 
umringen, ond Ihre übdbegründete Beaorgniss, welche sie Über 
£are (j^esondheit hegen. Sie thun noch mehr als die Bücher, 
vtD denen ao eben die Rede war^ aie aprechen ohno gefragt 
zu sein. Wenn Ihr stets ängstliche Aensserungen über das 
Aussehen £ttres Antlitzes, über den Wechsel £ares Appetits 
iiirl; «o kdnnt Ibr bei nnr einiger Praodiapo^ion dabui koni« 
men, diese Besorgniss zu theilen, über £ore Blässe, Schwäche, 
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liB^Mine VopdaattAg u. i. betroSio zu werdea, und solche 
BemerkiiogeD «nd «s, wtidie «Mst so ciaer enMtlMftaa 

Krankheit, zur Hypochondrie fiUiraD. In diaMT Badehong 
luuiii liir die Hysterie nichts Aciinlicbes statt ündeo. Zwar 
kann aine |;awlaM Sorga ond AafmarkMinkeit auch die Hyale* 
rie licgiiüsiigeij , aber sie wl voo anderar Art; et Ist die 
eifrige ued z&rUiche Sorge, weiche die nervöse Koostitalion 
iF«rffcieblicht, luid de rar UntbäUgkait wortbaUi: aa itt die 
dienstfertige Aufmerksamkeit, welche aUen WftmdaB eQyofw 
kennity und welche, indem sie unablässig die Sinoe befrie- 
digt, ikneo das Bedurfotsa neaer £mpGDdiiiigaD etniaipCt Die- 
ser Unterschied ist be«eicbnend genug v um ibn lierrerMfaebcii; 
ffir g^hca jedoch £u einem noch wichtigen} Gegei»tonde über. 

Endlich gieht es noch eine Gelegenbeitflorflacfae beider 
KrankhcitaD, welche zumal für die Hypochondrie häufiger ein- 
tritt, ab man gewöhnlieb glaubt: es ist die Laiebtigkcit, mit 
welcher diese Krankheiten tich von einem lodividemn eiMm 
andern milibeilen können, gleichsam durch eine Art von An- 
eteckoDg, wiawobl hier weder ein Gilt, noob ein Keim, oocb 
cioc Emanation o. dgl. vorbanden ist. Der sehr deatüdie Ua^ 
terschied, der sich in der Art der Verbreitung bcmcrklich 
maalit, Uast g|eich£idla efaie aebr groate Venchieda&beit «wi- 
sclien beiden Krankhetien erkennen. 

Unabhängig von der Langeoweile, welche der Umgang mit 
Hypoeboiadiitteii eneogt, von dem Ungeaiiaeb, wetehaa ibie 
endlosen Klagen bereiten, liegt in dem Zusammenleben mit 
iboen für Pracdisponirte eine eigene Gefahr, Die Vorst ellun- 
g)Ba ielMn aieb nal&rlicb in Uebeieinstimmmig, bmd f&blt iiire 
wirklichen, oder eingebildeten Leiden mit, man sucht mit ih^ 
oen die Ursachen auf, man beunruhigt sich iiber ihre Heftig- 
kdt, Dauer nnd Felgen; oum kann noob weiter geben, ^ und 
alieä aui sieb anwenden. Wimm reclme rasn, daas dia Hypo- 
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eilfwdrwtaii 4ie fügeolliAiDlicfakeil habeo, cmelK»i Eoreo fim. 
pfiodiiiigeD mid d«B Uirigcn unablMg VorgMeliangeo Misoelel- 

len, nicht um darin für sich einen Grund der lk>rohigung zu 
liodeo, sondern am andh io Euch Fnrdit ond Unmhe va er* 
regen. DiC8 iet eine Art mmliseber Anflfeekong, eine Mit' 
Iheiiui)^ durch Associationen, cigcnlhUmlichc Vorslellungcn 
ond Reflexionen. Diese Miltbeilnng ist um so vrirksamer, hh 
sie nnmiltellier auf die Quelle oder das PHnvip der flypodum- 
drie gericbict ist. Wir werden sehen , wie auch iu dieser ße> 
siefatiog die Hj^ohondiie und Hysterie sich gans Tersdiieden 
▼iriuilffen. 

Der Auebruch der Uysterie wird in diesem Falle nichl 
iMdiogt dnrcfa den Umgang mit einer tiysterisclien Person, son* 
dem doroh den Anblick, rnid sogar dorcb den ersten einer 
eolcheu Person. Je heftiger und j^chreckcnerrcgcndcr ihr An- 
fall ist, om 60 selindler findet eine Miltbeilong siatL Es ver- 
btft «feh dann mit der Hysterie, wie mit der Epilepsie; die 
Krauken verfallen auf der Stelle in einen konvulsivischen 
Zastand« Die ScbriAsteiler haben auf diesen Unlersefaied kein 
Gevriobt gelegt, er ist jedocb dnrchans erfahrongsmässig nad 
geeignet , die Diagnostik beider Krankheiten aufzuhellen. Man 
sieht, dass m HinsieHt auf die Oysterie die Art der Miiliiei' 
limg in Besiebnng siebt so dem Ausgangspnnkte der Sym- 
ptome dieser Krankheit. Die lebhafte und piö(z.iiciic Empfin- 
doDg, Trelcbe durch den Anblick einer Hysterischen anf der 
Bdhe ihres konvol^iscbea Znstandes erregt wird, ergreift die 
Sinne, und man muss nicht mit einigen Schriftstellern glauben, 
dass alle Einflösse, welche die Sinnorgane treffen, ihre Wir* 
kttog aaf die Einbildungskraft ansbreilen; letslere hat in die* 
Sern Falle kciuen Antheil, denn die Miüheiluog erfolgt zu 
laseby blos die Sinne werden ergrifien, die Inner ralion wird 
nngeregelt. Ohne Zweifel findet auch eine Peroeption des 
Verstandes statt, aber ieta^lerer ist nicht mehr das ihaii^c 
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Agens; gleich qch SioneD warde er lebluift ond angeDblicklkh 
betrofTen, aber die Wirkaug haftet nicht in ihm, er hli^bt 
BBtliilig» und hal daher kcioen Antheil an der EuroAanguB^ 
dieser Kranklidl« 

Wir brechen hier die Unlersuchun^ fiber die Ursachen 
der Hypochondrie und fijrgterie ab; die Ton nns erfonohleii 
find zum Theil sehon ron den besten Scbriflelellera av^eföhrf, 
wir haben sie dargestellt, Tcr^lidieo und uns überzeugt, dass 
ae mehr oder weniger daui beitragen, beide Krankheitatt Ton 
einander sn ontertdieiden* Unstreitig giebt ea no^ Tieie Uf^ 
Sachen, die wir nicht kennen, und andere werden von den 
ScbrtfbteUcm erwähnt, welche wir mohl anfühiao »n docfiea 
glaubten, weil sie geringfügig , zn allflemain aind, und kaiae 
pathologisciie Frage entscheiden. 

Wir haben eoboo an Anfang bemerkt, daea die erSriartcn 
Unaelien nicht genügen, unere Änfgabe an Ideen; aber sie ge- 
hören wesentlich zu den Elementen, welche wir zusammen- 
atelkn ; nad wir können jetat mit Fr. Moffmann aagan: DH- 
fernnt porro magni hi doo morbi ratione eauaarnm.- 
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Allgemeine Betrachtungen über die Symptome der Hypo- 
chondrie und Hysterie. 

§.1. ' • • 

Qoando morbus aUqois remedüs debite prae- 
i^eriptis cedere ndlitr, intolUiiqve qaibosdam mAdia, 

atqae a sna natura valde remotis, progreditur^ su- 
apicaadam erit de occultis animi passionibus — val 
•i mnlierea aiat 4e fonüe liyflerUo. (Bajskivi, Pktaioaea 
ntedioftff Üb, !>. kt es wohl za vemandm, dass, indem 
mao sich eioer solcbeu Art von SchiüsseD bediente, man nie- 
BuJa dia Sjrwptona iut Hypocbondfio von denen der Hyaleiie 
ofileimMieD kennte? Abo jedesmal, wenn eine Krankheit 
•mau uogevvüLnIicben Verlaaf nimmt) wann sie nicht einem 
M|^Mifh «ralionelkB Heilveiiabren weiehl, M maa Torina» 
aetitti, data man, wenn iie Minder ballUt, mit einer Art von 
Hjpochoodrie, und wenn sie Weiber heimsucht, mit einer Art 
▼ntt Hyal«ne au tbnn baiJ Ikitst diaa niebt mit andern Wor- 
ten: da beide Krankheilea in ihren charakteriiilsehea Brsehei' 
nungeo und in ihren Auf^gäogeo fa^t unbekannt sind, unter iiu?e 
Beaannnrtgy wie ontcr groase LufikenbOMer alle Krankbdtaa 
m brii^en, die In ihrem Verlauf ungeregelt wid, und den be- 
kaanten tberape uliseben Mitteln widerätehen? Demnach wür< 
daa jene beiden Kraakhaitwiiaime ebb gwingare oder grdflaare 
Aaaddbnaog erlangen, nufar oder weniger Krankhctteef in aich' 
begreifen i^ach Maas>gabc des diagnostischen Scharfsinnes eines 
jeden Praktikara. fiAan «ehl, dasa ea aiefa au den Zattea Ba- 
eUv'a mit der' Hypochondrie und Hysterie Terbklt) wie 

8 
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gegenwärtig mit den atakUschen Fiebern; es waren geföl- 
lig» KmklieiteDi wekbe dM« dieDteiij «um IlnwiMiinImil 
wa ▼erschleiero. 

Was ist das für eine Krankheit i deren wesentlicher Cht- 
nkter darin besteht, keinen Cbarakler m haben, deren Natnr 
es Ist, regelwidrig zu sein, sieh an keine Ordnang zu binden, 
mit einem Worle, nicht io unsre Systeme za passen? £s ist 
nicht lange her, dM die metslen FiHe tnn Meningitis nad 
Dothienenteritls als ataktUcb« Krankheiten galten; gewisse 
Pjrrexieen hsben noch keinen andern Namen, als den der l^pbö- 
ae* Ffebet gefnndai« Lststores geht nach eher an, den «hi 
TOihmachendes Symptom, wie aehrnnbend an aneh sein mag, 
kaniD, wenn es nur wirklich^ besteht, znr Diagnostik beitragen, 
nni ti ist dümit.der Anfong der Annlys« gegeben. 

Aydnuhnm Ist. nngeaofatet aehies Beobachtungstalenta 4n 
den eben beseicfaneten Irrlhom veriallen; er beginnt mit dtnt 
€Mindtaiiat da« aUe Alten die hysterische» Syn^teom «nf 
4m üleieis hntogen heben (474); eher bald diranf, aan na be- 
weisen, dass jene Unrecht gehabt haben, iügt er hinzu, dase 
mm die ^mpteae der Hysterie Mir mit denen der iiyfMehM^ 
dri« «tt vefgleich^ hraaeht, (wnkshea nnara Angabe in dtsism 
Abschnitt unsres Werks sein wird) nm eine grosse Aebniicbkeit 
nwisehen beiden KnankbeMen nnSmliAden. Abw gNIndm aiali 
dttan AehrilehkeH auf dentMi hertimttiln wid methndMi 
inalysirle £rscheimiogen? Keinesweges; Sydenham belehrt 
M (I 77 ), daas 4kt hypechendriach - hyateriaahcn 9ymfilimt 
nUhl Uo« aeb» taUmieh nnd mannlgliittg sMy aondim in* 
Tor alten fibrigen Krankheiten die CigentbümUdikeit vorausha- 
ben, diaa ein akh an kshie Regel, an Moen gleiehfteifdgaii 
Typaa htadni', mMidviv 4inen vetwnffreMni, iinre||elfldkld||eii 
Komplex bilden. Kann man aber wohk die Identität beider 
Kinnkhnüan als nnbniinilbar galten lasaen, wvm 4h 4Mif iol- 
«hn Grinde geslMü vfMI? 
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aaseer den übrif;cn nölieren Bestand iLcilen einen StolV, welcher 
hk jetat noch Mkt i^cDn^end aoalynri wenieo kooBlc, and 
Mither Mk nMt mll tei llbi%Mi kMfldM UM) at« m 

neu denselben ExtrakHvsloff rait dein Vorbehalt, diesen Namca 
KB indcni^ sobaid «ie seine wirUiehe ZaaammeiuetMiD^ mgjt»^ 
nittdt haben iverden. Mao ist vefflocht so fhig«i, ob die 

Hysterie für Sydenliam nicht auch eine Art von Extraktiv* 
in der Patiiologie war? 

Lenge Zest töt Begllv und eelbft fw Sydenbem hatte 

onias Willis diese Art zu schlicsscn lächerlich gemacht; 
er begriff sehr gut, data sie nur ein Mittel war^ noaera Un- 
fflnashett «« ▼arbcrgen.* Paaeio hyatapiea, intet morhoe 
nnliebres, pessSmae addo famae exiatit, nt lami 
daninati instar, plurium aliorum morborom calpas 
garals'^ai qaando eaiiii* aegritndo inasilati nerte, aal 
•«Mlfloris origlnis in corpore foemineo oceurret, fte 
et eaosa e)tts lateai, et indieatio therapeotiea ait 
praraae iaeerfa, eiatfm ateri pleramqoe iaeoite est) 
malam inflventiam aeeosamas, et in symptamata 
qvovia inuaitato aliqoid bystericum aobesse pro- 
Mocfafliaef praiadeadhane eeopom, qalaaape lantam 
ig«#lPaatlae eahtatfuglam est, iatantfanea ntadlaaa «I 
remedioromusnsdirigontur (De morbis convulsivis, cap.X.) 

Wober kämmt ea denn^ dasa die Aerate aekdtm alcbt die 
väa Wlllia ea soberf becetehaeta Klippe vanniedet» halieiiif 
Daher, weil in Ermaoglang eines Systems, welches von allen 
htfanidlaften Sfscbehiangeil b£tta Reekeasebaft geben' kdnneoi 
IM inilelip, eine besand^re Klasse fttf eelehe attfaaateHea, 
welche gewinsermaassen einen AnescLufia bildeten. So grosse Ge- 
Mifjksü #y denke tt in sefnea äbrigen Abbandtangeif ae%l, 
eben ea vieleo Mangel an Zneammenhang verrilb el* in der 
Sehildereng seiner ilyelerie. Wenn man mit Aiifnierksamkeil 

8« 
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8«iii«i..£r»C aa William Cole Uaaely ao. sieht maa, vme er 
■eh dario s^llt, dU: aii aolMr Zdl McaniiteD'MctofMnvaila 

regelwidrigen Symptome einer Menge von Krankheiten zu^am- 
akeozu werfen, und von • diaser gestaltlosen Masse bildet er 
wOlkihrllch^ aine biiam» komplkirle Ktankliaitf «iiies Pro* 
teu8, ein Chamälatfii, witi er eagt (p. 77.), welches er 
Hjeiarieneoot 

Zft aeincr ZeSf waren die HfiMsiDiltel der E^nebong nedb 
weil TOD dem Grade der Vollkommenlieit entfernt, den sie ge- 
genwärtig erreicht haben; sie waren meisten! lieils rationell. 
y^Mü die mit tUeaea Mateln aufgefandeDaa Ziehen nUveieli 
«Bd beatimint genug waren; eo gestatteten aie aildi ^ne prIU 
eise Diagnose. Sydenham kannte* unstreitig diese Zeichen, 
nad er atelit sie Iftr ekae Menge von Krankhaitea anf^ aber io 
Benig auf die flyatetie Terwarf er eie alle, eben weil aie regel« 
mSssig waren. Um seinen Proteus zu crkcüncn, genügte ihm 
ein einziger Umstand, weicher unseres Erachtens keineswegjBa 
geeignel ist, aetner Dsiagmiae G&lligkeit sn vciiMliaffttit ond 
nnaere Meinung za entkrSlIen. ,,Eioc Menge wm-Francn, Ragt 
er.9 fragt mich um Rath über Krankheiten« deren Naior ich 
nieht'diifoh^die ge^pvdhnlichen Zeicheii sa bestimmen waiai$ 
ich trage dann imnier Serge, sie an fragen , ob daa Uebal - Aber 
weUihes sie sich beklagen , sie nicht vomämlicb dann befällt, 
wtfiB aie einen Kesmer haben» oder wenn ihr Gemölh doroh 
liegend ^ eine Leideniehaft bewegt faf. Wenn aieeidrfiameny' den 
es sich so verhält, hin ich völlig überzeugt, dass ihre Krank- 
heit eitt byatetisdiea Leiden iat^ 

'Wie dam nach eei, mler den Aeraten erMt neh die 
Meinung, dass die Hysterie, selbst wenn man sie auch von der 
Hypachondrie absonderte» nicht eine eiganibttmUebe Krankheitf 
soödera ein Verdii (Aatme, mafaid. dea tarn« t. IV, p. Ton 
mehrereB ▼ersofaiedenen Krankheiten sei. Morbus aut po- 
iiaa morborum oobora (Fr. üofimaon). Maa be§nu^ daaa 
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M .-«iiicr äimüdieii V4»st0Uiiii§ man mü völüj^ Fnümi 
wwmhhimu/ttm %flipiioiM md die ZeUoi der diipawüitio 
Krankheiten vereieigen kann. 

4}ollen, mit eioem richtigem Blidce begebt, befand eicli ia 
y aaiw VeiieQiiiUl im JMnehliwg üer iiia«MgMi»y diewc 
Krankhaft ba i fe l es ten Symptooe, ab ee ^Tanf ankaniy diesdbe 
Ka definiren. Jedoch hat er viele Schwierigkeiten aosgegUcheoi 
Men er wuia fiiofaebbail in die JEspaaltioa der SympUmt 
der Hypeelmidfle ud Hyelerie braefaie. Er aabe aebr woU 
ein, dass »Sauvagea dea Fostgang der Wisscnschalt durch die 
yate Zabi der r^a Um aB%eateiUeD Arlea um «odebaUeo 
batte. Dia-'IÜBtiiaikiDg dea Fraeaaaini aebemt ibm naeb rein 
theoretischen Ansichtco enlwoifcü zu sein. Er vciv^irft die 
MigehhVh gailichte, Uotige, 8cbleimi|jB Hypochondrie. . In fie» 
Inff d« Hyalena bik Golieii die aebt roa Saaragea anfge- 
führten Arten nur für Modifikationen, welche durch den Ein- 
ÜOM» der eoifernten Ursachen hediogt sind« (Anm. zu §. 1514.) 

Die lelxl lebenden Sebriftiletter liabe» gleiebfalla ^ mdp 
sten der in diesen Krankheiten aafgestellten Eintheilungen ver- 
Wolfen; man hat meJir Einheit in den Gang der Symptome 
gabcaebt, aber in ibver ZmaiHMiiateUwg benaebi eben nidit 
minder, ein HIaBgel an ZniaaHneBbaag; ibr Ausgangspunkt ymd 
uieht l)ezeichaet, uder wenn es gescLiieht, erkennt man 4iKsb 

daia zwiieben demsetben nnd den ana Ibm abetammendeü 
Symptomen keine nftbere Beaiebnng elati findet. In dem er^ 
stcn Zeitraum der Hypochondrie x. II., ja selbst ^ikuz m Anfaog 
deraeiliett. fnbri man an: eine Anihlähnng dea fllagena Miailie- 
higen nttd draobenden Sbbmtr»;»! Epigattrinm, GmeaMcke* 

luog^ kraiupfiiaflu Sfiaunung der il\ [juchuudrioa, und eine 
Menge anderec. unwichtiger, keiuesweges unter eich ainMimmaa* 
bingendev Syntjrtame» Waa' in. der Geicbieble der iiyi^wboiir 

drischen Symptome fehlt, weiss jeder^ und doch hat niemand 

eiijnfflei^mtei:.aa iat daa ayaUiaaU«cke Jl^aod»,.«ve((ibe^ 
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tine MMammeDhäs^eiide i^rgiatilHi unter dm i^raiikiieitser« 

Diagnose der Hypochondrie ond Ilj i Hii e» wMm 4m bmou- 
dtm Zweck uQsrer Arbdt ausmacht, alaUea wir uns im iater* 
MM dar WiüMMihAft 4iia 4iBfinila. -■am MiaitfMMihüMM 
ttvr 4ie «wttwrtPihi Ptwliiltailwit dfato lyilaMtfailMi Bi^ 

des miUathelleD. 

Bkft ^ 4aia 4dMleD> mi n « ffir «m Ünr liam gl» 
Mwto •TttattÜisQbeo Wtf «enUMigen, mm iw lüiMHiMigfü 

lider %tt veracimiäheD ; wir metaau da^ aügemeia übliciie Ver* 
* Mm» in 4er PiUmb^fo in fiMg mi äm lkm[iMMni% 4mt 
KMnlteHeik All« Met ker «eUtrigea Melliote Imm ^ 
ftWei Biirfiokföbrcn : die eine war ecbou bei deo Alten ge* 
Mniiilicli, omI iai migM Aerata Iria «iif dSt GegaMiVHft 
ift AtfMulMg cdnwht w»rd«ii; itai «tdM ial;, «rip 
tf el P cn tHcli neuem Ursprungs, und wird durch cice Schule der 
|etzigea Zroit als eine der sdräaslea Jbkitdeckiingea ^jrpriaiiM 
Ml «me 9Mbn^ könnte m» nrit Georg«!, fmw alt 
sehlieielidi betrachtet wird^ die «ympteMHiobe, und 4b 
dere die anatomiscbe Medizia aeaaeo. Welcbe aoüan^ wr ant- 
^ftUenf Sollen wir vPÜlkfibriiiii 4b Syw^Umt «NpflnH «n 
toms mwti baaoniera KninlMlM cn anaheni dbren «In w 
Hypoohoodrie, die andere H/sterie oenuea? Oder soUea wir 
mit MbM i a ifl liinn g Air Li b t nw r iQ h a bnn g n dbae KnmIAätm 
#1 «Vj^niMhe fittlertiingen mm v«i«t<l% aiaiHBt mtUm mA 
erst nach dem Tode ausmitleln lasseol Beide Vcrlahnuigyarten 
ebd beim S t nd i i nn dar tCvaaAkeilen, man »an nb vm nbrnn 
allgemiABan GMAdilapMlcle batnnbbt) nnf ijbblM IWalm 
fefalerbaft, sobald man sie aasäciilieasiicfa befolgt; iür die bei- 
Ma Crankbeibo> mkbe üos bisiAifli|)Bn wMna ab §am 

^M^M^^lttM* ■M^^^^^&A^k ^^^C^^^^Bh ^BdJA^^ , J - ^. 1 , — _^^^B 

vOTVBvan flMB^MMK ■onam* wir wotmi nnnir wmm mmi 

küuslJiche GrupfK-a von Symplomeo bilden^ wir wollen dieje- 

nigen aufimoboi) welelia db £Hit«r tlwib naBh ^fmmäm^ 4h«b 
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^XmdmMs ^ w mimm ä viAhmm nUm antar im Ein- 
fliM» der ¥4»n uos iimurbneten UmdicD hervorbriogtj 
jn^Hm imimrnukmf mk äm^ SjraiploM In dir IjaiMosMiai^ 

vcreioigeo. 

WfiflA 4iM,£MDitfaMl- iHigfinirhfMfilifh nnr ^■■«h dem Ajii^ 
^Micli'lbMr Symptmii» kmMMt wM% üi iil4lie inM Sdhifc* 

deruQg diesem Ausdrucks der beste ( haiakler, dea msnx iht 

^^^■^••^^^^^^F^^ ^^^^^^^^^^^P ^^^^^W^^F ^^^^^^^^"^^^^^^^^1» ^ ^W^^^^^ ^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^ If^ ^^■■^^^^'V^^^^^^ 

mOm im WilMlir ammtB, mäk imm mm Zwwk dir IQM. 

iikalion die schon ao eicli 8o voräriderlichea «Symplonie nach 
Briirbm stMüit^e. Wir erwiederu darauf, dass diMCp Viin^lKf 
Mr das tdiMil« VerfiiiiieB «nft» du« ^ h^bmMä^uA Im 
abren BiMheiMWfMi Mit uogtbandcMr (ariNtraire) itl, als 
auko gewolinücli ^ubt, und daas, wenn maa oiciU ilas erfoc- 
lehcn wiU, ««t eise Vtmiiiiig cn Min rnkmi, mm «idi idm 
«D dl« pii^mlrattnimi WiüMMM» Mi», iiad dfe Mois- 
Ükftti^keit auf sich beruhen lassen muss. 

fite MMite Malbade dfiite wir nidil bekdiaOf vual «fi» 
iNMoiaM bai wmnm baidaa CüokMIaii «na «u ginnltdi M* 
aafaan £r|;ebDisseo fiibren würde. Man begreift, wie fehlerbpi^ 
«a acio ivMa, l^radkbäUn dnrab 4oaftMaia«ba, M»kmfh MI 
iw al ilMw , «fvaklM w Entttebno« dar naialiSD KnokfafililHr. 
sciicinuugen uicht» beitragen, uod i'vciche selbst, io den ersten 
itenkbaitiaUdiea gar oicbt vodumden aindL GMirf et g^^t 
man hat JÜlaaUioh «a^iadbl, §a«FiaMD TbaUen der PalMogfa 
eine weniger «ch wankende Gruiidlage geben zu könocn , indem 
«tan ala Ausgangspankf organisebe Eotartungen btflipiMt^ 

wvicbe an hlnfigitcB Aar fit ybm M e dar LMmAttvmg aiwt 

Mit Bedaoeni siebt man, daaa SobrilUtcUer diesen falschen 
Weg eiogesebiagen babeu, iadem sie unmiUelbar Mit die Aeiiih 
«agb ^ anliMiiiiiw HaiiMMrie «mI luai«nf iM di» iSf» 

"^I^^^^HB^i^J ^Kül^^^CH ^Ää^JIB^J^Ö^Ä'^ 
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,fEs ist eine allgemeioc Hegol, iBgt RostaD (Legon ofi- 
nlqae du 25. man 1830.) als fiaititignng des nnivirrttian Gm 
mHaMi wricbas dia Fimktfaaatt nil te OifiM n iwimfipft, 
dasB, weno die Symptome zweifelhaft siad, aacli die aoatomi- 
acbeo EntartuDgea eben so zweideoUg a«ifallfi." Dies Jal 
AMi, dia EMmfmg atrift t«sMi diaaa mummMm.Mtm^ 
toDg LGgen. Wir IcdmiaB ^ ftbar das groaae Wort, bniFer- 
eales Gesetz sagen 9 aber vnr wollen blas daran annncoi) dasa 
dia Samlotik nofaachtot allar Pwa iii B^i^ii md iwgaanliial dir 
Farlielnrlfta der pathologisdieD AnafOMia sa wenig yo r wi i te 
geichriiien ist, selbst in Betreff der materiellen Entarlaugeiii 
ab daia man jeaao Sata a«f das blaasa Wart RaaUa'a » 
aaluiMn kdonla. Da aa iul .imiaer onindglieb klf ik irndin 
Wirkang^n einer Ursache auf die Organisation ansziiniiUal% 
aa kam man anah mabt lOe aidicfia flitorkmaie dia üalarloagcB 
ludlao, wekhe nor eine BiifiUitge, niabr>adcr waaigep antfarata 
Folge sind. Die Aersle, welclic die Krankheiteo nur in ihren 
anatomischen Merkmalen erlorschen wollen , beschnidi^en dia» 
faBigen, walfiha sieb bloa aa dia Symptoma hattaa^ -data ab 
den McDschen nur auf ihrem Zimmer sludirt haben; und diese 
werfen jenen yor, dass sie den Menschen nur auf dem anato* 
misdieB Saale sesabaii babaa. Naab der .Angabe Bagli^'a 
beklagte sich Cardilncius bitter dar&ber, dass er aus einem 
anatomischen ^tudiom von fonfiMg Jahren keinen NnUen §»- 
aebOpft babei weder im Beaeg auf daa HeMverlbbfaft, ank 
rficksichtlich der Gatdii^te der KraaldiattssjmptoDM. 

Von beiden Seiten sind diese Vorwurfe zum Theil unge- 
recbt, mm Tbeil wobib^gctedei Keinee dar baideo Stattoi 
darf Oboe Naebthdl fllr die WiiaeiMebafl ^eraaeblSiiigl wer- 
den; die symptomatischen Ausdrücke müssen sorgliäiiig unter- 
awbt, wid in aUen ibien Pbasaa* veilalgl werdaa; die anale- . 
miadieD Entarloiigea mOsaan danalbeo Fenebaeg «alarwerfn 
werden, aber nur zur Ergänzui^ der r .ftt>«na^^5»y^^}|g||H>gffff i flJber 
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^FPelch» «le in dtr aUMr^itetoa Zahl der FaUe koke Auskonft 
gebio UhBM« Mb Epodie M aJi riii wird liaidi «ioa IM- 

sondere Verslaudcsriclitung bezeiclincL Ebemals war die uach- 
«I» UiMche der ailgemeiae tiegeoataad der Forsclmiig^ gegen* 
'üirlii^ iMbavplit nun, 'daas aaibal beim «ralait Anaiinidi der 
Kranklicit eiu pathologischer Prozess in der Textur der Organe 
•vor sich gehe 9 und alle MHtal der orftchuog mvden anf dio- 
•aa Ptekk Mageriebfet 

Unsre Methode wird ganz einfedi sein. Im ersten Ab- 
adyutfc haben wir die Ursachen onabhäDgig von den» Organia- 
nma atadirt^ in dieaam wollen wv KrankbeKieyaefaauMiagen 
'Mfolgen, Indam wir dar Witknog jener Ursaeben ana- 
gahen, wobei wir erfabreo werden, dass sie sich ia der Hj- 
poebmdria ond Bjrttarie anf gtna mscbiedena Weise dacaiel* 
Ibb-umI «nf «iDander inigen« Häg a(ian also mit nna aanebmeD, 
dass iur beide Krankheiten der ursprüngliche Ausgangspunkt 
mkkk in.argaiiisGban Verktmogen geg^bao aai, oder daaa ttia 
aie ihüm -.Ursprünge naeh von letalerea aUaifa; ao wird man 
äleib lu der Annahme genötbigi sein, dass der Ausgangspunkt 
in iMiden Krankheilen ▼erscbiadan kl, nnd dasa ?on ibnan 
iSynilema aoagebab, «die man niobt mit einander verwe^iaaln 
darf. Um dicdc Schlussiulge isl es uns gerade zu thun, weil 
wir damit bewiesen haben, dass auch in Bezug auf die Sym^ 
ytomaNdogle die Hypoisbondfio und Uya&arie veraebÜBdelie 
KrankbaÜay aind. 

§. % 
Anabrncb. 

Es ist £i6t nnnüls, bei den älteren Schriftstellern die Ait 
daat^Aarimieba nnsrer beiden Kraolcheiten airfisasncben, da aie 
«nalalt n baaduraiben, gewAbnUob aildSren woUao. Fir die 
ii^aug unsrer Aufgaiie ist wenig daran gelegen, dass High- 
mom alte KwaiMinMflWi daa Adabnioha der liyatario yte dam 
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|ititiii«hfii £iii8tii>meii des Blats iu die Luogea aUeUcte^ 4tif 
YfiUU Sydeolu» tflw ntf <«• ti^Mm nmfwifm% 4m 
Lebensgeister bezogen; daw m moer weit «lüeniterea Zeit 
C^mien glaubto, es erlidbai tiaii Düiifl» vod einem «inugea 
Umit, «ad dMt ArtiMai van -iia iMMobillaD fci— |p> 
^ der GeUmitttlw «piMlL Um fam* es dMwi «■ 
Ümo sein, die Art des Erscheineos der ersten Symptome fest- 
inatdleo. Etoige neacte SdiriffttteUer sM ia iimtt BmäAfm^ 
vMkt vM «olgeklSHir, ab die Allenz ««eh eie ImuMmi ftr 
den Ausbruch der llypoclioudrie nur veräoderliclie und ooxu* 
aMMMdiiBgBMb EsMlieiMwseB; in BsMg «nf die Myite we 
eelfeii dfo mten Anfidb Md der leleiailiti Mi der De» 
nach verscbteden sein. 

Gleabi man ffohl, eise ^tlkbe VMeteMois; van. den er> 
elen EncbeiaaDgen der Hypocbendrie ^o^eben u bebe», ^fveai 
mao aicb ausdrückt, wie Louyer Viilermay (Au&brucb oder 
erster Qfad)? „las A iigemeiDen ein kagpaoser aber sehr verii» 
diriieiier Veiianf — ek aehMciNr Vereia disiNiaier SmiM 
miDgeo, Bcbr grosse Aoomalicen der Sensibilität; in einer kiei- 
oaa Zahi ven FäUea pldtzJkfaer Aa^briick, und voa AaCaeg 
en eHe SfoipleiBe einer Nai liuaMiiieu dar Uilerlailiaeigipe 
in dem bocbslen ^vrade der lotensitäf (Rech, snr Pbypoch. ) 
tiieicbe Darsteliaog der Hysterie: ^,£ntweder der Au«bnich ist 
plthMi, and ven Anfang an eifeieben die AnÜUe den faMi» 
6ten Grad; oder die Hysterie entwickelt intSk ■tufcnw aie u , «nl 
die Sensibilität scheint aomerklich bis zu dem Grade der 
Energie wa eteigen, mlcher nnr £ntf?iekeiang der AnfiUe 
nOlIiig ist«« 

Wir wollen une uidit dabei auibalteai eile ^ebeecben ei- 
ner eelelMs fieeelnreibnna AaaMekliek aa neefaeni nie iMiiMlnsnb 
«M snan eeben lange gesagt kat, daaa ekM BeeknofclBfig gar 
uidits gilt, wenn man keine Beziehung unter den bcofaaditeiea 
Bmchiemingm enündet, «nd* arenn mm niehl Min» ffdMr 
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weoii mau sie abgesondert bclracbtet, kuiincn wir dort durcb- 
Mtt Wab iiMilftiihfi VersdiMdeiilifiit in der Art ihres Autbriichf 
lAwHM) Mit Ib btÜMi JMttM TOiMMiaho Iftrtdmtnty^ 
und bald ein ^tslieher, btM ei« laii§Miiier Ausbmob aogege- 
km w«i^deo. Eb kaim daher mcht befremdeo^ dAia 4ie Nieb^ 
iteHm bdiv KmkWl» filr.vMe Ante mmk ateoüis iH. 
l¥fr wollen oos bemoben, den Gtgtmämid io §amt wibit 
äficbit^ %tt brtiigMi« 

Km ItiMfiiliwigi wihhe MvMenl b« 4er Lohitti« iflr 
Mpl I MBU! ihaiii tm% ^ WjfmkMMBmäUtkm mss, itt im 
iVcuMicbläs&iguog des ^uröckgebens auf üie primitiven Er&chei- 
um^m dwnr ^mhUmü, «sC aäreo ivirkttrimi Autknuh. Jüd 
«tnase Duitchluag der liHrteiQhfO «eitility IüIm wir 
naUiweiidig dm Ausgaogspuoki dieser Krankheit ander« be- 
slifflowii mOtseo; ibr ertter Urspraog, Mtin/m ijir« mt ia «Kmi 
BiriililWian 4e§ Verttaodee mllialleiiy Ten we ' mi iieii fibcr 
die Organe auäbfeilet. Schon jetzt kiino^ wir (eätitclieu, und 
wk weideu epifcor üum Stiz muHAtHkh mkmdadü^ data aa 
Im NmAud der ÜfpocheMiiftD iM dMlKaii be^mile 

rioden gicbt. In der ersten ündet nur die falscbe Richtung uüd 
Attwcadimg der Veiatandcskrälte bei Gekgenlwit und BDftar 
dHi*£arfhMa der ebea gaeemileii Ufaeehea elittf io der stnü* 
tm Periode li e t aa Neuaeaen Ia TfieelMeBca Urgaoea tef , fe- 
dMb «omgtweiäe ia deoea dea CJalerleihci (mr werdea 
aagaiwn, wie aad wanun iBeae faas beeeeMUca an^anial «ae»- 
daa){ Ia der driHea IVriodc Ml d aa aidi «iMwielM orgeniadie 
£atarlaa§eD aas (wir werden sie kennen iernen , und ihre Er* 
mkBkmmmu ttna Veiiaaf aad ihNa l aiiaaaii liiauiiimia). M 
dar By a l wie 48 B Bea mif aar «wei «elw liea<lamda 43iade 
teficbeiden^ hier a«t es aiebt mehr der Mann, weicher durcfa 
eiS'eekidliaiNa muä ^cWWns KenceatriMa eeter CMeiluiAe 
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^QPifigsennaaiseD selbst in scioea £iD|;e weiden Abaoautätai 
HMKÜm UM$ Tidmehr UMm sieh naler dm "iiliii Im» 
rer Bediogangea Fmktkww rtflf i ng c tt !■ der Lebeasökonomie 
«Bi. £s giebt hier einen ersten Grad, weiciier sich chsrakte- 
iMtt dvnsh JßrtelioiimBsiii tos iioir l ii i fd i wu OriiB»^, dt» 
ren lateBsItit D«r nSssig ist, welche eldk jedmh tetent 
feststellen lassen; und einen zweiten Grad, bezeiefaatt dorch 
dia Sntwickelmig heftige Symptwm, ffiliU danh mm Em, 
UfirkoDgett bedingt werdM. 

1>ies mag ▼orlaufig genügen, nni Ordnung xu bringen in 
die Rmfae der Ten ttoa damaleUeade» SymploMt waiid wir 
die wm den Scbriftstelleni «nfgesteUten Mriaungea über diese 
Symptome einer Prüiuog unterwerfen werden. Wir werden 
bald die hier mir angedeotete Ansieht eniwioifielof yether aMb- 
een wir fedeeh auf die Ursadieo waMkknnmm^ im wieta 
sie auf verschiedene Weise den Auisbruck der ü^pochoiJLdrie 
und Hysterie bedingen. 

Wie gross auch die Ueftigiccit der GdegeohetaitMbea 
der H\ puchondrie sein mag, so ist doeh ihr Ansbrneh niemalf 
plöUlicii, und wenn man von Anfang an alle Zeictien einer 
lebhaften NemnaffektioB der Uelerieibwrgane En finden glanbH 
00 moss von ewei Bingen eine statt finden: entweder man iel 
bei den Krsclieinuugen, weiche dieseoi Zustande vorhergingen, 
nicht gegenwärUg gewaaen, oder naa hat niefat danttf gaadi- 
let, wtlefaea hinfig geschieht, weil fast alle Erankan Mgaaeh-* 
tet üirer bittern Klagen in der ersten Zeit alle ükierkmato eiaer 
vi^lrtiBaigeti Gesundheit daihieten« 

In Beiiig 'aaf die Hjsteite ist es ehM von allan gaten 
Scbriftstellern angemerkte Thatsacbe, dass iiiie bezeichnendsten 
ErschetoongeB in la>nTttlsivisdiien Aafltten IwstahiBi alle fthrigwi 
ZafUle, sagt Geerget anf eine vidkicht m aoMahüeaitiehe 
Weise, können gleichzeitig ßlall fiudcu, ohne auf diese KrAk- 

heit belogen ui werden. Wir werden s^jUer dariJüHi^ daü 
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wir von Georget nnr in euoem Ponkte abweichen; nach iiim 
wiiU iU» komdeiviidleo AiMIb darah da» Mkm bcdingl; 
nach uns scheinea tfe- sympatWitb dmdi das RflklEeiiiBark, 
wekbeB darcii einen anomaien ZuMand des Uteriosystems über< 
wiH woiaap isl^ bamiigeniil& sa fmdan. 1/Vie aa sieh aiieb 
danfr tvrtelteo mag, im ÄUgamafaiatt fal dar Aaabrach einea 
wirklich hysterischen Anfalls schneli, seine Vorläufer sind von 
Iranar .Hanar. Serapion und die araiiiacbaD AaraCe aagait 
diwa er dah bloa durch am l>dilommafiaa Atiierabolao «id 
durch einen kleinen Puls ankiindigt. Was die Vorläufer be- 
liiffl^ weiche -ae waiUiiifti§ und wohJga^g tod aimgan 
Sdvtliataikffii baadniaban werdan, ae l>adenleo «e niebii, weB 

es unmüglich isL, zu beweisen, dass sie wirklieh der Ily^lcne 
aagaböraB. Ja noch mahr^ Louyer Villermay, nachdem er 
da» Ziialasd ainaa |«DgaD remaehafteO) tmnrigaii) trSumariscban 
n. 8. w. Mfidchens geschildert hat, bekennt, dass die Krankheit 
oft auf dieser Stufe stehen bleibe, und gleichsam abortire (p. 
Haa ist ea, waa er daa arate Stadiom nemt Um eSae Voiw 
aleilang Ton dem Sdiwaokenden der VorUafer an geben, be- 
merke ich, dass es Erscheiouogen sind, welche bald von den 
Aenten anter dem Namen der Chioroae sosammengasteUt wer- 
den, itald die Nymphomanie iieaeichnen. Daher liat aoch 
Sau vages mil BerücksichUguQg dieser beiden i uUe eine hy- 
aieria chiorosia u#d eine hyater. libidinoaa anfgestelit. 

Dar Aoabroeii der Eypodiondrie ist also ein allmühliger; 
die Seele wird in ihren Operationen und durch den Einfluss 
der in ihr entstandenen Voiatellongen modifi^rt$ letztere miit- 
aan peraiphrt, ▼erff^cfaen und banrtiieilt worden aaio, aie mSa- 

sen gewlsscroiaasscii in der Seele einheimisch gcvvuiden sein, 
ein Anrecht an sie gewoonco haben $ der Kranke muss sie au- 
laMI'siBm Range aeinar Tofenehmsten Angeiegenbait erfaaban, ao 

dass sie in itim vorhenädicu — alles dies konsiituiri ursprüng- 
liiii die Krankheit. 
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Der Ausbrocb der Hygiene wird durch eine lebbafte Reak- 
tto teOrgiiltaM Imtefaael) diMit 4im ^ MwHm 
angegebmo BMuiMle erlM^iy wmä mA Gmmwg^^ dan bt» 

vobWiacben Anfall darstelle^ miiss jener Auabmch plölslidi 
und UUmÜ ma. So wie wir üiMrliMipt aleU ^Mbia« 4m 
im Ey^M» aUeio, ohM faxend «irte Komplioatisiltdil £pilep«ii 
fibergehen könne; eben so erreicht ihr Ausbrach anch nicht 
dpo llefti^oeil «iaet t|HleptiMb«n Anlallii. kt den vaMdMMü 
tankliiflHi ZortSoto «fitev Gradte der HjiMe lst»A 
Seele uiclit ohne Einfluss auf die ^n^aut, bie kaDti m^^selbe 
bi|.«rf onen §ewiMeo Punkt bebemcben, derfgeetall dMS die 
mtken Aaftlb fael nir iMter §tduomim Umtladtii mtnä -{d 
Gegenwart Fchieklicher F^ ^soncn. wenn man sich so ausdrük- 
koo darf) statt finden. Diese £igeiillififl^cbkeit bat dk Aerit« 
«A att der Wirkludikdl lijilaiiaaiHP AaMa Imi Walbam 
fein lassen ; aber die Tfaalsacbe iSsst sieli vielleicht aus dem 
starken Einlloss des Willens erklären, ivelcher in gcwiasoi 
FiUeD den Weibcra n Hftifa körn»», qmI die Anfäik mI «te 

* 

n. 

Symptomatologie der. Hypochondrie. 

■ • 

£rate Periode der fiiypoelioadf le. 

Wir können den ersten Ursprung des systematischen 
Baadea, mit wekfaeoi aiab alle Symptome der Hypocheedrie 
«wtDaiiderraiiwD laaetn, ae daaa em Wiaactt «o dia gl oM e «n» 

fruchtliarer ßeobachlnng tritt, sehou beim ßeginnen der Krank- 
heit auffinden. Ualer dem £Mifleaa dar im eiaten Abaebmtk 
efManen Unaeban fitagl da MMdran, wdelwt die Wäm 

dw Gesondiieit darbietet, oder mit einer von dor Hypochon- 
drie ganz versdiiedcnen Krankheit behaftet ist, an, «ioe U»- 
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fiitie iSier oeine GcBandiieil zu empfioden. Wir haben früher 
MhNi fBMQlf Wie er dam ImhiI; Olme die. TorimHcndeB 
BtÜBgaogca sn fvieMMtleo, wnXkn wir ▼minlfch «nf dat 
Moisiggaog sach eioem tehr thätigen Leben, auf den Um- 
^ßmg «inoi %iMclMNiidritt€B und «rf die indiskriteft Uii. 
iefiiatt«09Ri «Im Aniee aefciwfciMi nadiai. Bit dalds iit§* 
len sich nur Farehl nnd Zweifei; Winn der Mensch sich schoa 
«DvroU infiadet, eo iil «r fiter dit Folfta teioet liebclt b«. 
sorgt, WM er ttidit kteiik ist, eo fOrdil«! er alle Udw!, 
welche er sich einbildeo kaoii. Dieser petDh'cbe Zustand, dem 
aebeUeade Zer§kic«aB|^ «ad eiae andere Lebeaevreke bald 
eitt Ziel eataen vHUde, wud eft noeh endnverl dareb amei- 
lige Aufmerksamkeit und Sorgen. Alsdann geraihen viele In- 
dividiieB in die schlimme Versuchung, medizinische Bocber %m 
leeen, aad waitlelbar deieaf MUebe KeataltatieDeii naelfe« 
fiotachen. lo Betreff der medizinisehen Bücher erinnern wir 
an das» was wir über ftonsseau gesagl beben. Der Kranket 
o e A de» er atfiaehen aniireren aehieeian» aMenndeatttdMiiy 
oad <w*eU zn merkea) fefl indier UldHicliea Kvenkbeiten ge- 
schwankt hat, bleibt endlich bei einer stehen f er triitt eine 
fi^rmitcbe Wahl, and Ten deai Augenblicke an beaiehl er 
aUes aaf diesen Punkt. Einige, «ad ihrer ki «cbt die ge« 
riogere Zahl, benehmen sich dabei auf folgende Weise: stets . 
mter dem iänflan der nimiieben Ursaehen btgrifka, iioffm 
eieift» "Ihre Organe aad ika Anewmfsilefla la onteraaelMn. filaa 
begreift deshalb, warum die ScltriftstcUer fast immer ihre Be* 
•ebreibnngen mit einigen gastrischen SymptoOMRi angefaagaa ka* 
bea. £Ne Otgeaeareihe, welche ia gewkaer Hinaickft nerst die 
Aiiimcrksamkeit und Prüfung eines für die Hypochondrie Prae« 
dk|Meiirken tmt ttcb aieheB mim, ist obee Widerrede der Ver- 
jannmiepiiai il. DwckaeiBe Idosae Bsbtcas Ist feaer eche»fe« 

nethigt', n'ich damit zu beschäftigen. Der Genuss der iSahrung, 
dieJWisieerang des Urins and Dermkolhs lägUch die edelslen 
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Geister xu den BedürfniMen des tiiierischeu Lebeus zurüclp 
f,DM KBmgt BDd Pliiloi»pla«ii mitlai, sagt MoottigBo, wd 
ab ütmm glflioliMIt.'«^ Pfir den HjpMkondfbtMi dii 

V^rdaauDg Deb&t allem Zubcbür bald die grosse Aogeie* 
genlitU msm Lebern. Wekbe widitigie ßetcacbtiingHi fw» 
te* yun M^eieh «ofi^idmgflB doivh dit BtifiiMiflwihiH, da» 
Gewicht der festen und floflsigeD Naiirangsmiilel .' Welcb eia 
GifgoMtaad tiefen iSacbsinncos lässt «ich ia der Verscbiedenbeü 
dir AotworMoff« aaffiBdeol Woui w nbit ittriiin Vonlal^ 
laogen beschäftigt, gelegentlich aof den Einfall kommt, seinen 
Mnnd nntenncheu , so wird er über den Bau deaselboi 
vlUlig cnUMUien; die zur Seile oacb hinleo gelegeim filuidebi 
werden ihn enchrecken, das in der Mitte belralihHngcnde, bt' 
wegUche Zäpfchen wird er für einen Aua wuchs balleOf wet:* 
«iMr ihn noeh bd iebendigem Laibe eriüelceii vfud!- . . i 
Es gtebt vieileicbl kinien Artt, der nichl. yod eisen 
jener Menschen um Uatb befragt worden wäre, welche ganse 
Stenden lang. vor dem.Sfuegel atehctti damii beaehiftigt, eiab 
Fehler an den angegebenen Stellen ewanbüden. Uan beha»- 
dclt sie wie Visionairs, und verliert &ic aus dem Auge; es 
aiad jedech. dieselben, weiche spi&tar alle SympUam dar üjr- 
poeboadrie derbielen. Andere UnglOekUehe besehSiligaa eich 

nach Ablauf einiger Zcif, oderaucli sogleich zu Anfang, mit ilircai 
Magen ^ sie Terbriugen ihr Lehen damit, und dies ist buch* 
'sUblieb wahr, ihren Blagen'Terdanao an hftren.. Wirwa^ 
den sehen, wie dies allein hinreicht, die zweite Periode dieser 
Ksaol&heit herheizufiUiren. 

Ver^easen wur nicht, dam es bis dahhi mefats MalaHali 
les, Orgadsebes, selbst niebls Wirkliehes ausserhalb ibres 
Verstandes gab^ dennoch beihideo ^ sich in der ersleu Pe> 
riode, sie swd krank, aber nur. un mafaUschea Sinne»^ Wk 
kdnnen nidil genug auf diesen Punkt besteben, wdcher van 
den SchriAslelleni eutvTcder ühecsehen oder falsch aufgefai»t 
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worden ist; die meisten haben ihn angedeutet, doch nur ver<tt 
wonrcBf üid «« haben fencD Zoftand dnrch, den diipmtcn 
Vmia dner Menge fremdartiger Symptome yerdnnkdf. 

Wir wollen nicht bei den Voraussetzungen Sydenham'a 
in Beug auf die SiSrke der Seele Temeiien, welche nach Utöl 
vma der Kraft der thierisdien Oeitter abhängig ist, ao lange sie 
sieh in einem sterblichen Körper eingeschlossen befindet (§. 20.); 
er lalgert darana, daaa der Aufruhr fener Geialar aie um 
Spielbän der Aifekle mache. Die Schildemng dagegen, weldie 
Collen von dieser Periode mach ist von Meisterhand entworfen : 
^£a giebt, aagt er« bei gewiasca Personen einen Sedenznatandy 
wdoher aiob an dem ZusammentreffiBn folgender Bedingungen 
erkennen Ifisst: Ermattnog, Gicicbgültigkcit oder Mangel an 
Eotscblossenheit für alle Uoternebmungeu ; eine Neigung zum 
£ciial oder snr Tranrigkcit, die Furcht» dasa. aUe «ikünfiigen 
Ereignttse dnen nnglfioklieben, ja heHloaen Ausgang nehmen 
werden; daher reicht in diesem Falle der leichteste Verdacht 
hio, da aohreeklifibea Uebd beüürehten sa laiacii« Solche 
Pemoneo dod gan« besonders achtsam auf den Zustand ihrer 
Gesundheit; die gerutgsie VerSuderang der Erapüudungen, welche 
de io ihrem Körper verspfiren, rdcht hin, de emstiiclt^ »I 
beadbaftigen ; jede nngewohnfe Empfindung, selbst die onbedea- 
tendste, lässt sie eine grosse Gefahr, sogar den Tud hefürch« 
teo. Ibra Ldcblgläubigkdt und Ueberzeugung ist in Bcaug 
aof diose Empfiodangeo und Besorgnisse gewdholicli im höeb- 

Sten Grade hartnäckig." 

Cullen hat hiermit nichts erklärt, er hat nur geschildert, 
nnd ada Kommentalor ist eben deshdb in Irrihdm Terfalleiiy 
weil er einen andern VVcg einscblog. Er erkennt allerdin^ 
die von Cullen beschriebene Disposition des Gdsles an, lässt 
aie ladoeh namitielbar von doen gewissen Zoatande des Kdr^ 
pers abhängen , indem er zwischen . beiden einen gegensdtn^a 
Einfiiias sieht £s ist zwar wahr» dass in einer besondered 

9 
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«Epoche sich ein solcher gegeoseillger EMms Mtbildet; aber 
der wichtige Ponkt ist, bestimmeD^ welcher Theil ursprfiii^* 
lieh aof «ndem §mfrkt hit. Wir werdm es iMwdsM, 
iate ee der Geitt kt^ ipvelcber in der Hypochondrie merit die ^ 
Fooktionen stört, und hierauf erst die Gewebe; zugleich wer- 
den wir sehen I wie die ScbriftsteUer es vcmehk haben, M 
beweisen, dass der Ansgaog^pnnlil in dem Körper sei. CSe» 
geowSrti^ g^figt es, lo sagen, dass die moralischen £r«chei- 
nni^en samt anfireten, und dass die ^aten Beobaehtar schso 
vor uns diese Benierlcang gemaoht haben. Nor ans >oi^ 
fasstcD Meinungen stelllc man in einigen ausschliessendcn Scbu* 
len die Belianplani; anf, dass man an Anfiel^ die Symptane 
bcoliadite, welehe den Tersdiiedenen ZnstSnden gere iit er oder 
entz,üüd€ter Organe aogcliörcn. Wir wissen es, dass die cliro- 
nische MageneDtftäoduDg gewöhnlich von einer • aulMlendeo 
Tranr^keit besteilal ist, aber lelstcfo stelU noeb IceiM Ej- 
podiondrie dar. Wenn b^ Hypodiondririen das sensible Sy- 
stem eine krafthafte Steigerung der Gewohnheit zu eoipfiqdea 
nnd entgegenanwiiluo erlangt ; so ward diese SteigeniDg be» 
stindig herbeigefabri dnr^ ome falsche nnd sdiidihobe Rieh» 
tuDg der inteliektoellen Rrfifle aof die Organe. Dies ist as 
wahr, daaa die Schrifitatelier, deren Ansieht dar UMfigen wl* 
daif pi khf, nachdem sie von der Reixuog der Eingeweide 
gesprochen haben, einsnrSumen geoöthigt sind, dass moralische 
Ursachen anwaiien direkt die SensibiUtit des Gebirna cMdtiren 
(Mal. nerv. des anlenrs, p.l44). Man sagt, dass die vomebai* 
sten Eingeweide, klagen, Herz und Langen vorzugsweise ihre 
Aufmerksamkeit fesseln; whr ffigen hmxn, dass es meistentheiti 
der Magen aei, nnd haben schon gesagt, war«n« 

George t hat mit Erfolg die allgemeine Meinung bekam})ft. 
welche vor ihoi die primitiven und charakteristisdien £rschci- 
BnngeB dieser Krankbeifc den Unterleifasorganan sucbiiab. Et 
kal din SldnmgeD diasar Organe nicht geleoguel; id»er er hat 
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I w ff tgte o» diM ib aitr fekiuiiir MtfiMten, mid niebt bttlia- ' 
flig «M; «r Int vor ttm tkt^mhtü^ dats f«tt alfo UraacbsD 

der Hypochoodrie sieb aui die iotellektuellen KrSfle richleBy 
nod dm es etM fileoge von Kraokea giebt, dereo Vcfdananigp« 
m^De im BormalcD Zottanib ▼•rli«rreii. Er g«il«iit fedoeb^ 
dass diese Krankheit zuletzt mcbictc iiaaptheerde eionimmt; 
vrir ^Uoben diea aach^ und werden darauf bei der 8cbiidt«* 
rttig 'dar EiadMuangeD in der «wetten ond dritte* Periode 
«oröckkommeD. Wir haben oiclits von der Meinang Loayer 
Viiiermay's über den moralischen Zostaod gesagt, weil er, 
eegar sa Anfiing den Cbarakter der Krankheit bceeiebDel alt 
„einen zabireiefaen Verein disparater EnebefiHingeu und sehr 
grosser AnomaUeen in der Störung der Sensibilität^* (Racb. 
|i^l06)$ mit einen Werte, er aieiit in der Hypocbondrie mir 
„ «nfeiflanderfolgende Scenen vager ond regeHeter Nemo* 
Symptome (ibid. p. lOSO* hegreift, daes eine solche Art, 

aieh in der Patbologie enstndricken, jedes tbeoretiadie Ver» 
bhren ebsolat nmnögli^ macht; dessen ongendhtet erklirte 
Lonyer Viilermay bei Heraasgabe seiner Untersuchungen, 
diss er Inm seiner Sebrift niebts anderes im Auge gehabt habe, 
da üe Notliwendigkeif, sich eine genaae Vorstellotig Ten der 
ffjrpecfifindHe tu bilden (licfb. Table analytiqiie. Pa^;. ) 

Sogar G sorget ist ungeachtet seines weit positiveren Ver- 
staadet hier in 'den gewdhnKchen Irrthum verfelten, demi 
nachdem er den wahren Ausgangspunkt der Symptome blos 
aogedentct hatte, und kein systematisches Band aufiiuden 
kaont«, m» de in ihrer Reihefelge und gegens^ig^ Besie« 
hang zu verknüpfen, sah er steh genötbigt, sie in Pa«96h und 
Bogen derzustetien. £r sagt: „Was diese sonderbare Krank- 
heit ForsftgHeh charakterisirt, das ist die Menge, Verschie« 
denheit nnd TerSnderliehkeit der von den KrankCD an- 
gegebenen StöroBgen, die dbcrmässigen Leiden, fiber welche 
aia aidh stets bekisgea, md mlcfae In Wider^nich stehen 

9* 
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tAt der gwinfMi GMu jktw ZmUnäm^ md mit dm üoim- 
ren ErscfaeinoDgen einer iut iiMBwr «oleo, {a ediliat Wilundiii 

Gesundheit Diese sehr bezeicboendea uüd überdies gol ge- 
eeblUertoa Zöge geftfiseo» mn m der Pmis die Hypocboodri- 
fiten Ton MnJMfs&n Knaken m wokentkMm; «btr lie.aM 

weit davon eDtfernt, die Krankheit ihrem Wesen nach.ttH 

cfaamiiteritireD. 

Ei eehtint one, daee man in der. Pathologie .niemale dw 

iriichtbare Prinzip vergessen darf, welches der PrdbNor Cafol 
in allen klinischen Vorträgen aufslellte, nämlich dass 

die Unaelien, deren erste Wirkong auf des (Hganiemae elels 
einfach ist, niemals ermangeln, sieh mit ihren dgenen Wirkna- 
gen zu kompiiciren. In der Hypochondrie also, und es giebt 
keint Krankheit i in welcher Jenes Priozip nicht noch eine bt- 
sUmmtere Anwendung fände, in der Hypochondrie, .wo der 
Geist unter dem EinUnss einer speciellen Ursaclic während einer 
längeren, oder kibmren ^it, welche wir die erste Periode neu» ' 
nen , blos von einem Torherrscbenden Irrthnm yerblcndet lil^ 
liyescbäfligt sich derselbe ausschliesslich mit seinen Organen, 
yerfolgt ihre Funktionen, und bringt sie in Unordnung^ daher 
ditt auaeerordenUicb venohiedeoen Wirkungen, wekhe ünk nil 
der ursprünglichen Abweichung der intellektuellen Fnoklionei 
komplidven. In der zweiten Periode sind die Organe uut einer 
wirklieben Nrarose befaafi^, woher nene KompHkatlbnett eal- 
elebeu, welche sich mit den ersten Wirkungen TergeseUscfaa^ 
ten, dergestalt, dass die Krankbeil, wenn man nicht den allei- 
mgen Faden «nigefonden hat, welcher ^dnrch ihm Verlaiif 
leitet, durchaus unerklärfich bleiben muet. 

£ndlich Irill in einigen Fallen die drille Periode ein. Wäh- 
rend derselben kehrt die Krankheit gevtiseermaasten an einer 
grosseren Einfachheit snrflck, weil schwere organische Verlel« 
Kungen die Aufmeiksamkeil des Kranken und die IS acli forsch an- 

gap des Antes auC einen bcstiaputen Punkt heften. JPa« JUiden 
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Iii evmthai^ m&lerielli angeaKUMg nad «U«n «nani' FmebinigB-^ 

mittein zogSngÜch geworden, and es kann gegen dasselbe ein 
•pecielks, obgleich fast immer frachtlose« Heilverfahren ge- 
liehtet werden. Dojsfa wir kehren rar ereten Periode sarfii^' 
md woOeo vnvftrdent die orsprOngUchen Wtrkoagen der iJr^ 
aaebeo ins Auge fassen. Oer Nalirungssehlauch, sagten wir, 
beichflftigt die meisten Hypocbondristen « obgleieh er Anfangt 
der -Sitft keiner > Verletrang, nicht einmal einer fimkiionedeir 
ist Doch ist es unbestreitbar, dass die Vcrdauung^funktionen 
abhald geetM werden, doreh den alieinigMi Umstand, dase die 
Aofnerksamkeit sich ansschKeeslieh auf eie konoenlrirt. Ee be- 
giunt (bnn gleichsam eine erste Ucbcrschreilong der Gesetze 
der Liciicnsthätigkeit, deren Folgen die Kranken TieUeicbt auf* 
lialtaa wirden, wenn iie dieselbeo Torher bereefaneä könnleD) 
ich meine den Antheil, den ihre Aufmerksamkeit, oder yiel-' 
mehr ihr Wille an Vorgängen, weiche gänzlich ausser ihrenr 
Ecrdeb gelegen sind, nfimlich an den VorgSiigen dee örgaDisebeb 
LAens so nebmeii eiefa anmaawf. Ee erheDl aoe allem, daee 
um Harmonie unter den Ceutralpunkten der Nerven z.u erhal- 
ten, jeder derselben auf die ihm angewieeene Sphäre beeehrloki 
bleiben mieee; wenn wir also wahmehmen, dass 'das Nerven-^ 
centrum des auimaliscbcn Lebens Slörungen in den organischea 
Fanktioneo hervorbringt, sehen wir nicht auch umgeicefart, daee 
gefwisae krankhafte Zustande des Gangtien-Systems anlelst eine 

Umslinuiiuug der moralischcii Kiaite veranlassen 

Die Verdauung wird t>ald träge und geht mühsam Ton 
Statten 9 der mehr oder minder dichte Belage weleber die Zange 
sehr viele i Individuen selbst bei guter Gesundheit des Morgens 
bedeckt, giebt kein positives Zeichen für den Znstand des Ma- 
gens; am iilnfigsien rfibrt dieser Belag von dner Anatracknang 
der Säfte her, welebe die Mondhöhle befedehtcn, wie ]>r. 
Piorry in einem besondern Aufsatz gezeigt hat Nichts desto 
wnnigm iMgn iBo VarindertuigeD dieaaa fielaga dam bei| die 
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Ubraki Hyp#«fag«trtilta vtimcitircoi upd xwar aai ao 
Uchtdr, alt gewitw Amte dtrtaf «Id u groMM OMidbl 

legen. Die Verdauung, patzten wir, ist träge, ohne jedoch schon 
•GittDerahiit scisy sie wird in alieo t ällea von Hülpseo imd 
intltf ffcdtg« Mumm AaftUBsea iMgkitotf waMer Va» 
Bland bcvTcisct; dass die Innervation ichon krankhaft umgcsümmt 
ift| «od dasa daa iirspiüngliobe intellektuelle Leiden bereita 
ante« Punlitioiieii er srctfl. Man tlaaelie aieh jndaaa nialil HImt 
die Art dieaea Ergreifena; ea tat hier nlefat die Rede reo einem 
abatraklen Wesen, welches nach aeiner Wahl eeineo Sitz bald 
in dem einin, hM in einem anderen Organ anAcUifl, ann i a m 
nir Ten Ftnktionaatdrangen ala anmittelbaren Wfrknogen elnir 
gegebenen Uraache, welche nach einander als eben viele 
Kemplikationttt anfireten. b dieacr Pariode iat daa firbmchtn 
aelnr aaltan; aber ea atellt eich Knorien und Pokern im Leille 
ein. Der Appetit ist veränderlich; alle Schrifl&teller haben 
diaa 3yaiptom angai&hrt, aber niehl bemerkt, wovon liaaa 
VerindernngaB abhängen^ Beim Henacben atebt der Appetit 
uicLt in ausschliesslicher Abhängi£;kcit vom Bln^^en; er steht 
auch unter dem £in0Baa der VorstcUungeu , und erleidet dateli. 
aia atte acine Modiiikalioncn« Ein Hypoehondriat erwaebfc mit 
gutem Appetit, aber er Verliert ihn nach einigen Grübeleien; 
anfangs sprach das Organ , und machte aieh bemerkUcb« weil 
ea allein apraab) aber 6aeb Maaaagabe adner engen iSympathia 
mit dem SenaoHiim madit daa Bed&rfniaa aieh nicht mehr fTihl- 
bar, sobald lelztcres aicli einmischt. Ja noch mehr 9 der Arat^ 
an waldiem der Hypaebondriai Yertnocn bat, kann in ga w i^ » 
aen PMen aeinen Appetit weakm oder nnlerdrilcben,* wcÜ 
solche kranke keinen andern Willen haben, als den seinigea. 

Man bat mii Backt ebe babttaeUa Lcibaaiwatoplnng an- 
gefibrt^ die Stuhlgänge anai wuUieh aehr eellen, welohaa» gleldb 
wie die Blähungen und die Anftreibnng des ^lagens durch Gai 
Tau der rc§dwidt%en Innervation abhängt. Ma Iii noab wbt 
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alles; sobald die VerdamiDg vollendet und die Auswurfwloffü 
eniüer&t siod, richtet «ich die Aufmerkfiamkeit des llypM&oa- 
driitfla «lif letalere; die mdeteD f;|iiibeD darin Um Speiien 
ebeo so wiederauiiadeD, wie sie dieselben gctiosäen haben. Der 
Urin bescbfifli^t aie aklit weniger f eio bypoehoadh^cber Par« 
iikiilier, eagt Loayer ViUernay, hatte ein ganiaa Zinmier 
«r AafiiewahraDg der Geübte bettimmt, in welche er seinen 
Urin liessj für jeden Wocheotag balle er ein eigenes Gefäis, 
and oft bieü er - Moaterang fiber sie« VVir wollen noch mit 
George! bemerkeii, daes dieae anbedenteDden Stdritngea voll 
den Kranken auf die schlimmsten Leiden bezogen werden 9kBi 
anf Iklageokreba, MageneDtauHidaog, Polypen o. dgL 

Wir haben erkannt, daaa bei der gröaalen Zahl von Kran- 
ken die Verdauungswege der Sitz der ersten ürilichen Sym* 
plome an aein achcinen, und zwar als Anaeigen dea bemcben» 
den Irrllwnia, von wekhem aie bloa die Wirkung aind; dieie 
Kranken sind im eigentlichen Sloue mil eiucr Monomania 
bypocbondriaca behaftet. Wir, haben gezeigt « warum ea 
weit häufiger die Verdanangsweikienge ala jede anderen Oi^ 
ganenrcibcu sind, vvekbe zaej>t ergriffen werden; andere Kranke 
klagen jedoch nicht in dieser üinsicht, vielmefir bezieht sich 
hei ihnen allea auf das Syatem dea Kreblaufea und Athemho- 
iens, sie leiden daher an einer Rlononiania pnenmo-eatw 
diaca. Jeder wird es als unmöglich einräumen, dass ein 
BImeh aich aorgHUig mit aeinen Heraschllgen beaehiftig^ däsa 
er anhabend und mit Anget adne Hand auf die Brust lege, 
ohne ein wirkliches Herzklopfen iiervorzubringen. Haltet einen 
aelehen fiypoehondriaten wAbrend einea Taget Ton dieaer Art 
aeuMr gewohnten Voralellnngen ab, nnd aeine HeraacfaUlge wer> 
den nichts Auffallendes zeigen; überlasst ihn denselben, und 
mergan wud aein Heraklopfan aich wieder einatelieUf unter 
aeinen Bünden sonehmen, fa aogar aeine Bettdeeken mit Hef- 
tigkeit emporhebeo. Wir werden später scheu, t^ie daraua 
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ii^were materielle Verltila^uogeu in ilem Gewebe deä Ueneni 
catstobeo könneii. 

Soldie Kranke bekkif^D tUb bitter über ein anertrigliclici 
Scblageo der Arlciicn. entwedtr im Epigastriam in der Ge- 
gend der arteiia coeiiacai oder im Kopfe. Im ieizteren 
iiod die Zuf&Ue ▼enGluedeaarl%erf ab im fipigastrioni) weil 
fidi dort Docb wirkliche Tänsehimgeii des Gebör« hinzngesel- 
len, Anfangs Ixört der Kranke , sobald er sieb zu, Belle gf kgt 
hall auf das gewdbalicbe GerSoscb der Arlerieo im KoplSci 
welchei mit den Polstchlägen iaoebroniicb ist, «n Gerinseb, 
welches nur einen Uypochondristen beunruliigeu kann; aber 
baldy in Folge einer anballenden und verkehrten Anfimerksana» 
keit, erleidet er sonderbare Hallttcuaatlonen; naeb Jenem Kiep» 
üen hören die Kranken ein Zischen, KutbeDi SAUsen^ DuuuerOy 
ja einige, nach Angabe der SebriftsLeileri beklagen aicb» m 
ihrem Kopfe Musik, das Marmeln eines Baches cn bdren; mifc 
einem \^0Itc, die Krauktii Jeiden an jener A aiielat, welche 
wir Alonomania cephalica oeüoeo* Dia mei«ten jener UogliiGk* 
Udien fibersetsen selbst diese sellsamen Empfindungen In Krank» 
heilssymptomc ; nach ihrer Meinung ist ihr Ilerz verlrocknet, 
desorganisirt ; ^ie haben Aneurysmen, Polypen (Rousseau) u.s w.^ 
in BeiDg auf den Kopf filrchten sie die Annfiberong eioea 
Sehlagflusses. Ihre Ausdrücke sind, wie wir wissen, auf eine 
bizarre Weise iibertrieben; ihr (jchirn soll leer, voll, tröcke% 
wissrigy uUemd) Tersteuiert etc. sein (Pomme). Die Hjpo>> 
cboiMristen, welche es ▼orcugsweise mit dem Albembnlea «i 
ihuD haben, halten sich für schwindäüchlig, wovon sie sieb 
durch eine kietnlicbi Beschäftigung mit ihrem Auswurf» duieli 
die eingebildete Beschwerde und Kfine des AthembdeBa u. a. w« 
überzeugen. 

Was endlich diejemgen betrillt, weldie täglich elender in 
werden glauben, sich über allgemeine Schwäche, ZencfalagCB* 

heil, vage und öckmeiTjiüile JLuijiiinduu^cU} über Veriuöt des 
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Mailis und Wilkas beklagen d. s. w; so geben m am liäuGg- 
alen •ine sebr enlSernte Unacfae ihres Uebds ee« sei es £rlM 
lichkeif, indem sie von BDgeiiroden Ädtern entsprossen zu sein 
glauben, oder Masturbation, der sie in einer sebr entfernten 
Zeä ergaben waren , oder Syphilis | von welcher rie Toridogst 
emige Zafj|}le ▼ersp^rteo n. s. w. • 

Es ist unmüglicb, dass die vcrscbiedcQeo Hypocboudri- 
slen in dieser Periode an blasser Hypoehondrie sterben; sie 
können auf solehe Welse swanalg, ja Tiersig Jahre leben, wie 
alle ScbriUsleiler beiengen. In dieser Periode kaua die Lei* 
ehenöffiDongf wenn der Tod aufftUig erfolgte , niohts über die 
Nstor aller Störungen ansroitteln, fkber welche sie steh be« 
klagten, und welche die Plage iitres Lebens ausmachten; mit 
einem WortOy es giebt kein anatomisches Merkmal. Sogar 
daa Gehirn «rigl k^e VerSndemng, denn die Hypochondrie 
hat sich in dieser Lpoulic noch oicbt dergestalt mit ihren Wir- 
kungen komplicirty dass man schon organische Verletzungen 
diaelbai anirefisn könnte. Selbst wenn man das in der Physiolo- 
^ic und Medizin gültige Priuzij) auci l-.L'uut, dass iliü Ik-^cliallLMi- 
heU der Funktionen vom Zustande d^ Orgaue abbangt ^ so werden 
wir doch apfiter erklSren» dass die Ventandesfnnktionen bis 
anf einen gewissen Pnnkt sich diesem allgemeinen GcscU zu 
entzielicn scheinen. Wir werden nicht einmal nölhig haben, 
uns auf die Beobachtungen xa bernfen, wekbe ea beweisen, 
dase in gewissen Pillen die Gehimniasse tief desorganiswt sein 
kauD) ohne eine bemerkliche Störung der Verstandcsfunktioneu« 
oder auf die Thatsachen, dass die nämhchen Fnnklionen nnter 
dem Einfluss ▼cfschiedeoer Ursachen gSnalieh in Unordnung 
g^ratben können, wShreud die Organe Töllig unverletzt geblie- 
hm sind* Fem sei es von uns, nn bebanpten, dass wirktiche 
Gcistessfömogen nicht durch materielle Entartoogen herbeige- 
führt werden könnten; wir wollen nur bemerken, dass in den al- 
lenaeislen Laichen dieie anonudeo Zustände deaGefairas nod der 
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aogreozenden Organe so weu% konstant sind, dass sie za zahl« 
» raehea HypotlMMii VeraafaMsniig geben m naet en . OiuM wmt 
den IlfeiwiDgen de» Allen in Betreff dee WaluBtiane wa veden^ 
weiss mao, tlass die Erklärungen Galen 's von den Arabern 
in die aeneren Selmlen uber^^ngen sind. In onsma Tagen 
haben die LeidienMunngen kinai ein hefrie digen de e e e Erfebniie 

gclieferl. Dies ist so wahr, das Esqnirol. indem er die or- 
ganiscben Kotartiuigen für Wirkus^en der öeeienstoniDgen er» 
Idirie, in ihnen nur KompliketieaeD sah. 

Ceorget theilte die erstgenannte Aleinung Esquirol's; 
nach ihm sind die organischen VerletzQn|;en, weiche man im 
Gehirn dee Wabnainnigeo aniriffi, Wirkvngen, aber nicht «!• 
mittelbare Ursachen der Seelenstörong. Vielleicht werden wir 
^ an einem andern Orte von den Iiierher gehörigen Uolcrsuchna* 
geo oniere KoUegeii und Frenadee Bayle reden f md laignt 
dass sie keines weges in Widerspruch mit dem stehen, ffae 
wir über die Monomania hypochondriaca za sagen haben. 
Für jelzt woUen wir ans darauf beachrteken« dass die in dir 
ersten Periode dieeer Krankheit heobadiletea AhwMehnngen 
des moralischen Charakters nud der Empfindungen durchaus 
aküit ihre QaeUe in oi^niachen Verleihungen finden, nuAgen 
diese den Organinoue im AUgemeineo, oder dae Gdwn md 
seine Anhänge betrefieo. 

Wir haben bemerkt, wie jene Störnogea in den £ii^ 
weideu erregt werden dnrefa eikie peinliehe und behaitliehe 
Koncentralion der Aufmerksamkeit und durch die Besorgniss 
der Kranken über ilire FnniUionea, und dasa seihet der Ana* 
gaogspunkt, nftmliob das Ccnlrain der Enpfindong in aehMt 

Organisation noch niclit die geringste Abweiciiung darbietet j 
liieratts schiieaseu wir« dass bis dahin die «Störongien rein fanic- 
tioneU abd. 

Es war anfangs unsre Absicht, den ersten Grad der Hy- 
sterie mit der ersten Periode der üypoGhendne Tiwsanimwi*^ 
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•tclteii) aber weil ans dicfeiii Verfahteii aicb erg^beo wMe, 
dasa dSa Oaidiiclile der Symptome beider KranbMIeii an md^ 

rerea Stelleo uoterbrochco werden mQsste, und dass man 
TMkIcbl nicfal mit uns metbiMiiieh die OrdooDg Terfolfeo 
ktenl»^ ffdcfaa w» aoa für die DanteUtrog der Symptome 

TorgeceicbDet babeo, nämlich jcues sjüieiuafischc Band; so ha- 
ben wir ca vorgesogeD} die Sdulderung der üypodMtadrie 
kn Zmmmeiihaiige lo geben 9 indem ynt ea nna Tofbeballe% 

die Symptomatologie der Hysterie später und vergkicliuitgs« 
weise aalauBteilen. 

§. 4. 

Zweite Periode. 
£lie wir eine Scbildeniog der zweiten Pertode der fly* 
pnchondfla entwerfen, mflieen wbr daran erinoem« dam abga- 
ecben Ton Ibrer Unlersebeldong Ton der Hyeterie, wir nne 

▼oigenommen haben, zu beweisen, dass das rohe und zasam- 
menbaogiloie AnbiafeD der Symptome bei allen ScbriftsteUem 
#llna Aonabme davon abbangh 1) dam man sieb Uber ibren 
wahren Ausgangspunkt täoecbtej 2) dass man die Abalam- 
mong aller dieeer £raeheinnngen Ton ebiander niebft hernna- 
Minden wostte; 3) dam man nicht alle Wirkungen, welche 
nach einander zu dem ursprünglichen Zustand hinzutreten und sich 
mit ihm kompliciren, in eine ayalematiacbe Ordnung brachte« 

Die «weile Periode charakteriahi alcb dnreb Neorosen 
verschiedener Orgaue. Fs wäre hier vielleicht der Ort, bei 
den venchiedeuca, über die Neurosen ao%e8leiltea DeÜDilin* 
neo niid bei den dnrana abgeleiteten Fotgerungen su TerweOen; 
jedoch würde uns diese Abschweifung tn weit fülircn. Es 
genüge die Bemerkung, dass wenn man iu einer ersten Aa£* 
waUnng eich Iflr berechtigt hielt 9 die Esiaten^ der Kenroien 
gänzlich zu leugnen, und in ihnen nur mannigfache Eu(züa- 
dnngjan zu sehen, man sich gegenwärtig darüber verständigt) 
dme in ykkm FMlen Neiifi»eii ohne iigend eine %>ar von 
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fiDtzündaDgen yorhaodea sind, dcrgeslalt, dass die eifrigsten 
Vertheldiger der sogeminiteD phyiiolpgisclien Schule «iob «t 
dem LJekcLiutniss genölhigt sehen, et eine Art veo Ifrita- 
tioD giebt, welche steh nicht immer ku der Stufe einer Eal- 
B&ndung erhebt, und wekfae soweOoi in deo Nerven dee ^e- 
seren Lebens , ifn Gehirn nnd m allen EiogeweHlen -kfank* 
hftfte Erschoitiungea hervorbringt, welche die als Neurosen be- 
wichneten Krftnkhdten charakterisiren. Wir welto-dieie;£r- 
läuterongen so den Akten nehmen, and uns mit den Neare- 
sen bcscliüfiigeü. Welches ist ihr Ursprung? Wie und warum 
entwickeln sie sich in der Hypochondrie, um ihr sweitea Sta- 
dium darsnstellen? 

Es ist eine dco Alten wohlbckanütc, und beuliges Ta^cs 
besondere von €ajol in Erinnerung gebrachte Wahrtteit» dass 
alte akuten Krankbeitieymptome niefats anderes als Reaktieiia- 
erscbeinuDgen sind; die heilkrafligc Natur strebt io ihreu cr- 
iten Wirkungen unablässig auf die Erliallnog des Individuums 
bin. Bei den traumatischen Verieteungen ist dleee Wahrfaäfc 
aagenrälH^. auch in den hitzigen und fieberhaflen KrankfaeÜen 
lässt sie sich deutlich erkeonea; aber es ist olt viel Scharfsinn 
erforderlieb, um sie in .den fieberlosen und langwierigen Krük- 
licitcn aufzufinden. Es ist wahr, in den Stdrongen der Sen- 
sibiiitüt, mit denen wir uns bescbäftigen werden, können wir 
kaum jenen symptomatiechen Konsensua) jene Art Jiustreiben- 
der Kraft, jenes organische Widerstreben nachweisen, wehhe 
man in den akuten Gefassreizungeo w ahrnimmt ; mit einem 
Worte, wir können nicht die Elemente emer wahren Reektioa 
erweisen, welche dahin strebt, die Lebeneökonomie Ton krai&- 
maclienden Potenzen zu befreien. Unsre Absicht ist es nicht, 
. die Tiiatsachen su verdrehen i um sie ir^jend einem System 
anaupassen. Man sieht wiridich alsdann nichts weiter, als 
eine mehr oder weniger Lefligc Eitcliütterunj^ der Oekonomie, 
welche sich durch r^vensymptome, und besonders durch exv 
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aiUrte, vermioderte und perverse £m^iaduD^n verrälb. Si»Ute 
aber aribtt itee EvgehaUeniiig, wie un^ereiseU sie out aneh 
cMbeiiien mai;, . alebt doe besondere Art Ton Reaktion der 
durch beharrliche Wirkang der Ureachen überreizten Ner- 
vanoantca saia? Doeh wir geratheo «i sehr ins Dogmatiiirao, 
VBcl wflUan zu den Symptomeo siirflckk«lia«o. 

Wir müsscD z-uvordersl alles das zusammeüfasscii, was 
vrir ia der ersten Periode kennen gelernt haben, damit wir die 
BediogiiogaD der awatten arnffittdoB. Unter dem Einflnas dar 
vorbereiten dcu und Gelegenheitsursachen die«er Krankheil wurde 
anDaugs das Gcm&th allein ergriOen» Uuruhe» Furcht vor 
schweren KtaiddieiteQ, Ricfatoiig einer lebbafleii und stetigen 
Aufmerksamkeit aaf den materielteD Zustand der eigenen ihm 
gane, und auf die Weise > wie die FuDkiioucn vou Statten 
gafaao; liald darauf StiruDg dieser uärnUehen Funktionell» 
worans der Kranke die Gewissheit d«s Vorhandenseins eines 
4>der mehrerer geiähillchen Leiden schöpft. Zwei Beschäfli« 
gnngen theileo sich sodann in die Kräfte seines Verstandet^ 
und absarbiren seine Anfinerksamiceit: das angstvolle Bieob« 
achten des Verlaufs seiner Krankheit, und das Auf- 
.anohen der Mitiei zu ihrer Heilung. Alle moralischen 
Symptome des Hypochondristen ohne Ansnahme können anf 
diese beiden Punkte bezogen werden; es ist unmöglich, dass 
sie davon sich entfernen. £s ist daiicr unnöthig, alle von den 
SebrifistaUam bei der Besehreibung dieser Krankheit aufge- 
seicbnetcn bixarren Cbarakteraöge zu wiederholen; das ganxb 
Leben, jeder Augenblick des llypochondristcn wird von den 
ahgedacfaten beiden Beschäftigungen in Anspruch genommen. 

Man hraoeht nur dia von solclien Kranken an ihre Aent^ 
geschriebenen Briefe zu durcliiauicn, um 2,a ersehen, mit wel« 
eher Aaslubriichkeit und Kleinlichkeit sie Tag vör Tag ihre 
Empfindungen anfseiebnen. Ihre Naebfors€bon§en gehen oft 
bis auf daa Leben ihrer AeUem zurück. Einer vou ihnen 
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schrieb an Pomme: sollen meine ganze Tjcbcnsgeschichte 

kciraeii lerneo; ich bin io. Genf von einem Vater und etaer 
Rikiiler gtbofCD, welche beide wbr an IhreaNerYeii Htteo.** iLe.w. 

Wir dürfen den von uns bezeichneten Ausgangüpnnkt 
nicht aus den Augen verlieren, und überzeugen uns danOi 
daes diese moraiischcn Wirkoo^ ihreneita so UnadieB tob 
noch zahlreicheren und komplich^eren Wirkangen werden. 
Um diese verschiedenen Wirkungen analyliech festiustelien^ 
ifoUes wir nach cmaiider uolerfiiolicii, was alob aot jener be- 
klagenswerthen RiefalOD^ dee Genies ergeben inass, welche 
voll Angst den Verlauf einer angeblichen Krankheit 
verfolgt, und alle Krfifte anfbielett nin Heilnlllel 
daffir aufcnfindee. 

Wir haben bereits angegeben, dass schon die auf den 
Fettgang einer piijsiologiM^en Fqnklion §ehefteke Anfmeik« 
lamkeit allein, wenn sie l'ebhafi nnd anhaltend genng ist, jene 
Funktion in mannigfache Störung versetzen kann: zwar gab 
es auf Seiten des Snhjekla mchts weiter als Zweifel und Naoli» 
forsdinng, nm denelben dn Ziel «i lelien; aber wann eben 
durch die ]cacv Funktion zugefögte Slörung der Verstand 
Ueberzeogung gewonnen hat, dass eine Krankheit, and swarenie 
ichwere (ffir Hjpocbnndtislen giebt es keine lelebla) sngsgen ist, 
mass nicht ein so übler Gemüthszustand sofort sich f)öc}ist wirk- 
sam in der £raeugang neuer kraokheit«erscheiaungen beweisea? 

Hier kdnnen wir daher eine frefltend« Anwendung von 
dem tiefgedachten Ausspruch des Vaters der Medizin maebent 
Cura in visceribus velati Spina est, at illa pnngit. 
Wir wollen mcfat, wie Lonjer Villermsy, damnter lilas 
die Wirkung des Knnnneri Terslehen, welehe anmttleibar auf 
das epigastrische Centrum geht; denn der Gedanke des Hip« 
pakrat es bat eine weit pbilosophiscbere nnd nmÜNsendara 
Bedeatung. Dieser grosse Arsl sab efn, dass, om cina Krank- 
heit »1 erzeugen, stets ein Stachel erfordert wird| nnd dass 
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dieser Stachel, „wenn er immateriell isl'S daram niciit weniger 
•charf mi kann* Wirklieh dr&ckt der HypochoadrUt io dem 
Fortgänge tdoer traorigeo Grfibdei tmd seiDer aebmersliebefi 
Reflexionen jenen Stachel immer tiefer in seine Eingeweide; 
und nach Maasagabe der Aaawahl, welche » gleich an- 
iaDga traf, mfiaacn eodlicb acfawere and nar allza wirkliebe 
Symptome von dieser oder jener Regiuu seines Organismos 
anageheo. 

Man beobachte einen jener Unglflcklichen nach dem Ge^ 

nasB einer Nahrung, welche er ircwogen hat, wie er sciiicti 
Magen bei der Verdauung behorcht 5 einen andern, welcher, 
die Hand «nf die Hersgegend gelegt, aieh über die bcaehleii- 
nigten HerzschlSge entfetet; wird et dann nicht wabracheitt» 
' lieb, daaa die Kranken, indem aie selbst zu Urhebern ihrer 
hMea werden, ihren £ingeweiden den moraliacben Stachel 
eindrficken, Ton welchem wir ao eben gesprodien haben? 

§. 5. 

Indem wir jelat an den Wirkungen fibergehen, welche Ton 
der anderen Beaehfiflignng der Kranken mit dem Anfsnehen 

nnd der Anwendung der Ileilmitiel ausgehen, von denen sie 
die Befreinng von ihren Lcideo hoffen; ao genügt ihre Beaeich* 
nang, wn emanaehen, wie sablretch nnd mamrigfadi ihre Wir^ 
kongen sein müssen, Mau kann diese Wirkungen unter zwei 
Hanptklassen bringen, in aofem sie theils von den verschiede« 
neu Lebena weisen anagefaen, welche nach einander von den 
Kranken angenommen und slrcng durchgeführt werden, theils 
eine unaushleibiiche Folge des schädlichen Gebrauchs pharma- 
oeotiacher Hittd aind. 

In Bezug auf das diätetische Regimen sehen wir, dass ei- 
nige eich zum strengsten Fasten verurtheileo , überzeugt, dasa 
die Trigheit ihrer Verdannng von irgend einer akuten oder 
ehroniaeben Reizung der Magen^Darmscfaleimbaut herrührt, und 
mehr bedarf es nicht, um I^eorosen, und selbst eine wirkliche 
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EnizünUuDg dieser Membrao hervorzurulen, wie anser Kollege 
Piorry !o eeioem Memoire rar les dangers de ralimeototioii 
ioraffinnte dant le traitement des maladiei et a fortiori dana 

i'eiat normal, bewiesen hat. Aodcrc bcscluaukcu Bich auf das 
Wasser aU alieioiges Gelräok^ dies war der Fall bei Roaa- 
aeans ,,Ich w^r eolkrlftet, sagt er in sdaea Bekaoolnissflo 
(liv. VF. part. I). Ich konnle die Milch uicht vertragen, ich 
mussle 6ie Termeideo. £s war damaU Mode, das Wasser als 
Arznei för alles aa gebianchen; Sdi «i^b mick denselbeo nut 
60 weniger Vorsicht, dass es mich beinahe, nicht von meinen 
Leiden, sondern von meinem Leben beiieit hätte. Alle Mor* 
gCD beim Aufsteheo ging ich mit einem grossen Becher nadi 
dem Brannen, uod trank beim Spazi rengehen awei Flaschea 
Toll. Bei den AlahUeiten genoss ich durchaus keinen Weia 
mehr. Das Wasser« welche« ich irank, war ein wenig hart 
und schwer sn verdanen, wie es die meisten Gehirgswässar 
sind. Kurz ich trieb es so weil, dass ich meinen Magen ganz- 
lich verdarb, welcher bis dahin sehr gesund gewesen war« Da 
leb nicht mehr verdante, so war ich uberzengt, dass Ich auf 
keine Heilung mehr lioileii dihfe.'* 

Umgekehrt giebt es Kranke, welche, tun ihrer angeblichm 
SehwflcbS» und gSnnlichen Eatkrüftong aar Hülfe an kommen, 
sich ausschliesslich dem Genuss einer nahrungsslofTrcichea uuJ 
reizenden ^sahrung ergehen. Es würde überiliissig seio^ die 
schädlichen Wirkungen einer solchen DiSt näher au beaeichneo« 
Hierher |;chörcn auch die von den Hypochondristen gc- 
brauchlen Arzneien, Man kann nicht mit Louyer Viller- 
may behaupten, dass die inoerlich genommenen Aran^en von 
flttssiger oder fester Gestalt nur dsnn die Hypochondrie ver- 
anlassen, wenn ihr Gebrauch unüberlegt, zu lange fortgeseUt 
ist, oder in au grossen Gaben statt gefunden hat (Mal. neiV. 
p. 152). Dies wQrde eine RSckkehr an dem planlosen Auf« 
aähien von Ursachen, wogegen wir uns erklärt haben > und an 
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dem SymptomeiicliaM wto, ffdebeft Mfgiü SchrüMilkni » 

folge die Hypochondrie charakleristrt ; man muss sich betnülteO) 
Toa dem» wai wirklich beiteht, Kecbemchaft zu geben. 

Nidift nur giebl ee, wie wir edum bcmerkl IiiImo, «im 
Menge von GelegeoheiUarsachen der Hypochondrie, deroi 
Wirkung ohne eine angebornc oder durch aodre Ureacheo vcr« 
anlaiBte Diepoailion gleich Noll sein wQrdei iondern ce gWrt 
auch solche, welche nur während des Krankbeitsverlaofs wir« 
kcD, wenn die erste Periode schon eingetreten ist. Von dieser 
Arl aind die Fehler des Regimens und der MissbitDeh der An* 
öden in dieser Krankheit Wie darf man wohl mit dem oheii 
genannten Schriftsteller aouebmeo, dass der OÜtsbrauch vcr- 
ddonender Mittel in der Behandlang gewisser weientlieher Fie* 
her soT Hypochondrie disponire? Zur UntersIlUsnng dieser 
seltsamen Behauptung fuhrt Louyer Yillermay eine Beob* 
nehtoDg an, in welcher man kein Symptom, nicht einmal chw 
Andbntong der Hypoehondrie findel. Der Kranke worde teeh 
die Anwendang tonischer Arzneien geheilt, und Louyer Vil- 
ler may schiiesst daraus: »dais wenn man die verdönnenden 
Geirdnke Ung^ gebrasclity ond nicht wa dem Gehranch dm 

tonii^chcu Mittel seine Zuflucht gcnonmicn hätte, höchst 
wahrscheinlich eine vollständig ausgeprägte Ctypo* 
chondffie smn Ansbruch glommen sein w&rdeP (p. 
In BetrelF dm Missbranchs der tonischen Mittel dasselbe Rai- 
sonnement: ^Man weiss, ssgt Lonyer Villermay, dass die 
Chinarinde, wenn sie unbdintsam verordnet wird, naweUcar 
ein Weehselfisiber in eine sehr beschwerliche Hypochondrie 
verwandelt.^' Um deutlich zn machen, was alle Welt weiss, 
thsilt der Veffaaser eine Kensalialion mit, welche er in die 
Pfovinn gimandt hat, md deren näherer Mfung wir ma 
ftberhdien dfirfen. 

indem wir u dem wählen Zusammenhange der Urmche« 
nnd Wvknngen inradckdumi, müssen wir, ahg e sa hen von 

10 
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4m iam^ttMmt Unadieiii weleho wir so cbeo ab. VfliaiiiaB« 
sangen der in der «wnitoii Periode beobac hto Ui i SlOmngen der 

öcusibiU^t kcuneo gelernt haben, auch das einhellig besehriokte 
ficgimeiit vnd dm JUiMbrancli der Arsneiea lo firirSgong sie- 
Iwt) nielil aU ob diele Arsneieo die HypoelMnidrie hervorbri»* 
g^Q koanten^ weil dieselbe schon TOrhaudea isi^ nicht als ob 
Amciep von entseeen^etater Art» n. B. wdftnnende, <loBi-i 
edie) «bAhrendc^ n. f. w. identische Wirkonfen in dieser Kmakr 
beil hervorbringen könnten; sondern weil sie durch den krank- 
iMfien Zaetend selbst berrori^afene Ursachen sind» welche 
itoielbeB dnrcli iieae Wirlson^sn ^compUcueo mUsseo. 

' Wir werden daher sagen, dass ein HvpochondritiL nach 
dem Ciebraiieh verdünneader Getränke und einer strengoi Difit, 
Reehl Aber enie f^hssm oder geringere Sehwfieha sieh 
beklagen kann und muss; dass er nach der iitizcitigcn Anwen- 
dung . inoiscUer ArineioR laweäea wirkliche Symplumo einer 
mehr od«r mniger ak«tea Beianng empOnden wurdj a. e. m 
Hieraus »klärt sich die grosse Rlsnnigfaltigkeit der Leiden, 
mkbe den HypochoodriftUo quälen, und welche man als Ele- 
mente der iiyiMchottdrie |$eltend raachen wettke, nogeaditel 
sie nur sekandaire Wifkungeo waren. 
. . Man beobachtet^ wird überall wiederholt, im Verlaaf der 
Hypochondrie nnr. aaf «nmder folgende Grappen diiparalar 
Symptemei diee liist sieh begreifon, wenn man weder «dT die 
nnprüngliche Richtang des Verstandes in der Hypochondrie, 
nach, anf die darana bervsstgeheoden Wirknngen Bicksidit 
nhäml. . Ja noch mehr, in dem Könilkt vemddedcner llebinn» 
gen und manoigracher Beobachtnngen konnten die einseiligen 
Sehnlen.naoh Beheben .eine gewisse Galtang krankhafter Veci 
ktenngiQ ak'.wesentiicbe Cbamlclere dieser Krankbeil answÜN 

len, weil zu Ende einer gewissen Zeil man alle müf^lichc Är- 
ttn von Veslctsungea im Organismus antsült Man kann.)cl&t 
laicht begmiim, wie dam Anschefai oadt dispania. Symploaea 
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in der tmileii Periode der Hypochondrie »nnreteo nüteen; die 

£r8cheinangeB der ersten Periode, weno sie binreiclicnd ioteai 
sIt Bind, kSiiiic» idion alleiD eie Tororüelien, Uber fosi inuBBt 
boMgeii neoe Unacfaen Ihre Entwiekelaog. 

Setseo wir nun noch den Fall voraos, dass die Ver« 
daoongewego von dem Kreokeo «npräagUcb för de» S»iz ikin 
Knmlfiheil gehalten werden, dast er eelne Aafmerkoamheit aaf 
sie heftet, und danach sein Regimen, seine ArsLneicn bcstioiml; 
80 begreifeD wir, dase er nicht bloe an Trägheit der Ver* 
iiaaiig, an VöUe in der Magengogebd nach der Mahlaeil, an 
Blähangen, Borhorygmen o. s. w., sondern endlich au iehhaftea 
und brenneDde« Sebcierzea im Eptgeetrioin leiden werde, 
wcieho eich niM nach dem Genäse selhat einer foelriUhtliefaen 
Menge von Speisen vermehren. Gewöhnlich gesellt sich zu 
diesen Schmerzen kein Fieber, auch elören sie die übrigea 
organiicben FuoklM>neB nicht merküeb; }a «sie erseUHtani akhl 
die Cresnndheit, und idte Hypoehondristen können fanfzebn, 
zwaniig Jahre ond länger mit ihnen geplagt sein. Mit einem 
Worte, man beobachtet alle Zeiehan einer Gastralglo, wekha 
BMo oft f6r das W^sen der flypoeliondrie gehalten hat. UmI 
bebanpteu einige, dass alsdann eine Dyspepsie sich zq diesen 
Symptomen geaeUt, vad deshalb dealefc Collen darauf hin^ 
data }eno Ereehehrnngen au der letatgemumten Kreokbelt geh5« 
reo« Mau kauu sogar sagen, dass fast sein ganzes Kapitel über 
üo Hypocboadrie eich mit dteaer Beetimmoog beeehftfHgt. 
Nach Cuile« trifit man eehr binfig die Dyspepsie mit der 
Hypochondrie verbunden an, aber sie steht nicht, wie letztere 
in AbhSogigkcit von einer Aifisktioo des Geistes (§. i2.31.> 

Bei den meieteii Kranken bonerkt man wSbread einer 

langen Reihe von Jafjrcn nichts weiter, al^ eine Aufblähong und 
lästige SpaonoDg in der Gegend der Hypochondrien ^ die Ver- 
daouttg geht ftbemna lattgeam von SlalleD, and nach dam Ga« 
noBs der Speisen stellen sich während mehrerer Stunde» Am 

10* 
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pcididi« Oefabl eines Drados anf den Mign, Gaioitfvidw- 

long, liäufiges Aufstosscü, anhaltende Opprcssion, WaUungen 
fiMT ftom Kopfe aadtoigeoden Ilits&e u. dgl. ein; eodlidi tre- 
ten alle Symptome auf, wdcbe nacb der Bfainang der Alten 
die Dyspepsie darstellen, mid weldie einige von einer chroni- 
Bchen Mageneot Zündung (Broussais)) andere Ten euer 
Scbwiciie^ der Eingeweide, (Lonjer Villermay) and end- 
lich andere >en einer felilerhallen Innervitioa, (Georgel) 
ableiten. 

Ee iat leieht einanadien, daas die in der ersten Periode 
wirkenden iminälerieUen Ursaeben sn Ende dner g ew i ss en Ut 
alle diese nervösen Störungen hcrvoi bringen; fedocii zuweilen, 
wnnn |feicit selten, tielen wirlLlicii die Symptome einer ebro* 
imdieii M§gen • Darmealsttndong anf. Wir wollen nos nidil 
weigern^ die leztgenanntc Krankheit anzunehmen, ihre Erschd* 
mm§ hu ttidits Befremdendes, wenn man sieh an alles erin^ 
nert, was wir Ober die g rdss eren oder geringeren dISIeiisehin 

Mifisgriile, und über die reifenden Arz^oeicn gesagt haben, wel* 
die so oft im VerUaf der Hypochondrie angewandt werden. 
Dndl die EntiilndnQgen sind sdlen in der Hypoehendrie; sie 
scheinen nicht za der Galtnng der Krankheiten za gchurco, 
welche am leiSitesiea anter dem Kinflois der Geistetstörongen 
entelehen. Kanm weiden ebige FiUe von alcnier Entilkndwg 
der Verdanongswege angeführt; {a es ist sogar Erfahrung, dass 
Hypochondristeo derselben weniger ausgesetzt sind, als andere 
Kranke. Wr wollen also dabei nieht verwetten, Wei jenei 
Lsiden' tli ' sehr' ansser dem Bereieh nnsrer Kranklieit lisgi; 
Das Nämliche können wir von den chronischen Eotzilndan- 
gni i«Bett, wenn sie gleich etwas weniger selten sind, als 
die> aicnlen. Wir bemerken nnr nedi, dals man sie in der 
leizteren Zeil einigemal beobachtet zu haben glaubt, yermoth- 
Uch weil man sieh bemAhte, an chronisdie Eotafindanfgen ftst 
alle nerr5se nnd hypochondikehe Sympteme amoknllpfiBBu 
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i * £• iatti «ieh letcbi beliaup(eo, <iaw aUe von uns au^ir 
UUlc» SlMnagm ebea $o viele Zeidieii Ten BHagen-.DäiRiieiit 
züuduDgen sind; aber es ISsst sich oiclit eben so leicht ciklü- 
xeo, warum der Genuss voo Speiseo unter diesen Umstüoden 
ttialil iuuMT «die MagmacbiMneii yermehrl, and Dkrrböe biei^ 
vorrofl; wnrnm Speisen oft die Scbraerten liesiafligen ; warum 
ein Druck auf die Mageogegend nicht schmerzhaft ist; warum 
Ülcr Mmm» Mf der Unifica Seite nicbt grösser ist» als a«f der 
Mfalcn; wtnun er niefat dudi die Ersciltttemftg beim Gehen, 
Lanfen und Reiten vermehrt wird; warum bei diesen Kraulcen 
äKe KmAhroBg niefat nerlsiicfa beeintrSehtigt ist) wamm faet 
ifluaer Fiet^ersymptome fehlen; endlieh wamm man M der 
Leicheuüiluiiug keine bemerkbaiG EotartuDgeu in den Organen 
findet? Sobald man auf eine befriedigende Weise diese Ffagen 
iMaolworlet- hat^ werden fnr es anerkennen, dass in der «wei- 
len Periode der IJypochondrie die Vcrdaaungsorgauc oft aui' 
eine aisute und chronische Weise enlzüudet sind, ßis dahin 
MaibeB wir ^abei; dasa in dieser Periode die. Verdaniiogswege 
gewöhnlich nervös afficirt sind. - r > 

tii . Das System des Kreislaufs ist fast eben so oft der Sil& 
«iia nanröean ZnlUien, als , der Yerdaanng^apparat £a ist eine 
absarde Behauptung, dass die Krankheit, gleich einem selbst- 
siäudigen Wesen, anfangs seinen Sitz: jederzeit in den Ver- 
danmigswesM anlKshlage, nnd sich dann auf die Organe des 
IMslanb aosbrtile, um den «weiten Clrad der Hypochondrie 
zu bilden. Die Beobachtung lehrt, dass die zweite Periode 
bald dmeh fioscJwinnngen sich anköndigt, welche aqsscbheea- 
tüeh vaiB Verdanungskanal ansgehan, bald dnmh Symptome, 
welche im System des Kreislaufs ihren Ursprung haben, baid 
dnrch aolche« wekhe un sensiblen System des animalisaben 
Lsbena entspringen. Wir haben sdwn bemerkt^ dass es we-. 
uigc li^pochoudriötco giehl, welche sich nicht ülicr ilcrzkluji- 

ta liaUagpil^ diese Pal|iitationea hangen yen einer gaoa eigie- 
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iiea Gattang von Ursaebeo üb, welche wir schon in der ersten 
Periode der flyj^oeiiODdne bcceidniet hakfo. Jener 2i«faU ftM 
also DÜtht imth orgaoitelie Hertltiiler herDiWgelbnkekt, emdcm 
er kann orogekebrt vielieicbt eine UrMche der«elbeo werdcoi 
wie Vfir eptter eeheift werden» Sken wo wenig henL er «rf 
eine Henbentelentofindong belogen wevdeni weid» dje flia» 
keifiebern des Herzens sjmpathlscb reizte. 

Die mit der HjpodMndri« veHiuideoen Peipit eti en ea eind 
gewCbnücli nio^ sdunenhaft^ ite elnd biofig, wweileB ecUMl 
heilig, und stehen in völliger Abhängigkeit vom Gemüthszu* 
itande^ Aber man bemerkt an ihnen uicbt die atedMnden 
Sdhrnenen, welche In den Augen einiger Praktiker eine per* 
fteHe und chronische Pericarditis bezeichnen, die nach ihrer 
Angabe im Lekibaam ala Spuren tbrea Verlanli einige seUnliea 
Vefkiebnngen oder weiaae Fledce aorOeklaaien aoli, welehe 
man so hSoßg auf der äusseren Oberfläche des il^riAtas zcr* 
atreat findet. 

Eine cwieÜBehe Unacha Irigt dasu bei^ die PülpitatioiMii 

ha. den Hypochondristen zu unterhalten. Der onmittelbare 
£infla88 der l:arcbt, welche sie über die Fonktionen diesea 
Organa liegen« nnd welehe dch in dem Maaüe aldgerl» nie 
die' PalpifatioDen an Stirke annehmen; und die BeelotrMiti. 
gang des Kreislaufs durch die J^ungeu, Tcranlasst durch die 
Angst der Kramken, wvlebe die Bewegwig dea ZwargfSsHa mad 
der Rippenmaskeln einschrSnkt. Wfihrend des qnalwilien 2n* 
Standes eines Kranken, welcher die Beschleunigung seiner Herz- 
aeblSga föbit, and dealialb daa Bersten etaea Anewyama^ 
filrcbtet, ist die Brnat fast mibew^lich, an aehr aehenl er 
sich, Athem zu holen*, lüerdurch muss nothwendig eine merk* 
liebe Vcrsögemng des. Bhilianfs dnreh die Lungen bewiikt 
werden, worauf man wohl an aehteb hat. Bs lat wahr, die 
Schiifiätelier haben die Bceintrüchtigung des LungenUrcielaufti 

ala eine der Ursaebeo der PidpUatioaen angegeben) aber aia 
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hmhm ikm BetiiliUliguDg iwr tm Mtoiiilh» iiiid«mi«8eii 

abgcleilel, z. 1]. voq der Gegeuwart zabireiclier Tuljerkelii in 
tei LiMigCD) vaa VerlkäsliiDg üims ParaBchyme« wiewohl kl» 
4m mUoi dUM mknoHBi, deoii. et «icbt kiiiiin V«iUfrtito|iii 
in den Lungen, aiis^Kcr um die tuberkulösen Knoten Qhd'imi 
anrfcira &iiBitcbe Desorgaoiealionen. Sydeoliam gedenkt gleielr. 
Mk dir PalpMtlÜMCD . in «wer AUumdiaDg Otor die b^pot. 
cbondrisch - hysterificbe Krankheit; aber er glaobt, dass sie da- 
von entstehen, weil das liebci sieb auf die l^bensorgaoe g& 
wmkm.ktibt (p.i 64). Ditt ist aa€b dia MMII1U15 Cjbtt3W 
Villermay^s, weiefaer statemit, daw iar «fvtab Grade dAr 
llypooboodrie das Uebel sich auf die Yerdaaungsorgane werfe, 
HD «wdta Mf ^ ür^aiie des Kiebkaf», iiad im dritto aof 
dia Organe dsa iaiiecatt Leiwiis (p. 831 a« a. a. O.). 

Unabb&ngig von diesen Palpilationen beklagen sich ()ie 
Kvankan h»aü$ öher ci» •cfafeckUchaa Klopfen des 'filamtias 
der Arteria Goeliaea>, weltäes 4ie VeraHillMBfp des Vorlundali* 
seius eines Aneurysmas der Unterleibs -Aorta begründen konnte, 
anl wslolMa die Kranken jenes Klopfen an besiehen nicfat^en 
mangeln.- Im AUgcmdben Imngt .dies KloplSn Vopi deor Stömnl* 
geti ab, welche im Ceotralojgan des Kreislaufs empfuDdeii 
fiecden, und es tritt um so deiiüiober hervor^ je ipei» det 
IMerleib der flypocbendristen eingedrikokt and hoiil istv eft 
flfeilt aick häufig ein, sobald die vordere Wand desselben we>' 
m% von der Wirbelsaole entfernt ist^ wo man dann die Pol- 
eatiÖBan dar Aorta in an^ gmeen ABsdehnaaig fttfakn kann/ 

Wir raftsten Mar den allgemeiBen Sala anfillelletr, dasi, 
a^bald in der Hypochondrie sich fehlerluiile Beziehungen zwi« 
telian dem Gebini mid den. Organen, von wo die Empfiodua« 

IrnmoMO, ansgebildet haben, diese vom Bewosstsein arfl 
ehier ffir den Krauken sebr peinlichen Jjebhalligkcil aufgenom^ 
man werde», «nd daher flsaigoat sind, sie unmer mehi^ in ^hiav 
Ifteialkoipn «n beatiriien. t v 
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Wir IüImh VS3h Mg i ieb «< io wMmd die «Hta Wuhnniif 

xen sich im Kopfe fühlbar maGhten; früher hatteo die Kran- 
kea schon einigemal Kopfweh i^ehahtf ohne im Ceriogateo da>> 
teeb beHDrahi^ «o vürdM. So wu4b 9m aokslwv bkM—i 
er einige psychimte Zeicihiii der Hypecbofidrie remtheo hatte, 
TOD Hemil&raaie l^efallen, welche nun seine ganze Aiiikierksam^ 
kril ifaeorbirte; niehnnile vor dieMr Epoche halte er ^'^"'ityiiif 
StbmeriM erftAren, ohne den geriagrtea Warth danmf u lai» 
^eOy jetzt aber beanrahigte er sich darüber ^ iodem er sehlim- 
mm Folgen heförchtete, oad dmdi g^paaote. wid aahtiande 
AiiftDerkiamkeily ea wie durah baaiiadtgee Fonahea aaah te 
Attsdehnnng, der Stärke und dem Charakter des Schmerses» 
Jcani ar salalst dahUf Um ohaa an dar lioiBcli Seita daa Kap* 
fea, ^ekh den dam liyaleriem gcwiiaermaiwim an Haiian. 
Später h5rte er an dieser Steile ein nDgewöhnlichea GerSnach; 
aadaea ama lange und baachwerikha Eeiaa.aach daa napdiichaa 
Hoaraa maehta diaaaa Symptaiaaa da Eoda. 

Diese Beobachtung leigt, dass in gewissen Fällen der Kopf« 
achmenb ieataitsend und genau nmschrieben aeint und dadiiroh 
dem dam l^yataricaa fthalidi wavdaa Icaaa» Wir aagaa tta* 
Uch werden, denn er hat nicht den wirklichen Charakter des 
davos hjstericas. Dieser Charakter beateht nicht, wie Looyer 
Viliarmay glaubt, ia dar Fädroog Uaudiiaibang deaSehmir 
aes, sondern In der Art sdnas Enehdneos «ad in sdaar Daner* 
Wir mflasen uns hierober näher erklären. In der Hypochon- 
drie kann der Kranke beim JErwachen mcht den geriogtlea Kapl> 
sdiaie» empfinden; aber weil ar aieht sioait« dea gewAhofiebea 
liaden seiner Vorstellongen wieder aofzonehmen, ao beschäftigt 
ar dch a«g|ddi mit der JBrforsdiBag saiaaa Sdmienaii «rddiar 
aeiaer Hdanng nadi aiebl so ptetaKdi vanchwiadea I m a at a 
und durfte. Seine Aufmerksamkeit richtet sich daher anf die> 
aaa Tbeil des Kopli, and haftet aa dar arsta Kap^fiadaKgi 
welche « dasdhat wabnuimmt; er beobiditd^ äß^ griÜMll di^ 
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fiiier, und kommt uMafhdcikb darauf zurück. Seine Aufmcrk- 
•mdiait UM 4kmXbt immer äeMduw ond atMcv lurvortraleO) 

und Lört damit auf, sie, wenn auch nicht in einen wirklichen 
'Sf hmfti» j- dftieh in ein {icluiidies, (e&tailzeudesi umschnebeoei 
«Bd>8leb teimhikigeiid«» iteffthi Termodcln. in der Hytto* 
fie«MfeM«f|- wfe^-wfr später «efieti werdi», der daviif oepha* 
Hcos plötzlich und so heilige dass er zuweilen der Kranken 
ela i C e aeh rei ni pi ea rt^ hleE isk ee der Schmers, welcher d» 
AiifmerktaAeit anfleieh nebt, iiiehl aber die Anfmerksamkeif, 
if eiche düu Schmerz amrückrult. Dies ist ein. Edahrungfifiata, 
Mtf ffddieo wir ap&jter suräckkommen. werdeov 

, • ' i 'ii-' ^ •' r »T^ : 6» . ' • , v ; . ■ 

'■• ' ■"■ • " Diagnose, ^ . 

Die DiagiMMe mus8f wie wir bereita bemerki haben, in 
Mm Krankheiien oothwend^, von cber melbodiidien SehäU 

&UDg der charakterislischco Symptome ausgeheu. lu deu bciJcn 
Krankheiten, mit denen wir ona beschäftigen, kdnnten wir 
an» vielleiclil daeanf beaehriBken, die Unlerachiede beider in 
ein helles Licht zu stellen. Aber wir glauben, dass es noch 
nützlicher aein werde, je nachdem sich die Gei^nheit darbietet, 
dfi» Dieg^MM jeder Periode dieeer Krankheiten und die der ae* 
knodairen Verlelinngen, mit denen sfo .aieh kompliciren, auf- 
zQsteUen. Sobald die Hypochondrie bis zu dem bezeichneten 
dvnde eotwiekelt ist, Icann man eine swiefaehe Diagnoae der* 
jelbitt sfeben. Blan moaa snrördeial eni«) allgemeine Diagnose 
dea aweiten Grades feststellen; sie erstreckt sich auf alle Krauk- 
hmioBf und ihre fihmente, welche ee aodi aeio mögen, bilden 
Omppen ¥00 ZndiCB, welche fade Art von krankhafter ledt- 
vidaalität ei kennen lassen. Bei dieser Diagnose kommt ea also 
dmttif an, anainmiiteitt, d» eine bis ur xwdteii Periode aas* 
g e bü da ia Hypodumdrie yorhanden ist, oder nicht Ea kann 
nicht schwer fallen, hierüber ins Klare zu kommen, wenn 
man aicb ecuinerl, daaa ihre JSIeiiienle yoraämlicfa ymlfipft 
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werden muraea aus den aogcgebeoen BedinguPgtD ^ deren 2ai' 
M MBi mt rfflfeD die erste Periodt dnkiltte, am 4er cigenHOhB« 
lieben EmpfiiidaDfivvlte te KraokMi, ms dn'CMefalspiMki^ 
unter welchem er tiie Dinge betrachtet, nnd aus seiner Arf^ 
akh über alles eoSKudrfiekeo^ ms er schoa erisbiw iMi, fi^ 
geawirtlg irock erfilbrt, md in der Folge ea erlekn fBrahMl 
Yfh' wollen nicht die Zeichen des Gcmölhszustandes, welebe 
-von M» unter dcn^ Namen der eisten Penode der Hjpeebw 
drlo' engegeSsD sHkd, necbnuda vriedcrboleD, siMKiei»j nü^li^ 
merken, dass mati sich in dieser Beziehung nicht auf die Kran- 
ken verlassen darf; ihre Neigung, die einfachsten Xbataneba* 
va entstellen , sobald sie sich anf ihre Empfindnngeii beiiebeny 
musö als ein wesentlicher Charakter ihrer Krankheit bezeichnet 
werden. In ihren Briefen, wie in ihren mondliehen Mitthei- 
lungeB besehüligeii sie sioii inebr mil dm «ngsbliAm 
Ursachen ihrer Krankheit imd mit sogenanntm physiologischen 
Erklärungen, als mit allem übrigen. Der Arst^ welcher ihnen 
Dicht aufs Wort glanbea darf, sieht sieh daher ete in aMm 
filN-igeit Krankheilm nt&fBKcbm'Qoelle bermbif wtmt er eim 
Angabe, eine reine und einfache £rzahlung dessen veriaugtj 
was sie erMven habm, so g^theo sie sogieieli eima 
WertsdiweU, in eiam Luos Ton überfriebemo Ansdriekeii« wm 
alles bis auf ihre unbedentendsten Eiupüodungen zu heseichoen. 

bt ^ B. ihre Brost iu'siik, so Terweilm sie fast m»> 
schliesslich bei der Ferbe ihres Aeswofft, bei deasm. Mssga^ 
l>Kkc, bei schwarzen Streifen, welche sie an demselben he* 
merkt haben» Ist von ihrem Magen die Bede, so sprechm sie 
voa der Loft, welche denselbeD aosdehal, von ihreas sancm 

Aufätoäöcu, Vüu IJurboiy^mcu , IliUo iu den Lingcweidea 
u. s. W4 Belrifll es . ihren Kopf, so sind sie aller VwitUmk^ 
gen beraubt, sie Ibdonen bei keuieni Oedanken verwellai,i eis 

hürcu in üjoi Giockenlöoe oder eiuc fuicUlbaic 6iimuie, welche 
m piötKhch aufschreckt u.s. w; . * t . . i 
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Wie auch der mateiiellc Zuatand Organe bei soIcIm 
laMducn btsoiiaffiNi «tm mag, ao dnf imb ibeb nicht toan 
Kwaifeb, daas ai« unter dem EMoaa dar Hypoefamidrie atdieii; 
wenn man aber aucli diea Urlbeil gefällt iiat, «o muss man 
temn 4otk aidit «mbI^ Organe nnkfraufilMn, über 
fftldm ai« aidi MIagen , am beraoaaobringen , in wMm 
Periode der Krankheit sie eich befinden. Hier tritt alto die 
•p««iell0 Diagnnie dar Organe ein» d.b* die Dtagnoae der 
aelmndairtn Wirkungen, ediir der anter dem Einflnaa dar Hyw 
pocbondrie entstandeueo und unterhahenen Krankheiten. Ea 
tai Ibiglich nnarea Eraohlena niebt ganng, so ermitteln,, ob 
eine Hypocboedrie Terbandcn iat, edar ntdik^ man mnaa ainch 
die Organe einer ppccicUca Diaguose untcrwcifco, um zu er- 
lafafen, ob sie bloa nervös gereisU aiad, oder eioa Kntartnog 
ihter Taxtnr «Bülten haben, nnd tvclebe nnicr ihnen wido» 
lieh kidcc. Ucbcrhaupt moes man dnrch strenge Uuter- 
aoobong allea aasmittelo, was in dieser Krankheit wirklich 
verlmndea lat« - 

§, 7. 

Vfy haben schon die Gründe angegeben, welche una ver- 
hindern , von den Wirkungen ehi^ ohreniscban Ufagcnenteinr 
düng die exacerblrendea Sebmenseo abznieilen, welche v>on 
den meisten Uypochondristen in der epigastriscben Gegend cm> 
landen werden, an wie daa dringende fiedikrhiisa neoh Nah» 
rang 9 wefehea so hinfig einlrüt (weshalb man ebe mit &isa- 
hüiiger verbondene Gastritis aufgestellt hat) n. vv. Man 
darf nicht ToranaaelMn, daas daa Anhaken dea Sahmenea^ 
eine llbrigena sehr aeltcne Erscheinung, ein EntzÜndongssyra- 
ptom scij selbst die krampfhaften Zasammenziehuugen können 
lange Zelt hmteteinander fortdanein, ohne deahalb weidgar 
nnter dar Abblngigkeit ▼on ehrer lehlerhatten lanerfntion m 
stehen, Omboni thciU die Beobachtung einer ki^auipfbaften 
Dyaphaj^e mUtf weiehe iteeefan Tage hmg M einam dni nnd 
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OTAiuugjährigeQ Mädchen dauerte, und welche erst oach der 
iBM^rari AumBdimg^ d« MkwefieiMmii ChisiB» wieb, nadb» 
dem lie der gaosen Reihe antitpatliselier Mittel Wideratand 
gleistet balle. (Aonali uoiversali di medic. August 1829.) 

Eft iai übcffdiea «i bemeilccO) daaa die HypochoadrialeB . 
bdflte Vennebrung ihm Sebmeraen nach dem' Gendaa -reiaeii- 
der Speisen verspüreo, und dass eudiicb alle Funktioosstörun« 
gdD daa Vcffdaano^riunala keioe Vefbeaaenng doreb die ainogite 
Befolgung der difttetiaoIieB Re^ cifabfCB. Ea bat lieb cbie 
60 ionige und so nacbtbciligc Beziehung zwischen dem senso- 
üm- eottuiume und dem Magen autgebikiet, daaa x. B» dar Af- 
vnb wir adioii bemerkten, io grtaercr Ahbftogigkeit 
TOD ersterem, als von letzterem stellt, uqü Uass die Chymifi- 
kalioii (Mi ^oalicb dem Lauf der VorateUttogen aogemaaaca 
iat Nor aUeio die Emftbnmg acbemt'Boeb gmaentheila den 
liämlicbea VeränderaDgeo Widerstand zu leisten j es äclieint, 
daaa diese Funktion , oder yielleicbt dies . leUte Complemeut 
der orgpniaGheo Fiiiikti«Qen aich gewiaaermaaeaeii mebr aJa. die 
ijbrigen anaser dem Berdeh dea Centruma dea aalmah'scben 
Lebens beliadel, (olgUcb länger von demselben unabliängig 
bleibt. Daa gate AnaadbeD, mid die Inaebe .Geaiabtafarbe einl- 
^ Hypocbondnalen büdeit emeD anfiaUcnd^ iCaalraat mit ib- 
rea ateten und übertriebeneD Klagen (Geortet). UmgiokdlArt 
«eiaa man » diaa bei emem van eioer wiridiflhen chreniichen 
AlagenantaGodnog befaUenen^ Menaeben daa Zellgewebe bald 
achwindet, so dass die Abmagerung reisseude FortspiuriCle 
maebt» die Hant |^ nud geibbraos wird. (Rayer)* 

Die Diagnose der Palpilationen des Herzena läsat aich 
acbivieriger featateUeOf ala die der UnMwbabcaebwtfden^ ca 
kwatet oft greaae Mühe, anaaomittehiy ob aie mü irgend euNr 

orgaDifechcn Veiletzung zusammcuhaugen, oder ob sie duixb- 

- . aiia oii4bl|äogig von dara^ÜMgn iiios neryöaar Art. mA» Doab 
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ist dt«er Uatersdued wicbtig, da Im MKlereD Palte der Bj- 

pocbondrist eich erst im zweiten Stadium der Krankheit beiiu- 
dat; das Btn hat iiloe eine FankUoDestdrusg erlitten« Der 
Kranke kanii nodi geneaen, oft in eehr koner Zeit; wlhrend 
im ersten Falle die sckiiinlairc AfTckfion, sobald sie unter dem 
allgemeinen Einfiaes der ll;^po€hondne eotstaodea ist und un- 
terlialtan ^rd» einen so cmsthaflen Charakter angensutisa 
liat, dass sie nolliwcndis; das Leben des Kranken bedroLl, und 
nur wenige Beispiele ihrer Heilung vorbanden sind» * 
Einige die Palpilationen begleitenden Symptome geben ea 
deutlich zvL erkennen, ob in den Herawandengen eine orga« 
Bische EotartuDg statt findet. Doch meine ich nicht das bla- 
acnda Geräusch (broit de sonfAet)) mit dessen Hülfe Laes* 
nee die Erweiterang der Heraohren Ton der der Ventrifeehi 
nnterscheiden zu können glaubte (eine Unterscheidung, welche 
Corvisart aufttalleft sa kdonan memte>. Man hat längst 
flricannt, dass jenes blasende Geriimdi hSnfig yon jedem orga« 
nischen Herzfehler anabhängig ist. Vielmehr rede ich von al- 
len übrigen Symptomen im Zusammenhange» snmal wenn ^ 
Krankheit schon grosse Forlschritte gemacht hat$ denn in dar 
ersten Zeit ist es fast immer unmöglich, zu beweisen, dass 
keine organiiche Verletzaog Torhanden ist, denn selbst des 
Sielhoseop bringt dann nnr geringen Nnlaen« Ungeaehtrt he| 
den mit einer hinreichend ausgeprägten organischen Verletzung 
verbondeoea Symptomen Intmiissionen selbst im Tollständigen 
Sinne euitfetoa, eo künscn diese doch anr statt fiodaDy ae 
lange die materielle Verletzung sich noch auf einen geringen 
Umfang beschränkt: bei grossen Verletsnogen giebt es keine In* 
tenüssionen mehr. Noa beobachtet man la der sweüen Pe* 
riede der Hypodbondrle, ungeachtet der entselaHehen Heftig- 
keit der PalpitationeD, dass die Dyspnöe niemals beträehllicb^ 
daa Gesicht wanfg aa^riebea ist^ nnd dasa ateta «sf die 
Pa i ' oayi wa aii . ebe Mhr od» ndader Ittge liriühdssfoa lelgt 
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DiB Fardit der HypoMilMMliIrtai vw date AMoryna dfer 

Anrla ist daher fast immer unbegrQodet; and io den Fäiieii, 
WO wirküdi do Mkbes Anearytina bestände 9 würde seiM 
Die^MMOt wk inaD weiiSy )edencit eciir daDkd ad».. 

§. 9. 

- Die Diagnose der KopfsebncrifDi vod deocii die Hjp«^ 
"«iMttAdaien so hänfig geplagt werden, iai Tvdl ieiditer, wie 
im vorigen Falle. Man weiss, dass der Strmkopfschmcr^ über 
den Augcobrauneo sehr häofig eine symptomaiisclie Wirkung 
iler UnterkÜMleideii laf. Aber bei den IfypechoDdriaten neh* 
men die Kopf^cbmerzen eebr versehiedene Spellen ein. Hier 
iat ea nicht blea wiebiig, zu unterscheiden, ob jene Schmerzen 
agraipithiacb« von diesem oder jeneni Oifaoe crr^k werden^ 
flfm mvfs ftoeh wiwcii, eb sie irgend eine ArtKeiie Entartang 
des Gehirns an^^eigen, ob sie mehr der zweiten oder drillea 
Periode' der Hypoebondrie asgdbOren. Man wwd dar&ber ka 
Klare kommen^ wenn diew S^sfamera, nageacbtet ' er featsit* 
send und umscbriebcD ist, unter dem Einflass des Gemüthsztt^ 
alandea in der Hypoebondrie aiebt, wem er ohne MrHig 
nad iokm lUdbafinden in irgend einem Tbeilo dea KSrpera 
fortdauert. Ccorget sagt: Alsdann bedeutet diese Krscbci- 
aang icekiQawegea eine orgamadie Veriefonng daa €ehinif^ 
gleichviel ob ebi &!eb0ge84Awfir^ eme firwddini^, ifaw BkX- 

ergiessung." u. 8. w. ' • 

Wir beben acbon angegeben, waa man von dem nnge» 
wohnitehep Gerfiaaeh an balicn babe^ walchea eiaigo Sfpo- 

cbondristen io ihrem Kopfe hören; je mehr pic sicli bemühen, 
ein äasaerea Objcct aufzufafisco, nm ao^ mebr exaltiren aieb 
die ^aa .nad> kStmm ibaca bbEarra, gigaatiaaba G^alailea; 
{a aarilr eia über eine innere Empfindong, einen Schmerz grfi- 
balo, um 60 mehr wird itn Verstand geblendet, irre geleilet 
«ad dareb ^ aeitaaaMten fiaUadnatiaaea M^dri: Eben aa 
mhllt M eiab mü den Tagen, allgemeiaeii.« Empfiadoogea^' 
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miite ik HypodMNidristai mü so tbcHridMoen Amdriklceii 

EU Bchildcrn Tcrsuclicn; sie fühlen dieselben wirklich, aber 
au8 eigener Schuld. Es ist niclil die lulcosiUit 4eP ii^iupüii* 

^äem iaib foieniMl *Ür WikfaraeMiong ikmr Wkt^ 

pfrndungen koccenliirleo lefbiaodeskriifte, welche eich durch 

ai-M .JMir. hikm' fmck /die ötagnM jdor ^VMdMiiifliivStln«^ 
ItaastörungcQ tsd iMrtiiMiktB^ i^2«r8td««t rhritt iaet^^^^ 

uogewühDiicbe Gasentwickduiig iui l\la^€a uud Daruikanal 

«iae dastiMhe wd ttende AntohweHmig im Eftt^antriani UI* 

det. Die Kranken bniuühen sieb nnaufbörlich, dies Gas aus- 
uüffMheBy und wtDD CS ihoen gelio^t, so übertreiben si« stets 
Um *daderdi bewirkte Erlelelrt^e^ Diese Pnemftlose eri 
reicht nur selten einen so hohen Grad, dass sie riiic akulc 
Krankheit, paseio ilataleota geuanoi, bildet, Zaweileo ist sie 
Jedoch so bedeoleod^ dess eiB%e '$chriftstener nur sie beröck- 
sichtigen, und daher die Hypochondrie den morbus ilaluosus 
oenneD.. -Die blosse Heizong der Haat durch Ketbangcn kann 
dieee Abtendenoig bewirken«. Dies KrankbsitssyBiptoin bangj| 
ynm tarnt einfiMAen Modifikation der lener^tion der ¥er> 
danuogßweg^ ab, oud kann sowobt vor ais nach der Mahlzeit 
cintvetett* Die AafineriBsamkeit) welche die HypecbondrisleB 
a«f 4iee Gas richten, md die €eweimheil, dasseibe eueinitoi^ 
sen, reicht bin, um es stets von neuem hervorzubringen. 

Unter den ihrigen Sekretionsstdrangen ekid diejenigsiif 
weiobe sieh $mt die Menge «nd BescbefiMicit dor esoemirfen 
Flüssigkeiten beziehen , zuweilen sehr häufig in der zweiten Pe- 
riode 4er Hjrpecheodrie* In dieser Beziehung darf man niennis 

Knmkm Glaoben betneMn) ■ihrfr.Mebraog nieb sbd ihm 
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Avftieecniig^ giBs'widefiiatftrlieh, ibr Antworf ist enclirad> 

lieb 7 ihr Urin vod einer fiolcLen Blässe, dass sie ihn nur zit* 
Unid betraehteo. 

E» iit iwar mbr, da« der enhbftiidatel&Qatand der abaoa* 
dernden Organe beständig ihn Prodokte , die seoernirten Flili- 
ai^eiten verändert , die ächieimbäate z. B. können sich nicht 
cnts&fidea-, ohne'data die AbaoDdenmg des Schleiais aotcrdrikkt 
oder TerlDdert wird. Aber in einer Zahl Toii Fftflen 

beeiebeu die auffallendstea Störungen der Sekretionen ohne 
Spur Ten finlaiiadoiig; jeder weiaa, daaa man oft aach diiem 
langwierig«! Katarrh die' Bronehialsefalcinihanl in ilirar ganzco 
Ansd^nnog lilass findet. Uebrigens widerspricht die Annahme 
•ttch aof keine Weise den phyaiologiachen Gesellen, dasa der 
bleaae 'Nervco^flosa die Seluelioiien nodificirtf weil er «ibea 
80 dieser Funktion, wie aUen übrigen, vorsieht; man weiss, 
dasa mondiiebe £rschntteruogen allein binreiehen, die Sekie» 
tinnen sn modifidren. Nun #ntet aber allea darauf Inn,' daaa 
in der zweiicQ Periode der Uypochoudrie die Sekretionsstürun* 
§Bn bk>S8e Neryensjraiktome sind. 

§.11. 
Dritte Periode. 

Wir wollen den Uebergang der zweiten Periode der Uj* 
podiondfie in die dtitle eben aO) wie den der eisten in die 
«weite atttdiren , d. h, wir wollen dafnit anfingen , alle mög- 
lichen Ursachen zu untere neben, welche geeignet sind, die we- 
aentücli ^efUulichen Zuatünde he^onuimieB nnd an oaterbal^ 
ien, welelie "wb noter den Namco der dritten Periode snsim- 
menfassen. Dies Verfahren scheint uns durchaus philosophiaefa 
M aein t nnd m beatiflimten JBi^ebnlasen m HUuren* ' 

In den TorangaheDden Abäebniiten haben ' wir uivSrdenk 
die wiebtigen und allgemeinen Ursachen geprfiff^ welche eine 
Afoo^e von ittenschen treffen, und aie, wenn gkieb aar auf 
enitote Weite Bypodiendrie dk^onim) daiataf Habet 
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fiir UDS zu den foehr specieliea und seiiMit za den ladifidatl* 
hm Urtachen g^madl» Wir b«g|riQgteii nm nichl 4tmit, iidi 
es wenig Logik Veiralben hätte, wenn wir alsdann schon aU 
les, was auf die KausaliyU iBeaug liat^ verlassen biilten; nichl 
«Ueio haben wir allea keniieD gelernt, wü ein. lodiYjdmiia m 
deii krankhaften Zastand wultutk kann, d. b. daa Stadiniii des 
Ausbruchs^ sondern auch die Ursachen, welche die erste Pgi 
riode . nnterhallm, and dk^i^) walebe die finUrickakuig 
der sweiten herbeüahren. Die letiteren haben wir aofvnU 
kl der Krankheit selbst, als ausseihalh derselben anget^^oäjsn» 
Eben ao verhfilt «a aich mit der drilteo Peraede^ wir werden 
Ihre Bediogoogen ao woU In den lahbeidM Wirkungen dev 
zweiten, als auch ausserhalb des Organiämua aui^ochen und 
iittden. 

Die Danar «iner aokshan Krankheit, wie die Hypnokon- 

drie, kann ihre Erklärang keinesweges in dem Fatalismus der 
kritischen Tage und Jahre finden^ . sie findet dieselbe nor ia 
dar Wirkong ihrer Uimeheii, soerat anf daa Gamfitfa, apUer 
anf den Organismua dea Indtriduams. 

§. 12- 

Ww bfgiancii onart Untannehnnig.nbcrmida bei der Raiht. 
der Yerdanangsorgane, nidit weil diese Organn aleta nnd nn« 

abänderlich in ihrer Textur mehr als die übrigen verändert 
wirden, denn wir. haben aeliiat ki Besng anf die l^nroiisn 
gesehen, daaa^ der Behaoptang vieler ^Mateiler nngeaehtel 
jene Organe nicht deren alleinigen Silz ausmachcu j sondern 
w^ nack Maaaagabe der Nütnr ihrer Funktionen, welche in 
den meiaten FlUea die Anfmarkaamkeit der Kranken vonngp- 

weLse auf sich ziehen, jene Organe ganz besonders der Zweck 
ihrer angeblichen Iherapeotiacken Mittel werden« Auch in 
tng auf ihre TaitnrvierftQdarangiMi ktam wir iagan« data aie. 

sich dieselben vornatnlich durch diese verderbliche Vorliebe 
rjMTiabani Man htm daher achon voranpsehen, daaa eben des-- 

11 
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batb, weil diese Organe am hM^en mä Mbgeleii nerWta 
affieiri waren, und weil sie der Wirkung eioer Menge von aa* 
gMUk imthiS'oim abar mkUoli aeMdMchen Hiltclii wtafb 
frorfen wtnüm, ^enchiadaQa ÜMoraiMlaa ia ünaai Ctawaba 
neb auBbilden werden* 

Dar ErtsindaligMinlaBd büM gawiMamaaaian ateea UebaP' 
gang rmt im dnllMlia» FinktlometSffiDgen, ras da» v waa M e^ 
danto Madifikaiionen der organiscbeD SeasibiKl&t u* s. w. zu 
daa BMtariaUaii Verfindarwigeii ion Bm der Organa; dia ify» 
paf fw u d bi e n* B., aehaint ^ iMit dia nalSilk^ Faljga gewlBaav 
fiolzüDduDgeo zu sein? Mag auok die Hyperfimie fortdanem, 
iffird bMI dars^ Erfolg eintretan? Hiar fMm wk mT 
dan WidaiaMt siaischaii den SchrfAstellem, weldie dia BaU 

ZODduDgen ohne Ausnahme nur für vitale IModifikationen hal- 
Hn, md deaaa, welcbe sie dorob eum einfacba Baacbreibung 
dar In dl» SHane ürilandea YariadaninsaiBy d. b. dar nalariato 
Modifikationen definiren. Es ist durchaos niebt onsre Aosichf, 
dasa die EBt^uodong in ibrem Gefolge alle organiscbea Yeriet- 
snngaii barbeiffibra; dia amMndlialia VerbMMg arlal aar 
dann ans, wenn aleh «nm entaindliehen Charakter nocii Etwas 
anderes biaangesallt, wie wir alsbald zeig^ werden. Jetzt 
wollaa wir ans aar aiü dam Ersdk^nea dar EaUdadangiaym- 
ptome ia da» Hypoabondhie beaabilUgaa. 

WeoQ man die voa dea a iai stc n Hypocbondiislen beMgte 
Labeaaaraiw erwdgl, kana man alab aiebl über die Eniwioke- 
laag vea Magaa^ aad DamaalKtndnBgaB vat w aa d m ab Maa 
kann dieVrsacbe derselben scboo in den seltsamen diätetkcben 
Maasaregeki aaf&adaa, deaea sie aiah binlar abMader naterwer- 
faa; Tie! eliar kaaata am dai«ba( e i a la aaa a , daa» }eaa aiebt 

bau(iger sind, wenn man eich au Hie Ufsacben, selbst die ge- 
wöboliobsteay der EotsdadHu^eii ennaert £a kana daber §a^ 
aebabea, aad gaaafaiebt aaeb neweilea, daaa dte Hypeebaadri» 

sten^ nacbdaffl sie lange 2eit von ihrer Gastrilis gesprocben 
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iiibai, eDilkh die vmaaM^n ZeielM dendbeti tvkkMdi 
dttMeM; Abcf dana iilaiml dieMÜM fi»! kittcr doen eliM>- 

nischen Verlauf, yieüeicUt weil sie auf sehr leichte aber anauf- 
bdrlidi wiedirfaolte Bdxniig der Scfaleiinluiiit der Ycvdmiaog^ 
mge folgt. Man Idcbt «in, d«M ein« aolcbe Gaclritb 
wicht dazu beitragen kaiin, die Vüi Stellungen des IlypocLon- 
drbten «Bfioklireii» weil ca firfaiiroogsaaU lat, daas die cltro» 
fliacbeii Entttsdiiii^ des NaltrangMeblanehi faat Immer daeii 

habituelleu Zustand von Traurigkeit herbeiführen. 

Da wir unter den Symptomen der üypocliondrie die der 
ehroBitdien MigencBlftOiidwig antreflto» aollen wir deehalb naob 
dem Vorgaoge einiger in diese Enizündimg willlcührlich die 
nächste Ursache der Hypochondrie setzen? Gewiss nicht, 
Aeott wir darften dieae nMehate Urtache nicht annefameo, aia 
der Magen airfer dem Einflnaa eines hypoebendriadien Gemfltbe* 
Kustandes nervös aliiclrt war; eben so wenig haben wir sie 
bei dem heftigen fierskloplHi angetroffen; ja aelbat wenn der 
Magen entiftndlat od^ daa Ben hypertropblaefc geworden iat, 
können wir daiin nicht die nächste Ursache erkennen. Die- 
aeibeii SeiüAao kteaen wir ud alle aeknadairen Mo^katio- 
■en #ea Organiemaa obne Ananabmo anwenden, gleieIrTvel, ob 
diese [Modifikationen sich nur auf die Funktionen, auf die Art 
der Sensibilität und Kontraktilität der Organe (zweite Periode) 
•dto tb iie aicb anf die malarlelio Beachaflenbeil der Organe 
(dritte Periode) bestehen. 

l^eritt mag wohl die verderbliche Abweicboog des Er- 
aibnMifgaproMnaei beatabcn, bei wekker die Ofgane ana dem 
Blale al9 der a Bgem eln en Quefle der Eniibfaiig bald einen t» 
reicblichen Bildungsstoü' (Hypertrophie) schupfen, bald xtt we- 
nige Snba tanit in aidi airihehmeni vüt litten Verlnal n enetaes 
(Atrophie), boM die llr ande re Ofgane beaHmmfen Elemente 
an eteb ziehen (übröse und Speekgcschwülste^ anomale Ver- 
katehernngaB «• a. w.)i bald Produkte mengen, fnr wdcbe 
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der gesuiifle Orf^anismas kein Analogoii darbietet (Tuberkclo» 
BI«lMioMn> Eoofipbaloidea)? Der McohaiiianiM des jtmmmUn 
Ernfibrung^proBeuea ist tum Tlieil t^o Bicbil aa%eM&t 
worden: „Er hangt alleio, sagt dieser grosse Pliy^iologe, von 
d«r ledem Ori^aoe eigpatb a i nlic b en Summe der organiMdieo 
Seoaibilitftl ab, welcbe dasselbe in Beaiebims mit einer g«fvii* 
seo 8ubslan7,, aber nicht mit einer andern bringt, und dadurch 
bewirkti dass dasielbe sieb jene Sub&ianä aoei^et, aicb mit 
ibr darcbdriogt, ond aie anf alle Wein» in . inbia Gefigae euv 
treleo lässt.^^ (Anatomie, allgem. Bemerk.) 

Ist es daher nicht ganz natürlich, sich yorzuBtellen, dasa 
din aeit langer Zeit nervöa afQdrten Org«pie endlich dabin kon»^ 
men, nicht blos ihre Funklionsstömngen naeb Maaasgabe der 
ihrer Terschiedenartigeo SenBibiiität eingepreßten felilerhailea 
Modifikalionen nnanfh6rlieb fort^naetien« aonden tnch Deprn- 
'▼alionen In der Ton Blebat liexeiehDeten Summe der effgani- 
sehen Sensibilität zu erleiden, der^e^talt, dass diese Organe in 
Ihr Gambe entweder überreicblicben eder nnsoB&genden oder 
heterogenen Nabrongaatoff anfnebmen? 

Dies ist es, was im Verlauf der Hypochondrie eintritt, 
nnd aobald es sich wirklich ereignet bat« die dritte Periede 
darstelU« Die Ursachen dieaea letalen Uebergangea aind MTftp* 

derst in der Dauer und Intensität der Neurosen enthaUen. Es 
ist unmöglich I dass die Organe, gleichviel wetebe, der Magen^ 
das HerS| die Longen, das Gebtim a a. m iange Zeit narrSa 
afficirt bleiben ; ohne zuletzt in ihrem Gewebe zu entarten^ 
gleichwie es uomöglick ist^ dasa em lebender Theil lange Zeit 
gareiat werden könne, ebne nervda afficirt an werdcBf eder 
eich an entattnden. Ja noch mehr, es giebt eine überaus wirk- 
same Ursache der Desorganisationen bei den üjpochondristcn, 
ieb meine den babüncUen Zustand Ten l^nrlgMtt wdahe 
»ethwendig dqidi im Naiw ib|w VMaMkingen ai»t«bal- 
tea wird. 
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Laetta^c wurde dorch dicM mtditfge Wirkang der fra«« 

ligcn Leidenschaften überrascht. ,, Unter den Ursachen der 
LuDgenschwindBUcht, sagt er, kenne ich keiae zuverlässiger 
wirkende, als die traurigen Leideiuciiafteiif sumal ffenn sie 
Üef eindringen mid lange anlialten; ee mnst liemerkt werden^ 
dass diese Ursache gleichfalls am meisten zur Euiwickelung 
des Krebses nnd aller Afterorganisationen beisntragen sebeint, 
welche im gesunden ürganismnt kein Analogen haben. Yielleichl 
muss man auch dieser Ursache die Häufigkeit jener Organisa- 
tionsfcbler in grossen Städten beimessen. Nqn wohli welche 
Menschen sind wohl mehr die Benfe biiterer^ tieHer und anhal- 
tender SeelenschmcrzcD, als die Hypochondristen? Ihre Leiden 
sind Ton einer solchen Beschaffenheit, dass Rath, Gründe, Spott^ 
selbst die Zeit, diese grosse Trösterin im menschlichen Elende, 
dieselben ulL nur verschlimmern, anslall sie zu miklein! Wenn 
in der ersten Periode eine geringe Störung der Verdauung oder 
des Kreislaufs für sie schon ein ernster Gegenstand der Unruhe 
waren, in welcher Angst mossten sie unablässig erhalten wer* 
den durch die zahlreichen uo(i v^iiklich vorhandenen Neurosen, 
Welche die nweite Periode der Krankheit beaeichnen. 

Am seltsamsten ist es, und der Hypochondrist ifihlt dies 
suweilen selbst in ruhigen Augenblicken, dass er durch eine 
verderbliche Richtung des Geistes, durch Unruhe 9 übertriebene 
Mtetische Maassregehi, nnxeitigcn Araneigebraueh n. s* w. 
sich zum vornehuiätea, um nicht za sagen zum alleinigen Ur« 
lieber seiner Leiden gemacht hat. Die Menschen sind von 
Natur an das Leben gefesselt, und die Hypochondristen mehr 
alt» alle äbrigen; „denn^ wie Georg et bemerkt, ungeachtet sie 
oft Ton ihrer Abneigung gegen das Leben, von ihrer Sehnsucht 
nach dem Tode reden; so suchen sie doch dämm mit nicht 
geringerem Verlangen den Kalb der Aerzte auf; sie U-en mit 
Begierde medizinische Bücher; sie hören auf alle Weiber, och- 
men ihre Zuflucht zu allen gepriesenen Reeeptcui und treflEea 
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sai&Uoso VorsicbUiUMSsrcgela« um iltreo Imdw vmnUeugea; 
lio mndtii fidi «ntoßiörlicli im um Aente^ o» w* W« 
^bt es also zu, dsss dmch dien v«rdcrbliclie VerkettoDg voa 
moralischen Neigungen und Stdraogen des Orgauismu^ die liy- 
pookoodritteii aieh f^wiisenMasaeii in j«der Beiialimig «od is 
jedtm Avgenbliok mordeo, mdem aio ▼öllig im Ittte w a t ihrer 
Gesundheil &u baudeia glauben? Diejenigen, deren Kraft lange 
Zeil dieseq Terderblicheft Vereia aebädüeber Uraacfaea erlrlstf 
aiDd dämm nldit glttoklidierf weil «ie in der nSmlieheii Angst 
und Sorge leben, wie diejenigen, welche mit den wirkiiciiea 
Krittkheilaa der beidea lettteo Ptriod«! wa ktapfca baben« 

13. 

Orgaaiäclie Fehler dcB Magens, der DärmCi Leber, 

Müs u. s w. 

Nach dcQ SensibiÜtälsslüruiigen des Magens, welche in - 
die Kwei(e Periode der Hypochondrie gehören, sieht man £at- 
artiMigea in der Texter seiner Häute cintrtleo) dieae fintiurtwi* 
gen sind nicht Noaneeo der GastriKs, sondern aekundairo Wir» 
knngen des hypochondrischen Zustaodes. Doch sind sie sehr 
liealimml .und charakteriitiaeb» «ad werden sii|;leich dweh di« 
aympatiiiaoth modifidcenden findldase (GemftlhtiiDrahe, Angst, 
Traurigkeit) und darcb direkte £inwirkuogeü (za aoiadiUeMo 
liebe Düt» Mudia^eht £niftbniQSi Anaeiea) hcrvorimiai. 
Dieser awieftcke Eioflnaa Mbilt deii Grand» daaa dia Krank- 
heiten dieses Eingeweides in der letzten Zeit der Hypochondrie 
ao Mo&g amdt and dasa bei der Leiebeaöffaaag Lieataad 
and Morgagni aaomale Geaehwfilate ia den MagenwÜndea» 
Scirrhus des Plurtucrs, krebsartige Eotartaogcn/ Melaaoseo, 
BesorgaDisationea der Leber gefandea babea» Doch wir wer* 
den anf dteaen G^genatand w&ekkenuBeDy wenn wir von dili 

Tcrficliiedeiien Ausgüügeii der Hypochondrie, verglichen oiit 
deaen der Hysterie, bandeln werden. 
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§. 14. 

Orgaaift^lle Vei-leUuag«ii d^r Krcislaufdorgaue. 
Um fiMititoM FiUtr äai mntt niofal m iiiiifigi wi« 
te YerdaMD^^IiMUils; jedoeii kmattea Ii« itii ViiliMir der Hy- 
podioodrie nicht so Mlleo vor, wie die meisten SdirifUleUei* 
gteulwi, die iiok Bfift dieier KrüiidMli iMMh&fligl liabeii* NmIi 
Losyer VillerM^y aelltea dieie Verlelftfttigeii Mr tnftüi^ 
Komplikatioaeo seio (592)$ uosrer MeioQiig zufolge siod «ie 
Wiikn^gMi, jn Mbr aaiöriiehe iwd fatt oethffeodife Folgen 
der NcweNo in den EniilaafsorfMieii« Neeli den VerletelHigeii 
der Verdauuogswege, welche aue dem Gruuile des von uoe 
envihnteii umkSMhm SiaAmei dea venielmalitt Utm% beheop* 
len, keaiiieii dte der KreilU«fik»ieiiei lie iied nielil iMbS 
wie der Magen, unmiltelharea EinwirkuDgcn unlervrorfen, je- 
doek ist der Eiolluss des Gehirns enl sie neeh iehhafler, 
WMO glMi Mir^ Diese Verletuni^id tiad 90 WjMwgi. ale 
die der Yerdsaungsorgane , Uetie «llilHge Rom^likilieMft) • 
gleichwie es sich auch io der Kweiten Periode yerhiell, dsss 
die PeipileUevefl und die ührigm Neareseti de* Kreislaak ie 
fmig, die die Plmklieualftratigen dea N«lirtiogss4d««6ha| m- 
föUige KompUkationeo der Uypochondrie sind« 

Wemi nutt im VerienC der Ejpedluttdfii ai'cft erliciuieii« 
«ad Um Hjpeebeiidfislcii bewaises keiiot deea ihre Fel^üi* 
tionen blos nervöser Art sind, d. b. dass sie sich noch ia der 
tfieiien Periode befindest ao läset aich deeh eueh bei der hA» 
eiettBfflmag oft aeehwciaeil« deaa die PelfnIatioMi eidelel or- 
ganische Verletzaogea herheifübrten, theik eine vcrborgcae und 
|iertiello Perioacditisy ^ie es die von Lieutaud »wisoheo dem 
Jffcriheotei vod dofli SflrMn eafgaftiDdeMa VerweolisiiiigMi be« 
weisen, theils mehr oder minder betrSchtlicbc Hyperirophieeo 
des Heruaiiskeii) vvic uaB aus ßeispielcn bei Morgagni und 
Beuinot enieht.- Iii«! es MA w der Nelor dar fiadio, dato 
diele YerschiedeaeB £rIolge in det Hypochondrie verkomiMis 
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nuisscD Wenn sogar eine leichte GcmGlbsbeweguDg Slöruugcu 
im KreüJaaf bewirken kaoo, wie sollte men mclil eiafi Wir* 
lamg TOB grM8M «od tiefca GcufttlnmoiittttannftD vor- 
aasfiehen, welche bei den Hypochondrislen dorch gewöbuliche 
Veranlemo^ea Schlag auf Schlag herbeigeführt werden? Aber 
me nocii mtbr, audi die Orguie des AtfaiMM mfieactt «a 
dieteo Stdnmgea Theil nebawii. Vl^ir haben In der «vreiCea 
Periode die oervöse Dyspaöe, die ZusamoieDsiehiiog der Brust, 
die Vertedeffongen der BmefaialaekfeUeii keaiiMi gelmt^ im 
der dritten Mae ee aach crganiaeba Entarlangen gebeo, s. 
Tuberkeln in ihren verachiedenen EutwickeluGgsgradeo, welch« 
Ini La«gji«gewebe ceiati««! aind, fvia L«rrj bemeilae, «de« 
Pie«deine«ibi«nen swiachen der Ple«ra ««etalia ««d p«hMBa» 
* lisy ErgidssQDgeo mauDigfacher FluMigkeiteo Q.a.w. (Lieatand) 
rtiebta iai weniger bewieaco) ale ebie G«binii«ira«gf wcU 
«be» wie Broneeai« nad aeioe AabSnger «Minen, in der 

Hypochondrie durch eine Gastritis chronica bewirkt werde» 
aoll; vielmehr führt alles darauf hiui dass in der ietsten Pe* 
riod« dieacr KiMilcbeil {eo« Biis«Bg «nr aebr eeitc« ebtktll« 
Neuere mediiiniache Arbeiten haben nna die Symptome biorei* 
cheud genau kenoeu gelehrt, weiche ven eioer Reisong dee 
CSebirae «nd BttckeaoNrlce «bbange«, «ad wdebe «mm in der 
Ilypoebondrle ««wdbnlioh «fehl findet* Naeh dem Tode trifll 
mau allerdings im Gehirn und in aeinen Anhängen zuweilen 
«iigaoiaeb« VerletaaBge«, «bar leltler«, welebe aielil -«HMnal 
brnner nach Gebinir«it«ogaa ««letabeo, geiiAre«, eelbet aater 
der eben erwShnten Bedingung^ wie dies 2. B. bei den Ver« 
hiitnagen and Erfraich«a§ea d^ FnU ift, «a de« eckaadai- 
ra« Wifkaafeni mMü di« dritt« Pciiadc der HjfvdM«« 
drie bilden. 

Wenn aich daher eu« Gebirareia«ng geg^ daa £ode und 
aaler dem ElnAiue diaaer Kraakheit entwickelt, a«. ka«« diee 

eben so wohl geachelien, wie die EuUvickeluag jeder örilicheo 
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ISiili&idaDgi «ie wird dmn ihren eigenfbumlicben Cbaraicter 
hriwB, «ttaibliia|;i5 v«ft dm GeprSge, welehet 4le Hypoiihoit'*' 
drie ihr aofiirfiekt Aber ^ ist etne ungereimte Behauptung, 
doM eine GehirnreizuDg ia dem Verlaufe ihrer Symptome alle 
Gbirakl«!« dsrbtol«, wdd» wir im FuHgiiij^ der Hypoehon- 
drie «vgetroffeD iM^en. 

Seitdem mao eikanut hat, dass die KegcUosigkeit in deo 
firtctMin«Bgeii der Gebirar^ung mebr sebeinbw, aU wirklicli 
yerbandm iefc, »ad dtas tie bald too dem Terscbiedenen Site 
des Leideoa, bald yoq dem Alter, Geschlecht und Tempera* 
maot dee SabjektSf bald toh wkhtigen Kompl&attoiwa oder 
TOD dem aksteo V«rbraf der Kraobbeil Abhängt, wie betoadefB 
Lalleaiaod gezeigt hal, konnte man auch die cbarakleristi- 
mIm Symptame jener iUizuD^; deuten, und ihren Unterschied 
TM den SymptMoa der Bypochondrie baslinimeD. Wir wer«* 
den hierauf bei der UnteiäuchuDg über den Sitz dieser Kraok« 

liait «irfickkommen« - 

§. 15. 

Varietäten der Hypochondrie. 
Nach der genauen Bezeichnung der drei Perioden der Fly. 
pocboadrie kteneii wir klebt eioeebca, was Ton ihren Varie« 
IMra, walebe <Ke Sefariftiteller angegeben haben, «1k halten sei. 
Nack Sydenham (heilt sieb die Hysterie, welche auch die 
Hypochondrie in lieh bdgr«if<n aril, in dne Mengo von Spiet- 
arten, wel^o durch die MannigfalKgkeit der Organe beieicbnef 
Bind, dergestalt, sagt er^ dass sie last alle Krankheiten nach- 
ahmt 9 welebe den Menschen befailen. Es seil daher kein 
deiee srsachlidics Verhfillnha bei diesen mannigfachen Formen 
statt finden, als die Launen (cajjiices) dieser Krankheit,* wel- 
che sieb bald auf den Kopf werfe» und »wiachen dem Schi« 
M «ed dam Perieranhim sidi einniste (4i3), bald auf die Le* 
bcusor^ane; oder sie fixire sich in den Lungen (05), iu der 
Gegend uaiar dar Serzgrube (66) u.s.w« ' . > 
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Loayer Villermay niniBt in der Hypochondrie drei 
Gfide und Sjpiekrteo ao^ wir werden ao eiaer andern 8UU« 
WBkmmdmt «Mi die HypoobMidrU ia Gmdo IMItn Mmm» 
Gegeawirlig woOen wir mm anllUinD) dw \uiim 6elirift«tel- 
ler zufolge die Kraakheil im ersten Grtde nur die Unterieibe* 
iiagemid« «ogfeife« da» eie aiefa im swiital Gfuda des ^ 
Mchbirteii Or^umi mittlieilo (337), und daie aie «ttdlieb im 
drilteii Grade sich bis auf die Organe des äntieren Lebens 
•«sdelMMi und «üeUi tine GemftlliieldMwg kntwktn^k (34^) 
Als Spielarten dtt HypoeluNidrid bmieiiMl «r «ne ImMim» 
grige (371), unbeachtet er fr&her (333) betuerkle« das» in dem 
Malen Gndi^ der tiTTfthBUfliftii Hvoochoodrio »nnf eilen ein 
wifididbar HeiüliaDger «Mitritt; nnd cm n— iopa tt niehtf M 
welcher eioe allgemein erholiie Sensibilität yorIiciT6cLen soll 
(332). ]>er übrige TheU diese» JKapitele ist der UntMiiMhiing 
der inimigen Symptomo (pewidmel, welehe im VwImiI 4m 
Hypochondrie auTtreteo, und nach ihm blosse Nuancen bil- 
den sollen. 

George! Int huiliBfliidi dargetluni dui die toh Lony er 
Vinernay aafi|estelite Biethsilnag «innp Grandlage en^hrf, 
oder das« sie sieh vielmehr auf seine vorgefiMste Meinonf in 
Besqg ml den $itn nod die Art der VeriMätoag dieser Km^ 
Wt eliUet Wir werden hierenf liei Getegeeheit dee SHiei 
dieser Krankheit zurückkoauBen. Ja Betreff der SpieUrtea 
wellen wir nicht hü den ven Lenyer Viilerniey «eg^gebe 
ncn Tcrweilenf- weil* sie, sdWt neeh seiner M eiie ng » nidil 
wirklieh e:2ustiren. Dagegen wollen wir über die ven Geor* 
gel ne^esteUten apeecben« 

Ee iel ncritwftrdig, deae die Ten iliin eneriianeiin Vene* 

täten zur Bestätigung unsrer Ei[itheilaDg der Hypochondrie in 
drei IPerieden^ und der Methode dienen» neeh welehar wir die 
SlAnuiften in fanlfliamtlle ««J eeaaniaelie nniMasid^kn iadMu^ 

lu der ersten Spielart leigl Georget die mutige üeiiehung der 
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Ursachen zu dcQ ZufSUeO) und fügt liin^u, da^s letztere pIüU- 
lieh vtttcbwindeii ktea«», sobald dw Unadie «rtlenii isl, imd • 
diM Mf diM Wem die Knwkna mcbl weiter die Uebel em* 
pßnden, über welche sie sich seit vieieu Jahren beklaglcu, so« 
Md sie ft. B, etnett Wagea heateifeo, um eiae Rtiae anuitre« 
teBi. Diet Ist ^ata daaieUie^ wm ia. ninrer eralaii Periode 
ereignen, selbst noch in der zweiten geschehen kann, niemäU 
aber in der dritten, weil die ür«achea ftchoo bieiiieiide Stör cm« 
gel hiatir la üeo Jialiea« 

George t bemerkt, dass alle von ihm aafgezäblten Sym- 
ptome nicht gleiebseitig beobachtet werden, weder bei dem 
niailielle& lodmdaon, noeh in ellee Perioden der Krioldieit^ 
•ondem desa bei alleo Kratdceii die Cefebrelfanktionea mebr 
oder weniger ergriffen sind; ferner dass bei einigen die Leiden 
dce Mageaa und Dermkaoaia heftiger, bei «uderQ die Pelfdle« 
tiaiieii etirker, die BrnelliebleDiiiungen Uatiger eiad n. a. w. 
Es ergiebt sich hieraus, mit welchem Beobachlungsgeiste dieser 
Arst aiu§eat«Uet war{ aeiae i^aaae DarateUnag iat höcbsl seaM, 
aach wir haben d i eia i b ea Eracheiaaagen beobaebtety nad koanp 
ten nichts weiter thun, als sie in der Ordnung ihres AnftreleBS 
'vackafipfen» Diese Verkafipfnai; der DrscbeiaaDgen bat aaa 
I« naaerer .Ideenwbiadang geleüek, aad ao kaben wir den 
Lauf der hypochondrischen Symptome mit Hülfe eines sytiic- 
matischen Fadens verfolfaa« etae wisaspacbaftikhe DarateUwvg 
fsban kfiniMn« • 

§ 1«. 

£a giebt jedoch Varielüten dieser Krankheit, aber sie sind 
tioa den SehrtfkaleUcni aichl aa^sli&brl worden. Diß von aaa 
aafiMHieUeadeB aM daabalb güllig, weil aio sish niehl anf die 
Verschiedenheit der Ursachen, nicht auf das Vorhandensein ei- 
ner iaoltrten na4 Toriindariichea JEmheianag gr&ndenf welcbo 
aelbat der Kvaakball §aaa fremd aein kaan, wio diaa bei dea 
Actio des j^i-acassioi der jb'ali ist« Ebaa ao weais «feben sie 
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ndi aus den maoDigfacbeu Komplikationen, weil eine Kraokheit, 
* micli« sieh in tkier andern gesellt, den Symptomen derselbe» 
wohl einige Modllikalioneo mitlhetlen Inum, jedoch nicht eiue 
wirkliche i>pielart derselben bedingt. Zur BestimmuDg einer 
Spielart ist efforderlidt^ dass^ indem man aof die Gmndelemente 
der Haoptkrankheit snrflekgeht, man gewisse bttorflebeod her- 
Torspringende Züge aufüude, welche der Krankheit eine gaoa 
etgenthäfflliehe Physiegaomie TerleÜien. 

Nach diesen Grandsfilsen glaaben fdr folgende seebs Va« 
rietfiten der Hypochondrie unterscheiden zu köoneo, weiche 
wir naeb dem Grade ihrer Hfiufigkeit auf einander feigen lassen« 

1. Monomania hypocbovdriaca. 

2. Monomania piieumo-cardiaca. 

3. Monomania eepbalica. 

4. Monomania astbeoica. 

5. Monoraania iioslalgica (?) 
6< Monomania iiydrophobica. 

Die erste Varietfit, mit welefaer wilr uns fast aossolillsss* 
heb beschSftigt haben, ist unstreitig die häufigste; ihr Ursprung 
ist) wie bei allen andern Yarielölen, in den Verstandesfuoktio- 
Ben enlbaHen, aber die UnterleibsstdraD^ walten Tor, gleieb« 
▼iel ob sie nerv&ser, entsflndKeber^ organlscber A.fi tt.^s* w. 
sind. Denn ungeachtet auch in den andern Höhlen sekundaire 
Leiden aafireten k^^naeai so sbid doch die des Unterleibes din 
intensivsten nnd stellen die übrigen gleiebsam fn Schatten« 
Wir haben hinreichend erklai l, warum diese Spielart die häa> 
%8te ist, nämlieb warum die KraakbeitsersebeinongeB weit 
bfittfiger in den Yerdanungs wegen anftneten, ids irgend wo an- 
ders. Diese Varietät ist demnach der Morbus flaluosus, ructuo- 
aus u. 8. w* der iSchrifstelier, die gastro-eAkeritis des Brona» 
aais, der erste Grad bei Lonyor Vtllormay. 

Die ISfonomama pneumo- eardiaca befällt alle ludividuen, 
welche aus einer Art ?ou 9i%Yiuo^mer oder freier Auswahl 
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wutt. Krankiieit .imttr dem J^fl««» ihrer QSonoaMuuey o4«r 4er 
▼orbemcbeiidea Richiimg ihrer VorfttellaDgcii tiefa voratieimiM 

mit den Eingeweiden ihrer Brust beschäftigeo ; welche also ihr 
LehcD damit zubriogeOf üire Umiehläge zu iüiileo, ihre i^ulse 
m sShkiif wmI dcfM Bewe^on^ dnreh ihre* verderhlidie 
Aofmerksamkeit za beschleanigen , dergestalt, dass sie dadurch 
s^HvireUea eioe Hypertrophie yeraDlassen; oder welche durch ei- 
MO mehr oder niBder heftigen HmUii geAoiptigt» mit Ideio* 
lidbef Sorgfeit Ihren Aufwurf unferanehto n. e. w* 

Zwischen der zweiten Varietät und der dritten, oder der 
MonomeDie eepbaUce, giebt ea Iceiaeii andere« Uoterechied) aUi 
^ate bei der letiteren die Krankes, analall aich Ober Brnatbe* 
achwerdeo za beklagen, mit Leiden behaftet sind, deren Siiz 
•ie in daa Innere dea Scbidela verlegen ^ und weUhe daher 
maanigfache SdimerseD im Kopfe empfinden , und in demael« 
ben Detonalioncri , Zischen, Musik, ungewöhnliche Stimmen 
«. dgi. zu hören glaabeo. Sie behaupten, daaa ihr Gehurn in 
iiiiar AofwaUnng hegnfo» •aoBgetrockool, in Hern verwandeil 
aei, oder sie glauben in Gefahr zu schweben, ihr Gesicht, Ge« 
hör, ja sogar den Veratand zu veriiereHf kein Bewniataeiny 
km Oedächtoiaa. mehr wa haben* 

In der vierten Varietät, der Monomania aslhenica, geht 
daa Uebel, wie bei allen hypochondrischen Leiden, stets vom 
Varatande aaa$ aber die aeknndaiiea Slörangen aind von atlgOr 
mmM ArL Eine eingebildete oder wirkliehe ^Schwflche ge- 
ataUet den Kranken kaum zu gehen ; die meisten ^ wagen ea 
nieht sn thnn, weil aie varaich^m, daaa die Beine aie nichl 
tragen wfirden} aehr hinflg gans m Sebweiaa gebadet, bdianp- 
ten sie das tägliche Dahinschwinden ihrer Kräfte zu fühlen, 
wibrend aia oft ein geanndea Anaaehan, guten Appetit ond 
Sddaf haben. Bfan findet anter ihnen Onaniaten, alte Syphl«. 
liiische, nnd solche, welche in der fernen ^ ergangeuheit Ihrca^^ 

Lebaat eine han^giaifiiflho Unaflhe anfaneheo^ weiche ihrcp 
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AiniMio|( aacti ihre Koaiütatioii ootergrub, und sie dareh £r« 
■efadpfnig adlMrld* 

In dem Abschnitt tob den prSdigpmiifradeii und Gelegen- 
heitsamchen baheo wir tcbon die fiofte Varietät, die Mono* 
maol« DOitalglea) kemm gtlcmt, mid liemerkt, «via tise b«MMi* 
dere Ünadie, die SduMMbt nadi dem Taleriande, aüeo Vor- 
stellungen des Kranken, ja selbst dem Verlauf seiner pbysischea 
Laden ein eigentbünijüchci Gepräge anfdrtlcktf daher aneb dUm 
Bebandlaog tieh Ten der der übrigen FlMe onteraebeiden mm§. 
Es bleibt uns nur noch die sechste Varietät oder die Mo« 
nmnania bjdropbobiGa kemm sn lernen ftbrig, welehe ki 
fen Sehriften mll de« Namen der wfitbenden Waseenehe« 
bezeichnef, eine f&rcbterliche, Mm Glück 8ebr seltene 8ptelart 
der Hypochondrie bildM» Ton vfelcber whr^ bisher nicbl gMpm* 
lAen haben, weil Ihrer ki den 8ekriflen Iber Hypoe k endri e 
kerne Erwähuuns: getban fef. Wir haben jedoch geglaubt, sie 
mit der Hypochondrie yerbinden sa.mSiaen, weil lie siela deren 
€nindcfaatnkter darbietel, in eofem aie eine t b»em Un|M«Bge 
nach durchaus moralieche, durch einen vorherrsclicndeo Irr- 
tham bezeichnete, nnd weit verderblichere Verletzung ist, aie 
.die fibrigen Spielarten« Sie bemkt ant dem k i lktmlkk en GIuk 
ben» Tmi aHen Z nftHien der Hnndswntb bedroht za sein, nnd 
bringt in vielen Fällen sekaodaire nnd förcbterliehe Nerrensn- 
Me in Folge dea Einflaasea jener entaelaUeken Uebenai^mig 
hermr. Eikennen wfr darin niebl den entiekledene» Cbamdr-» 
ter jener krankhaften Individuaiiläl) welche nnter dem Namen 
de^ Hypockendrie bekannt iatt 

Vfh könnten «ine Menge KfankkeÜigeackkkle» «nr 
Bestätigung dessen anführen, was wir so eben über die Natar 
und fintwidcehmgaart der Moa omaw a iiydropbobiea geaagC 
ben. Wer kennt ntebl dl» €Mhkikte jener beiden gMcknriiig 
von einem tollen Hunde gebissenen Brfider, deren einer nach 
Amerika abreiaete, m wo er aaek « wana% Jiahrea kk^mkam 
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Heimath zorfickgekchrt, erfuhr ^ data sein lirailar onler allcii 
ZnaiiMi der Woth gatlorbea aei, ond wcMmt IkMber enl« 
eefzt, kurz daniaf an den nimlichen Symptomen starb? Kann 
man wohl mit dem germijsten Gruode annebmco, dass daa 
Wnlbgift in ttiin Mra geidgerk htkt, alle sein« Wir- 

kniigen bermmbringen? 

Ein Lyoner Arzt, sagt €homei (Dict med., t. YL p. 407)9 
walcber im «ialire 1817 TImB tn der LekiMnftflbnng imitrerar 
dnrdfi efnen wOlbenden Wolf ^Meeener Individnen l^enonimen 
halte, wurde von der Voretellung ergriilen, daaa er sich die 
Wntb dttgeinpfl babew S^gleicb Terlor er den Appetit nnd 
Scblif ; eebeM er in trinken imttebfn, empfand er in Halte 
krampfhafte ZasammeosciiDüruDg, er fürchtete eine Er- 
etieknng. Während dreier Ta^e irrte er unanfböriieh in den 
Sfraaactt mnber, nnd Uberlieae aieb der fOreblerlicfaaten Vw- 

zweifJuiig; endlich gelang C3 seinen Freunden, ihn zu überre- 
den^ daaa bloaa seine Phantasie krank sei, nnd aogleich ver* 
ecbmnden eefam ImttSh ynb blnweig^enanbttt« 

Ein anderer RIensch wnrde von seinem erbossten Ilundc 
^ehiaaen, weicher darauf die Flucht ergriff, indem er seioca 
Herrn ferkannte* SogMeh iwnrdiB d i ea er Ungliekfielie ane, 
UeberzengttDg, daea daa Thier t(dl gewe r d eu sei, der ffirchter- 
Hdiaten Angst 20m Raube; er verweigerte alles Getränk, wcU 
ebet man Ibm anbot) nicbta konnte^ aeine Venifeiflnng oajtoi^ 
gen, nnd dfe Symptoom der Wnlh traten oMbr nnd mehr 
hervor. Einige Tage später, als man ihn kaum noch fetten 
ta können (lanktai dffoete aiab dia Tbdr den SBimDüa^ der 
^hnd etfcata * bereto « sprang aal aein Heltn, Hebkeeetn ihn, 
nnd in demselben Augenblick beruhigten sich aUe ZnläUe, and 
veiicbvfanden bald, ebne die geri)if;ate 8pnr nnrIcksnIbBeeo. 

IfVIr werte )eM die W^tfgb anf : kann man ni dienm Um» 
slinden etwas anderes sehen, als die Symptome einer wahren 
lianomania bypoekondriaca? 
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Wir scbliessen hiermit die Befrachtangen über die Sym* 
Iktome der Hjpoobondri«. Ao Maierialien feUt e» unt nicht, 
der Katalog der vm dieeer Knokheifc lumdelodeii Bücher iet 
endlos; die Thatsachcn sind im Ueberfluss vorhanden, aber 
ohne Zasemmeabaog, disparat, und wie wir gesehen haiicoy 
stets in einer ▼erkehrten Ordnung dsrgestetU wordettf weldie 
aus den vorgefasslen Meioengen über den Sitz und die Nafar 
der Kraakheit hervorgiug. Wir bemüiilea uas zu. zeigen, daas 
•Ite }ene Tbatsechen wirklich vorhsndes sind, dass keine dcv 
anderen wider«prfeht, aber dass ihre Anfeioanderfolge und ge- 
genseitige iieziebung nicht erkannt, dass die Urdmmg und 
der Grand ihrer Eniwickelong nicht hegriffen war» mit cineni 
Worla^ dass das systemalitche Bend fdilte, welches geeignet 
war, alle Zufälle der Ilypociiuudrie yergliiudlich zu machen. 
Wir haben daher bei den Sj^mptoinen dieser Krankheit ein 
analoges Verfihren, wie hei den Ursachen, befolgt; anch din 
letzteren sind fast alle von den Scljiiilstellcrn angegeben wor- 
den, wir haben nur einige Ton ihnen fibergangene hinsngefögt, 
•nd andere, welche sie willkohrUeh TOranssetsten, «osgaidilos- 

scn, hierauf haben wir die Art ilircr Wiilvuiiir, ihre Beziebong 
an derselben unter^ucbt« Hieraus ergab sicU ein sehr wichti- 
ges Stiologisches Homenl» dasa die Ursachen der Hypochondria 
und Hysterie verschieden sind, und dass, wenn eine Ursache 
iiiocn gemeinscbafUich zuzukommen scheint, sie auf die euMi 
&ankhait einen spedellen, anf die andere nnr tinctt aUgemei- 
nen £infliis8 hat, und umgekehrt. 

Um in der Symptomatologie die Folgereibe der Erscbei« 
angea nicbt an unterbrechen, haben wir anvdrderst die Sym* 
pleeie dar Hjrpochondrie nntersncht; die SchriftsleUer hatten 
sie nicbt Tcrksnut, aber wir können es nicbt oft genog wie* 
derholan, aie wateo lerstrent, ahn« Methode, ohne Ordnung 
dargestellt, und dem Ansehein nach sieh widerstreiländ; mit UftUa 
eines syslemaliscben Bandes, welcbes sich in ihrer ß^^olge^ 
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aasipridil»' oder der wirkliclieD Verkafipfoiig der ZofäUe» ha- 
ben ^ir sie io drei Perioden gruppirt, weil sie drei sehr verw 
fichiedene Gatlongen von Verletzuogen* ausdrückeo^ in einer 
aatfirlielieQ Ordaoog «nf einander folgen > nnd zonefamend eine 
eeLlininere Bedeolung erlangen. 

§. 17. 

Wir haben jetet swei Fragen au erörtern: giebt ea eine 
inlermittirende Hypoeliondrie? Giebt ea Krisen in der Hypo- 
chondrie? Georget nimmr ciuc Iiileraiission an; er sagl: „die 
inlermiltirende Hypochondrie hi nicht fleUeoi im gewdhnlieben 
Leben giebt man ihr den Namen Vapenrs.'' Es scheint 
uü5 , dass Georget gewisse Nervcnzufällc mit der Ilypochou- 
drie verwechselt habe; und die Beobachtung, welche er zur 
Begröndnng seiner Behanptnng anfahrt^ beaiehk sich in der 
That mehr aof bysterfM;be, als anf hypochondrische Symptome. 
Die Dame, von welcher er spricht, halte in der Zeit zwi- 
a^en den Anl^len ehien lebhafteren und aofgeweckteren 
Geist als frfifaer; der Anfall sprach sieh durch lebhaften Schmers 
an einer Stelle der Brust oder des Kopfes aus o. s. w. 
Wir werden in der Folge* sehen, dass die Hysterie wirklich 
▼ollkommene Intermissionen macht, was sich in der Hypo* 
chondrie kaum ereignet. Maa muss überdies die Art der Re- 
mission unterscheiden, welche sich nach Maassgabe der Perio* 
den abändert. In der ersten Periode kommen nur Ableitungen 
(dislractiüiis) vor, dies ibt das leclilc VVortj wenn es in der 
sweiten Intermissionen giebt, so sind sie nur partiell, d,h. sie 
beziehen sich nur anf daa nervös aEQcirte Organ » dessen 
Schmerzen unterbrochen werden können, und wenn sie nicht 
mit Ableitung des Gemüths verbunden sind, so kann die ioter* 
nisaion nur nnvoUstlndig sein, weil die moralischen Symptome 
fortdauern. In Betreff der dritten Periode sieht jeder ein, 
dass nur eine mehr oder minder deutliche Erleichterung «talt 
fiaden kann. 

12 
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Die Krisenlebre, wddi« die Alten so lehr lieeeliSfliglef 

liisst sich anf die Hypochondrie in Bezug auf ihre Dauer nichl 
anwenden, d. b. es scheint uns, da.<s kein kritisches Zeichea 
die Krankheit entscheiden könne, dergestalt, dase es ihr In Üi- 
rer Geeanimtlieit ein Ziel setze. Dotli darf man jene Lehre 
h^m Studium der eiü;£e]ncii Symptome nicht Ternaclilässigeo» 
denn es giebt in der Uypoehondrie, wie wir gesehen haben, 
sekondah« Krankheiten entsfindltcher nod nervdser Art. Diese 
Krankheiten haben zwar einen Fpeciellen Charakter, und die 
Bypocbondrie modificirt ihren Veriaof auf eigenthOmliche Weise; 
doch kann soweilen ein kritisches Bestreben sich dvr^ 
lUtttflüsse und Sekretionen zu erkennen gehen. Der Arzt 
moss hierauf achten, ond davon jeden mdgliehen Vortheil 
«o sieben suchen, nm günstig auf das GemQth des Kranken 
einzuwirken. 

Wir müssen jetzt erforschen, ob die hysterischen £rscbei- 
Hungen sich auf eine eben so methodische Weise Terknöpfen 

lassen. Wie dem auch sei. nachdem wir die Symptome die- 
ser Krankheit geschildert haben, wollen wir diejenigen heraus« 
heben, wdcbe man für eharakterfdisch halten kann, und wir 
yrerden sie auf einer Tafel gemeinschaftlich mit denen der Hy* 
pochoudrie zusammenstellen. 

m. 

Symptomatologie der Hysterie. 
§. 18. 

Wir habe» in der £ntwickclung der Symptome in der Hy- 
sterie swet Grade unlersohieden, und obgleich beide sich doreh 
analoge Erscheinungen sn erkennen geben, so werden wip 
doch sehen, dass letzlere unabhängig von ihrer Intensität und 
von der Zahl der Organe, in denen sie ihren Site haben, sie in 
swdten Grade, wo man sie Reaktionssymptome nennen kam,. 
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«io «{geothliiiltehto bedin^iiilet Pnottp TiMrimetMii, 

welclies man nicht wohl verkennen kann. 

Bei der Hysterie könoco wir uns also niciit mehr der 
näoiliebtti Aosdrficke bedienen, ^ie bei der Uypoi&endHe^ de 
wir es nicht mehr mit Perioden zn thnn haben; denn um ^a- 
gen eu können, dass eine Periode ciatritt, und auf eine andere 
folgt, mftsMn nothwendig neue Ereignisse, neue SyoiploiM 
an die Stelle derer freien, welche die erste bHdeten, ohne je^^ 
doch eine ueue kiankheii dai zusteilen, d* h« indem sie noeli 
Analogieen oder riebtiger Besiehungen zu den Tonngelien* 
den beibehalten. Sie stellen daher nalfirliehe Folgen dar, mid 
bleiben von den nämlichen Ursachen abhäugig. 

Bei identischen Symptomen kennen dagegen nur Tersohie« 
dene Grade statt finden, wenn {ene Symptome geeignet sind, 
sich weiter auszubreiten, dcug Organe zu ergreifen, oder 
sdbst wenn sie nur eine iidhere Iuten£at&t erreichen kdnnea; 
Die Verbrennnng, s.B« bietet Perloden nnd Grade dar, Perio* 
den, wenn man nur die Reibefolge der Symptome der anlani^. 
liehen Euttündoog, der Eiterung, der Vernarbung u. s. w. 
tne Aoge fasst; Grade, wenn man nnr die «inebnende lalen* 
sität der nämlichen Symptome berücksichtigt, je nachdem 
sie von der Verlei/.ung der Uaut^ des unter ihr gelegeneu 
Zellgewebes oder der Muskeln n. 8. w. aosgeiien. 

io der Hypochondrie hStten wir vielleiehl andi In jeder 
Periode mehr oder minder deutliche Grade finden küaneni 
wenn wir alle Symptomen • NClancen hätten berucksicbtigen 
wollen; wir haben aber drei sebr bestimmto Perioden der 
Symptome angetroffen, indem sie drei verschiedene Ordnun- 
gen von Vefietxongen beaeidmen, einander analog sind, nnd 
in einer . allgemeinen Abhängigkeit von den Ursachen dieser 
Krankheit bleiben. 

In der Hysterie giebt es nur Grade, aber keine Spur von 
Perioden, d« keine Symptome vorhanden aind, welche' onmi 

12* 
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yfm vmdtMvm Arloi ▼oo VerltteDOgMi «bluten hMm 
es tiad iteft die olmUeheD EfiebeittODgeii, welebe vor eiDeiii 

oder mehreren Organen aasgehcn, und welche hinter einander 
ßitf anfirttan, SldroniseD der Smilniiltt, Kon- 

Ifaklilitit, und leiclite Febler der Sdcretionen. Dies ist 
lea, was wir bei lelztlichcr Zergliederung auffinden ^ weiter Ui 
itt der Hysterie oiclite eolhallea, ood die £nclieniaii§eii, wel- 
che dieie Slörangea aoieigeB, könoen plAhdicli auftreten uod 
Terschwinden , einige Minulen oder mehrere Tage andaaern, 
anfiui§a oar «chwaeh sidi iM§^en^ om alljnähli^ eine Jidbere 
lolenatftl la erlangen 9 oder eagleieh mit grjMer Hefttgkeil 
auftreten, um hierauf stufenweise nachzulassen. Wir wollen 
jedoch die Eintheiluo^eo der SchriftsUUer l^ennen lernen. 

Wir brauehco m» niehl bei gewiaien im Alterifamn an- 
genommenen Voraustetzungea anfzohaUeo, z.B. bei den Be- 
wegungen, welche Aretaeus dem Uteros zoschrteb (de cau- 
tie et eignie aeat.marb«, lib. II. cap.X«), £r erw&bat alt ei* 
nen . gewShalieben ZaTall einen beatiges Tagee eehr seltenen 
Zustand, den Scheintod, in weichem, wie er sagt, der wirk- 
liehe Tod eintreten kanni ohne dass irgend eins der Zeichen 
Tomngegangen sei, wdehe ihn gewMmlieh ankOndigen. Man 
bemerkt iü seiner Beschreibung keine andere Ordnung der 
Symptome, ausser ihrer Verbreitong auf die äusseren -Tbeils^ 
eine Yorstellni^t welebe Ton den meisten Scbriftsleüem an- 
genommen wurde, weil sie nicht ^anz ohne Grund ist. 

Es ist bekannt, dass in neuerer Zeit Willis eine andare 
Ad der Verbreitung angenommen , nnd dase er hier&bcr eine 
gana eigenthfimliebe • Theorie aofgeslellt hat. Chambon de 
Montaus hat in dieser Beziehung fast onr einen Kommentar 
in den Ansieliten des Aretaens nnd Alltina geKefert« Wir 
wellen nieht auf die Meinung Sydenham's in Betreff der 
Formen und des Verlanfs der Hysterie zurückkommen; wir 
h^yhen woß darüber hinUingllah an Aniaog der Syrnfttemalelogpe 
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dtr nvjjocliüiidrie eusge^procheo. Ucbcrdies scheint Syden- 
liam ia seioeoi Jüricfe über diese KraDklieit keine Aufeinaii- 
derfolge nnd Ordnoog der Symptome aozoDehmen* 

Astmc miienebeidet drei ZaslSode In der Hysterie. Er 
giebi zuvörderst an: dass der Anfall stets mit einer dam» 
pfen EmpfiDdoDg und einer helmliciiea Bewegung beginnt, 
wetebe die Kranke im Uterus spürt; 2) daM auf 'diesen Zn- 
Staad bald eine mehr oder minder starke Zusammenscbnürung 
des Halses folgt, welehe die Kranke sa der Klage, nu ^erstik. 
ken, wanlasst; 3) dasa gleicbzeltig die Bmst nach unt^ nni 
die falschen Kippen wie von einem eisernen Ü eilen znsammen- 
gescbnürt ist; 4) dass *man im Unterleibe gleiclisam eine- Ku- 
gel fiUiU, welche rollend Mcb nach verscbiedenen Rkfatangen 
liiobewcet, und bald grösser und weicher, bald kleiner und 
bärter za sein scheint.^' Astruc fügt hinzu, dass im ersten 
Zustande diese vier Symptome stets Torbanden^ wenn gleich 
schwach sind, .,aber das Bewnsstsein, sagt er, und die Em- 
pfindung dauern fort, desgleichen die Respiration und die Be- 
wegung des Herzens und der Arterlen, jedoch mit einiger Bc^ 
seh werde und Uoregelmlsstgkeil der einxelnen Funktionen.*' 
Man sieht, dass Astruc gewissermaassen das Wort Zustand 
als gleichbedeutend mit Grad gebraucht. 

„Im aweiten Zustande findet ausser den vier alirker aus- ' 
geprägten patbognomonischen Symptomen ein Verlust des Be- 
wnsstseins und der Empfindung statt, alle Tbsile des Körpers 
leiden, und werden gleichsam dureh yerschiedenarllge Konvid- 
sioncn bewegt. Doch die Respiraliou und der Pah dauern 
noch fort, wenn sie gleich schwach und unregeirnjissiger 
TOD Statten geben. Dieser «weite Grad des Uabela Ist weit 
seltener. ** 

.^Endlich im dritten Zustande hört die Bewegung der 
TbeHe Yftlfig - anf, selbst die Bespiratmn und der Puls sebsl- 
Dcn in Torsch winden j die Kranken sind bewegungslos, kalt, 
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oliii# finipfiiidaDg, oluMi ' BfWBMtwfaif obiM wahnicIiQibtM 

Respiration uod Hcr^bemgung; endlich werden sie den Tod- 
ten fihnlicb. Dicaer tcbrecklicbe Zustand dauert zuweflen 
lange genug. Er lat tan Tode eo AhiiUcb, dem man 
sich darüber täuschen kann. Dieter entaelzlidhe Zustand der 
lirankheit ist kiuu Gluck sehr selten.*^ (DlaL des femmea. 
tlV. p.59.) 

Nachdem Cnllen den gewftlmlieiiett Typne einee hy»(e- 
i'iscbeo Anfalls beschrieben hat, sagt er^ data die Parozysmea 
M den eioielnen Kranken beträchtlich veracibieden aiod| jn 
aettial bei den nSmlicben IndiWdnen so Teracbiedenen Zeiten. 
Er eah sehr wohl ein, dass diese Verschiedenheit nicht van 
neuen cfaaraklenatiaehen £racheinangen bedingt i^verde, aoodem 
ton identiaeben Symptomen, d. b. wie er aelbat sagt, von dem 
Grade der Heftigkeit und Dauer des Anfalls (Med. prat. lol6.) 

Naeb dem Beispiele Astroc'a hat Pinel drei Grade in 
der Entwickelnog der byateriacben Zalklle anfgealellt. Ereler 
Grad: Empfindung einer Kugel, welche vom Utfiius auszu- 
gehen » nach dem Magen zu eine mehr oder minder lebhafte 
Wirme oder eisige KiUe anesnalr&mMi acbetnt, dann «um 
Halse aulbfeigt, nnd mehr oder minder daa Athmen beeogt, 
Zosammeo^iehuug und Spaooung des Unterleibes^ zuweilen 
Mfib Attfbiihnng deaadben n.a.w«^^ 

Zweiter Grad. ,^Zonahme der angegebenen Symptome 
in den mtensiveren hysterischen Anfallen — Zuweilen Verlust 
de* Bewuaetaeuia« konvulaiTiaehe Bewegungen der Giieder« 
des Rumpfs nnd dee Kopfes.*' 

Dritter Grad: „Fast voilstüodige Aufhebung des Atb* 
mens nnd Kreisläufe in den nur iossetyten Höhe gediehenen 
AnfillIeD — Scheinbarer nnd euweilen wirklicher Tod — Ver- 
derbliche MissgriiTe durch eine zu übereilte Beerdigung. 

Pinel hat also genau die £intheUnng Aatrnc'a betalgl; 
wir bemerken jededi, dasa er der Aaaicht OnllenU beipflkli« 
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tflod, uk dtft 4m Qmika nw %im fort<eiiv«ü«iMl0 ZuBabme io 
der JntemitSI der Symptome tiebt. Loujer Villeroiay itt 

dem Pioel SchriU vor Schritt iu der KinihciiuDg der Ilybterie 
in drei Grade cfifel^i nur iiat er ooch einigie anbedeatende 
Symptome bin&ugefügt, «eh mehr evf ErklSroDf^ eiogeleaeeo« 
und sehr ausführlicli 1 alle von Schciotod und übereilten Be- 
erdi^uoseo necb Piiaius, Lancia i) Veaai und eii^^ea ao* 
deren milgethcilt 

Es würde unniilz sein, diese Cilatc ooch mehr /ii häufen; 
sie zcigea genügend, das» die ^cbriftsieller, uogeachlet sie über 
die fiater wid den Silz der Hyaterie in Wideralfeit atebeni 
weit entfernt, gleichwie bei der Hypochondrie aufeinander- 
folgende Zosläude aozonebmen, welche sich durch marmigtache 
und dieparate Symptome an erkennen geben, in der Hysterie 
. fait iHiereinstimmend die nSmliclien Symptome beobaditet ha* 
lien; die Grade, vcclche sie angehen, beziehen eich 6ietfi auf 
die Intenaität der Symptome. 

Von den vier Zeichen, welche Aatrnc ala pathognomo» 
oi^che aufstellte, hat George t wenigstens zwei gestrichen, 
weil er aie f&r aabr aeitea hfiH; nach ihm machen die koq« 
vnbiTiiehen AnflUe die alleinige cbarakleriatiiehe Enobeimg 

in der Hysterie aus. 

Wie ea eich auch mit diesen verschiedenen Meinungen 
verhalten mag, bo itt doch in Bevog anf den Verlauf der Hy- 
pochondrie durchaus keine ähnliche aufgestellt worden. Man 
apricht wohl von Paro&ysmen und Exacerbatioueh der Sym* 
plome in den drei Perioden $ aber in allen Krankheiten esacer« 
hiren die Symptome, sm es nnter dem Einflaaa oeoer Ursa- 
chen, sei es ohne erkennbare Ursache a^u einer bestiwiulen 
Tegeiseit £a findet daher, wie wir epSter eehcn werden, 
darebans keiDe Anahigie mit den von George! geschilderten 
kouvulsiviächeo Anfällen, ja nicht eiumal mit den paihogno- 
tDaeoiacheu Symptomen bei Aatrnc Statt. 
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Untre bieraof «ich Rodende Sdilossfolge lässl akh Iciciil 
TorbeneKen ; wir wolllen ans deo Ober die Hysterie aufge- 

fileliteo Meinungen nachweilea, dass im Verlauf und in der 
Entwiok^aDg der Symptome dieser Kranklieii es för immer) 
weDn gleich in yericiiiedenen Graden, nur Eraebeinaogen 
giebt, welche von dem Ausbruch bis zum Ende der Anfälle 
identiscbe Verlelsniigen ansdrficken , w&brend die SdiriflsUller 
bei der Hypocbendrie, gleicbTiel ob sie dieselbe natA ▼ergc^ 
iasstea Meinungen beschrieben haben oder nicht, ciue Menge 
van onsttsammenhangeDden Symptemeo aufgefanden und biaier 
einander dargestelit beben ^ ebne aaf eine Organenreiht mehr 
aU auf eiDC andere Rücksicht nelimen zu können.. 

Zwar bieten auch die Ertcbdnungen in der li^^^terte ei* 
nige Verscfaicdenbeit dar, weil wir bei ibr swel Grade aner- 
Icennen; aber diese V erschiedenheit betrifft nicht die Aofeinan- 
derfolge und Enlwickelung der Symptome, weil man in die- 
ser Beaiehnng die grössfe Unregelmfisaigkeil beobacbtet, sondern 
onr die IntensitSI und TorsBglicb das liesümmcnde Prinzip. 

Georg et hat nur in Rezug auf die Intensität eioea Un- 
terschied aufgestellt , den er für sebr bealimmt ansgiebl; ebe 
grundlielie nnd pbifosopbisehe Beobaebfong der Tbatsacbcn 
hat ans eine weit präciaere, unbestreitbarere Grenzlinie anliia- 
den lassen« Wir wollen ons bierAber niber ciidären. 

§ 19. 

Unsere Eintheilung der Ilysleric in zwei Grade stützt &ich 
tbeils anf die Intensität dea Sdimenee, gleiehyiel wie der 
Charakter dessdben bescbafieo, und wo er seinen SÜa beben 
mag, iheils auf die Oriäveränderung (deplacement) des die 
Aluskelbewegaogeo bervormfenden Piinaips. 

So lange der Scbmen massig bleibl, sind die Konvnlsio* 
nen, wie Georj;et bemerkt, weui^ heftig; sie werden dorch 
den Schmerz veranlasst und durch den Willen besUmmf. 
„Die Kranken, fügt er binin, vergleieben adbai daa, waa ^ 
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BCB nnler iSmm Uintllttdtn li^egnet, nfl etatr Art ymk «U^ 

gemeinem Widerstrebcu (loidi^scment), welches man mecha- 
Biicli jeder lebhaften uad pUMsUeheo £mpiuiduog Ton Sdmm 
CDfgegenziMtellaii pflegt. So?iel kl gewiss , dase nur die für 
grosse AnstrengungcQ bcslimnitcn Muskeln es siml. welclie 
kier vorxogsweUe in üewegaog gesellt werden, also die Mu»- 
kda der GfiedaaaiaeD, det StannMi, wuä mwailen auch die 
Aufhebemuskcln des Unierkiefers ; wShrend die kleineren Mus- 
keln des Gesichts sich in Kuhe belioden, die Züge desselben 
nicht Terfittdem, aondcm der Physiogpomia nnr den einfiioiiea 
Aasdrnck des Leidens geben* Die KonTntstonen besteben in 
starken lieweguDgeo der Flexion und Extension^ welche mehr 
ehe ftbermSssige Mnaiceitiiääglceit) als einen krankiiaften 
•Itnd an erkennen geben. 

Dies sind, ausser einigen weniger bedeuleoden Zeichen, 
die weseollicken Chanktere des eralen Orades der Uysterie; 
wir woUen Jedoch kmsnffigen, dass, wie gross ancb die Hef- 
tigkeit der Konvulsionen sein mag, welche wir beim zweiten 
Grade kennen lernen werden ^ sie doch eben ao wenig ei- 
nen krankhaften Zustand der Muskeln, wie kn ersten Grade 
vcrrathen; auch eie zeugen blos von einer übermässigen kon- 
traktiven Thitigkett. Nor ihre InteasitM ist grösser, mid der 
Ansgangspunkt hal gewechselt« Blee Mrea die Thal- 
saclieD. 

„Bei den Kranken, fährt George t iört, welche das Be« 
woatlMin Tdllig vertieren, sind die Konvolsietteii weit intentfr* 
▼er, und werden einem epileptischen Anfall weit ähnlicher.^ 
Später führt er noch einige andere Symptome an, aber diese 
gehören mehr aar Epilepsie 9h anr Hysterie, wenigs tens sei- 
gen sie an, dass eine Komplikation beider Krankheiten staU 
findet, welche sich sehr leicht ereignen kann. Also im zwei« 
tan Grade der Hystetie ist die Intensität der Sehmercea Sk«v 
mXsiig, imd das beatkniiieade Priniip der lllnakdbtwegongen 
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' itt nkslil mehr iliM«lbe, dm^ ea Ui weit €ii€rciieli«r, befUfir« 
vifeU^ter gewordM, und Ifiirt iieh iitt(l«icJi achvvfrar si&i^Ib, 

als dies f:üLei- der Fall ^^ar. Zuerst ging jenes Prinzip vom 
Gehirn aos, aiciit ais ob die Kraokhcil daseibat Uirea StU 
IMe, aandarn die Seele gai» nur den fiteAfiia «ioee aadefs* 
\T0 empfundenen Schmerzes nach; aber der Au«gaog.«piJijkL 
jener hcUigeo HeakUoosbeweguni^eii war d<>cb dort, da ea 
keio anderer iat, ala der Wille. 

Wir woIlfD hier nicht näher in bettimmen sucheo, wel« 
ebea neue Agcoa pldlslieli die wilikührliciicn Muskeln in eion 
a« heftige BewegiMg yeraeltt, nachdem die ThfiUgkeü Ibvet 
■alftrKebeB Regulators, de« Versfandes, zum Tbell aufgeheheii 
und der Wille paralysiri worden ist^ es genügt uo«, die Wir', 
hangen featanaleUen. Sie*aind, wie wir bemerkten > tob eiiier 
•MeererdcntliohcB Heftigkeit. Die Kranke attet m^leQ 
ein lautes, wildes Gescbrei aus, weiches nach einigen Schrift* 
•teUem dem Geheul wilder Thiere ähnlich iat, und die Kev« 
mbionen erreichen bald den hfiehalen Grad. 19 Dar Stamm und 
die Glieder, sagt Geotget, beugen nnd bUixken sich ab- 
wediaefaMi mit einer solchen Kraft, daas £iiaf oder aecha Per* 
eenen ttftba haben, die Kranke an hallen , wenn ansaer der 

Zeil der Anffille eine eiru!<;e dazu Liiircichciid gewesen wärc.^' 

Von weicher Art ist nun dies «eue Primaip, welches eine 
flolehe Energie emem Geeeh6pf verleibt, welches, so langt ea 
selbst lieine BewcguDgen bestimmt, so seh wach ist? Man 
muss bekennen, dass die Miitel. deren sich die r<Ulur.w ht- 
reiehong eines beslimmten Ziwecka bedient, naa oft verborgen 
aind; aber der Zweck ist darom nicht minder vorbanden, und 
im vorliegenden Falle findet ein solcher statt, d^ sieb nicht 
ableugnen lisatt es iai dar Zweck einer |eden typptomalifchan 
Reaktion im krankhaften Zoalande , d. h. die Neutralisation 
oder die Lutlcrnung einer schädliciien Potenz aus dem Qrga- 
nismai. Aber welehm is| .d«r Typ^ dieser AnakUwi? W«Ip 
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dies iai dM ,PriDfti|» demlbM? Wir wiitctt davon fßp dshti. 
Nkbti detto weniger Ist ein EHebraofMilm, deit feder 
Schmerz, sobald er unmässig stark wird, mehr oder miuder 
beAtgo KonvoliioDeB liervofbrjngt. 

leh webs^ das» et schwer fallen w&rde, für den TerU»« 
gendeo Fall eiuen ähnlicheo zar Vargleicbuog aufzustelleD^ 
dessen £rscbeinttng^n dnrciume analog wäran. £• veriiäU skab 
hiermit niehl wie mit einer drlUahen Eolafiadaog, welche sieh 
um einen eiogestocheoeQ Dorn ausbildet, und deuUIch die 
Aosatossnag desselben beavreckl; ja es ferhfilt steh nioht eitt* 
mal wio hdi dem Zflalande allgemeiner Reaktion , weleho nn« 

Icr dem Manien des Fiebers bckanut, nicliU aotieres ist, als 
ein allgemeiner Konsensus auslreibeoder Beslrebungea. Wenn 
Im ersten Grade der Hysterie die von dem WiUen enogte« 
und geleiteten Muskelbeweguogen berrorgerufen werden, um 
eiaein scb^lußbeo Agens, dem Schmerze, Widerstand au 
loiaton, ist es niebt natfträeh, an gkinben, dasa im avtellen 
Grade dieser Krankheit die konvntshrlicbcn Bewegungen gleich- 
£aUs TOD einer Heaklion des Organismus abhangen, wenn lel&i 
tere anab aiefat mehr wter dem £tnflnsa dea Willena aloht? • 

Zwar seheinen uns diese Bowegangen nngeregelt, fßr '4m 
Kranken mehr nacUlheilig als heilsam, und in gewissen Fällen 
salbst geeignet an sein, durah eich selbst den Tod berbeia«* 
ffihran^ aber wann ala ona dargeatatt ala Wurkongen einer 
blinden Kraft erscheinen, so kommt dies nur daher ^ weil wir 
wader jene Kraft, noch *das VerhSIlniss jhrer Wirkungen kennen. 

Sobald dio Thttigicait dea manacfalkdian Gaiataa anfgahobao 

is(, nicht mehr den Bcwcgungeu dea Organismus voi sieht, oder 
sobald die Bewegungen, welche von Natur ausser dem Bereieh 
dar iolellektnaUen Fonkliooan Hegen 9 ainan nngaw5hnh'chan 
nnd uns unbekannten Fortgang nehmen; so halten wir uns zu 
der Anaahme berechtigt, dass kein leitendes Prinzip meiir wal- 
let, nnd dam aUaa vatlorai iat, waia die Hadiain nicht wieder 



üiyiliz 



188 



die OrdnuDg berstelit. Dks Ut ein Iirtbuin, welcher eich auf 
Beiebviiiktlieit «Mrer KedntniMe und auf die AnmaaMiing 

der GclclulcLi gründet. Sehen wir nicht im gesunden Zustande 
soiclie aD{;ebUche Anomaliceo oft sn einem beiUamen Zweck 
Abrea? Wa^n wir ea dann wohl, jenen heibamen Zwedc' 
zu leugnen, oder auch nur zu bezweifeln, zu welchem die Na- 
tur uns auf eine so fremdarUge Weise führt? Gewiss nicht^ 
lind wir wollen nna darfiber n&ber verständigen. 

Wir haben so eben in der Hysterie Mnskelbewegangen 
kennen gelernt, welche im ersten Grade, so lange die Schmer- 
Mtt wenig heftig waren, dem £ioflusa des Willens nnterwor* 
fsn Ueiben, wibrend Im swdten Grade, wo die Sebmerseu 
qualvoll wurden, das liewnsstsein erlischt, und die konvulsi- 
▼foehen Bewegungen aogenseheinlich von einem neuen thfttigen 
Prinzip ausgehen, welches seiner Natnr nach nnbekannt, aber 
iaiiig ist, die gewöiiiilichen Kräflc des iiidividuunis zu verdrei- 
and lu vervierlachen« £s folgt daraus, dass die Bewegungen 
ihren' Ursprung in cwei sehr Terschtedenen Qnellen haben, ei- 
nige im Willen, d. h. in der Intelligenz, aiulcj e in einem Jicichsl 
energischen Prinzip, welches der gesammtea organischen Beak* 
tina nnm Grande liegt. Nun webl, sehen wir niehk einen 
durchaus analogen' Zusammenhang der Dinge in den Erschei- 
nnogea des Instinkts, in jenen Reihen von Bewegungen und 
. selbst Handhingen^ mit deren H&lfe der lifenseh entweder adbst 
iber'sein Leben wacht, oder emer Macht gehorcht, welche 
ihm dasselbe erhalten will? Ich werde hier nicht wiederholen, 
was idi andenwo gesagt habe,*) dasa wenn eine gewöhnliche 
Oefabr Ilm bedroht, sein Verstand Ihm die Mittel nur Rettung 
verleibt, und seine Bewegungen regelt und beschleunigt , um 
Hm der Gefahr an entreissen. Daher hat auch der hochbe- 



*) De riostioct et des Determioallons inslioctives dans Tesp^ce 
hanumiei n^olce In k i'Acsdemie loyale de medeeiae. 
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gibU Mmaoh in diem TerUfi|;Biwolkii Attgenbiieke» «taeo 
VorsQg Tor dem gewdbnlichcii; aber wenn eine cntactilidM 

Crefahr plüizlich seinen VersUiid verwirrt, und alle Krüfte sei- 
ner Seele hemmt, würde er verloreo «eiot wenn mcbt in Folge 
einer bewonderangftwfirdi^n Vorsorfe der Netur in ihm gleich* 
sam im Rückhalt ein audercs beslimmcndea Prinzip voihandeo 
würe^ wel<}hes ala ein orgaoMciies aad aelir mächtiges ohne 
Reflexion handdt, dem Menschen nicht tumit, eich sn retleo, 
sondern ihn von hinten antreibt, um ihn dem Tode zu cnireis- 
sen. Dies ist das Prioup der instinklmässigea HasdUmgeOt 
wddiee eich durch die naeodliche Reihe der organischen Ge> 
schöpfe ansbreilet, aber Ton welchem der ciTilisirte Mensch 
kaiun noch eine Spur darbietet, weil sein Verstand, eben durch 
■eine Entwickelang» onablässig alles so yerwischen sti»bt| waa 
cv Analoges mit den niederen Tinerlüaesen gemein hat. 

Wenn wir also in den grossen Bestrebungen der r^iatur 
bei dem kranken Menschen weder nnive Mittel noch nnsre Re* 
geln und Geselte wiederfinden, wenn nns die Symptome der 
Krankheiten fremdartig und ungeregelt erscheinen, und wir uns 
lieeileni ihnen ein leitendes Prbeip ahzostreiten^ so gjeachiehi 
dies nnr deshalb 9 weil wir sie nicht begreifen, and somit aoa 
selbst anklagen, rsicbls ist vcrschiedenarliger. als die Stimme 
des Verstandes und die der Lelienskralti um sich dayoo eine 
Vofitellttng tn machen, brancht man nicht eiunal am den ver- 
schiedenen Krankheitssnstloden seine Zoilocht zu nehmen. Der 
bestimmte und artikulirte Schrei eines Menscheu^ weicher eine 
Gefahr abschfitst, und diejenigen herbeirnfti wm denen er 
Hfilfe boffi, ist die Stimme der Vernanft; er ist aceentatrt, und 
Tom Verstände bedingt, auch schreckt er alle auf, welche mit 
lenem in Gemeinschaft kbteo. Rdren wür dagegen den Schrei 
des nSmlichen Menschen » wenn eine entsetzliche Gefahr ihn 
belaubt und der iksinnang beraubt hat; so ist es das wilde 
Geschiei der Lebenskraiit, er ist darehdrmgend, schmenerlAUt» 
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fArehterUdi, er ergreift nicht our die Herzen aller Meoscbea, 
•oadm neh die Totere selUt, wie ein tfefdeDkender Niliir- 
forscher bemerkt, können ihn nicht ohne fWelit hören. 

In der Geschichte der hypochondrischen Symptome habea 
wir »iehte «ogetroffeBi wat deo Ersebeiottiigen der beiden 
Grade der Hyslerw älmKeh wlre* Dort wer daa Leiden an- 
streitig schwer, um so mehr, als man keine Erleichleruog den- 
•fibeo Ton dem foHaebreitendeo Alter boffisn kann; jedocb in 
keiner -Periode eleigem aieb die Symptome nn 'den gewalfan- 
men ErschüHerungen der hysterischen Aofälie. Wir werden 
. anf ihre Heftigkeit snrüekkenmienf denn in der That» |e mehr 
man dariber Btehdeidct, am ao mehr fllbk man aieb veranebt, 
in der Sprache and Deukweise des Koussei und Louyer 
Viliermay die Frag^ anfanwerfen, weber es kommCf daaa 
eine der Konatilalioa dea Wcibea so wenig angemeiaene Krank* 
beit doch demselben zugetheilt sei; woher es komme, dass so 
nichtige und so schwer za bändigende körperliche Bewegon- 
gen den Gliedem anfgedrnngen werden ^ deren Formen ao 
weich, und deren Umrisse so reizend sind? Wie es sich auch 
mit diesem Einwurf gegen die Lehre von der causa ünaits ver- 
kalten mag« wir mttaieo JetU die Prikfiing dea eraten Sfadinma 
der Hyaierie beginnen, und die zahlreichen Verschiedenbetten 
beraussteiieo, welche sich zwischen ihren Symptomen und de- 
nen dw Hypoebendrie derbieleD. 

§. 20. 
Erster Grad. 

I>ie friberen Bemerknngen ftber nnare £iatbeiluDg in swei 
Gvede genOgt, nm sa eeigeo, daaa aie niebt dnreb eine «ehwan- 
kende Grenzlinie wilikührlich von eioaoder getrennt sind, wie 
diea Toa den meietea ayatemaliacbcn fiintfaeUengen gilt, weil 
mmbblogig ^n der Intenailit aller Symptome der Ans» 
gaiigspuukt der Konvulsionen eich im aweiten Stadium völlig 
vealndert. 
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Alle SckriflAtciler Blimmen darin fliimb, data km for 

dei^ Entstehung des Anfalls die Weiber eine auflalleDdo Inuin- 
deroDg iu ihrem Ciemütlmustande verspüren, dasi sie den traa- 
rigalen VoralaltaDgeo onterlicgeo, die fiinaanikelt aoehen 8.a,w. 
Man könnte glauben, bieno einige Analogie mit üeo ersten 
£r6clicinungeii der IJypochoadrie zu erkennen*, doch bäit es 
niebl achwer tu bemieeo, daaa durcha« keine Aeholicbkeil 
ataft findet. In der Hypochondrie ist die Trdnrigkeit reflekti- 
rend, sie ist die Frucht eines langen Grübeins des Kranken 
Aber die Leiden welebe er erdaldet bat, oder fürchten sa mtta^ 
aen f^anbt; daher ist aelne Traurigkeit aiAaltend, einfißrroig, 
und seilen durch einige Ausbrüche von Loatigkeit eiheiterf. 
Die Gegenwart dea Aratea, wenn er Verirwen nn ihm begt» 
kann bloa aelnem Geiate einige Zoyeraiehl eufldsaen; in dem 
Maasse ala jener mit ihm spricht, sieht inan seine Physiogno- 
min weniger ' däater werden; er fiasat wieder Hoffoeng, und 
aelbat aeine wirklicben Leiden werden gelinder. Die groeaen 
Meister der Kunst, vorzöglich U agil vi haben die grosse Wich> 
tigkeit dieaer Wirkungen etogeseben^ wir werden darauf bei der 
Bebandinng der Hypoebondrie anaffthrücb urlokkoniniett. 

In dei IJysterie dai^rLfin sind die Thränen und schallendes 
Gelächter wirkliche Nervensymptonie, glaichTiel ob man aie 
fUr Vmlinfer oder m kriliiebe Zekdm hält; aie bcteiebnen 
auf keine Weise den Seeientnatand, sind erawnngene, automn- 
tiaobe, organische Symptome, deren jedes keine grössere Be« 
dentang bat, ala das andere. „Die Kranke, aagt Sydenham, 
kann Ibnilb auf keine Wciae widerateben«^ SoMe Weiber, sagt 
Astroc, zerfliessen in Tbräneu ohne irgend eine Ursache, und 
oft brecben aie in ein aoballendee Geliebter ana, welebea noeb 
weniger ebicn Ornnd bat*^ Lonyor Villermay aägt daa* 
selbe, und auch George t bekennt, dasa der Zustand von 
Uebelbcfinden, Tranrig^eü, Veraweiteig and L«ali|^, woHn 
die Kranken aiob beiaden, mwongen lal. WiiUleb findet 
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bald ein Bedürfniss siu weioeo slalt, so dass das Gesicht Ton 
TJirtean ÜMfsdMnremiiit wird, bald beoln^tel mmi da.kMh 
Tvliivisefaas Lachen, mkfaes «eUMl hk snr Eniicknogsgefilir 

steigcQ kaiiQ. 

Aas dieicD BenwrkAOgen erhcUt^ dMS ia der Hypodara- 
4m die Symptome alle Nianeea daer GeinttlasaMctioB anseid 
geo, Dämlicb dass manuigfacbe VorsteUaDgea dea Verstand der 
Kraaken aafregeo^ wlhreDd in der Hysterie der Ansgtogipmkfc 
aielit mehr, der nimliehe ist; die Wirkwigen etehea segar 
weilen in Widerspruch mit dem denkenden Prinzip, dergestalt 
diMs die Kranke sich über dies heftige Lachen entsetit,. wel- 
du» sie ansKttsteesen geswangen Ist, nnd dem sie gern ein 
Ziel setzen möchte. 

§. 21. 

UnabhSngig von den beiden Graden der Hysterie, welche 
man nicht wohl yerkeuuen wird, kann man auch zu melirercr 
iüarheil alle Symptome sowohl im ersten als im sweilin 
Grade in «wei Reihen theilen. In die erste Rtfbe stellen wir 
1. die anomalen Empiinduogen, welche in den Organen dea 
amamliseben Lebens statt finden; 2. die migewAhaUdieo Bcw 
wegungen der wtlMbrlielien Moskeln. In die swdle Reihe 
bringen wir a. die aoomalca Empüudungea, welche in einer 
oder mehreren EingeweidehiHblen entstehen; b. die twgewöfca- 
lieben Bewegungen der rnnsknlSsaii AvsbreitaDgett ia den Or- 
ganen jener Höhlen. 

£rste Reihe. Die iCraaken, sagt Georg« f,. erleidea 
eise haUm Stwde oder mehrere Standen, anweilen einige Tage 
vorher cice Schwere uud Erstarrung in den Gliedern, Froalels, 
faskäite« Unrnhe, Ungeduld, ein Bed&rfhtss, «ioh ui hewegan, 
!■ laofen, an springen lus.w. Sobald der Anlall begmnt, er» 
langen diese Empfindungen eine gro.^se Lebliaftigkeit, dödi fast 
alle haben ihren Sitz in den Kingeweidehnhiea. 
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Die Bosm^hiiliciieQ Bempa^ dar vu Ortibemgmig 
btttinmten MoBkeln lütebrlnkea sieh vor «lein Anfall auf ci- 

»ige leichte krampfhafte ZusammeDziefaaDgen ; die übrigeQ der 
WittkAbr uotor ivorfeocD Mnakeln mrden gleiehiiUtL sa lifinfi- 
gtn ttnd iiogeregeIt«n Bewegungen angeregt. Aber wShreod 
des Anfalls werden die grossen zur OrUbeweguog bestimmtea 
Maakeln der Site eUrker und stets wiederholter Bewegoogen; 
im eietea Grade, bleiben dieae dem WUlen nnterworfeD, entsfe*' 
lien eich aber seinem Einilusse, wie wir gesehen haben^ und 
tteigero aieb dann war AaMeraten MefUgkek. 

Zweite Reihe. Zuweilen kftndtgl ein Erbreeben an, 
dasö tlic Konvulsionen eich auf den Magen beschFänken; was 
den Uterus betriüfc» so sindP die Konvnlsionen desselben von 
Betndeloeqae nur während des Gebnrtsaktes oder nnmittel* 
bar nach demselben beobachtet worden. Ccorget, welcher 
sich nicht unabhängig von dem £ioilii8s einer systematischen 
Yofetellttng n priori erhalten hatte, fing seine Besehr^bnng des 
konvulsivitcben Zustandes mit einer Schilderung aller Schmer- 
Ben an, welche die Kractken im Kopfe empfinden. £s kommt, 
a«gt er, den Kranken tot^ ala ob dma den Kopf anf einem 
ibnbos Küsannnenpresse, als ob man ihn mit starken Ilammer- 
sdilägen zerschmettere u.s«w. Georget, welcher beweisen 
wollte» dass der Ausgangspunkt der Hysterie un Gehirn sei, 
aleht hier un Widerstreit mit der grossen Ma}oritit der Sehrift- 
steller, welche als eine der ersten Erscheinungen der hysleri- 
achen AnMe einen dumpfen Druck oder eine dunkle Bewegung 
in der Gegend der Geblrmutter, so wie die Empfindung einer 
Kogel angeben, welche von dem Uterus auszugebea uad zum 
Halse nufiausleigan sidieint. Georget hat, so viel er konnte» 
dia Symptome geaapmelt, wefehe om« auf das Gehitn ua be- 
ziehen pflegt. 

Wir haben hier uvvel GegeostiUide zu nnterauehea; 1. £nt- 
apiiagcii die erata Symptone in der Gegend des Utemt? 

13 
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2. Häogeu die hervorstechendsten Symptome der Hysterie von 
fJoem Leiden des €eb1fofl oder des Uterne ab? Um* IwrafWHi^ 
bringen, isb die ersten Bnobehinnrgen der kottvolsivfsclien Ar* 
fälle io der Hysterie h^uHger in der Lypogastrischeo Gegend 
als Irgend andersTfo statt; ßnden, bedarf es einer Uberaos gr»* 
ssen fiM von Beobaehtnngen ; Vfh tnftssen dtber bei den 
Schnftstcllern anfragen. In dieser Beziehung bat entweder 
Oeorget laoter PfiUe von Ansnabmen « ingefftbrlj oder 'fart 
kMb Beobaebter 'vor ibm» nnd selbst einige nach Ihm babco 
falsch beobachtet. Wenn man also allen einen gleichen Grad 
von litteranscber Glaubwürdigkeit aiigestefat, ist man a« der 
Aiifiabme gcnöthigt, dass in den allermeisten FiUoo der Ularaa 
tu Anfang des Anfalls der Sitz oder Ausgangspunkt der ver- 
schiedenartigen Empflndnngen ist £s wird niemandem etnfal« 
leo, SV bestreiten, dass' eine Menge der In hysterisofaen AnfiUen 
beobachlctcn Symptome die 1 olge oder der Ausdruck eines 
anomalen Zostandes des Gehirns und Rückenmarks sind; doch 
es bleibt noch an bestimmen, ob dieser Zostand kUoptlkiseh 
sei, wie Georget behanpfet, oder ob er sympathisch durch 
den anomalen Zustand des Ulerinsystems hervorgernfen werden 
wie die fibrigen Schriftsteller es glauben* 

Es gtebt nocfa anderwetfigen Widerstreit, 1. tmter denen, 
welche im Sinne des Lepois, Willis und Georget die Hy- 
sterie lokalisiren; einige glauben « dass es sich dabei vm aloa 
GefSssreivnng' handle^ andere dagegen, dass ein veränderter 
Zustand der Sensibilität obwalte; 2. unter deoen^ welche den 
Heerd der Krankheit im Uterus tncben, von denen einige be- 
haupten, dass derselbo an einer chrtmiseben Entaftndniig Mde, 
andere, dass er blos nervös afßcirt sei- Um diese Streitfragen 
an entseheideU) hat man nicht unterlassen m ibi^ten, 4m der 
Arat alte Organe nntersncben, und auf diese IfVatsa uft f ut 
thciiscb die Wahrheit erforschen solle. Aber diese Methode 
des Verfahrens, so streng sie aoefa m eeli seheäil, ilt doah 
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Dicht ohne Schwieri^kcitfo, weil es viele Fälle giebf, zu denen 
4ie U^ffliri« su gchdieo ffcbeior, wo die Oi|^e oicht QiMml* 
IaUnut, sondeni mir vermiUelst einer Erfonelmiig d«p Symptome 
befragt werden kuuneu. 

Wir jverdcD daraof sp&ter surfickkoiniMo, mid wolle» 
«oe wieder ui dem Gange der Sym^^oBie wenden« Gleichviel 
ob eine Zufiammeoziehung der muskulösen Ausbieiluogeo der 
Oiigane» -oder sofuseesive ZoflaniaieDziebQogeo der Miukeln dei 
-Unierleibes und Helee», wie Willis nod Georgel ee erkllren, 
zum Grunde Hege; es bleibt eine konslau tc Erscheinung, dass 
bei der gr&Mten Zahl der Kranken eine Art von Kagel «ue 
dem Hypogashlnok« zowdleo ancli ana dem Epigastrium avl> 
zusleigCQ scheint, um die JirusL von uuluii nacli üben zu durch- 
laufen* Chambun bemerkt, dass Willis die Theorie dieaea 
Meebaniamna . volUilndig enIwickeU habe (Malad, dea fillea. 
IL {). 179). Aber er stelUe al^ nächste Ursache eine angeb- 
liebe Enlartuüg der thiecidcbcn Geister auf. Man weiss, dasi 
im Äilerlluime einigia Aenle den Uterua eine Wanderung von 
seiner Stelle bis in den Ilals anirefen Hessen} dessen ungeach- 
iat erkläi'leo ei£ aua dieser Oits.veränderung nicht die Beengung 
dt$ AlbmenS) über welebe die Hjatoriscbeo sieh beklage 
„Man mnss, sagt Arelaeus, die Ursacbe daron nicht in der 
veränderten Lage dea Uterus suchen, weil auch Mäoncr diesen 
ZelaU erleiden k&nneo, welchen man gleiebialla in kom^töM 
Leiden beehaehlet.'^ Diese yon Atelaena eufgeatelHe An* 
sieht ist mcikvvürdig; doch scheint er die hysleriscUe Bekleoir 
mnag mit de« Sobnarohen FerweobseU an haben 9 «o wie 
'Le n y e r Villerm a y aie- mit der ' ZnaammenachnGrimg dea 
Pharynx vcrwechseit , deren peinliches Gciüiii viele Fer^oueo 
Ofleiden sobald aie von einer tranrigen I.<eideni6bill i^bbaft 
ergrillen leerdcn. Dieae Zusammcnaebniirong verhindert den 
Durchgang der iSpeiseu aus dem Munde in den Magen 1 und 
«M hei »üyfMcbondriaten aehr hitt% aagetre^n* : ,t 

13' 
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Um diese falschen Analogicen zu vermeiden, ist es, wie 
Baglivi sagt, eebr wichtig, jene Terschiedeoea £iiipfiiidaiigeii 
sorgtäUig zn wtfjlMm, Die Schiiftsteller haben im Vcrieof 
der Ily|jochoiidrie kein Syiiiplom angegeben, welches mit dem 
▼on UDt erlätttertea identisch wäre. Die liypochondristcn lei* 
den an einer mehr eto miader berventeebtoden Beengang dee 
AtlimcDS, aber niemals an der hysterischen Zasammcnscbnü- 
cimg. Georget hat das Ge&täodniss des Louyer ViUer> 
may in Betreff daa glolraa bysteriena su den Akten ganoaunen, 
weil er annahm, dass die hysterischen Zufölle von einer krampf- 
haften AiTektioQ des Gehirns ahhingen, und er deshalb für beide 
Geschkchter identisebe Symptome ndthig hatte» 

Bei rdflicberem Naefadenken hfitte man sieb Recbenscbaft 
geben können von einer besonderen Beobachtung bei Hypo- 
chondfistens niebta ist nämlich ieicbtert ala die nawahfaeheia* 
linsten Symptome bei ihnen entstehen aa lassen. Sagt la 
dnem Ilypocboudiislen, dessen Atbmen durch Paipitationen 
oder darcb jede andere Ursache beengt ist, dasa er wabracfaeiB- 
lieh dae Geföhl eiaer aar Kehle aafsteigendea Kagel empfiadea 
werde, so wird er sie wahrscheinlich am folgenden Tage 
wirklieh f&hleB. Maa bat aber anf keine Weise bewieictti 
iaaa Hypochoadristea, deaea ee aa aller OBedfaBaiscbea Lektüre 
aad an Gcspriicben mit Aensten Gber diesen Gegenstand 
Iriilt^ Toa sich selbst und aaverfinderlicbi wie es die hysteci* 
•eben Weibar thon, das Aafsteigen aad die basondered Empfio- 

dongen einer solchen Kugel besclirlcbea hätten. Louyer Vi!« 
1er may Idsst sie bei Männern nur von derHersgrnbe aofsteigenj 
er hftite sie aach tob jedem aadern Theilo ansgehaa laaieii 

können, denn die Ilypocbondristen geheu auf alles ein. 

In der Gastro •enteritis beobachtet man snweilen ein merk- 
w&rdigea Symptom^ welehea an emer Zeit tob den Schrill 
steilem fQr eine specielle Neoroie gehalten wurde, weldier sie 
den Namen Fyrous gabeoi es befttebt ui dem mehr oder minr 
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lebhaften Gefflkl vod HiIm, weleliei Yom Uirterkibe aui- 

geLt, und welches sich läogst dem Magen umi OcöO[)liagus bis 
zur Kehle fortpilanzt, wobei gewöhnlich eio Aufl6||uckeo »taU 
findet, wie in der Hysterie. Von solcher Art war ahne Zwei- 
fel der Fall eines Soldaten, welcher mit der Gastro-enterilis^ be- 
haftet, za Casimir ßroussais sagte, dass er föhle, als ob 
eine Kafjd vm Unlcrleibe anegehe, und eben in die Bmsl 
aufbtefgf. 

Georget hatte, wie schoa bemerkt, für beide Geschlech- 
ter identische Symptome nothig, und er berief eich daher aof 
dal Zeugoiss des Looyer Villermay, dass der globos byste- 
ricos zaweilen auch bei (Vlaooem vorkomoit. Casimir Brous- 
aaie ging noch weiter, da er von den Ansichten seines Vatere 
ilnrdldmogen war. Da nun letzterer es als einen nnbcstreil* 
baren Aphorismus aufgestellt halle: „dass die liyslerie an die 
nämliche Ursache gebunden an sein scheine, wie die Hypo- 
chondrie, welche nichts anderes sei, als eine anf das Geliirn 
clawiikcude iiu^lru-enteritisi'* so mussle dem Casimir lirous- 
sais daran gelegen sein za beweisen, nicht nur dass der globos 
hystericos auch hti DfSnnern voricommen kann, sondern aneh 

dass er die \Vii kiJMi:; ciuci' Ciaolro-cülei wie es öit:ii bei dem 
von ihm bcobacbtcten Soldaten verhielt. Georget irrte, indem 
er sagte, dass die Schriftsteller die Bewegungen des Uterus^ di% 
bdsen Dfinste (vapenrs malignes) und den ^lobus bystericus 
nnter dem nämlichen Gesichtspunkte betrachtet haben. Die 
Bewegungen des Uterus worden ala reell Yoransgesetst, weil 
man kein anderes Mittel auffand, die Znffille zum Weichen zu 
bringen, aU indeui man den Uterus uach seinem Orte durch 
angenehme Geriiche snrOcklockte. £ben so verhiek es «ich 
mit den DSnsten, welche vom Uterus wie von einem gemein- 
samen Heerde ausstrumeu bullten, und die mau für wiiklich 
hielt. Aber in Betreil des globos bystericus, welchen Georget 
eina mysleriSse Kogel nennt, Terttanden die Schriftsteller nn* 
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ter dfefem Ntmtfn nur tiae cigentb&mUftbe Att T«n EmpfioddDg, 
uud wenn tie Mi btmfilileii , dleseltie cn erklllr«n, kam C8 
iboen nicht in den Sion, Toraaszosetzen , dass in dem Uuter- 
kib« eine Kogel TorbandeD «ei, and ia dca HaU «nfeteige. 

§. S2. 
Zweiter Grad. 

Der «weite GntA der Hyaterie bietet aocb weniger Ana* 
logie mit der Hypochondrie dar, als der erste; es kommt bier 
weit weniger darauf ao, die Hysterie von der Hypochondrie, 
ala darauf 9 aie rm der Epilepsie so untenolieiden, deren teta* 
nfscbe Heftigkeit sie anweilen naebabmt. In der Tbat babea 
die BerühroDgepankte zwischen der Hypochondrie und Hyste- 
rie i woranf die Vertheidiger der Identität beider Kiankbeiten 
aieh atfilcten, {ederteit nor vage und wenig herTorsteebende 
und bedeutungslose Symptome betroffen. Die Hypochondrie 
kann aneh Weiber befsUen, woraus folgt, dass ihre £racfaeinou> 
geo sich mit denen der Hysterie vermengen kiSnnen, wo man 
sie alsdann VTillkuhrlich mit einander vervTcchselo konnte, um 
darana eine einzige aebr veränderliche, sehr unsusan« 
menhängende Krankheit, einen Proteus, ein €bamfi* 
leoQ u. 8. w. zu bilden. 

Aber da die Hysterie sieb bei Weibern oft in einem sol- 
ehen Grade iwigt, data es unmdglioh ist, ähnliche Anfälle auch 
bei Männern sn finden, so glaubte man sich gendthigt, zu an- 
deren Vorausset Zungen seine Zuflacbt zu nehmen, und in den 
lieftigett Anfällen der Hysterie nur ein Gemisoh hysterieeher 
und epileptischer Symptome zu sehen. „ Dennoch können, wie 
Georget bemerkt, Personen, welche ein wenig in dem Stn* 
dfum beider Krankheiten geGbt sind, sieb nicht läascben, wem 
ein die konvulsiTiscben Paroxysmcn der einen oder anderen 
Krankheit beobachten; man unterscheidet sie bei dem nämlichen 
IndiTidnum, in dem nämlichen Anfall.*^ 

IMe von Lonycr Villerniay dtirte Beobaclitang (p. 6.) 



üiyiiizeü by Google 



m 

jjieiet üuv einige dcuca der Ilysteric analoge Sj^mptomc dar^ 
ulMffdieft erlitt die PeiMQi welche ilire beiden Brüder «a KoOf 
^Momn Terlorea halte« m einen eiii«seii Anfall, ia wekhein 
du vollständiger Verlust des Bewusstseios und üudächtuisses 
•taU £uid» Die Beoliachiviig • dea Ueffmana ist oocU sweir 
deaß^ir; der junge Measdi, veo frelcbem es apr|ehlt war tqb 
einer Krankheit bciaüeo. welche weil mehr der Nympbonianic 
der Weiber y aia der llysierie ealtprach» Wie ea aich auch 
damit TerbaUen nag, eo iai es nicht dgnntfich uoare Aufgab^ 

zu beweisen, dass alle hysU'iiächeu Syrnplonie aussciiliesslicli 
nur deo Weibera eigea eind, aoadero dasa die Hyalerio eine 
vdllig vea der Hypoeheadrie Terscbiedene Kraakheit isl$ wii 
wollen daher die Unlersuchung dieser Frage nicht weiter trci- 
heo^ da aie ana voa unseim Gegenstände »i sehr eniier^ 
nen würde. 

' Die charaklertstiacheB Eraelieiaangen des iweitea Gradef 

der Ilysieric, so wie ; wir sie auffassen, kdnnen mit deucn der 
Hypoflhoädrie aieht wclil yerwechaeit werden^ Zwar giebt cf 
bei letsterer auch Arien yon Exacerbationen und Paroicysmen; 
aber worin bestehen diejenigen, welche von den öciiriit(»telleri4 
angefahrt werden? Die Baacerbatioaen« eagen «ie,. «eicbnea 
aiefa durch Yennehrung der Beschwerden, dareb llilie un(4 
Schmerzen im Kopfe, durch kapilläre Rothe des Gcölcbts, durch 
Opprcaaiont üil&e and Krüiapfe im Ualerleibe aue» Diesii 
Faroxyamen daaam ganze Wachen aa; die Leidea aiad daan 

weit k'blial'lcr. v^ie gcuuliulich. Vergleichen wir damit, was 
aich in einem bia %um zweiten Grade gedüeheaeo hyateriacben 
Anfall ertigaet) wenn das Gcliic» und Rückenmark kraflig 
reagirt, ein Umstand, vvekliet nieiiiaU in der ilypoehondne 
eintrül. . Uogeachtei die Kranke nicht mehr die Thätigkeit der 
Ir&ber ihiam Willen unterworfenen ftluakeln leilel, und akikt 
mehr Herr ihrer Ueakltoncu ist, so findet doch ^ewuliulich 
kein voUatündiger Verhisi dea Bewu^ataekie atati^ die g^sii^e 
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Empfängllclikcit bleibt oft onverlctit; im Untcrlcibe wird ein 
tiefet Gef&bl von ZuMmmensclmürauj; «mpfBodeDf es etdgt snr 
Braat hinauf, und tetol dch in der Gegend dei Haleee.fetly 

wclclief aufzQSchwellcn scheini; die Kranke slösgt ein helles 
Geschrei aus, aod fast unmittelbar darauf geratheo die yoieca 
Motkelii in Konvolsionea. Wem keine epUeptitche Koni|tta- 
tton Torbanden ist, nimmt das Gesiebt ehien rerschiedcnen 
Ausdruck an, wird nicht violett, die Kiefer sind fest zusam-» 
aicniliepreait, die Karoliden eGbl«|;eB oft etark die Joga* 
lanreoen sind aasserordeotlicb anfietrieben; der Unterleib ist 
oft mehr aufgetrieben als zusammengezogen; die konvulsiv is eben 
Bewe^angea sind reich) kraftig oad weit veHireitet) die Hen^ 
aehlSge tnnraltDanseh nnd krSftig, oft ceigt der Radialpnle 'ela 
auifallendeB Rflissvcrbäliniss. Die i>auer dieser Aniäile erstreckt 
akh gewdbDiich anf mehrere Stunden « die Kranken behalten 
fnt immer ein Bewntataein Ton demj wat' eieh wSbrend det 
Anfalls zugetragen bat; oft selbst, wenn sie das Bev^usstsein 
▼oUstäi|dig verloren tu haben acheinen, hatten aia doch aUet 
gehört, ohne antworten, nnd ein Zaichcn Ihrer Bednnuog ge- 
ben zu können. Nach dem Anfall lühlcn sie sieb zerschlagen, 
- erschöpft, ihre Glieder aind acbmer^baft, nnd sie mit reichll«' 
diem SehweSm bedeckt. 

Die Schmerzen, über welche sie sich beklagen, kommen 
mehr aus den Gliedern! ala aua den in den Höhlen gelegenen 
Eingeweiden, wodurch die MemnDg dea George! entkriftet 
wird, dass die Slörüog in den Brust- und Uotciiciljsorgaucn 
fast immer daa £)rgcboiss der Krämpfe in den Muskeln dea 
Stammea aeien. Nichta aeheinl weniger wahrscheinlidi *ab 
dieser Umstand, weil 1) die Kranken schon vor den Konvul- 
sionen sich über zusammenschnürende Schmerzen im Unter- 
leibt beklagen^ 2) weit bänfiger eine Anaefawellnng ala eino 
Zniammennehnng des Unterleibee statt findet, nnd endiieb 
3) weil die muskulösen Bewegungen der Bmst- ond Bauch- 
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ivinfc Dnr «be strioge WMcang auf die ia jeiu» HMen ge- 
kgenea ElBgeweide aäsilbeii kdnoen« 

Wir baten kaam von dem CiemüthszustaDde in der Zwi- 
adteiiMit der AollUa geijprodieB, er ut von dm dtr Hjpo» 
cAmidrie eigeneii ' Min» verieliifdcD. Dia Kraakcn' leiden in 
9er böchsleo Reizbarkeit, ibrc Voristellangen sind sehr mannig- 
iMii^ ^ kftnoen znweikD eine lebbafte Unrahe 6ber ihre 
Getnndfaeit' enif^finden, aber jene Unrnfae iii nur Torfibei^ 
heod. Die Kranken haben eine lebbaflc und veränderliche 
Piantane, aber wenn die Anfälle einen epileptiachen Cliarak» 
ter anndimenf Terwirrt sidi anleltt ikr Verttand, nnd ihr Ge* 
däcbtniaa wird fchwach. Die Hypochondnslcn sind auch 
retsbar, aber nur in Bezug auf ihre Gesundheit^ ihre Voratei- 
lanfeo innd elnIQnnig, nnd beschiftigeB aiefa nnanfltdcüch mit 
ihren 'Terechiedenen Empfindongen ; Ihre Uomhe Ist anhaUeod, 
•ie vferdeo durch den Frohsinn anderer verlelzt; sie haben 
onr ehie Phanlaaief nm ihre Leiden sn achildem} ihr Ventand 
wird befchrSnkt, weil er nicht die Orenien einer anüchifesali* 
eben Vorstellung überschreitet; in BetreiF des Gedächtoiases 
genül^t es, ihre Briefe an lceen'9 nm an erfahren, das« es 
eie nie Terlliat, nnd daee k«n anderer Kranker .Uhig seht 
wurde, eine mehr ins Kleinste gehende Lebenabeschreihung ab- 
nnlMwen* 

Ohnmacht, Soliciotod. 
Wir haben jene Znatände von Scheintod nicht ab na- 
tcrecheftdcnde Merkmale der Hyrterie und neeh weniger ab 
den höchsten Grad derselben anführen ^vollen, wovon so viele 
S^^riltsteiier reden, weil einerseila nach dem Zeugoiss der ga^ 
ten Beebaehler niehti sich seltener ereignet« nnd weil aadree- 
aeita ein neuer Grad nar durch eine noch grössere Intensität 
der Reaktionssymptonic bestimmt werden konnte, dagegen in 
dieaem Falle aliea a9%ehoben lal. Biese Umstfinde können 
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ohoe Zweifel nur dann eintrei^, wenn die UeakUouea dep 
Lebeofkraft die Somme der l^wM^mt, mkh« ^i^Be^ 
weguogeo hemrbringMi, gSnilkli «nclri^pll IniImii. fa» zw«- 
teo Grade der Uysleric sabcD wir scboD, dass die Lebea&kraft 
MgoiUieklieb 4m FmdUion der OrtabeffteKnog 4cr HurnMi 
des WillcM «1 «a«Kii8en icliemM dtit dem VeieUttide 
das \VaiiniehmaDg»yermögen als das Mittel der Verbindnog 
aak den «mgeiieiideii Diogto -fibrig bleibt, dergeeUliv daie die 
Kraakeii,.welelie dem Aoacbeiii Mcii aller Empfiiidaiig Wl^ 
read des Anfalls beraubt, slnä^ dpcU von aiiem, was um aie 
her Tergebtf Kennliiiss nehincii« 

Die Enengie dea WUIcds, inrie -hodi aie «och gwHftwi 
seiu iiiäg, kann allerdings, indem sie starke Muskelbewegun- 
gen herrerrofty die Nervenib&iigkeit binrciebend bi Am§mA 
MlMBeOf so d«ia die Robe nelbwcodig wird« um jenen- Ver- 
lust zu rrfelzen; aber sie kann die den Kraflen des Indivi- 
dooma geLogeneo Grenzen nicht überacbreiien, wfiiirend fUe 
Ldienskraft m den Mligen KooTulaiooen , vreldie *ie betreiy 
ruft, die NerventhSligkeit sebnelt ertdbdpft. Auch sind die by- 
steriscben Weiber nach solchen Anfällen wie vernichtet, und 
aie können denn naeb der Angabe der SefaciflateUer wi Scbe» 
fode verhafreo. %ttra Bemise, daaa bloe die aef die Mosf 
kclbevveguDg gerichtete Nerveolbatigkeit erschö{ift ist, dientt 
daaa alle fiigenscbaften dea orgpoiscben Lebena eodi denn 
noeb Im vollen MaaMe forlbeslefaen. Dib -Hanlfarbe, sagt 
Arelaeos, bleibt stets frisch, die Augen behalien ihren Glanz, 
n. a. w. In der Beobaebtong im Jeotiiel dea aafene ve« 
Jebre 1745 Idieb d^r Körper der Fren, von welober die Rede 
iat, acht Tage lang ohoe das geringste Zciclieu einer \cräu- 
dcrani;. 

,,Warn«i kennen« aegi Biehat» die Lebcnabräfle noeb 

eine Zeil laii^ iui iuucni i.cbcn fortdauern« wälirend die iliucu 
eniaprecbeuden des änalereu Lebeoa plötaliek. «n%ebobea amd? 
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1>ies komst dfltot we» die Tbfitigfc«ai der JorgtaMien BbH 

pPindung und Bewp<;aRg oiclit das Dasein eines gcmcinsameo 
CeDtrums vorausselLt; so wie amgekelirt für die aoimale Be» 
wegoDg^ und Thltigkril der EinflaM des Gthvmu tMn^ ifl.^ 
Wrr werden daraof in dem AiüchDitt Ton der weieiitUebea 
Naiur zurückkommeD. ' 

Wie et neh aoeli mit dietem SütieiahMle and den deim 
oliwftIteBden Bedtngungea verfaaHen mag, ao beobeehtel bmb 
doch oicbta Aebniiches im Verlauf der Hypocheadrie; die 
Faoklieatii des Gehirne aind feai immer in einem poinlieinn 
Znstende, weleher ohnatreilig nielil ohne Einflnae ii^ eher 
letzterer erstreckt sich fa»t Dieniais, wie bei der Hysterie, auf 
Abweicliimgen . des Nerreneioflusiea dea enimelen liehen. Nnr 
üe Veratendeifeiiktlenen aind weaentHcfa alfieirt, wkdA eher 
die . Funklioaeo der Ortsbewcguug. Spaterhin Btimmeu die 
physischen Leiden die Seele sur Tranrigkeit, aber da aie ihier 
Nafnr naeh keine Wirknng aaf den NerFeneinflabe haben, ao 
bringen sie weder Konvulsionen, noch Lähmungen, noch 
iSehcintod henror* Noch mehr, die Summe dea jNcrveneinfliifr' 
aea 'erleide! keioen Verlest, der HypoebendrisI wagt anr Jieb 
nen Gebrauch von demselben /.u machen; er glaubt zu Lodcu 
gedrückt, vernichtet zu sein, aber wenn eine drohendere .Ge- 
lebr ela aeme Krankheit 9in pUtsKeh antriebe, ae wdrde mnn 
ihn die gröstten Krilfte entwkdceln sehen. Diet ist der Fall 
bei den mit iieimweli behafteten Kranken; sie können kaum 
sehen I ae lange sie ebne Heffnnng amd, ihr Vaterland feiedar 
na sehen; aber nen bringe sie enf den -Weg dekui) md ab 
erlangen ihre Energie ond alle ihre Kräfte wieder. « 

§. 24. 

Wir haben eben nntersneht, ob man in der Hypooben* 
dric Vaiiclüten aufstellen kaon^ und uns überzeugt, dass die 
Schriftsteller die Perioden dieser Krankheit filr eben ao viele 
Spielaflen gdudteA hflben. Jn der fiyaterie finiet der nimliebe 
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IrrUmm ■taH; fHr wolleii »idit tob den Arte» des SanTa- 
ges reden, vfelehe Cttllen för blosse Varietfiten hielt, «. B. 

die bjrsteria clilorotica, menorrhagica^ stomachica, libidiaosa 
Q.e.w. SauTagee wollte die Arten der Hysterie. nadi ilnrett 
Ursaehai, KomptiieatioBen bestimmeo, worin Cnllen nnr 
Varietäten sah. Aber wir wollen die Grundlage näher prüfen, 
anf welcher Lonjer Villermay swei Arten der Hysterie 
nntersehfed^ weldie er Hysteridsmns nnd Hysterie epileptUer* 
mis nannte. «^Der HystericLsmus , sagt er, ist ein Nervenlei- 
dm, welches man besonders bei Mädchen von swdJf bis fonf« 
lehn Mren beobeehlef , deren KonsUtotion steh «n enlwieketn 
auläagt, uüd bei denen sieb der Auäbrucli der Mcuslruation 
vorbereitet^ aber noch nicht eingetreten ist« Der Uterus 
eeieim dann ehw mehr oder minder beserkfcare BeakHon auf 
den übrigen Orgaoismuä auszuüben^ TornämlicL auf das allge- 
m«ne Nervensystem/^ - 

> Ee lenohtet ein, dase der Hysterieismus anf diese Weise 
keincsweges definirt wird; man Itann daraus wobl ahnen, in 
wekbeo Fällen und noter welchen Bedinguufj^en er aui^riit« 
aber man sieht nicht, worin er sieh von der gew&hnficheii 
Hysterie nnlerseheiden soll, welche alle jene Bedingungen in' 
sich begreift, und ein Nerveuleiden ist. Um seine Meiaung 
M ontevstillaen) theilt Lonyer Villermay zwei Fälle roB 
dem Hyslericismns mit (75). Im erslen war kdn hysterisches 
Symptom vorbanden, mit Ausnahme einer ZusammeoBcbnürung 
in der Kehle, weldie nach Aslrne ein paiho^omonisehes 
Symptom, naeh Geortet uebeBeiehnend sein seil, nnd in aU 
len allen unzulänglich ist, in Verbindung mit einem neivö* 
sen Heraklopfen eine Varietät der Hysterie an bilden. Der 
aweite FaU yom Hystoriciimne ist in Betreff der hysterischen 
Zeichen weniger zweideutig; man beubacblcle Dyspnoe, leichte 
konvttlsivisohe Bewegungen In den Gliedern, welche in AnCäi- 
ktt drei bia Tiermal tigUdi mederkehrleD} ea war eine ge- 
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wdbniicbei nicht eben schwere IlyBterki welche den zweien 
Gftd niclil cmicbt hatte. Aimcnleiii erwlhnl Lonyejr Yil- 
lermay als Beispiele Ten HystericienHie noch einiger jungen 
Per»ODeo, bei denen die Menstruation noch uiciit eingetretea 
Wir. Aber da» Mnaterbild der byeieria epUeplifonnie fand ar 
bei 'Wttbem, welche nach Ihrer imd aeiaer Meinung, denn er 
glaubte ihoen aufs Wort, die Enthaltsamkeit nicht ertra- 
gen koBoten^ er sah ihre Krankheik dem Genoia der Liebe 
weiefaen, wie er sieh antdrfiekt (82). Wenn die Frau, wdefae 
den Gegenstand der zweiten Beobachtung ausmacht, zuletzt 
fämffi Beasemng apfirte, ongeachtel eie alleni yerUebten Um- 
gange entsagte; eo fand er ganz ehrlich den Grand daron in 
der Meinung der Frau, welche ihm offen gestand, dass 
Ihr Temperament eich abkühlte, aeitdem aie nicht 
mehr Umgang mit Männern pflog (p.fö)! 

Es ist leicht einzusehen, dass es sich hier nur um einen 
mehr oder minder gvoaaen Untersdued in der Intenaittt der 
hyateriichen Symptome, alao nur om Teraehiedeiie Grade der 
Hysterie, aber niclit um Varietäten handelt. Die tou Louyer 
Villermay an^eateilten Ursachen dieser VarietiUen aind kai* 
Bcawegea crwieieii, vnd er lieaa eich dahei dnieh aeine Vor- 
stellungen über die Ursachen dieser .Krankheit leiten, woiüber 
wir uns schon Icäher erklärt haben. 

§.95. 
KriaeB. 

Wir haben dargelhan, dass es in der Hypochondrie nur 
pirtielie Krisen sebeni kann, weil Uea die aekmidairan Afirickki* 
nen kritiach'enttehieden werden kSmieo, wAiead das hypo- 
chondrische Grundeicment, welches sie hervorrief und unter- 
Uell, da ea in den Bereicfa der £mpfiiidangtihitigkeit ftHt» 
eine TerdeiUidM Fortdaner an bdumplea lebeiat* Wir hm^ 
den in diesem Prinzip nicht den Charakter einer organischen 
Reiktieo, naUaieht weil n midge Bauahus itt den eiMnI- 
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attt>Orgiineii obwalUt. Wir haben daher nur parlieUe Kmm 
ftii{;Mt%»den« uad •diekit w% dies Jtmß J'olgcfiiQg «vs ^itti 
9«» Cayol etif§MleMl«ii StAtm co aeiiLi data die RaalcUen 

• des Organismus ali^mein und üriHcU sein kann. (lUv. medie» 

' Zwar iai die Ilyslerie eine fidierlote Krankbeit; jedodl 
da 'die Nervenctnira zu der Eizcuguog der KeakUouserschei- 
Mögen HulMiwIrkf«^ >ii9d n« deslialb aUgemeiii aatittbreilm 
a^feiMti, ao kann akib die Krankkeil durch Kriaea «ntadiaip 
dcD. Mao kann kritische Wirkungen annehmen, ohne gcnö« 
Ibigt M aaln, kriliacha Tage ond Zahlen ftu«i|abea. ki der 
Krieankdire wud.eiwh iBeiar Unterschied aofgesteHt) man aa|^ 
dasä elüc gewisse Krankheit sich in einer bestimmten Zahl von 
Wefiben entaohtidet, wthreod eine andere euf aubfisliDimlen 
Zeit anfhdi«, ; 

t Die Hysicriü tiitseheidct sich zu^Tciko nach einem einzi- 
gen AnCsdif andere iUdle nach einer grossen Zahl von AnüUlan. 
•liMk der- Angabe der ScbrtlkiteUer sollen ibr hak alle Arten 
fron Krisen ei^en sein. So will man sie beendet gesehen haben 
durch necschiedene Sekretionen, durch Schweisse, Diarrhöen, 
reichlMibea Ufin u.a. w. Der klare nnd blasse Urin, weleber 
tn hfinfig im iVcrlenf der Hyslerie Torkonimt, scheint keine 
deutliche Wirkung auf die Dauer dieser Krankheit eusuiüben) 
die Sebriftateller sprechen Tiehnebr davon« wie von einer den 

1 

verschiedenen Graden gew&hnMchen Erschetnang. Man weiss, 
dass dies Sym(»tom von S.ydenham für ontertrennlich von 
der flynterie gnbaMen wnrdd;. aber es ist nksht kunslanty «od 
Iseinnit enek bcf endarca Krankheiten vor. Ein Auafiaie M9 
der öcUeide wird von einer Menge von SchrUtsiellern für eine 
krilbcke^ EvesfaeuMMg der Hysterie gafaalta, «teil er nach ito* 
nan «a Ende. abMa ptdeu Anfalle emtrtlt;.doeh Ist dies. tUU 
iiditig, und George! bemerkt mit Hecht, dass jene Meinung 
«khl ^ büviesea . aal, . und daher kaioei. Widada^plog . vwdka» 
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Lonyw ViM^rtnay bcliiuplet, mft rioh mwA seineii ^Bcgfft* 

fen öbcr die Wirkungen der EnthaUsamkcit leicht einsehen 
iüMt, dass die Ilyaierie sich am gewöhnlicUsien durcU äcliidm* 
ftbtoate'O&g lo der Vagniä entoclieide» 

wOrde mir sehr leieht gewesen idn, diese letzte An* 
gäbe als ein unlerscheideodes Merkmal mehr zwischen der Hy* 
poohondrie und Hysterie anfuMtelieo, da die Hypochondrie 
«tt einer eolelien VorattavetsiiDg keine Gtlegenbei^ >bev 
das Interesse der Wahrheit uöthigt mich, dasselbe zu ver* 
werfen. 

Ohne Zweifel kann eine VeriittdemDg in der Sehteimse- 
krciioQ der Scheide statt finden; aber diese Sekretion, welche 
feiciilkher ist wie gewdbnliefa, samal wenn ne angeregl wird, 
kann keine andere' Wirkung haben, ab die^ hysterisehen Syn» 
ptome zu verschlimmern, weil sie das Ergebniss einer Ueber* 
reiatong des Uteriosystems ist £s tritt dann eine paihologiteiM 
Wecbtelwirkong ein« Die Reizung der GeoMien als eine drt* 

liehe, auf welche iiotliwcndig ein gewisser CoUapsus folgen 
mosS} kann einen Anfall beoadjgeo, paroxysmum aolfere; aber 
«ie bdr^tel anf andere vor» weiche^ wenn dasselbe HHtel wle^ 
der in Anwendung kommt, noch viel heftiger werden, und sieb 
cndUoh mit jenem lüsfcrncn Delirium komplictren, welcbas uo« 
Ulf dem Namen der NympiMmanie bekannt ist 

'Aeirne bat die^e Sdfrefion^ welche er' Im Uterus sucht, 
oicbt blos als eine konstaute angenommen, sondern er fügt 
inch hinan ^ dan sie einen bald woiasHeben, bald grftnUebeD^ 
bafd blntigen Schleim ergiesst; aneh erklSrt er «Ke Crrftnde die*^ 
ser Verscliiedeoheit: y^Der Uterus, sagt er, lässt jene Feach* 
Hgkelt' aot aemen lympbatiacben Gefitosen öder ans aeinei 
Seblekndhrtlsen berrorqucllen; sie ist weSssliteh, wean «ie wtt 
den lymphatischen Ciefässcn kommt, grau, wenn sie ans den 
Sefakimdrileen kominf^ nnweilen blotigf wenn bei den vnre» 
gclmüssigea IkiMnmieaiiebttngeft des Uteroi dnfge KapHlarge- 
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Ihn benta'^ u« t. w. SdiOD mU knger 3Mt htbeB §imMm 
KenotoieBe fa dfr PhjMcfff» und AiiitoiBia dieten Yorain- 
Mtonogeo ihr Recbt aDgethaof doch wäre £u w&nscheD, datt 
dae sorgföitigm Beobtcbloog der bjaterisohea £r8€lieiaaii|{ra 
cma «bea 00 «llgeiiMiDe Verwerfung der kritiaclieii Wirkongen 
jeoer vaginalea Scbleimabsonderung bewirkte. Ja es ist nicht 
enoHil ^leablichy da«« dieseliie vorkomme, wenn sie niekt 
dareh aaafiehtige Berftbraag oder dareh wollfisliise Voretellaa* 
£ca hervorgeruiea wird. 

§. 26. 
Ditgnoae. 

Die natürliche Trägheit des Verstandes begnügt sich gehr 
gern mit den pathognomonischeo Symptomen, weil ein solcliesy 
weaa et aar ivgead deallieh in die Aagea fUlt, aller vraitera 
Arbeit überhebt; und wenn man dazu noch ein in Bezog anf 
dasselbe apecifisches Heilmittel gesellen könnte, so würde nichts 
leiobter and mit geriageier Veraatworilicbkeit ▼erbanden aekiy 
ab die Aasibang der Medithi^ aber es leblt darao, dM 
es sich wiridich so verhalte. Nur aus der Gesammtheit der 
Syaoptoma laiaen eiob die diagaostiacfafiB Momeata aUeilea} 
der Praktiker mnie ta» erkenaen, TergMeben aad in Zeicbea 
verwandeln; ausser einem feinen Takt muss er einen uaifas- 
seadea yersttad bes&taao, am sait abem Blieke aUeAasdraeke 
d« Krenkbeifc ca fibeneben. Diese Bedmgaagta emd m der 
Mehrzahl der Fälle nothvrendig, namentlich in der Uyslerie. 
Derjenigei mieber aar anf die patbef;aoflgioaiiebeB Symptome 
der MirifteUUer Rideikfal albme, wfirde in acbwel« Intbi- 
mer verfallen. Wir wissen schon, was wir von den vier Sym- 
ptomea des Aatrao aa ballen babea; ile. gtbirea .wifkück 
der Hyslerie ao» aber eie klkmeB k emem Anfiiil feUea, ahne 

dass die Krankheit darum weniger vorhanden wäre. Einige 
Schriftsteller haben von vom berein aia Pfiaaip eine Vorauf* 
- eelsws «ttfSMteUl, welebe «ae daidiaas wiUkihrlleli an lefai 
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m 

echeinfc) oämiidi dass die Hysleiie leichter erkaont werden 
kmoy nrnt ri« gentaigi ist, ibo ia ihrta entoi Gtid*» aW 
ffwm der Aafoll sdv tnteiMhF itt. widcniicital «Impm 

ErachteDS den Tliatsachen, weil die bezeicbneudsten uuter den 
bytUrisehcD Symptomca während der lcoa?alaiviachcn An^Uk 
flaU 'fiadea» Demi im ktiterco Falle braachfc maa fast mw 
einen Irrlhum zu vermeiden, dass man nSmlich den hy^terißchen 
Ao£aU nicht mit einem epileptiscliea verwecbalej. dagegen im 
efftten Grade der Hjitefie e»e Menge Irrthtacr mSgUeli ial> 
deren geviöhnlichster die VerweebteloBg derselben mit der Hy- 
pochondrie belri^t. Astrnc bat in BelreH der Diagnose einige 
wichiige Bemericoiigni gemacht: f,Man moee eieli bMapi sagt 
er, aidrt snyiel auf die Yorttelloogen der Kranken m geben, 
welche gewohnt sind allen Beschwerden den Namen der hyste- 
riaebeir Vapenre sn geben, b»B. ihrer Unrahe, ihrer Betrfih- 
niae, den> Znfilien einer eddcobten Verdannag, aUea ladigertie- 
Den, die sie sich zuziehen, allen SchwächezustSnden , wenn 
aia in Uhmangiartige and abiehleade Kraalihfeilen verfallen.^' 
Darcli diese fiemerkoagea beieidbaet Astrao geaaa eme der 
Ursachen, welche es bewirken, dass die Schriftsteller die Hyste- 
ria fAr eine viel kompliciriere Krankheit haUea, ala «e wiric« 
lieh iai. Weaa von dieser Krankheit Ae Rede ist, so mobast 
mau zn ihr allsnleicht alles, was einer Fran zustoisen kann. 

Nicht allein belrachlcn die Hysterischen ihre Zufälle ge- 
fvAhnlidi in kemem «t nng&astigen Uchte $ seadcra man sieht 
oft sogar Sehiviadsftdilige, an Anenrysmea L ei de nd e sieb da* 
mit iröslen, dass sie den Namen Hysterie den schrecklkhenm 
Symptomen ilirer Kranklieit beilegen, wenn sie anr sa eiacr 
andefCB Zeit oder gegenwirHg k^d einen Nerrcnanfall eilillea 
haben* Mit den Ilypochondristen verhält es sich umgekehrt, 
dia Staaken str&aben sich dagisgaD, sieb ibr h/poobondriseh 
aa halteni diese UelMraeogung ktanlo Ibiem GeaiAih einige 
lioho YerschatEeo, aber sie lassen sich nicht daliin bringen. 

14 
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Ihrer MeiDung nach mnd fbre Kraokhetleo auaaerordentiich 
schwer zu begreifeiL} stets sind sie sehr schwer, und lühraa 
M JniiiMr u dnem mglücfclicbeii A«tgas((. Sm mfteklm 5cm, 
wie sie sagen, hypoeiModritch «ein; mit etneni ao krifilgeo 
Geiste, wie der ihrige , wurden sie sieh hald die GeaiuidheU 
wieder tnm^n* Aber Dein, sie smd nur ui aehr veo der 
adiweren Bedeolsng ihrer Krankheit Qbcnengt, luid um 4iea 
M beweisen, lassen sie &ich sogleich auf ausführliche SchikLa^ 
nnigeD eM^ derao wir aoben gedacht haben« 

Wir Terweileo niebt linger bei der Dlegnoae der Hyate- 
rie, sondern wollten sie nur in Bezug auf .ilire Symptome, 
d.h« peetleU belraehteDy wie wir ea auch in der Actielogie 
iben haben« Wir wesden daraef bei der Ikretelleog der Aoe* 
gSnge, der weseotlichco Natur und der ßchandluog liiegcr Kiauk- 
bait ftnritekkomaaeii^ und so wird die unterscheidende Diagnose 
beider KreokbeiteB ihre Bealiligusg ia aUes Tbetko anaica 

Werks finden. 

Man sagt, dasa die Hysterie simulirt werden könne; dafr* 
eefte bei mao ww der Hypeebeodfie bebeuplct (Georget). 
N«n webl, enofa bei der PHtfung dkaea Gegenefendes kduBen 
wir merkwürdige Mumenic in Bezug auf die Vcrscincdenlieii 
beider KrankbeiteB auffinden. Mea Um» »iTdrderat im Ailge* 
mainen sagen, dass jede leiebt Baebzaalunende Krankheit, welohe 
sich durch wenig zahlreiche, aber sehr ungewöhnliche^ sebr 
wioderikbe Bod- aehr aeitaeme Symptonie ea erkennen giebt, 
eft Ton Fginan aimnUrl wk*d, aelbat wenn «leh kein ecbeinbarer 
^weck, kein Motiv dafür auffinden lässt. Alles, was lebhaft 
die Atthnerksaflslceit auf aieh aiehen kansi ist im Geaehmwk 
4»t meiilcn Weiber. Gewiaaö Gemfttbakraokbeiten^ coAit 
traurige, kößiicn ebenfalls simuiirt ^YC^den, wenn sie nur von 
der Art sind, ein ioLeresse einzofiösseo, z. die Melancholie« 
ffierani.liaat aiob fobon - verbeneben, diie :aiicb die Hyateiie 
fiimulirt werden kaao^ ea ist nicht un^re Au%abe, die Mittel 
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•tt beaeiclmen, an d^nen sich ci kennen l«f#l,.crii lic ftelMM^ 
ist» »der nkh». Wir wollen bloa bemcrkeii, das» Bio udi der 
N»liir, oder riebüger nach der Form ihrer S>mpJome stur 
Klasse derjenigen Krankheiten gehört, wüoLq die Weiber wa 
MMuh'reii geneigt »ind. Wenn man die entatttUebeD Anftlle 
dee STteilco Grades «ttn&iaun^ weiebe auch der slärksic Wille 
wdil zu öimuiiren vermag, was ist wohl leichler für We&ber^ 
mkbe von Natur esallirt» oder dvreii eise fible Bebai^ng 
gereist aiod, als eiaea ZnsUmA naebasabinefi , in welchem die 
Vcrändeiuiigeii des PuUes oft sehr uuhedeuteiid sind, wo daa 
Gesiebt belebt, der Teint bald blass, bald stark gerdtbet, die 
Brual faecog^ uwl daa Athmeo diircb tiefe Seufker enterbrochca 
hi - Einen Zustand, in weichem ilas Bewusstsein nur zur Häifle 
unl erdrück!, die KonvaJsioacn webr oder miader beftig aM, 
w« em RiegMi mit den bfUleleisteaden Peraonen alatt fiedet, 
und wo man eich gänzlich auf die Aussagen der Kranken in 
Bezug auf die inneren £m|^findungen^ auf die krampfbafteti 
Bear^ogeii der Bingeweidey «nf des Gefillil wm Zaaaomien« 
aeboSriuig o. s. w. verbissen muss? 

Werfen wir jeizt einen Blick aul die Ilypochottdrie, io 
aebep wir ein gai» iBdeeea BM. UntenncheB Wir savdrdersf, 
ob Beweggrunde Torbattdeo aind, daea io gewissen l allen diese 
Kranl<:hcit simulirt werde ^ oh die Synipionje in Bezug aof 
Uire> Natur und Ferm nadb^eebmt werde» könnei^ Einer sebr 
wMfim der Wett verbiwIeteD Meinnog sefolge gaebC es in der 
Ifypochuiiii: ie nur eingebildete Leiden. Nun wohl, welches 
inicresse kann wobl vorbanden sein, alcb ffir einen Menseben 
auszugeben, der an eiogebtldet^i Uebelo leidet, d. b. far einen 
Maniakus, welcher dei ganzen Welt läblig und langweiiig ist} 
denn ,nuin umu» ein Arzt, ufl4 ^y^ar ein pbilflsopyicliir aeio, 
um Interesse an eineia HjpeehendHsteo an Ooden^ weleber noeb 
nicht in eine schwere Krankheit vci fallen isK Ea'fciWI kaum 
eiueti binreichcu4 yfiii'kaaman Beweggrund geben, naa eine 

14* 
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ICi'ftQkheit zu simulireD, wenn es nicht der ist, ein lebhaftet 
interoM ni erregen , oder gcaeUlicbeQ Strafeo aicii sa cnlii^ 
hea. Die H3rpedieiidiifllcii Bind, wie nao weiw, oiid aie Mlbit 
c8 nur allzu oft N-vissen, unleidlich in dem Umgänge des Pri- 
vatlebens, und die Krankheit ^ an der sie leiden, kanoy wenn 
eie Bimatirt wird, weder tod einem llallgen Dienet beMcn, 
noch eine gesetstiche Zflcbtiguog abwehren, weil einerseits der 
Kranke kein materiell ergriffenea Organ, keine tief Terletzte 
Fnnldieo darbielet, und weil man andraraeiU weiss, daia die 
Hypoehondrie den Mensehen nieht der VernmiA beranbt 

Kücksicbtiich der moralischen und physischen Symptome, 
weleher Menseh, wenn er nieht ein wirklidier HypndMnidrist 
ist, wifd aieh woM avf eine ao §raaaanie niid siBoreidie Weise 
qnälen? Wer anders könnte wohl sein Leben in so peinlicher 
Unndie nnd Ang^t Bubringan? Und daa aicfat bloa an ge w iga e a 
Mleo, aondera jeden Tag, ja jeden AngenUick des Lebens? 
Wer könnte sich zu einer so wunderlichen Lebensweise ver- - 
nitbeiieo, aeiae Ansleernngen m nntersnchen? Bleu hrandit 
imr einmal die Angst beobeehlet sa baben, der die Hjpe* 
chondristen zum Raube werden, selbst abgesehen von ihren 
physischen Leiden, um sich völlig %a überzeugen, dasa diese 
Kreaisheit Sa keinem Falle aimnlirt wird. Wir wellen nicht 
der Nenrosen der Terdanung, des Kroslanfs gedenken, welche 
man an ihren eigenlhümlichen Zeichen erkennt, noch weniger 
der orgtmacfaen Verlelinngen, tob denen niemand beinaplen 
wird, da« dt aidi mit Erfolg aachabmen laamn . 

§. 27» 

MaeUem wfar na» die Symptome der Hypodbendiia nnd 
Hysterie einer vergleichenden Prftfnng unterworfen haben, wird 
ea BwcckmSaaig aeia, aie laagtemmt In eiae »wielaelie and 
bealknmto RekapitBlatiea la Migea, and aie aeben einanflar 

zu stellen, um desto besser den Gegensatz der Symptome in 
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der Art ihrer Entrrickelang and in der Natar der darch eie 
bezeichneten Verletzungen übersehen zu können. Dieser Ueber^ 
blick scheint uns Dothwcndig» iiveil die ErUaleroDgen, welche 
vfir diesem schon allza ausgedehnten Abschnitt eingestreut 
haben, vielleicht dazu beigetregen haben, die Unlerechiede 
beider Krankheiten in Besng aa£ ihre eymptomatischen Ans« 
drflcke weniger scharf berrortreten %a lassen. 
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VergleicliciiJc Tabelle 
der Symptome 
der Hypochondrie und Hysterie. 

Hypochondrie. llyslerie. 

Ausschliesslich dem Mcnschei)- Ausschliesslich dem vveibli- 

gesciiiechle eigen « beiden Cie- cUeo Ge«chlechle ei^en^ hy- 

sdblechtero gemeio« Utriqoe steria solls foemints pro* 

scxui pi opi ia, äcd pracci- pria est; allein in der Periode 

pue maribus. der Geschlechtsreife berracUend, 

loir« vilae aniittm vige« urget intra pubertatem et 

simum et quinquagesimum menstroornm eessattonem. 

communis (Jos. FraDk). Erscheint unter der Form 

Der Attsbrueb erfolgt lang- |ilöi »lieber Anfälle; iosultas 

sam, alDfenweise und rieblet morbi fttbitaneiit» 

« 

sich liach dem Lauf der Vor- 
ateiiangeo« (iuvaaio morbi 
leota, Frank} p.570i Jahn, 
p. 195.) 

Vorangehende Symptome. 

Reflexion Qber eicb Belbsl, Der Ausbrueb wird besonders 

leichte Besorgoiss über den Gc- durch lebhafte Gcmuthsbewc- 

snndheitszustaiid, ins Kleinste gungen veranlasst; er erfolgt 

eingebende Unlersncbnng der plötzlicb, oder wird einige 

den Sinnen cugängHchen Or- Stunden vorher durcb TorlSa- 

gane uud der Ausleerungen, fer angckimdi^t: durch unwiü- 

Scrupolöse Befolgung gewisser kübrlicbc Traurigkeit und La* 

. diätetischer Regeln; Begierde, sligkeit, durch Wehnen ohne 
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meilmnbche Bücher za lesen, 
oder mit Aerzteu za verkeh- 
tcb; iMiHlaeller Zuttand voft 
Traurigkeit; Widerwille gegen 
•Ue VergougQDgen aas dem 
Gmiid» idditer Stömgen der 
QftmuStnidm 

Die Symptome bOden drei 

Periüdeu. 

Erste Periode. 

Lebhafte niid anhaUeade Ge- 
mtttliiaorbliey wdcbe darch die 

gewobnlicbsicn EnipüuduugeQ 
liervorgerufeo werden. 

AnhaUeBde Rioltfang der ^ 
samnilcn Aufmerksamkeit des 
Kranken au£ die Untersacbttag 
der Natur eeiaer Leide»« 

Exaltata phantasia con* 
linao eirca ipsum morbam 
yeraatur. Vorhemebenderlrr- 
tlinm, AotwaU einer iehweten 
und bizarren Kraakheil; uam 
omnibnt adfeciieoiboa, de 
goibvs Tel eadinnt vel le« 
gunt, ae laborare adfir* 
nftnl «c rerera ipsi ere- 
doat (Sohmais, 312). 

Bald richten die Krauken 
ihre VecaleUvn^ aof die Yar^ 
damingsorgane , and alsdaui 
walten die Störungen im Uu- 
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Ursache, durch ein fast kouvul- 
sivisches Lachen, tiefe Seafzer^ 
Zoeliiing^ io' dca Giiedam, 
WftUen im Unterleibe, Zosam- 
meaacbnürung in d« Keble o.8.it. 



Die Symptome nehmte swei 

Grade an. 

Erster Grad. 

Sehff era imd Erstärran^ der 
Glieder; deidlichere Zodcmif^ 

(crispations); Gefühl in der 
Tiefe von einer Zll8ammellsohnti^ 
nm^t fvelehea oaeh vtrechieda» 

nen Richtungen in dem aufge- 
blähten oder zusammengcaoi^ 
nen Uolerleihe anfaleist; amhi* 
licus introtrabitar; Gefühl 
eines fremden runden Körpers 
(giobaa byalerieaa); h y perle i* 
neaia interdom «4o- 
X'nv in visccribus ahd omi- 
nalibna inaigoitnr. Bnnt* 
bekleramong; ein feriwgh i O dui 
Seufzen; unersäitliclies Bedürf- 
nifs %n alhmMi Palpitationeni 
DyspoÖe; Vermthriing der 
Brustbeklemmung; Erälickungs« 
mfäUe; Gefühl eines in det 
Kehle steckenden fremden K0r* 
pcEsi AnscbweUuog des IhU^ßi 
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terleibe vor (moDomania hypo- 
diMidnMi)) Md Mf die OrpMt 
KtMmA und dar Raipi- 
ration (inoD. pneumo-cardiaca)v 
Md auf daa Gehlm (ounmo* 
cephalica) ii.i.w. 

Spülerhio Tbeilang der Auf- 
meckiamkaU «wUcbea dep Ge- 
fiilileD und dem Forachcn nach 
Heilmittclu; daher begieriges 
Leaea mediuoiacher Bücher; 
Vertnann anf CbaTiatatia nod 
al^e Weiber; eine eni weder 
durcbaus schwäcbeade od. er- 
ffganie Labenamiaa^ muM- 
ger Arzneigebrauch, und daher 
deutlichere Sloruogen iu dea 
Vanktloiiaii der VcrdMumg, dea 
Kreialaiifa, AlbeiDholeiiao.a.^., 
Vermebrong d. Gemütbaaorabe. 

SlösKcbe WiadcrfiancaoDg. 

Zweite Periode. 

fiatffiakeiung maiMi'giaeiiar 
NearoaeD anler dem fimfliMa 

der^ilgcmeiücn , nnd im Ge- 
lalge der eraleo Periode iiea 
luoBotrelendeo Uraaebcn ; höeh* 
stcr Grad der Gemiith^unruLe, 
ohne NachUai ia dieaer Besie- 
hoDg; nur togenbliekliehe £r* 
leichtemog darcli AbleiUm^. 
lüde aympiomata remii- 



Auilieibung der Jagnlarveneu; 
Kiofka der Karotaden; Uemi* 
inaoie; fiier abd ateahcaiar 
Scbmera ia einem Tbeile dea 
Kopfa (davsa lijalerieaa); 
lebtea Geaicbt; T ^ W i m menp r e» 
sung der Kiefer; allgemeioea u. 
willki^briicbea Straffwerdea der 
fär die Ortabewegong beatimm- 
ten Muskeln; naciifol^^ende Er- 
achlaifuDg uod darauf erneuerle» 
mehr »der minder andaaenide 
Erstarrung; Kontorsiooen der 
Glieder, lu paroxyamo ad- 
hae aai eonacienlia re* 
manet. Conyulaioaea le- 
viorea eaae, et magia in 
merabrornm flezioBa et 
extenaione conatare eo« 
lent. (Richter.) 
Mogiiehe WiedergeMmiip. 

Zweiler Grad, 

Aaf lUe vonkkimiim Sym* 
plome folgen , oder ea eotale* 

hen plötzlich folgende Erachei- 
mmgea : wildea nnd adimerali» 
ebea Geichrei; myoliatflediger 
Verlust des Bewusstseins, wel- 
chea auweiien töU% ao%ah«beD 
wird $ > aoaaerordenllielie An* 
&cUweIluDg deä UaUes^ iumul- 
tnariaohea und iieftigea Hera- 
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lattl UDtnm ▼«! «t eoiitl« 
ii«nt( Frank). Timor conti* 

ODOS mortis. Bei oervöter Af- 
MdioB d. Verd ai iB yr g M io die 
Symptome d. Dysphagie, GmIt» 
algie, £Qteralgie u.6.w., Vei*- 
atoplaag. 

la des Org^BM des Kr«ii> 
laofil Herzklopfen, Dyspnoe, 
•osserordeiillicliaa Scbia§ea der 
Artarieot Geriusdi, Sehwirren 
o. a. w. Im Gemeiogefühl Träg- 
heit, Zerechlagenbeil« Schwäche, 
Sehwaiiaei barnmachweifendo 
Sebmersas f. w. TV&bong d. 
Yeratandefifaoktioiieo* A 1 i e u a- 
lar iantom coenteatlieais 
et imaginatio. 

Mögliche VYiedergeneaaag. * 

Dritte Periode. 

Chronische Entzündung ver- 
a^iedener Organe $ eehr maa- 
nigfiiclie organiadw Yerletson* 

gen, Vürzüglich der Verdauuu^a- 
wege$ aaepissime cum vi- 
acerom abdomioalinm de* 
orf^anisationibus conjua- 
ctum (Richter); hieraaf der 
Werkieuge dea Athmena und 
der parenchymatösen Organe; 
zahlreiche und schwere Sym- 
ptome, welebe aidi lekht aaa 
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klepfaif vmii Witai imabh&a* 
gige Znaammeotiehmigcii der 

zur OrtshewegUQg dienenden 
Muakalo ; entaetiüclie aUgemeiae 
KoBvnlaioiMNi; aniterprdcotliche 

Anstrengungen, welche kaam 
von mehreren Peraonen ilber» 
wiltigt mrden kftoneo; atarke 
Flexions- ond Extcnsiongbcwe- 
guogen; häuhgea Ausspacken; 
saweUen iat der Speichel ein 
wenig schäumig, doch tritt 
kein Schaom vor den Mund. 
Neqöe apnmat oa neqne 
intro flectODtar pollieea. 
Drohende Erstickung. Uespi- 
ratio et circalatio fere 
auapendnator. 

Bald springen die Kranken 
im Bette auf; bald aeigea aie 
euie fast letankehe Erslarrong; 
zuweilen lange andauernde Olia- 
machten oder Verlast der £m- 
pfindeng mid Bewegeag olme 
Blässe des Gesichts und Kälte 
der Exlremiläten. Die Dauer 
der AnfiUle kann atch auf 
mehrere Stunden verlängem. 
Schnelle Wiederkehr des Be« 
wnwiaeina. Poat conyuisio» 
nes statim ad se redennt 
aegrotae. 
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der finlartimg der Orfs/une md 
Üiiee Gewebee erkttm lasieii. 

Die Wiedergenesllüg ist bei^ 
nidie ooiiidgUcfa. 

Tone prognocif) qaem^ 
admodum io morbo ferc 
■eniper materiali, orga« 
iiioo^ saepiaaioie iDfaaftta 
(JaÜQ 196. Haase 



Die Wiederkehr zur Gesund- 
lieit ki md^ieh, doch iai irts» 
tert ieHen TolbtfiiMlig. 

Tunc pro^riosis in hy- 

ateria qaemadmodam in 
narbo fer« aemj^er «dliae 

immateriaii et dynamico, 
fausta (Loewenftiiai 84») - 
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. A u g ä u g e« 

m 

f 

§. 1. 

Malttm Tero b jpocIiosdriteBm rccens ae silil re* 

Uctum plus iere molestiarum quam repentioi exitii 
babel; «t inTeleralam difficiliimaiii adnütik cara- 
lionem ei aectdenle praeierlim perverta medica- 
tione, aotminus accurato rcgimioe, in graviura Irans- 
it ayinplomala« yiacerom obatroctiones, «cirrhott 
cacbexiam, hydropanif baelieaiii ele> (Pr* Boftiunti, de 
nalo hypochoodriaco ). 

Dicao Bemerkungen Uofimanna sind aebr ungenau) er 
kannle, ivie wir »piler acbeD werden ^ die ni&cbite Unacbe 

oder wes€ütlichc Natur der Ilypocbondric nicht. Dennoch 
beiiallcu jene Sülze ihre (xüUigkeil, weil er die Kcihcfolge der 
KrankbeitaencbeiDangen gnl beobaebtet balle; aaeb länt sieb 
leicht einsehen , daae sie in der von uns über die HypocboA- 
drie aufgestclüen Theorie ihre Auwcaduog finden. 

So lange die Krankbeil neu iat, endet iie selten mit deita 
Tode; man begreift »ogar nieht, fvie sie dabin fahren k6«ne, 
plne moleatiarum habet. Denn in der ersten Periode i»t 
Dar dae Gemuih krank; doch es Ist fast oomögUcb, die tea 
HoiFmana biDangefügte Bedingung: sibi relictitm5 voraosao- 
Selsen. Jede andere Krankheit kann sich überlassen bleiben, 
und suweilen gewmot der Kranke dabei; die BeobaebtongÄi 
an GttRSteo dieser Meinung amd nicht selten» Aber die Hy- 
pochondrie bildet in dieser Beziehung eine fast einzige Aus- 
nahme; in der ersten Periode besteht sie allein dadurch, dass 
sie sieh nfeht übcriaNeD bleibt Dar Arat kann sie woU sich 
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■eliwt fiberiaswn, welches aocli wohl oieht selteo geidii«ht; 
•ber ktnn ee der Kranke, weleher in Jedem Aogeolilick dnrdi 

unbestimmte Empfindungen an j^ie erinnert wird, nnd Welcher 
ihren Terderblichea Folgen nur dadurch vorbeugen an können 
glanbt, data er sieh nnansgeielat mit ihr beadilfKgt? 

Man versteht gcwöbnlich unter einer sich selbst iibeiiasse- 
nen Krankheit eine solche, gegen welche man nicht iigend 
ek IfetlFerfahren riehtel, gleiebviel eb ein vatieneUea oder em- 
pirisches, toodm welche bleea den Heilkriflen der Nator an- 
heim gesleiit wird; aber diese Deünitioo passt nicht auf die 
Hypochondrie. Geaetat data der Arxt eich nicht nm iio be> 
kifanmert, nnd dasa dei' Kranke, was kalten gesebidit, tob 
bainer Arznei Gebrauch macht, und 8ich keine besondere Le- 
benswalsa Torsebreibli so isl deshalb die Krankheit dach aicb 
nidtt sdbst überlassen, die Anfmeiksamkeit das Kranken wird 
■Idit Ton seinen Leiden abgeleilefc, sondern auf die Wahrneh- 
mnog jeder Empfindung gerichlet nnd konisentrirt, mn ihm 
Ausgang za arspftben, mit einem Worte, der Vorstand vor* 

läi&l sie mctit. 

At inveteratnm difficillimam admittit cnratio- 
Bom. Sie ist eingewnraall, sobald dio Or|(ana narvISa aiBcirt 
sind, nnd liest sieh schwer heilen, weil sich ein kraukliaficä 
WechselsTcrhSliniss ausgebildet hat, welches schwierig zu. un- 
larbrachaB ist. Dia Angit dea Gemvths steigt nach Maassgpba 
der Leliliaftigkeit der Schmerzen, und diese verschlimmern 
sich in dem Maasse, als die Uomhe sunimmK Uier haben 
wb aa mit dar iweilcn Periode an tbon, welcba der Bebend« 
lang mehr Widerstand lastet, w^ die Neurosen *dnrdi dia 
Wirkung der fortdauerudcn Ursachen unlerhalten werden. 

Ho ff mann gedenkt ferner eines in pragnosliseber Hin- 
aieht wichtigen Umstandet, nfimUefa des Uebergaoges der avtei* 
ten Periode in die dritte, transil in graviora sympto- 
mata, und angMcb beasiahnct er die wirksamataa UmachaB, 
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einen tolcbcn .Ucber^g zu TerankMen, praesertim per- 
T«raiiD«ilicatione int miaiii aeeiirato rtgiinine. Wifk« 
lieh ist et der mMbraoeh der Anoeieo, welcher oft chronische 
£QtzünduDgeo uod organische Verietzuogeo bei Hypochon« • 
dristen bewirkt, wie wir Mher sabeo; Hoff man n ßüui aie 
ant yiseernm obttractionee, tcirrhoe, caehexiam, by- 
dropem, hecticam u. s. vv. Was wird bierdarch aber an« 
dem beaekshnet, alt mMre dritte Periode? Der fiinflaie der 
Lebenaweife anf die Hervorbringong dieier Zufälle entging Ibm 
nicht: aut minus accnraio regimioej wir würden viel- 
leicht ▼oraiehen, sa ieaen: ant nimiom accnrato regi* 
mine, denn oft verdankt der Kranke aeine Leiden einem wa 

au88chliesslichco und zu liartaücki^ durcligcführteo Kcginien, 
l^leiobriei ob einem reisenden oder sdiwäcli enden, jedoch 
vieUeicbt mehr dem enten als dem aweiten. Wenn man u 
der Gemüthsonrohe eine nnzureicheode Emährnog gesellt, so 
kann man dadurch die stärksten Konstitutionen zu Grunde 
riehteo) daher Bagltvi sagt: Multi eaeteroquin robnati 
el aani paree atqne timide cibam tamnnt ob metomy 
ne in croditates et exinde in morbos deiabantnrf com 
vevera ob illam ipaum vanom timorcm, norboaam- 
qoe imaginationem, non aolom exigonm illnm eibnm 
male digcruut, sed ob hoc in morbos incidunt (Bag- 
liviy de medendia animi metbis). 

§^ 2- 

Die YOQ Uoffmana ia Eexug auf die Hysterie aufge- 
atelUe Prognose ist von gans anderer Art, nnd eigieht sich 
deallieb ans seinen ToisteUoDgen über die Vencbiedenhetl der- 
selben voD der llypocbondrie. Passio hysterica, inqnit, 
ttt ut valde dira et terrihilis videatur, in ae adeo 
porienloaa nen eal, nUi praepostera earatto vel per* 
Versum regimen accedat, vel in corpus incidal valdn 
imheciile et valetudinarium, (de maio hysterico)» 
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Mau muss jedoch bekennen, dMt die Hysterie^ sobald 
»ie fiicli uoler so furchibarer GeslaU darstellt , wenn anob 
nieht 'mimiticlbar dea Tod nioh eich wkhi$ ÖMh Iftr gelUur* 
* lieh gehalten werdeo mtm^ und ia dtn iMitlen PSUen keine 
Yoiisiäodige lleiluug zur Folge hat. Allerdings iühren jene 
entielilidieo Konvuliioiieii gewöhttliob lüelil «ir Verirtrriliflfr, 
wie man e» Im! den Anfallet der £(>ilep8ie bemerkt ^ aber aie 
hioterias^en oft krampfhafie Kontrakturen, unToliständige Lüh- 
mDgen, iondcrbaie ZuckoDgan ii. & ff. Ffir iflMnar aiad die 
BnuchrSnkBogen, detten . Haff man a aeine Sätae anterwirft, 
von geringem Belang, denn nur selten geschieht es, dass die 
Ujalerie nieki aioaa ao kobea Csrad errebbt, daaa aie mthü 
laDge Zeit andauert, oithl dnitth Fehler m der Labea a we ia a 
Terschiinimert wird, oder nicht eine schon blaik ersdiütlerto 
Konatitnlion beföUt. 

Wirfclicb iat die Lebenawciae bier Ten greaaer WIebttg« 

kcü; CS ist nicht, wie so oft bei der IJypocIiondrie , eine zu 
lireoge Uiälf welche die Krankheit unterhält j vielmehr ver- 
addimoMrir aieb gawöbslieh die Symptome unter dem Sinflnaa 
einer zn reizenden Diät. Daa nämliche findet auch seine An« 
wenduDg auf das Heilverfahren, zu welchem man in einer 
gewtaaen Zeit aeine Zuflnebt nahm, und welcheai weit est* 
femt, die Heihmg sn bewirken, ibr nur bfnderikh aain kaflDl% 
weil es fast immer touiscli und leizeDd war. 

£a giebt eine Komplikation der Hysterie, welche die 
Prognose der H3ralerie im bdebslen Grade' trfibt, die Kompli- 
kaiion mit der Epilepsie; aie stellt den Zuaiand dar, den ei* 
m|^ SebriflaleUer bjateria nptlepticn nennwi, und kann 
nnweikn die Diagnnae der Hysterie eraebweren. 

Audi wenn die Koostilulion sehr geschwächt iet, wie 
UoffmauH Torauaselxt, wird die Prognoae aebr enlat, weil 
ea fibcraua aehwer hSIt, die flbrigen Syikne bia cn dem firmle 
des vorherrschenden Nei veu^yslems zu b&lhittigeu, uud da- 
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durch das Gieidi^ewicht IttniiiteUeii. Man darf dann dioIiI 

im therapeutischen Allschnitt zeigen^ dait man die wahm 
Sedativa dieses Systems wenig kennt ^ und dass die SchwS* 
dinsg, welche meo demselbeo sufui^ii wollt», walirseheinlicb 
attth fiher die andereo Sytlene sich aosbreileii wftrde. 

Gewisse ungiiustige Aufgänge der Hysterie sind von dem- 
selben Sehrilleteller hs seiner Aafsäblasg der tod Veeal, 
D lerne rbroeek vnd anderen in Leichen anfgefandcnen Vcfw 
leizungen angemerkt worden; doch ist es zweifelhaft, ob jene 
VerletoimgeD direkte Aas§ioge der Hysterie waren. Sie tra* 
fen TKtteicht mit derselben «uammen) und man konnte sie 
vielieiciit nur für verschiedene iiuinplikalionen haUcü. 

§. 3. 

Nach Astruc bezieht sich die Prognose der Hysterie 
auf iol^nde xwei Punkte: 1) Ist die Heilung miigUch? 2) Ist 
• die Kiinkbail sefihrlich? Man sieht, dass die erste Frage in 
der zweiten aufgeht, denn eine Krankheit ist nur gefäbrKeh 
nach Maasfigabe der Unmöglichkeit ihrer Heilung; auch giebt 
Aetrnc in beiden Fielen dieselbe Antwort. 1) „ist die Kranke 
heit heilbar? Antwort. Man heilt die Krankheit leieht , wenn 
sie von der Unterdrückung und Störung der Menstruation, der 
Lochien, vmk der Vethakmig einer an reisenden Saamenfendw 
tigkcit berrOhrl. 2) Ist die Krankheit gcAhrKch? Antwort 
Wie hartnäckig sie auch sein loag, ao iät sie doch gewoholich 
nicht gefährlich, wenn sie Ton der Unterdröcknng oder Un» 
erdnong der Regeln, der Lochien und von dem Verhallen der 
Saamenfeuchli^keil enlsleht/^- 

Aber die Gründe, auf weiche dieser Scitfiftsleller die 
Prognose alütal, afaid falsch. Wenn die hysterischen Er ecb e i i 
nangen bald nach Jer ünlerdrCickuDg oder Unoidnung der 
Menstruation auflicten, so erinangelt maa nicht, sie von dic- 
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sem Zofall abaiuleiten, obgldch derselbe LauGger nur der Vor» 
liafeT) nicht die Ufsacbe der Hysterie itl. Wie es tkh asob 
dtmit Terhalteii nag; s» iit et doeh eio ErfahraiigaMitif dete^ 
wenn man es auch dabin gebraclit hat, die Menstruation wie- 
der lierTonuinifeii} eise die aogebUche Ursache su eotferBee, 
deonoch die hyateritehen Sympteme forldaoera ktaMf war« 
aus folgt 9 dass entweder die Amemorrböe nicht die wirkliche 
Ursache der hysterischen Anlalle vrar« oder dass letztere 
doreh fortdanerode Wirkiug nntcrhallcii mrdca, wetchea in 
prognostischer Hinsieht so üentlich aof eina btnawlfioft 

Wir können das nämliche von der Unterdrückung der 
Loehiea aagao) weiche, wie Jede aadere Aoslcenuig, dem qh- 
miltelhareo 'Binfletae der laoeryatioii unterworfen, dnreh die 
blosse Wirkung nervöser Aoomahcen im Uterus gestört werdeu 
können. Dennoch legen die meisten Schriftsteller dieser Ur- 
aache die grösste Wiehtigkeil bei. Eben ao aeblosa man in 
Bezog auf die Peritonitis puerperalis, unter deren Ursachen 
ao viele Schriftsteller «naufhörlich die Unterdrficknng. der Lo> » 
chien anfgelährt haben. Dennodi hat Bandelocque m aauar 

vortreffliche u AbliaadluDg bewiesen, dass jene UtiterdrückuDg 
weit häufiger die Wirkung als die Ursache gedachter Perilo- 
nltia ist *— Die Annahme einer Vcrbaltung der Saancnfencii« 
tigkeit als Ursache der Hysterie ist nicht einmal der Widerle- 
gung Werth, obgleich Looyer Villermay sie noch ala eine 
aolche gdtend machen will (MaL nerv. 34.) 

Astrne fögt hiozn, „dass die Hysterie dorchaos nnbdlbtr 
isf^ wenn ihr eine (Geschwulst oder irgend ein Fehler der Ova* 
rient dar ünttarimmpcten «der ein Geachwir dea Uicroa tarn 
Orande liegt" Ea leaebtet ein, daaa die Hysterie in d i aia m 
Falle sekundair ist, und dass sie, gleichviel ob von jenen or- 
gamachen Fehlen abhängig oder nkdit, aladann der HaüuQg 
am bed&rf(igstett iat, wiU jene wiiUüdi daa Lab«i dar Kim- 
ken hedrohen. 
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«DerMlibe^$clu4fttie8er hak farncr die ProgBote der kon- 

vuIfiWischen Aalalle uud der freieo Zwischeiizeiien uolerscLie- 
den. Dieser Uater«ciued ist nolhwendig^ und luoii nar auf 
eise Krenkheil von der Art der Hysierie engewandt werden^ 

kciiicswegcs aber auf die Hypochoodric. Wir werdea darauf 
iMSÜQkkommen, 

§•4. 

Die An9{;änge der Hypochondrie sind von Louyer Vil- 
lermaj auf folgende Art eingcthciit worden: 1) Günstiger 
.Aorgaog io Folgt der ArUliebeii Befaiodiung; 2) Krieen« oder 
Mitdblleailieli doreb die Natur bewirkte HeÜaogen; 3) Ueber- 
gjsuig der Uypochoudrie in andere Kraakiielten, 

Man siebt, dasa diesem Schriftsteiler sofoige die Hypaeboo« 
drie nnr mit GesoDdheit oder mit dem Uebergat)ge in ein« 
andere Krankheit enden soll, aber dass sie in keinem Falle 
das Lebtn bedrohen könne. Dieser Anssprueh ist leieht genng 
yogewo^fen^ nnd er ergiebt sich ans eiaer oberflflehlichen Be- 
obachtung der Erscheinungen dieser Krankheit. Es ist über- 
fltt^eig, die Elemente der drei Perioden derselben &a wieder* 
hobm, «m einsoMheo, daaa die Bypochondiie darcb ihre eigenta 

Wirkungen eine sehr erusLe Prognose bedingco kauu, wenn 
mau nicht etwa die Entwickelung der organischen Krankheiten 
in der dritten Periode ab ^en Uebergang in aadm Krank-, 
heilen beceleboen will. 

1) GiückUcher Ausgang in Folge der ärzl liehen üehaud- 
' kng. Looyer Villermay bekennt» .dasa die dareb diaKnnat 
betnrkten Heiinngen bis jettt niebt ao aabireieb gewesen eind, 
als sie es hätten sein küiiiien (397), und er ist darüber er- 
alasnt In Erwfignng, das» die Krankheit an Anfang mit einer 
Umtlelaliiait der organiseben Gewebe meammenbestebea kann« 
Wiewohl wir mit ihm es anerkennen, dass das Gewebe zo 
AniMig an?erlat»t Ist, sind wir. darüber gpr niebt betroffeoy 
waü wir as «Im UmiakweU aasspreehin mfiiaen, daaa die 

15 
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Kanal durch LÄIii*etB oH die VmdM dm ftnMmi 

verttärki hat. Wir behalten onB vor, dies in der PHIfeDg d«r 
teracilifldeiieii üb» die Bebandlmjg dieser Krankheit aufgesldl- 
ten Mefatwgaö darmlbaD. Um sa bewdico, dm et s<^^ 
Auegaoge in Folge der Behandlung gieb», dlirt Loayer V«. 
lermay vier ibm angehörige Fälle. E» wördt nicht unnüia 
6elB, M« «a «ergUedero, aber die Greoien vntnt Arbeit, die 
8elb8l aoferlegie ZurückballuDg und der erwählte Zweeii ge- 

alatleii es nicht. 

.2) KriMo, oder aiuseblietslicb derch die Mar bewirkte 
Heilungen. Zuweilen, «agt Leajer Vlllermay, giibt ceMae 
in die Sinne falteodcu Krisen; in andern Fällen trelen kritische 
ErediemiiDgeB ein (411). Er «oterwirft die krilUchcn Bcwe- 
goDgen in den verechiedeecii organiicheii Syitemeo" einer nSfae- 
nii Prttfang. Wir wollen ihm nicht in der Auf/ählung aller 
laggVehea Kriaen fol^w, werftber wir ona schon anderweilig 
erklärt haben; fiberdtaa wiederholt er noiv wae aclm jedernMB 
io Bezog auf Schweies, Urin, Auaschliige n. dgl. weis«. Aber 
nnatreitig welaa e« aiemand, dass ein reichlicher Erguss von 
Thriaen fttr eine Kriae der Hyfe<Aeiidrie anagegebea wird, 
und das8 Loayer Villermay dies begreift. 

3) Uebei^ang der Hypochondrie in andere Krankheiten. 
,,DieKraakbeileii, Mrt er fort« weiche am gewdhnliidietea aaf 
die Hypocboüdiie fülgeu, sind Leiden der Üaterlelbaorgane, 
faHaige and beaonderi chronische £nt£ÜnduDgeü dcrgelbeo, Ent- 
artimgea ihrer Gewebee, LaogaoaebwIadBuebt^ AnenryaMi 
des Herieiis n s. w.«* Wenn Looyer Vlllermay, weMer 
abrigeaa hier eine Ahnnag vom wahren öachverbältniss hat, 
die aekaadakett Varlelaangea der Organe geaa« beobaohlal 
halle; so würde er »löht gesagt haben, daa» ale aaf die Hype- 
chondrie folgen, sondern dass sie als naturliche Wirkungen im 
Vcriaof der Hypeeboadrie auflietea. Wir haben himibhBBd 
gezeigt, wie üa H^odMrliteo/ odar oidi Bagilyr» Aae- 
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ripi potissimmii solent morbi« Yentricali, c««q«e« 

mntnrqae primo de laoguore.ventriculi, etc. uud wie 
•rgaauclM Verktonsgea tich aus dietea Fuoktiomidf««^ 
crig^b«B4 aber wir aeheo bidit ab, wmm Loaycr Vliler> 

may ^agU ,.(lass er nicht ausführlich dcu Einöuss der IJjpo» 
oboodrie auf die Eotwickeitmg dieser Terschiedeoea AiTektl^iiea 
caraliadc» wolle»'* Gerade dies Ist eine der intefenaiiiesleB 
Seiten in der Gc^cLichle der Hypochondrie, wei! jene Aflck« 
liooen wesentliciie £leinaiite des Kraukheitsverlauls ausm^ciiea. 
Die Grinde« mit deoeo er adb ealscboldig^, sied «Mits Er* 
aehteoa achwacb. 

IS Baireff der Hysterie bat Leiiyer Villermay die 

AuBgäoge der Anfälle und der Krankheit scibst betrachtet. 
Dieser Untoraebied ist begründet, und stbiat sieb lagieicb anf 
eine VcieehM^abeit awkcbeo der Hysterie und Ilypucbondriei 
weit bei letzterer die AnfUHe niemals deutlich genug hervor- 
treten^ am apedeUe Ausgänge darzubieten. Doch wir wuUea 
antersncben, welches die von Lonyer Villermay angalibr- 
ten Ausgrin^^e der einzelnen Anfälle und der Krankheit in der 
GeBammtheit und Kethefoigc ihrer Eracheinuugen sind' 

Unter dem Namen Ausginge des Anfalls findet man wm 
Symptome der Abnahme, s. B' sinfenweiae Verminderung der 
Konvulsionen, des Gliederstreckeus , Gähnens, des Nieasna, der 
Bprborygmenr der EroMtUmgi endiieb eine firaobemaag) welche 
nach Louyer Villermay am beatimmteaten das Ende das 
Anfalls ankündigt, nämlich das Schlüpfrigwcrdeo der Geniia» 
üeD Yoa einer eigenthümlichen Feuchtigkeit. Alka dies gebM 
anr Symptomatologie der Hyalerie, worlibfr wir aebon gespr«^ 
cheu haben) ea würde passender gewesen sein, die konsekutiven 
läaiühb anaageheii) wjeleha di|fch die Helliglfiittt der byatenaohas. 

IS» 
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AnfiiUe lieriieig«fiihrt werdci), und wdcüe wir. sogleicli uoter&u* 
dMn woUeo. 

In Bezug auf die Ausgüuge der Hysterie selbst nimmt 
Loojrer Villermay auf die Versicherung der Schriftsteller 
itt% d«M tt* sieh za KatmbaMidbern, . konvulMviMsfaem As^oM) 
toberkttldierSehwiDdracht, Blolbreebeo, Oichl, Scblagfliiis om- 
gestalten kann; nirgends sucht Louyer Villermay die toq 
4eA SolnilMieUern eittlebiiUo Tkalsaclien ehiem RaisoBoement 
ra oHierwerfieii.' In Gefol^ Ton* tausend Versohiedenen Eretg* 
nissen kouneu die Hysterie und Ilypochondiie sicli eulwickelu, 
w«l jiBe dieser £ntwickeliuig kein Hindemias entgegeüatelkänj 
wir haben in der Aetiologie gesehen, dasa Looyer Viller« 
may iu jedem dieser Ereignisse eiue moralische oder physische 
UiMche dieser Krankheiten findet $ eben so sagen die Schrift- 
steller , daaa man tof jene beiden Aflbkdonen die raannigfaltig- 
alen Krankhbilen folgen sieht, und wicdciuiD Dimuit I. ouyer 
Villermay an, dass die Hypochondrie und Hysterie sich in 
jede {dieser Krankheilen vermndela kiiui. Nun behanple mall * 
noch, dass die mediziuischen Wissenschaften Fortschritte ma« 
ehan, wenn tiicjeuigea, welche sie mit einiger Auszeichnung 
aäxflliaiieii scheinen , aicii vo» fdlea* phÜoeophiaehea GnuidsSU 
MD ao fern halten. > 

Kano man überdies wohl die prognostischen Elemente 
«teer Kctnkheil m^hr als eb anderer crfasal su haben f^aiibe»! 
weaD man sagt, daaa feae Ph^gneser nMhr odte i^nder he^eDk» 
lieh ist, nach Maassgabe des Alters der Kranken, ihres Tem- 
peramepta»> ihrer Lage in geaellschaftüehen VerhiMtnieaen, je 
naohdera ihre- WfiasiBbe befHedigl werden künnen, mad ^ie 
diese Gemeinplätze weiter heisbeuj ferner je nachdem die Ur- 
aacfaen sich entfernen lassen oder nichts nach MaaeigaiNi dea 
Altera und der Komplikfttioneil der Krankheit a*a.w.? GMtt 
man mit so vielen Worleu irgend etwas gcsai;t zu haben? 
fiodtieh hätte Louyer Villermay mit allen diesen Umatlot»' 
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den nicfat in den cinfacliafen wie in den ediwerelen- Krankbci« 

ten eioe eben so cinleucliUade uad positive Prognose auf- 
stellen können? 

. §. 6. • 

1 ii£;cacli(et wir keincswcgcs mit George t übercluslim- 
uien^ köoQeo wir uns doch nicht enthalten} die Genauigkeit in 
seinen Beobaehtnngen anzuerkennen« £r begriff Tolhyiindig, 
was bis jetzt die Ausbildang der Diagnose und Prognose der 
Hypochondrie verhindert hat, und er hat den Schrinsiellern 
die Methode beaeiebnet, nach welcher allein jene Hinderniase 
beeei^t werden kSnnen. ,,Die Hypochond rieten, sagt er, ]»• 
bcn 80 laoge^ dass es stets sehr schwierig ist, den Verlauf 
ihrer . ZaHllle, die Aufeinanderfolge, ihrer Stöfnngaa> and die 
Ent Wickelung der schwersten Entartungen nn erforscbeii, wel- 
che sich mit ihrer Krankheit kompliciren oder auf sie folgen. 
Dieser Punkt in der Geschichte der Hypochondrie ist sehr 
dunkel, und yerdient mit Sorgfalt sindtrt zn werden '^ Dies 
ist genau liie Lerrschende Idee unsrer Arbeit; wir Laben uns 
stets bemüht, und werden uns bestreben m zeigen^ dass .wenn 
die wirkliche Reibefolge der bjrpochondrischeo ErseheinuDgeu 

und die untei geordnete Entvvickelutig der schweren Entarfuii- 
gen-, \Tclchc die drille Periode bilden, einmal richtig erkannt 
iatt die Geschichte der Hypochondrie sodann. mcht achwierigat 
zn entwerfen sein wird, als die der offenbarsten Enlzftnduogen. 
Jener Satz folglich, den Georgct deutlich aufgestellt hat, ent- 
hält die reelle Grundlage der Diagnose und Prognose dieaet 
Krankheit. Wie haben gesehen, dass er sich über den Zustand 
der Wissenschaft in dieser Beziehung nicht täuscht; er balle 
Hypoehondristen beobachtet $ er hatte die Sehriftatelkr über 
diese Krankheit au Rathe gezogen,, und waa ftnd er? dasa bei 
gewissen Kranken bloss der Verslaud leidet, vYäbrend die Or- 
gane TöUig gesnnd sUid, dass andere von wirkUcben und hc£' 
' tigen Sehmenen geplagt werden ^ daaa bd einigen das Hera 
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ariü SeUigt Iwchkopig^, bei andeieo der Hagte aeioe Punk- 
liea kam ToBsiebt, csdlicii dast bei eiafgen die Oi^gaoa inate* 

riell verlelzt sind. lo Bezug auf die Schriftsleller war Geor* 
gel QDstreilig Ton ibrem Widerstreit, von deo vertcbiedenea 
Aasgangtfpimlctflii, wdehe aie der Krankbeife beilegten, rmt den 
m ilirea Besch reibuogen vorkommendeo bizarren Formen be- 
troffea, Sein oal&rlieh richli^ Verstaod acblosa daraas, dasa 
die lijiMwb^iadria ao vfie aDe nosologisebeii Faimca^ 'nur einen 
eiozigeo Ausgaiigspuukt haben kann und eiueo eigeothüailichea 
Varlaof der Sj^mpteme anoeiiaien muas} data die von den 
SdiriftstaUeni angegebenen nnd dnreh die LeidmaÖffiinngen be- 

stAtigtea schweren organischen Vcrlelzungen iiacli IMaaj^.cgabe 
der Umstände sich zu der Krankheit gesellen oder aaf sie fol- 
gen mflaian; aber in Betreff der Ordnung, vvckbe Ui der Ent- 
Wickelung und der ReibefoTge herrscbi, hat er nichts geleistet, 
bid«n er diesen Gegenstand für duukel und schwer za erfor- 
acben bieit 

In Beireff der bfioiigsten Ansfloge der Hypoebondria nnd 
üirer Prognose im Allgemeinen bemerkt Georget zuvörderst,' 
dam viele Kranken eine lange Reibe Ton Jabren, ja ibr gansea 
Leben bindnreb hypocbondriseb bleiben, ohne daae die Fnnkllo« 
neu der Ernährung eiue merkliche Störung erleiden. Doch die 
Bedingung, von welcher er diesen slationairen Zustand abbfin- 
gtg maobt, acbeint nna niebta weniger als erwiesen: „Totioi- 
gesetzt, fiagt er, dass sie sich an eine strenge Lebensweise bin« 
den.^' Die Beobachtung der Tbatsachen aeheint nicht ananaei- 
gM, dasa die Strenge der Lebensweise dazu beitrage, * aia in 
diesem Zustande zu erhallen; diejeuigcy, welche sich desselben 
etfrenen, verdanken ihn uo&eres Eracfalens der Kraft und Ge- 
diageobeit ibcer organisdien Kaoalituiion. 

,^$obald die Kranken, führt er fort, nicht die geringste 
Menge von Nahrungsmitteln ertragen können, ohne von Erbre- 
cbaa bcfaUeD m waidc»» aieht man aü aUmSblig ui Am bidh 
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ücn QnA ven AhMfarong luid Mariftniit wMIm^ Die8er 

Erfofg begreift eich leiclit; der Mageo ist daaa Dicht melir bio$ 
nerrte «fikirt, toAdeffii 99§/u organiich entaHcly bMtiHhMi 
fftoii ^ awgflliraehcoB lllaterie cobwtoUcli «ad 'dem in Wm- 
ser aufgelöseteii Kienrusa ähoUcL iat, und weaa die Haut dei^ 
Kftokeo «Uaiiüiltii eine ilroligelbe färbe «QBiiDWl». GeorgM 
liitt« Bttcli hintirfilgin ktaMD« dm mna hi anderaa' FMIM 

die Palpilationen bei den lJy|)Ochondristcii habituell werdeDf 
und die. ödiiägp dea lierzea» aidi ia maet grdüeii AaeddioaBg 
fi&leii liMtti^ wem das gWohiim injiciile CicgfiBbt cim ^lett 
roihe Farbe anDimmt; wenn die Beine^ Schenkel ^ Gcgchlcchts- 
thcUe ödemalöa werden; weoa die Aogst zimimmt, o. a. w« mil 
tiocni Wartef fftda daa Hera wgßomk toiartal kit a4daiift 
ÜB KfaalceB in gr0raler Gefahr adiwaban* 

Die übrigeo organischea Verletzupgeo, welche iu der letft^ 
lau Pariada der Hypttchandria aafirataa Jtteoeili aind gUiob« 
lalla Ten Gaorgat aogegdiali watdaa« »JEiiilga Krankeo, sagi 
er^ erliegen an chronischen Aüeklionen des Gehirns, der Lim«* 
i;eii« dea HcneM.^ fir banarkt mit Redit, daaa diala Dea- 
ar§aiB8aÜoiieD aidi langsam ausbilden ^ daia die Kraaka« ai6 
Jahre lang ertragen^ ehe sie slerbcu^ und das» man diese 
Zttfilia firfiher ObatrakUaaaa iianota. Diese BemarkiiBg iai 
m aUan Bciiabwige« geoaiii jene DcaargaBiaalloiMB catwickelii 
sich langsam, weil sie von einer ganx specielien IrsaLhc ciit- 
ataheo, welche in der Art ihrea Wirkens gewisserinaaaaeA mi* 
' aNfkliek lal) aie anabaiDaa oad cAiwiekcia aiab anlar dem 
Einfluss des hypoehondriadieii filameatt. 

£a giebt noch eine Art von Au^ngi weiche Georg et 
ab aellaB baseidiricl^ tmd die wir mnt awn Tiieit anarkenaaB 
kfittM. Einige Kranken verlifren na^ seiner M^o^ den 
Verstand) sie werden getsleskrauk. • „wSie bildun sieh alsdann 
ab» eagjl er, daaa ikra ürgatte «ufgelöset ode^ imtgewaDdell 
iU^ dMf ihr MbA aBOniidit Ut, n. a. dasa aie gehasst^ 
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▼eracLlet, veriMseo werden, selbst von ihren Angehürigen und 
FreDsd«!, 4tu sie der Verleamdsog'i der ll«g^reebti§keii wma 
RmIm werden, dftae rie io GeftJir «diwebefly %r VtrMfg'^ 
Ihr Lebea xu yerlieren o. w.'^ Es treffen hier Symptome 
i» HjTpocfaondrie mit denen der MelanelieUe Bttsemmeo, welciie 
}eder, der beide KrenkMleD kennl, leiobt oftleficWden Imni. 
Die crstcren gehören tier Hypochondrie nn, aber sie beweisen 
niobt, dase die Kranken den Verstand verloren haben 9. sie ha- 
lütt mttreilig eefar fakcbe pathologieebe Voretdlimgien, welche 
iu Bezug auf ihre Leiden höchst übertrieben sind; aber man 
findet bei vielen Menschen äholiche Yoratellungen. Die lefzt- 
genaBnteo Synptome amd gewiasemiaiaieii ptthognomeiMch fttr 
die MelaD^oHe. Gegen das Ende aelnea Lebtne erfnhr Rovs* 
aean sie, ohne aofiiibören^ gut zn sein, nnd die Menschen 
M Mehaiiy von denen er sieh verabacheat glanbte$ Ttberioe 
crfohr aie aneh, aber mit tiefer Yeviehlaog dea Meoa^enge- 
achlechts, um deuten üass er sich übri|;en8 wenig kümmerte: 
Oderint dam metaent. ^ 

Indem wir so den VoratellaDgen der HypochimdrisleB fiber 
den Znsland ihrer Organe nnd Salle 2.urückkehren, mü&sen wir 
bemerken, dasa dieselben weniger einen Anagasg ala ^nen aebr 
.oder minder herrortretendeo Znalaod beaelehDen, weleher in 
allen drei Perioden der KraDlv^hcit gemein genug ist. Louyer 
Viilermay konnte glaubeoi dasa ^e Hypocbendcie den hfidi-' 
atan Grad arreidit habe, aobald db Kranicea mit jeneii Mar- 
ren Vorstellungen behaftet sindj aber G cor gel bemerkt, dass 
selbst hei einem im Allgemeinen befriedigenden äusseren Zo- 
alande die Uebartrdbnog ihrer Aoedrfieke anaierordciitliäi iat, 
ihre VeraaMatzmigeii absurd, nnd ihr Charakter unausstehlich' 

Die Prognose, welche Georget über die üjrpoehondria 
liUt, iat etwaa nnbeatimmt, nnd erianert la sehr an die aie> 
«CO EtoaehrittlcaDgen, welehe in der idigemdncii Pathologie 
gut sind, aber io dem Veratande des Leaera kerne prScise und 
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«peci«ll* VanleUoiig sorlkekiaMea* Das« »• die Rftckhehc 
Bitr Geeniidfatil «oiiaell erfolgen ktbii, wenn die HypodMiidrie 

neu entstanden und von Ursachen abhängig ist, dcrco Einflasa 
HURI ettlüeroeii kean^ dles muaa man alt bekannt and aia g&l« 
tig Iftr die KnakiMitca ▼oreosieteeD, ^Weno die Uraaclieo 
nicht beseitigt werden kuiincn, ist die Krankheil unheilbar. 
Die Hypochondrie) welche nach der Entfemnng der UrMchen 
Dicht Yenoiitrifidet, *iik aehmr xa iMilen; Mbgekehrt, wen» 
die Krankheit nur zugegen ist, oder sich wiederholt, so lange 
. die Ursachen ihren Einflusa aosuben, ist sie weniger bedeok- 
lich* Wenn die Krankheit mebreie Jahre gedanert, ond eieb 
mehriwali wiederholt bat, wird die Bdlmig ieHeo, und seltea 
YolIstSadig, besonders wenn sie nicbt von fortwirkenden Ur- 
äacbea oDterbalteii wurd, deren £iaflues man bemineB kaoni 
in diesem Falle erlangt man gewölniKeb nüir RemiasioDen, odeir 
längere und kürzere Intcrmissionen; es bleibt stets eine über- 
miaage Reiabarkett der Orgatae anraek, w^be aie aehr ein« 
pfän glich ond an RihckföUen geneigt macht«'* 

Fern sei es von uns, die Wahrheit dieser Sätze za bc- 
stfdtjBnj wir^ wellen bloa dabei bemerken ^ dass sie tod eiber 
Bttr aNgeneiDen Gültigkeit sind, ond daas sie nichia w Ld^ 
Bui)^ des l'ioblems beihageii, mit welchem wir uns beschäfti- 
gen. Man setze das Wort Hysterie au die Stelle der Hypo^ 
ebfladrle« «tad feaie Silae bleiben nicht wcnig^ wabr mid anp 
wendbar; darf man daraiis wobl schliessen^ dass beide Krank- 
heiten identisch sind? Gewiss nicht«, Georgefc selbst ^obt^ 
ea nkbt, «neb könnte lerne Menge anderer, voll der H^po-' 
diöndne weseatlieh vendiiedener Krankbciteii' natib dieaen 
ächlussfolge mit ihr verwechseli werden. 

§.7. 

Wir sahen, daas Georgei, ohne die Verkettang der by- 
pbclioudrischen Symptome genan zu kennen, dennoch be- 
tttecktei^kMia iudetat aebr sdimre oijganiäebc VeikteiiBgeo die 
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Kranken befallen, sei es als KomplikationeD oder als Ausgäogie 

mprfii^clwn Knokiitit Dw %tl«ii MMbl «r da^»» 
gcu einige spedille Avtgiage ilw er «U MbKttnw be« 
smcbncL Wir mfliseii jedoch bemerken, ciass diese koDtekttü« 

Z«filli« fMi iiyr< im Gefoig« iang« imd Pimyi» 
nwo avftreteo, d h. in Gcfol^a «iotr Hyttorie, «PtMe dm 
xweiten Grad erreiebt hat. Dergleichen sied: «^AnbaileQde 
kooTolflifiaolie ZAckiiiigeo, krMBfifiiaAa Kontraktdm eitugav 
GIMer, parltella |;tff6faQliob nnvolikoiiiaMM LilniaDgea to 
SiDoe and der wiilkubrlichen Bewegungen, ein deulikih ma* 
lanehoUfcber Imlukd u« a» vr. 

Diese Aofgioge sind sehr wichlif , da sie die Disgooet 
der Hysterie bcireileu, uud die charaktcristiscben Erfolge die* 
ser Kradihttt darateika. Die Läbmiuigcn ».B«, f^ieieliviel ok 
ToltstiBdig oder Hiebt, aind iiw xa biofig ale Fo^en ndfc den 
konvulsivischen Anfällen vergeüelbcliaftGt ; nach Cullen .^kann 
der Verlust der v^ilikübrlieben Bewegung veo eioein knukbaf* 
ten Zoslande der Moslcda berrfikrtn^ wdelMr aie tnOh^ 
macht, ibre Funktion eq vollziehen, oder auch yon der Un- 
terbrecbong des Eiuüusses der IServeoibäiigkeil, welcher jeder- 
Mit ssr Bewegobg der oosemi Wüien paterwe gfa ie» (hgum 
Bdtbig itt.<* Von diesen «frei Arien yeo UrsaelNn ist mir di» 
letztere für die hysterischen Lähaiungen g&itig, weil die Mna* 

kein« io die Sinne liidlende Verlodermig e ri e i de n ^ nlMr 
die UntcrbrtebiiBg der Merrentliattgkeit, oder vtelmeiir den 
NerveneinflusBes, kann auf mehrfaciie Weise entstehen, eni> 
mder doreli Droek anl eioen TiieU dea Celiinw, fiftake»- 
narics, der Nerven , oder doreh eine melir ond minder io* 
irächtliche Slürung in der Verlheikiog des iNerveoeiQflusses, 
oder dnrdi seine Vernichtung obne Verlelanng der festen 
TlMile. 

Bei den der IJ/öUrie cigcnthömlii^n Symplomen schei- 
aea sw« f akloren sieh die Iiaiüaig daa Naiffainfaisia alioi» 
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iig zu macbeo, um ia den wilikülulicheu Muakelo Bcfvcgun* 
^ JieiTonorafeDy enerMili 4m Gthini) f^rdebct Mos du 
Werkxeug des venUfodigeD WÜieM ht, und Mdrerwil» der 
sytnpaliii^iie Nerv, welcher das Organ der Leben sthätigkeil 
iet« Ul das <Mmt m Miaer 8ab«l«i» veiktst, trelto Lüh 
nongen ein , weN der Wille nnt cImi» felilerlidk«ii fatlrooMit 
nieUt mehr die Ordnung der Bewegungen erliaUen kano; isl 
.der syinpatiinclM Nerv in Miaer Tliäligkcit aberrent» so kOm^ 
IM LShmaiigeD ftatilelMD, w«ii die ^fidisani fiäar iln« na» 
türlichen Grenzen hioauasch weifende Lebenalhätigl^eit zaerd 
•ttiietaUdia K^ynlaionen in .dan Miitketa erregt 9 weldie nnr 
dem 'Wüten nnterworfen aein lollleo, nnd iiiaraaf Xtimrangen 

«nrücklässl , sei es durch mclir oder minder anlialfende Kr« 
tcbl^fuDg dea ^erveneioiiaaaea, oder seibat durch irgend eine 
organlsclie Eniartnng. Wir werden bSerauf bei Uatersnchnng 
der wesentlichen Natur der Hysterie zurückkommen; es ge< 
Düge zu bemerken^ daas die Lähmungen aich ganz besonders 
alt den KonTulaienan nod fsigUdi aÜ dan byatenidien An« 
llflcn Tergeaellachaften. 

Iiideaa sind diese Ancigäoge nicht allein die von Geor- 
tet angegebenen; er a^Hebt auch ven cbronfschaii EntnBndnnM — 
gen, yon anMtendeni Erbrachen, von Gaselwrftlsten im Un- 
tericibe, Herzkrankheiten n«dgK Aber weil er dieaer Aufzak- 
Inng die Hypochondrie rerai^chan tSsse, so scheint er ein« 
nwiefiicbe Erkllrang dieaer organtaelien Vetiatinngett anfaaslel«^ 
len; wirklich können und müaaen sie sogar oft anf die N«a- 
roaen folgen, wallte in den fiiogew^den daa «rgaaischan Im* 
bana dnrek die Hyatarie direkt, oder in Veridndnng mit dar 
Hypochondrie iodirekt hervorgebracht werden« l^iese orgaui* 
achea Verletznogen wurden yon allen ScbriitstaUem beobael»» 
let, walcbe aioh mit den NarrenftofMlen beaekftfligt habend «U 
lererat in der ietzleu Zeil kooiUe man voransaetzen , dass die- 
jenigaa,^ wekko an I<taroaeii glanboi) sieb nkskt mit dam 
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Studium der organischen Verlelzungcn beschäftigen, denn die 
UatflnaehmgiMi' tod Valsalva und Morgagni beaeogen das 
6«genfbei]. „Wir wollen, sagt Rob. Wfaytt, 
achiuQgea über die Ursachen der Nervenkrankheiten otehl 
asUiesaeo, dM« dna nna nftlaileb scbciBcnde fiemerkniig hni* 
«isafügen. Obgleieh es bei dar fjdchtaölEbvag vieler Perao» 
nen, welciie an Ner?enleiden gestorben sind, sich ergieht, 
dasa der BfagaS) die Därme, die Leber 9 der Utema ▼eratepf^ 
aeirrMa oder mit eiaem andere Fehler bahaftal aind; ao faal 
doch die Untersucliun^ der Eingeweide einer grossen Menge 
TOB Peraonen, welche an den näailichen KrankheiteD atarbeo, 
käme Spor jener Fehler auffinden lasaen. Ea ist daher er- 
laubt zu schliessen, dass die Nervcnzufallc sehr oft vou Ursa- 
eben entsteium können, welche weder unsern äiouen wahr- 
•ahnbar aisd, noch dorcb die LeielieiidffDaag entdaekt wRdaa 
küiineu. Wir sind sogar geneigt zu glauben, dass die Versto- 
pfongeo, äcirrhcn und anderen Fehler der Eingeweide, welche 
»an in dan Leieben der seit langer Zeü mit NenrensBlIiUed 
behafteten Personen findet, in yieten* Pillen die Folge oder 
Wirkung von ihrer Krankheit, oichi aber (iie Ursaoho dersel- 
ben war'' (Mal Nerv. T.I. Paria 1767.)* 

Im Allgemeinen y sagt.Georget, nehmen die hysterisehen 
Zufälle mit dem forischreilenden Alier an Häufigkeit und Hef- 
tigkeit ab. Nach dem vieraag^en oder flaf ond vieraigitett 
Jähre werden aio aelften , und aie besebränken aieh -am hiofig* 
slen auf den vuliigeu oder theilweisen V erluat des Bewusst- 
aeiaS) verbnaden mat allgemeiner Moakeleralarraog dar Glieder* 
Diese Beobacblnng ist neblig, aber aie gefaiört Georget nicht 
an, sondern lange vor ibm haben lioerhaave, Cheyne und 
andere- bemerkt 1 dass im Allgemeinen das voi^serückte Alter 
hiareielit, nm dieao Kraakbeit, oder vialmebr die Diapoaition 
für feie zum Weichen zu bringen. Lnii;ckel]i t zcic^cn sich nach 
antückgcicglem 40. oder 45* Jahre die äjLuptome der Hypo« 
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olMiBdrie ia Hnrer volkii Stäike, mm BtvwHief ilais dieselbe . 
flidil' eine Nervebkrankheii irt, ^ie die Selirifbteller bebesp- 
ien. Iq diesem Alter, fäbrt G cor gel fori, blciUen die Weibor 
fgnfohaikk mm iiyateriiebeii Zuläileii vertchonlj aber §«*ede 
itmn beebwshtei amd. jeaeo hypo^ndrueben ond melaoebelt* 

m 

scben Zustand , weicher das Leben unciii«iglicli maclit. 

Obgleich die SchrifUteUef fesi nur dies Zeichen engegebea 
l a h eD , nm im byttembett AniUtt toii, dem epilepüseheii in 
unlcrscheidcii . so haben bic doch uichl die Epilepsie für einen 
biiafi({ea Aitf^^ng der üyaierie ausgei^ebeii ^ die Thatsaciieu hä(> 
teo des GiB^entbeil bewieaen, und eelbal Oeorget, mtcber 
Ml aeioeM SysteiB för die Hysterie and die Epilepsie den 
nämlicbea Anfangspunkt beslimmtc, und ihnen beinahe die 
nftmUcbeo ebarakleriatisobeii Sympieme, nimlieh koavolMviBche 
AafiKUe betlegte, aiebt sieh za der ErklSrung gcndtbl^ty dui 
jener scbiimme Ausgang zum Gliu k sehr selten sei. 

Ueberhenpt aber hat er fer die liyalerie eintf weniger, 
aeh wankende Pregeoae anfgealdlt, wie -Air die Uypoebondrie, 
imslreilig weil er ihre Symptome besser aufgeiassfc hatte; und 
i9tam. er sieh eukige Irrthümer in der Geaehichte der Hjafteiitf 
an Sehnlden kommen lieaa, so rührt dica nnr daher, weil er 
aus vorgcfasstcn Meinungen ihr einen hypothetischen Ausgangs- 
ponkt beilegle. Giakh den übrigen nenaren ScbrÜliteUem 
^«ible er niohl, daaa aie an and Ar aicli tftdüick lei^ oni 
wirklich mit Ausnahme sehr weniger Fälle von der Art, wie 
Rnilier sie berichtet hat, kennen die byalariscbeQ AnfäUe 
nwar aehr acfalimme Erachebraagen TeraBlaaaen» oad aelbat m 
den öbelsten Folgen dispooiren, aber an sich sind sie mehr 
lieängstigend als geiahriich. Man sieht gegenwärtig nicht mehr 
jene laa^adanBradea Obnmaebteo> fene Zaalinde veo Scbetn« 
ted^ f^e 'rie "TOR ' Aretiena, Aölina, Plinioa, 'Rabbi- 
Moyses, Amhr.osiua Face, Lanciai und aodera geschii- 
dnil weidaii. 
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Hat die iJyslerie an Intensitüt verloren, oder sind gewisse 
. SdMi&leUir filier 4ae BmüHUL dwier KiMiklMil u IrttiMiii Im. 
faogen? Wir mlleii diee loeiil eatadicldea, indcM tvie m aMi 
euch damit verhalleD mag, so sind wir doch weit davon eni> 
fumkj ditaeii eoUepaM sn cneoi drütes Gndt dmc fijelcri« in 
OMwIitti, wcH aeRMt usler der VortMaeteoflg, diae ^Beaer Zs- 
atand häufiger wäre, als er es wirklich iat, derselbe mehr eine 
Hemaimi^, eioft AofhehiMig ala eine fiioigervsg der hytci i i e b in 
BndMiran^en add w&rde. 

Wie gross nucli die Häufigkeit und scljürame ßedeulung 
diaaer verschiedenen Auai^änge der Hyaterie aein mag^ ao Ml 
doeb «Ms die Aller CHien Mlaamen Emüwu Mni f» 
nachgerade die Nervenempfänglichkeit vermiodert, und somit 
die PräditposiUoQ zur llytlerie auihebt. Unabhängig von die- 
mm Umataade iat d» Progooie in der Byelem wtinpr sdriinuB» 
als in der Hypoebomdrie ; die Gefahr kann oar von der Heftig« 
keil der Anfalle ausgehen, and auch dann ist sie nicht ao dro* 
iMsd, vmigalcsa aieht In «naieD KüaMfeen, bmm §^ 
wClmlieb glaoM. Faal ia alte FiUea wmiadeni . alch dis 
Konvulsionea aiimähhg, and xa^ich wird die Reapimtieii 
wkdar ffaicr. 

Jederman kennt die interessante Beobachtung, welche r 
Ralliav ia tOMer laaagMldiaaertotioD laitgelbeiU hat. Waas 
■laa Mir dea Aaaaog berftdcaitiitigt, daa Gaa-rf et davon ge- 
geben hat; so könnte man allerdings glauben, dass eine wiik:* 
Mähe Kaogaatioo aaeh deaa ^hnra dar Aaegaa^fNiakt daa 
Symptaoaa gawaica aai, wibread dia Baaluttkler (Ralliaraad 
Blainville) keine Veränderung fanden, welche geeignet gewesen 
ffira, eine Reika ao farcktharer SyoijptoBia barvaraabriagea. • 

Emi i^fihrigea Mldohaa, Alaai, «nlehaa alla Ereehnnoa- 

gen der ToUslüudigeo Pubertät daibot, erlitt in Folge oinee 
lebhaften Schrecks eine Unterdrnekanf; ihrer Regela« ^ trffJ» 
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skh daraas kein idilifflmer Zsfall; aber bei Wiederkehr der 
Mtfteo Bpoalio wnrdr sie tmi UeiralMHi IttiaUaa, ak bektagld 
ridi Aler S ri wv ti ' » Id den Sdieidcabi vod Lendeii. Am fol- 
§aM*a Tage eio Ciefübl von ErsUckuug, als wenn e« voo ei« 
Mr eog iHiHBiwiangwhnfirtgtt Ualabiode TcrtakiMl worde« 
wtre; in dar liypogasttMiaB Gegaod akie deottidie AofbÜlMiBf, 
iäfitigea Gefühl ia den Genitalien. Die Extremitäteo und der 
RmDpI worden yo» wiadariialtaQ KaavuisioMn cradi&ttert. Za^ 
aamtiMDaeliallnMg and Krampf im Pbarynx vmt einer aoklien 
Slirke, dass die Kranke nicht die gcrin§#te ftJeoge Flüs^'gkeit 
u aiali ndmM» iMMiate, nngeMli^et aie daa gvftiate Bedürfaiaa 
tmfSunä^ SU trinken, und aieb die äoiaarate Mftlie fgfh, ea nn 
Iban. Am folgenden T;i::e wurde sie naclr dem Hotel- Oicu 
gebracht. Die konvulsivitieheii fiewegimgen dauerten mit der 
DittMifls Stärke feri; die Erstieknogmaffitle «nd Angat waren 
bis zur Verzweiflang gestiegen. Die unglückliche Kraoke war 
bei voller Vernunlt, sie führte immerfort ihre Ilaod nach dem 
HaiM, gleieiiaani ala wollte lie daa Haiaband cntfiBmen« Glends 
wie am Terlf^n Tage konnte sie nicht die germgste Flüsfigkeit 
Mnnnterschluckeoi sie h»l fleheatliofa) dass man aufhöre, ihr^ 
wMw ambielan, ao groaa war der Sdimers, de« aie im 
PbarynK ampfk>d, wenn sie so adilingen ▼ersuebfe. Die Been- 
gung der Respiration war UDausßprecbUeb} und in jedem Au- 
ganUiak drofala £r»tiflk«ng. Dar Pala war «naamnMngeiogeD^ 
knrt^ Mnfg nnd aehr nnrcgelmäsalg. Die HartbnwegangeB 
- ^igteu die näuiltchea Eigenaebaften ; sie waren stark, und 
aeMMt eiaklbM*. Die Haut Wir reih und mü Sobweisa bedriLt^ 
IMn ÜDgHkdciieka gdk ikren Oetit gegen Abefed um Tier Uhl» 
miHen in einer heftigen Exacerbation aaf| indem sie ausrief 
dnaa ait ^raUck«. 

•LeielMnöflhong. Der'Pbnrynx, Oesophagas wd Hageo wi« 
ren im uatürliclien Zustande^ die Kreislaufsorgane boten keine 
bemerkbare £igenthftniikhkeit dar, «oi^BiiniBaien -daaa daa Sr* 

« 
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stem ftoi rolbeo BioU fast gänzlich leer war, wiUireud 4m 
8jslaDi fldmrifseo filttls aki d«iMibttt*ioi gmoncte 
Zattaiide erfftUt war. Die fgBsaaämk und Miimdeii Lungen 
waren mit scUwarxem Blute angefüllt; die SekreUonsor^aae 
worden, im Bormden Zuilaade yfa ndüi» •iwge— Mmn dait 
achwirses Blat ihr GtwtiM dnroiidrMif, uid Mb die H&m» 
venen und die Sinus der harten UirnliAut auftdebnle (Letzteres 
MMCot wird aUeiB vmk Geortet aag^Aiirt, ae idiwer hilt 
ea, aaU»! Angeeiabis . ¥00 TlwUaelM, aieb voa vorgefasalea 
Meinungen loszureissen ). Ungeacblet der sorgfälligslen Unteiv 
sBcbong koBtttco die Beobaobier keine Veiiaiimni weder kk 
der dnaaeien Form, Mch In der Texliir dea Gebvna lud Rfik* 

keumarks fioden- Kbcn so Aeihiclt sich mit ihren Umhül- 
Umgeo oad mit den aus ihnen enta^ciBj^enden P«ierven. Der 
aymfmtbiaohe Nerv zeigle eben ao wenig etwta UogawdMI- 
ches. Die Genitalien erschienen, wie mau sie im jungfräuli- 
chen Zustande findet, die OvarieB abgerechnet, weiche von 
euier eiweiaaeftofiafftigen, an mebrem fiteUaa duehiefaciBcndcii 
Haut umbülit waren; de enthielten eine Menge BlUachen, an- 
gefüllt mit einer reichlichen schleimigen l^iüssigkeit. 

Dieae BeobaehtaBg ktonie Stoff bb labireiffcwi Betateil- 
Inngen darbieten, wenn nnare AriMlt es gestattete; nnr nn 
Verbeigehen wollen wir bemerken, dass man Ursache hat sich 
SB yerwBBdefiBi Back ibaikibaA TiiataiebtiB BBiBlbtirlieh wie» 
dediolen hftren bb nillsaeD« dasa wean man BBcb BBweÜBa 
darch die Erforschung der Symptome zur Bestimmung einee . 
Kraakbeii galangti dieie Bealjaneng nodi weit aiebav4r 
darch die UicfaaBftffnBPgan erreicht wird. (CUnique de If: 
Rostan. Voyez Lancelte fraocoise t. III. uo. 15.) Es leuch- 
tet em, daia in dem mitgetbeiiteB Falle die LekheneffiiBBg 
BlleiB bitte mBtbmaaaaca kuaaB, daaa der Tod la den Crtfagea 
aogelängcQ Lubcj aber über die ISatur der Krankheit konnte 
eie :aBfih gar nibble labraa» 
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' Ja ms ooch mehr ist, beim ^iachdenken über ieoe Syin» 
ptotte Mimte man die Frage anfwcrfeni ob daa jabse'Blld» 

clicti auch wirklich an eioem eiofacheo hysterischen Anfall 
gestorben sei. Die vorherrschenden Symptome könnten , wie 
Rollier aeliMl; bemerkt} yielmehr auf Hydrophobie ab auf 
Hysterie bezogen werdeo. Auch lo der Hydrophobie giebt es 
Konvulsionen, und daä Unvermögen, Flüssigkeiten zu verschlok« 
ksD, ist eins der charSkteristischeii Merkmale. Die jan^ Kranke 
babielrihro Tolle Yemaoft, ria beklagte sich fiber die Kehle, 
anii bat die umsiehenden Personen , ihr keine Getränke mehr 
ainobieteii. Selbsl im letalen Ang^nblicke war das Bewasstseiä 
n«r ' aom' • Th^ gesehwmideny ungeachtet der* Intensitfit der 
Exacerbation. 

Wie es steh auch damit verhalten mag, so kann man doch 
atfgan^ dass 'dieser Fall Wegan setiier Seltenhdt ond wegen der 

Zweideutigkeit der Symptome die Prognose der n;yslefic nicht 
Otechwereo kann, ^ar ans einer beträchtlichen Summe von 
IMsaeheii darf- man allgemei&e Indaktionen ableiteo, nicbt ans 
einer vereinzelten, Karnap wenn sie salbst nicht hinreichend er- 
wiesen, oder wenn sie in ihren charakteriatischcn Erscheioun- 
gait awatdaatig ist. 

Wenn wir jetzt za den Schriillslellern übergehen, welclic 
bs ^er Hypocboadrie keioa andere Verletaong, als nnr den eni- 
edttdllcban Zosland eines Slogeweides seben, dessen vitale 
rogoDg (^rection) alle moralischen Symptome hervorrufen soll; 
aö'isi es kanm nltlng an bemerken, dass nach ihrer Meinung 
die Hypochondristen nnr an> den Forlsehritten der 'Enla&nduog 
sterben können^ für die Ilyslcric wird die von jenen Schrift- 
ataUarn anfgestelUe Prognose analog sein, weil nach ihrer Met- 
ndng die -Hysterie in ebier entaftndHchen RManng der Ver- 
daaungsvverkzeugc oder des Ulcrus und der Ovarien bei den- 
jeoigen Weibern besteht, deren Nerven sehr reizbar sind. 

16 
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Ballige Anhänger dieser Leture geben jedoch zu, dass der nea« 
mpitliiieiM Im^iaA afttegi ohne fiataftndqng bwtthM km} 
aber tie fftgMi hliliiis «filMt m üesem FiUe M EiogewiiAi 
snlekt stett entzändet werden, nnd dass dieae Nearopalhieeii 
datät fintalliidiiBg som Tod« fahm.«^ . (MaL narr. p. 151). 
^ "Wir haben genog ttber die ÄnegSnge dtrHjaterie geappo^ 
eben, um zu wiMen, woran wir uns in Bezog auf die uach 
dam Tode beohachMen orgainaehaii Verktsongcn sn haMao be^ 
ben. £a genSgt, dne kMoe fM Ten Sahiiflatdleni w Belbe 
tXL xiehen, um zu wissen, dass man bald sehr Terschiedese 
OrganiiationifiBblar, noch weit hiefiger aber gyur keine Varlelo 
«uig gefondcn hat Ea pM {edoeh Scfariftileik»^ li?da he ne eh 

heutiges Tages behaupten: „dass man bei der Leichenöffnuug 
Gaicbw&re am Mutterbalse, Soirrhcn in den Ofaiicn, fremde 
im Uieraa enngdiadele Körper, nnd tot {cdaneir bMoMhl» 
Vagen - Darmentiündnngen finde. (Fourcade, Prune, 329). 

In einer oachgelatienen Schrift hat Naucbe eine weit 
ilohtfgeie iUgemcine Progneae dar Hyateiie anffgealaMlf wii 
aich dieselbe aoi dner umfassenderen n. natnrgemässeren Kennt- 
niia ergiebt. ,|I>er neu eotstaadeoe Krampf der Gebännetter, 
aagl cr^ weleber aidi «nf diaa Organ betcbiinkl, iai getffthn - 
lieh Ton knrcar Dauer. Seine HaHnng ist aehwfieriger, wenn 
er sich mit einem Leiden des Gehirns uod Rückenmarks kom- 
pttcirt. In ainSgen FUkn, wenn man djeialbe «chl «miclNB 
kann, tersehwlndet er tuweilan naah Abinnf alnigar Jahre, 
seilen dauert er bis zum höheren Aiter fort, und erhält sich 
kanm naeh dem Verachwioden dar AbnilmaÜen. (liakd. dm 
ftm«, t* II. p. 423.) 

Aus allem, was bisher über die Yerschiedenea Ausgänge 
der Hypochondrie und Hysterie geaagt worden kt| ergiebi aieh» 
daaa die der enteren mit Rächt Ar badankHelMr ab die dar 
letzteren gehalten worden sind. Die Ton uns angestellte PrO* 
foog der Symptome giabt Bcchensehaft von dieser Yertchaeden- 
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kdt» Di« anHiiMlwB Vadetuwsta« ak «n omIi Angin dw 

Natur der Saobe; vrenn die Kraokheit ihre Perioden durchläuft, 
fo ^Mn om die or^mKkuk Verlet^geo nicUi ein^l aIs 
JyMgin^ fafiticbMo« ten lit «itwidMln aieb, wiliriai 4i« 

Krankheit ooch fortdauerl» itad deo böobsteo Grad ihrer lutea« 
aiUit erreich!« 

In 4m flMfistra fiebfflMifte KitnlOiciUii «Mit m Ptariodw 
dar ZmiAm, SHUitapto and to AImmImm$ die Hypo. 
ebondrie dagegiefi) wenn nicbia ihre dem Oi^g^niinius mtt^ 
ÜMiUe Rkblnog «nUffbrnlily aebraitefc Ida «v ToUatiadi^ 
CalftKung der org aiii eh aB Gawel» fatt MmIi Icmui dk 
üjaokbeik bei einigen moraliseben Symptomen atehen bleibeoi 
aibcn ao kawi dar l^anke hm w maitaii Pasioda flr'*lT"k 
abar oichft waüar, welabaa dar Uii%rte Fall iat, wo dam 
derselbe mit cxacerbirendeo Neurosen beiiitliet Meihk, BlaB 
kaaa datier loigende ProgpiMa anfetcllao* 

Dia Hypoehaadria iai im AlIfUBawae ain« aAiim Kmk- 
heit, well sie äus Ursachen entspringt, welche in den meisten 
fällen fortdanarn» oder seh wer zu enl fernen sind. 

ht dar «ntoo tmd «tvaitap Perioda kami dir EMAka im 
völligen Gesundheit sarMdcehian, and awar in einigen Tagen. 

In der dritten Periode ist die Prognose ütieraoa na^tta» 
atl|t iMi aUa HiUfa der MadiaiA beadirlaki aiah auf die 
irvidnag ainigar PaHiaafmHIat 

Die Hysterie giebt wegen ihrer iSatnr and wegen dar 
Rnhafblge ibw SyoH^taoM a« aiaar waü ginsü^aiaa PrafMaa 
YaranlaiiDDg, ala die Hypoehoadria, wann man aieh oieht 

durch die Hefügkcit der Erscheinnngen irre leiten Jässt. 

In den Tersdiiadanen Graden der Hysterie scheint die 
HaUlcmlt dar Nalnr mal» ge^Mi die aafregendcn Uraadiao ala 
gegen die materiellen Wirkungen derselben anzukämpfen; or« 
gimiHit £ntartanfen sind nur sehr aalleae Ausgänge, daher 
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mt nkht zu den Elemeaten dieser Krankheit gehören. Wenn 
flMin tneii den GeiiifiiHi|t«rkrdie, die oijgaiiladien Affektfeim 
der Ovarien o. e. w. snwdlen für Aosgaoge der Hjeteile hellni 
kaoa; so müssen wir doch hinzafugeo, dass jene organischen 
V«rlnderna09ii nicht noth wendig in der Reihe ihrer Sjaplemn 
arik elnhegrifle^ sind, nnd deee num sie tHe Tage ohne irgend 
eine Spur dieser Symptome beobachtet; es ist selbst merkwur* 
digi dm lei&tere gewöhnlkh mehrere Jalire bestdieoy ohne 
ihnliche Wiiknngen sn lünttrlaseen. Jene organischen Yei^ 
Ictiungeo stehen daher ia keiüem bestimmten ursachlicbea Ver- 
häUniss mit den hysterischen .Symptomen. Man kann sie nicht 
einnuil Iftr nolbmnd^e Folgen halten, hinfig bilden ein blosM 
/ Komplikationen ; and da es in der Natnr der Krankheiten liegt, 
niddt KU gleicher leii ia dem nämlichen Grade zu existiren, so 
nittsien die orgpuMsohen Verlettongen, welche last niemak 
RAdcsebritle madieB, demit enden, dess sie die hysterischen 
Symptome verdunkela nnd zum Weichen bringen. 

Wir ügtetti dess die ven den SehrifleteUem als iihle Ans» 
gange der Hypochondrie beieiefaneten organisciien Veileteongen 
weniger Ausgänge als sekuadaiie Aüektionen seien 9 weiche in 
steter Abhängigkett von der Hypochondrie bleiben. In Betreff 
der Hysterie sind die von den Sebrillstellem an g s g e b enen 
schlimmen Ausgaoge, die partiellen, voilslündigea und nnvoll- 
sländigen Lähmungen, die krankhaften Kontcakioren, die Zak* 
knngen n. s. w. weniger Ausgänge ale nefiUlige Wirirangen, 
welche von der Heftigkeit der Aüfällo hervorgebracht werdeO) 
aber völlig ausser dem Verlaufe der iCrai|kh$it liegen. 
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• * 

Nächste Ur sacke. 
(Nalure essentielle.) 

4 • k 

§1. 

Wir liab«ii geglaiibt, in «inem bcsontecn Absclmitte itt 
Mefimogeii der SdiriftstcUer mit deo imsrigeii fiber di« we* ' 

seotliche Natur, den Sitz und die nächste Ursache heider Krank- 
iMiAea suMammeiislellea zu iou«ien} es wurde muifiU adii, 
•pitsGndige Uotcndiiede iwisdien dieieD Aosdrfiefcte aofeiMu 

dlien. Die Schriftsteller hegriffen es hinreichend, dass die im 
Verlauf der Krankheiten auftretenden KracheinuugeSi und di0 
Ton yttiCB henrdiigebracfateii EDtarttuigeo nicht die innere Naiar 
derselben aoemachen, nod sie haben jene rerschiedenen Aus« 
drücke gebraucht) um jene ursprüngliche Veränderung zu be- 
«eicbnen; oder mm mnigeten tollten die Ton ibnen luig^eteli- 
tOB praktiicheif Untetsnebiingco nnd die darana abgdcHcIcii 
Schlnssfolgeo , um den Sitz der Krankheit zu ermittehi, auch 
daso dienen, snr Kenntniss ihrer maentUchen Natur öder ihm 
näohalen Unache in gelangen. Ueber dicaeä Theü der Medi- 
zin ist der meiste Streit geTührt worden j haec est causa illa^ 
pro cujus determinatione tam acerba Tulnera inter 
medicoa qnotidie .refrioanl et aingalorndi animi faln 
foeda dissentione commoventur, sagt Baglivi (de causa 
proxima norborum). Miohts hat unslmti^ den Fortschritten 
d«. WisiaiiKdiafl sHMaato HindiiHiise cnlge^BtieMlMUh aber 
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fliod ffir nidit Imitigm Taget in das tnlse^geaclxte E&tnsni 

verfallen? Waram wollen -wir mit unsrer sobjektiyen Autor!- 
tfit dem menschlicbeD Verslaade eine Schranke setzen, indem 
frir «rklftren, daw alle UnterractioDg über dieaen Gegenetand 
nifisflig sei, da jene innere Natar ttets allen Mitteln antrer 
Forscbong unerreichbar bleiben werde? Aus diesem Raisoa- 
nenent kann Icein anderes firgeboiM folgen« ala data wir dnich 
Ashinfang einer aneroiefelicben Menge richtiger, sellist streng 
erwiesener Thatsachen nichts weiter gewonnen haben, als eben 
nur Thatsachen, keineswegea aber eine Wissenschaft im eigent- 
Bdien Sinne. Unetreltig haben eieb onsre Vorfahren bei der 
Untersuchang der nächsten Ursache übereilt, da ßie noch keine 
JunreichcBde Anwendoog roa der Methode des £xperiments 
■ aehten ; 'aber ymwm will man des fMtgea Aetilan alla 
Nachforschangen fiber diesen Oegeostand untersagen? Wir 
woUen in nnsera Disknssionea die Bitterkeit vermeiden, welche 
BagÜTi den Aenlen aefaiar Zeit vwrwifft nnd nnr daUo stn« 
bin, nns gegeneeiHg na teratändigen, indem wir Mnen Gegen* 
stand im Bereiche onsrer Wissenschaft yemachlässigen. 

£e isl befaauplet wmieat dass «an k der Medlafn nnr 
nnf aeknndaun Weise sn AnlorUflen aemt Znflaebt nebman 
müsse, d. k um die Tbatsachen der Erfahrung xa bewShren« 
liiebte iil wabier» aber da bm» aneb eloiges Gewicfal anf dte 
Kraft des Genies legen mass, welcbes raweüen der Erfsbrang 
zuYQTQilt, und weiches die ihm verborgenen Thatsachen an er- 
lalfaea eebeiat, eo dftrfen aneb diaUrtheik derMftaner, wekba 
in tarsciitflMia Seilen die Zierde der Wlssensefaaft anamssb 
tan, nicht geringgeschäl^t werden. Man mu6s davoa Kecben- 
scfaaft geben, nnd dies wotten wir jetal in Besag anf die 
niebsta lAmacba beider KnnUiallen Ibnn. 

Die alten Aerzte, sagt Rob. Whytt, und mit ihm meb« 
rcre Neuere, glaubten den Uterus für den alieiaigeai wenigstims 
am den ^linnlnn fiün der Hysterie baHm an mfkmi H ätat 
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in Bdreff der bei der H^fMhondrie weMulIich betheUigleo 
Orpm werea die Meiomgeo y e weh iedep^ oad eogar äoaader 
entgegeogeaeMt (MaL mtv.« t I| 3dS). 

Die zablreicbeD Unterschiede, welche beide Kriokheitea 
mmMams dod M alica Allen aul§eidleDf and mal» im 
Ncnereii Wpeo diejenigen, vrMm ale anerkennen, keiM gevin» 
gern Antorii&t, ab diejenigen^ welche sie verwerfen. 

Man kann nTStdeial dSa Mriflililler in Beiag anf Ikra 

Meinungen in zwei grosse Klassen tbeilen: 1. diejenigen, welche 
die Hypoehondna vao derHjilena nnte c ecb eide n} 2* diejenigen, 
wMm hMB Kraakkiplin fttr idealMi kalten. Man kaMi 
anck noch andere üotertchiede «wischen ihnen rücksicbilich 
ihrer Meinongen über den Silz der Hypechondrie nnd über den 
dar Hjilcria anfttaUan« In Besag anf den Sita der fljrpoeka»» 
lUa w f E i cken denen, welche denselben in den Yerdaunngsor« 
gaaeni nnd denen, welche ihn in anderen Theilen suchen; in 
fiaang anf dia Hyileria awiicken deaan, weldh« lia ki daa 
U k rin e yet ea» nnd denen, wnkdia ^a fn andere Organe ectaen. 

Zur ersten Klasse, oder zur Zahl derjenigen, welche die 
Ujpockondfin von dar Hjaknia nnUncfaiedan kabeni g a b i r ant 
Damokrit, Hippokrateif Dinelee Carjatna, Calao^ 
GaleD, AretaeuB, A&tius, Paulus v. Aegina, Hbazes, 
Avicenna, Serapion und der grd&ste Theil der Araber, 
JPamal« Sanaart, Mickaaliai RiTiira, Etlmailari Za«* 
ekiae, Willis, M ondeTÜle, 8taki, Janker, Haffnian% 
Pressavin, SeuTages, Chambon, Astrnc, Calle», 
B#af nilion, Pnjnlf Pinnl, Lanyar ViUarnayi 6enr> 
gel, a. a. w* 

Unter denjenigen, welche die Hypochondrie nnd Hysterie 
Ar identiadi kalten, akid ▼ataindiek ananfilkreo: Carolaa 
Piao, Higkmnre, Sylvias, Sydettkam, BaarkaaTe, Tia 

Swieten, Alberii, WbyU, Lorry, Tisiot, Pammea.s.w. 
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In ifgMid «iMn d» Vwtemigiaifiii», in 4&m M»%m$ 

oder iu dem Gekröse, in der Leber oder der Milz, den Ge- 
därmen fiuclitea den. Sitz der HypocbMidrie: Galen, Aeiia«^ 
CMlint Attreliannt, Rhäsas, Hlareiurialia« Anatoa 
Lositanas, Eagalanai, Miehaelia, Riri^re, Highmore^ 
Pressavin, Broussais, Louyer Villermay u,8,w. 

Unter jder IM .darar, walebe aich Bidit $» dieser Maig—^ 
bdcaiaen, finden sich : Will i s , S y d en h a m , St a h 1 ,(?) A 1 berli, 
Janker, Whytt, Pomme, Cullea, Tissol, Pinel, Geor- 
get, Falrei, Voisin iLa. fr. 

Die Frage ikber den Sita der HyBterie bat gleiehfalla «n 
yerscbiedeneu Aosichteo geführt. Diejenigeu, welche denselben 
in dem Uterus snchea, aäblsn au ihrer Parthei £s«t alle aUes 
Mirtflsteller von Demokrit bis aof die arabiseban Aefste, 
femer Rivi^re,. Rlichaelis, Ettmiiller, Albcrti, Die- 
merbroeck, Vesal, Morgagnii üei|rieaS| Hoffoftaani 
. Freind, Chambon, Preasavia, Astriic,Saavagaa|Cal* 
leo^ Pnjol, Pinel, Louyer Tillermay u. s. vv. 

Zar entgegengesefzten Meinung bekennen sich: Carolas 
Piaoi Higbmore, Wiilia, Sydeoham, Domolin, Stahl,* 
Beerfaaaye, Cheyne, Wbytt, Raalin, Pomme, Lorry, 
Tissot, Qeorgeti Voisin u. s. w. 

§•3» 

Um den relativen Werth %u beatimaieo, den «m den 

Bleioongen der verschiedenen Schriflsleller beilegen mass, b&Ueii 
Ifir die Gründe au prüfen, mit denen sie ihre Meinung» an«* 
fefetitaen) aber da die von den meisten aufgestellten ErUiran« 
gen nicht im Geringsten dasa beitragen können, die Frage, mit 
weicher wir uns heschfifUgen, m em heileres Lichl nn at^Ueo, 
■nd niehta langweiliger sein wfirda, als das AnbMm aoldiar 
<3ifale: 60 wollen wir die Autoriläleu nur unter dem allgcuiei« 
nen Gesichtspunkt der Yerscbiedcniieit oder Identität der üy« . 
pechondria nnd Hysterie prfifeo, nnd werden nna^arst danii' in 
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miHllwüdwre fioiwidfiBbngfft eiatafiMi» wenn wir sü tei 
(SiAMMkn der G^s«lwart gelang«». Wir wolks dalwr tm 

tmetx kurzen Ueberblick der Meinungen der Alien in der ao- 
gafahrien Htihcfolge geben« 

§4. 

Sydenham sagt (p. 77.): ,,Demokrit scheint mir Recht 
sn iiabea« wenn er in seinem Briefe an Uippokratea verBi* 
dbift^ 4ms die-IIyitede ctfia Qoelle «ablleeer XieidcB Iii, A 
gleicb er sich täuschte, indem er den Uterns als den Urheber 
jener Krankheit bezeicbnelc. Der englische Arzt tbeilte die 
Äaiiciil des Demokrit filier die nldisle Ursache der Hysterie 
vkthk^' weil er die Hysterie niit der Hypochondrie terweehsehe» 
und daher glaubte^ dass sie beiden Geschlechtern gemein sei« 

$• 5f 

Hippokrates bat tod der Mdaneiidle gebändelt, und 

ihren Ciiarakter bestimmt^ auch von der Hypochondrie hat er, 
wen» mm will, ^esprecfaeii, aber iiieiit io dem SiniMi wie wk 
ee gegenwärtig TerstdieD, weslialli mao seine BescMbnpg 
onToUständig gefunden hat. Unter dem Namen aravTT^ slelU 
er nur gaitriaehe Symptome und einige sehr vage £ncbeiwm- 
gen msammeo* 

Die dem Hippokrates zugeschriebene Meinung über die 
nächste Ursache und die Erscheinungen der H3 sterie geliört 
Un niehl an; Galen- legi sie dem Pinto hei. Un^chtel der 
Antoritfit des Erottanns mnes man mit Merentialis dafür 
hallen^ dass Hippokrates keinen Antheil hatte an den Ai»< 
Jiattd|«i0en: de nntnr« mnliebri, de morbis mnliebribna 
itad de aterilibna. 

§.6* 

Wenn man andb einige tob Aretäns entworfene leben» 
dige Kmnkfanitiechildemngas i.B» iBe der Sebwindsnebt im 

lelzlea Stadium bewundern muss^ so können wir doch nicht 
die Meuinng des Lonyer Yiilermey tb«ilett|. wnlcber eine 
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(gnu^ GoMMiigkcii in mSmt B cw h w tfwg dar HyiM« iidaT^ 
tttd Munptel, 4m§ ytim Sdviftfllifler dBe DmüU«^ te 

Thateacheo oiclit mit Ilypolhescn vermische. (Recherch. tar 
rbypoch. p. 354) Gerade mngekehri findet man io der Im* 
leiebeeten BesdireibttDg nor weslge .^fdaete TlutaadMo^ d«- 
ncn überall die VorstellaDg von der OrUverSnderaog des Uierus 
beigemengt iaif welchen Aretaena ateU von der VulTa bia za 
dem eehwarifiMgiB Knoi^ MfatdBes IM^ IWbifaaisIMt 
der Uterna eben Bemne, dewen biegatiM Zwei|;e dem An* 
triebe jedes leiaen Windea folgen n. a. w. 

Die Beeefareibntgen der Alten rind nft amk Mb inlite* 
Ueheren ErkUfnagen überladene die gchw > Hi e €alle fwfinaleil 
die Seele in der Hypochondrie nnd Melancholie; die Verateltaii* 
g/ea eolJen nach der Meinnng eisige ihr ddatree Kolorit Ton 
{eoem Salle bekommen. Sott man deebelb die alte Kedinn 
geriogtchSteeD? Keiaeawegea/' Die Alten, aagt Peacal, Ter- 
dtonett nnaere BeffnndefOig fftr die Ngsrangen, fvniebo lia 
ana den wenigen ihnen bekannten Primipten abtetteten, nnd 
aie verdieocQ Entschuldigung für diejenigen , wo sie mehr dea 
Vortbeila der £r£abmng ale der Kraft det Urtbälavaraidgeaa 
ermangrften^. (Pencte divertea.) 

Unaere Achtang Tor den Alten darf jedoch nicht gewisse 
Gmnaen fibcrschreiten; wir wollen ihnen dafür fiewnndemag 
lallen« dam ite dte h o i r of ate cbr n daliM i EraebebinaMii nml dte 
Verschiedenbeit beider Krankheiten richtig aufzofassen wnaeten; 
aber andreraeita weit entfernt, ihre £rklarangen au bittlfMl^ 
«folen wv ate dwbalb aiiteebrid%ni| nnd dtee mit «■ an gri» 
ea e rem Rechte, alt der Yortheil der Erfidmmg Tor.aHnn Im 
der Mediiin nützlich iät, nicht indem wir una unbedingt an 
der Masimn BagliTi'a bekemiens MndUana non ingonli 
hnmanl partae ent, aed tomporie fftlia, aeodem emil dae 
Zu e a mm cntreilea beider Bedingungen erforderlich iatj dea Ge- 
nioe nnd der 2mt 
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§•7- 

Indess Galen bat die Hjrsterie oadi dem gr5tt(en Tbeil 
ihrer wirklichen S3niipUme und nach der wahren Ordaao^ 
fter Efltfriflkdiiiag darseatcHt} uak» «ftdema Im! er M AIm 
«nrdltSt (dies tot aehi eigener AMdradt) derer beniehnet, 
vmdche behaupteQ dass der Uterus oach der Art einea Thierea 
•kii In 4» Hyaterie bewege. Dieae VonteÜMigi aagl er, 
etamnit Ven PUto ab« „Qm de re PUteoein tta aeripatoae 
fyComperimQa: ntcrum TelaÜ animal ease^ quod uDiyerso eer» 
fipM nooare peaaelt mkm für tottm «orpaa et apiritaa mn^ 
9)tttni obatroena, respHwaqne n«n ainena, In cxtienam anxle- 
„tatem dejtdl, atqoe mullos alios morboa excttat; baec dicente 
ly Piatone y qnidam addjdemnt) etc.'' Man begieift, waa er atf 
idelM VoialallBBgeB e twle de in koaale; mit eatfemt, aia a« 
theilen, sagt Galen, dass diejenigen, welche sich zu ihnen 
foelceoDen, keine aoatomiacheD Kenntniaie beaäaaen; denn die 
te der Aattoaiie bewandert aind, aagt er« wfaaen, daaa }cne 
BewegQDg des Utera« unmöglich iat ,,et ai aliquid nieri 
9,aaoendere videatnr, Id perexignam eat, neque aafficit ad hfN:| 
y,iit tatom ipaina apatiam na ad vanlfkadiiai q nid eBi aaeandlaaB 
„oalendat,«* ate, (de loeia affiertia Hb. Vf., 3. 38.) 

In Betreff der Hypochondrie bedient Galen sich der £r* 
IdimDgeny weldia Ibm nur allangelfioflg waren j wir aa e i ne a 
aipina gawfthnlidia Haaaoralpalhokigie. Parra n«ltaa nan 
aoium insomnia, et eomni tumultoosi molesiant, «ed 
amentia qaoqna proplar Titioanm hnmareai in are 
Teatriaiili aearTatam (da toeto aibctto Hb/UI, 38). Br 

anterflchied uoler den Ilypocliundtisleo solche, welche an der 
Mala leiden, ala ob ale eioe eigenthiUnliGha Art bUdeten* Pia« 
raa i« fpaia aplanici q«oqoa aant 

§. 8. 

Lange vor Galen hatte Dioclea Carystaa einige gaatti« 

adM SynplaeM baaaidHMty wa ieh e bbII U«aelA Utr gyiapl aa ia 
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(kr Uypoclioodrie gehalten worden, nnA er sachte den Sitz 
ma dit alehste Urüdw demUwii aef. Diem Ant iit dw 
erste, tagt Za«lii««, wekfaer iKe Hypodiondrie mü dem Na- 
men morbus flatuosus oder flatalcolm Megte^ vor ihm Daanle 
maa iie mit iiit»pokral«t «nm% moriMia rauoeafarioa. ^a- 
ehiaa liiailta den gewSlnliolieii Irrtfanm; Hippokratea tmd 
Diocles haben unter diesem Namen die Hypochondrie nicht 
«anlaBdni^ JadaBfiiUa iai M Baachiaibaiig dea Oioelaa 
oaoer «k die daa Hippokratea, «ad in diaaar Baaiafcmig 
muss maa ihn sogar höber stellen als den Aretaens. Nach- 
dam ar &iMr aiai^a Kraakb^lei^ dea Ma^na geaprockeB» dr&ckt 
liak DIoalaa nach Galan'a MItthailang (da lodb aitat Hl« 

c. 5.) folgeodergestalt aus. ^, Oritnr alius a vcntrlculo rnorbus, 
l^qw ab ^üa meianchoUciia ab aliia iUiaoaaa nominatiirf qaeu 
^aoaipto afta masiaM aaata düfidli at canatiaa apatom lianil« 
„dum, idemqae multam comitatar, item raclus aeidissimi, ila- 
iitas, aeslas in hypochendriis, fluctuatio oon ilUoo aed eoat 
^ailtnaarialfi intardam Tantrlaali qaaqoa Tahama&taa daktaai 
,,qai non^nalloa ad doraaa asque procedant; coneoctia demde 
i«aibis quieseiml} mox ingestis aliis cibis, eadem rereriontar 
^aoddaittia, qoaa iBiardooi jefonaai intardum atiam a aoana 
^noleataat^ atqoa wromuA crodaa dbaa al pUagmata, 
.nauhamara'' etc. 

Dioalaa Caryatna hat hianiiit niebt die Krankhah ha^ 
acbriebaa, waldiia wu* jetzt IlypodiODdrie Bern») eandeni 
eine Krankheit der Verdaaungswege , Dämlich die Gastro-ente* 
titia ahroiiiaar> walcfaa man in neaerar Zeit antdackl aa haha« 
Ifjanbl« Br thaflt dkaalbeo SjrmptonM mit, waMa in Moatan 

Schriften angegeben werden : ,, Magenschmerz, welcher genöhn- 
lieh nnregeimäsaig nnd . intermiltiiaiid iat, nnd aiah nach der 
MaUaail vaniiabrt^ iMSOodara wami aia raiahlkdi war, od» 
nach dem Genusa reizender Stoffe; eiuc \TidcrDaturliche Hitze, 
wekha nur aar Zeit der Verdaauii^ heaba«hla( wirdf aaorei 
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and selbst scharfes Aufstossea^ Blähaogen a. s. w. Ziifälk« 
waldM okh M j«dw V«n}«wiog wiederiioieii." (Rayer$ Di> 
cHoQ de med.) 

Ja was noch mehr, Diocles kaonte sogar die parlieUen 
Vordicknigeii« wddi« mneh. in neMiec Zeit «otdeekl vwdtn^ 
Mren wir ihn selbst: „Ajanl nemnlli, os Testvfeiili , qiied 
„intestiois cooliauator, in hojusmodi morbis ioüammari, ac ob 
^inflaniniatioMm ipsam et obtlnü et prohibere, ne aUmenUi 
„slttnlo tempore ad intestiaa desceadaDt; qaamelireni dintiM 
f],quam deoet, in ?eDtriculo moranlur, et dolores et aestus ac 
y^MHqoa qnne praadicla sant effidaat^ 

Die Beichrcibang dea Hippokrataa ist mit weai^r yMU 
ständig als die gegcnwärlige; aber sie getiugt, zu beweisen, 
d|MS er so wenig wie Diodes, von der Hypochondrie wirifi- 
lieh geredet hali weiui nao nämlieh yofaasaelat, dise HIppa*' 
kiates der Verfasser des Baches ist, in weleliem jener Satz 
Vi^rkoaunt« Galen bemerkt richtig, dass Dtocies nicht die 
Symptame dar Hypoehondria besebiicben hat, and er mil 
ihm vor, dass er gerade diejenigen ausgelassen ha%, qoae 
hypochondriacam affectionem taoquam obaraotere 
dasignant, d» h* den Cternfttbaanstaad der Kraakea. DieNt 
nerkwftrdige Vorwaif beweiset^ dase Galen mü sciaem Beab» 
aciituogBgeiste dasjenige, was die Hypochondrie kunslitoirty 
nebtig becansgeüonden and von deaijenigea» wae ua dliaar 
Krankheit sakandair.lst, aatereohieden bat SaanaM saebl 
den Dioclcs zu rcclilfcitigcn, iudcoi er sagte, dass derselbe 
ailsh niebt vorgenommen babe^ die bypocbondriscba Monofflania 
da aina Spceics, soadem die ßescfawerdm in der Hypoebeki- 
diic im Allgemcincü zu scliildern; (jcna man beobacliLeJ , sagt 
i^aanart« Krankheiten der in den Hypochoadckn gelage- 
nan Organa obna eine Spar tod flfeinidialiar (Da* aÜct. 

hypodi.) 
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lo Umlag imf die den Siften sogelheilte Reib war Ah* 
iiuB eben $o weit von der Wahrheit eolfernt) als Galeo^ 
tott dft er iiepiMehleUf daae dk eralea Sfmfiow» der Hjpe^ 
dbeadrie iiweii Aoigengipaakl in Mum Mciif ao oiai«t m 

aU) dass die Gesammlmasse des Bluts gcsuod bleibt, mit Aus- 
■ahme dei|aiii§ao TiteüSf welcher mit dem Gebini ki BeHill- 
trag let» Allo lenp^re, «»ngsia« lo tolo bomlae il« 

laeso pernianeDte, is, qui jaxta flolum cerebrnm est, 
alteratur. Aber er glaubt, dasa in deo neitten Fälleo eioA 
AiediMling dee n>eien c h »li ieiiaii Sailee smn Keple mMmge^ 
und ewer nm bo leichter, ab der Mageo io aehr iooiger Ver* 
hiflidttng mit dem Gehirn darch den nerFoa pneuoio gastrleoe 
alebeu Nab oi T0«irieaü qaoModoeoDi|ae «fleeittm 
feoile ed e««aeiieiini doeik eerebmm 9h «og^elieneoi 
per maximos dao« nervös, qoi in sapernia ad iptaia 
deferuntur. (Aatii TetnduU. ecf». IL) 

Di rfftrt teo Symptome, welebe in den Verdenungs wegen 
aufirelen, werden von ihm sehr gut dargesteiit, ao wie aocU 
die SchU£leiigMt- Sonni parvl^^ivaUi, ineofluiift «ttf<* 
büIanUf el ▼ibretionee eorp«rie alte« aliaf| T#Kfgi« 
nee capitis et flatuum sonitus circa aures. Femer Ibra 
ibartrieliaQefarebl: Noa paaai ipiornai mortem timaiil 
at alt* qaatadnm anlla limara digna. Doeh girade iSr 
die Erklärung dieser Furcht bedaif ASttas der Entscheldigungf 
da eie völlig iuiMÜsch iets «»Nibii aui eat« videmae eaiaa atiaa» 
^aslra earpaa njbil nabie Ha bevraada» ▼alol esnl faaebraa. 

„Qatun igiter yelut caligo quaedam ralionali animae parti cir< 

naamliBBa iaarit, naoesae aat ümere hoauaam« nt qpk eauaam 
^tiMrit •eanm in aaipart eireomfiKatl'*. . 

Desto mebr Lob verdient AStius für die Schilderung der 
Hysterie, deren Ausgangspunkt ibm vrofaUiekannt ist. Ohne 
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8ic|i, wit Arelaeat anf die aogebUcfae OrisverftnderoDg das 
Ularna aiMiiiaaatiiy arkUrl ar dia Fafrlpflamng dar KrKmpfe 
allein aas dem KoDsctisas, welcher alle Organe mil einander 
miHDdat. ^ Uteri atcaag^io ab otero faideai iaima orilaff 
(wir ffardan. diatalhc BcmerkaDg ^00 Pr* Hoff mann vricdar- 
halt sehen) Teram superuae partes, et ptincipales praesertinij 
„par eonaasanm affidnaUr, oam ad eaiebram per aarfea 
^aAclb t ran alt, vidalarqaa atama Talat ad eapenas partCi 

„asceodisse" (ÄJIii Telrabibl. ecrm. W. cap, LXVIII. ) 

Um una das Auadracka von Paacai zu bedienen, mäaaeo 
ffb Alliaa In den Folgenai^ bavnndani, wdcha ar aua 
den wenifm ihm bekannten PrSniaaen «og, im neunzehnten 
Jahrhundert h&tte er kaum elwas Besseres sagen können; zu 
aiaar ZaÜ^ wa Aaatamla noeh ha ihrer Kindheit war, 
apraah ar dasaalba aaa, was man In nanaren Schriften licaets 
f^Salten iat der Krampf, sagt Naacbe, auf jenen Theil be« 
adirinlrt^ ar pflaaal akh aaf den Qiageo, daa Han, daa Gehifo 
■id aaf alla Organa larl^ mil wdobea fener Im NarvaataaaoM 
menhange oder in Sympathie stehO^ (Dea malad, propraa 
am femoMa. f. II. p. 416. Paria 1829.) 

Die TOD Alitiita aalwarfena Baaehraibnng des hyslar lac baa 
Anfalls ist sehr gcoaa, nnd der von Aretaena hinterlassenen 
varaaaiehcn. £r sagt, dasa daa Lefaea noch einige Zell haala» 
Imo kano, abglaicb dia Raapiration gSamlldi aofgahobas iehaial» 
md er tadelt bei dieser Gelegenheit diejenigen, welclic sich 
Ton dem wirklichen Vorhandensein des Todes mit Hälfe leich» 
lar Flaakatt m Wolla ftbaraaogen wollan, wdeba aaf daa 
Mond und Tor dia NaaenUkher gelegt werden. Ai>er eogleieh 
wagte Aetius eine Voraussetzung, welaba mit den aoatom»* 
aabm Voiarthailaa aaumr Zoil im Zaiammanbanga alaad, olai» 
Hab dam dia BaiiMiiliaQ abdaon faoerMi in aüan Attatiao 
statt finde. 
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§. 10. • 

^ N»eh der BiMMnig des Paalns Aegioa l«l dk fiy 
podmdrii Arl Yoia BlainMlioIle, und dfo Hdtoebolie iil 

eine iiebeilose Krankheit ^ wciclic sich durch irreredea cbarak- 
Itriiirr. „BielanckoMa deKnom qttoddam etl c&tra febren, ex 
^,atnbilino hamm, qni meBtem occopcvil^ mndm ^ricM. 
„Qaandoqae ipso cercbro primario allccto, quandoquc uoa cum 
j^toto eavpore permuUlo* äed et teriia meiaaeboliae •pedea 
„aat, quam flatooMUBor el hypoohoBdriaeain, id est, praeeofdli» 
„lern nominant, el iDflammatione praecordioruai circa sfoma- 
„cbam oboria, quae aiiqBando anram qnamdam praTam etc. 
^ad üwal i fmi trauanttü (Ptidl Aq^l! «ap. XIV.) 

Paulas ISsat tMk Uar «a Voramaalemigen verieilen, die 
man zu allen Zeiten gemacht hat, und noch gegenwärtig wie« 
dnMt. Naeb ihoi liai die niehsta Uriaeba der Hypoebandv^ 
•der bmer die GenfltliflalSrung, welche man hi dieser Kraak* 
heit beobachtet, ibrea Grund io einer Entzündaog der Ver* 
— dMMmgiVffege, yoii deneo «o I>«aat «im Gebbra «olateiBeB 
ael!. Naeh Pajol ist die aSehale Umaehe eine cfcimiUehe 
Leberentzfindnog, nach Broassaia euie chronische Oastro- 
eBleiilis, TO« wo Erregmgeo «oaseheB, welche daa Oebura 
miiea« Man.aiehl, data der Uirteredded nieht to gruM ift, ala 
ei die Zahl der Jahrhunderte, die uns von Paulus ireoaeoi 
TCtmatben laaaen aellte. 

Merkwfirdig iai et aoefa, data Paalaa die lebeiidifeo 
Emanationen von einer Reizung ausgehen liess, selbst wenn 
diefie Raiaung sich nicht bk zum Grade eioer fista&Mbuig er- 
lebe eil« Ualenaheidfliig, wikiie elBi§e Pavnnen Ar g^ns 
neu ausgeben wollen. Nach Senne rt setzte Paulus eine 
iilotae Hetauof; Yoraua: nNen veram inflammatiaaem aad 
ffV^iv 9m ealeiem et aaitttm nteUigit} ^fktypav^ aot am pto^ 
„prie dieta admitli 9on poteat, com haec aine febrci qnae Itt 
,fboc affectu raro apparet, excilari ood poaait*' 



Digitized by Google 



857 

■ 

Es wücde schwer halten, die Symptome der GtmfttliMiö- 
nm$ besair sa uktMmü, ak ce PmIiis gdbid hiA^ er icldiieifc 
flvhie BeaduwtNRig niil eiaer Beoiraehtimg, .M wdehfir wir 
läo|^er vervTeiieo wollen« Maa weiss, dass Demokrit, sei» 
Mai ZoitaUer «mreiUpd, die aas^blitth gatiliobeo UrMolutt 
der GeieletkraBkheiteD mil deo utAiliciMii, vom OrgaiiMiii 
abkÜDgigen vertauschte. Zur Zeit jeoes Philosophea leitete 
man alle £rtQbeiiiao§eii dieaar KrankfaMien von der Ge§eBVMtft 
eiaas fnndUch ^asiiintaD GoUea ab, walahar dab Kraokan 'gSns. 
lieb beherrsche ; es ist bekannt, dass mau iai i^Iittelalter aaf 
diese YorsteUcuig aoriiekicam, und dass der. böaa Gaisb iftr dia 
Uftaalia aUer KrankMlali gahaUan Wurde, welehe dia Gwaak^ 
Iber des grossen Haufens mit Entsetzen erfüllen. Es war dies 
jUffissarmaassen eine Wiederkehr der Epoche, welche ich die 
AaBmatgiyacba gaaaiuift habe. Paulus Ibailte'diasa Vonir^ 
tbeile mdit, sondern als §atar Baobaofater bemerkt er, dass die 
Kranken es sind, wekhe utweileo unter dem Einßuss eioer 
mlahitifB^ GoUbcit wa alabaa ^abcos und walaba bebanptaa^ 
▼ao daraalben. iaapirirt ^ atthMUgaB Ereignisse ▼fl^rlier^erköfi* 
digen xn können. Quidam vero etiam putant se aliqui* 
baa majaribna ^a4aai*tibaa impaili alinioca praadi« 
aera, yalnt ovmiBa afflati, quod.aUam privatim &«• 
mioe affiatüs lioniinaut (1. c.) 

Diasa Art vao Maiiia tritt idamala aor £ttiwiekalui% der 
Hypachandria Idnui; ala kann un Wabnsina aua t* biaaAan 
Uailucinationen entstehen, dass die Individiien von einem höaen 
€iaista besassan an lain glaiibeni walabar dia Maobt; bat, ibnoi 
BD gebialan, nd ab In gawiasli Diofa cianaweibatt» 

In. der Hypochondrie, wie Cabaais bemerkt, ündet viel- 
mehr eine Untardrüfikong und £rmaitaB§ dar ialaHtlfHiaBaf 
Kalfta alallf aber ^adn dia Gamfttfaiiiamng, fOgt Ca^Miia 

bwim, dorch nervöse Affeklioneu der Genitalien, nämlich durch 
hysteiisfiba Zntlil« hervorgaroiaa wirdt sa atabt.man sia 
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^\oü ErsGlicmungeu begleilet, dereo Seltsamkeit in deo Zeiten 
dw UnwisMaiieii die Wirkwig ciiiet ftbtraMfirüdic» WfiMm 
YoraoNitiCD Ii«»* Die KilalcpMean, EtotaM, md lUe 2m* 
fälle VOD Exaltation, welche sich durch Vorstellungen und 
dorch eine fieredtsamkeit cbarakterisiren, denen die JßruebiiBg 
Qüd die, CiewofanlieilM eeluher Indhndaeo nlehl eatupvedbeo, 
stamm eu meistcntlieils von Krämpfen in den GeniteUeo ab*^ 
(influences des maladies sur les ideet.) • 
. . >Vir TOTweileD M dteaen GegeBatnide« fwil ^ ia don- 
selben einen neuen UnUradiied zwisefaen der Hypocboadrie und 
ilysterie auffinden. In der Ttiai beobachtet man e» nur zu 
Mofig^ diM der Vented beiefaifinkle^ «ritd, wenn er nek nul 
«iier «bzigen ^cbe beeelUlftigt, and eitli aof felaclie V^rttdir 
lungen von Krankheiten und von üeiimiltein dawider conceci« 
trirt - In der Hyaterie bemerkt »ao nnePiiieA bei §effiMaii 
KMHÜna AnMaT) welebe doreh eine gteiebiem inqmrte Be- 
redtsamkeit n^d durch die Grossarfigkeit der Gedanken in £r- 
ataapco attno. iüerdnrjib worde Dideret varanUiMt w aftt 
gm, da» in hyateriadien Irrereden das Yfmh in die Vargaa» 
Ijenbeit zarückkehrt, in der Zukunft Ueset, nnd alle Zeiten 
tfwvacbaoft. Niebta grenil nfiber «Nameii^ aag^e er, aAa die 
fikata«» die Viaiooen, dBe PropbeaMuieai, die OiMmwieo, 
die empbaiische Poesie und die Hysterie. 

Wie iiTtbfimlicb anoh die firkUrongea der Attea fiber die 
Nalar nnaier iieidai Krankfadten, aamentlieh der Hjyeiii— ilrie 
aein mögen ) so sind sie doch oft von tief geschöpften und ge« 
■anen Be nb acbtnngen begleitet, mkhe aieb- »igleieh anf die 
VeracbledeDbeil der Jlr^naimidfie «od Hjatoaie beiielMB. Dem 
obgleich sie den Aiisi;aüg<jpuiikt der hypochondrischen Sym- 
ptome niobt beatimmtenf neUnehr einem erdicbteUo Siafite 
•iM imagklaire HoUe aoadRiebenf ao haben aie doob di«. leea» 
nebmsten Symptome nod die hervorspringcadsteo Charakten&ge 
riabtig an%a£Mat» Andmaeata was«B ibre üenbafibtno^ea übet 
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cKe Hyttarie ia mam oodi f^rteMpeo Uoiluigt gtsaii« Wim 
mm die •fcywlwii«lt>Bi Tannm/ttm^ du PIftto «brnhant^ 

der Silz derselben \Tar wohl bezeichnet, die Reihenfolge def 
S^ptaM Üisfc y8mu$ 9ui wäntchea üi>rig; aber oM^iB Btit 
KliM 4jd«r VewthhdenhiU der oder iti^eiid cb aMenv 

Umstaud die Veranlassung gevreseo sein, es scb^iDt. da«s im 
alten 6iiechenlaad und Italien die hysleriseben Aniälle mßk %m 
tinem f«lil mgabimiitcn Grad« stcig«rt«ii. 

' Ohne die Natur der Beziehu'ngen zwischen der Seele nnd 
den Organen zu kennea , hatten dia Alien doch ein« Abonng 
¥•0 IhMtt, «wl eteHlaä die £McMiiaD{;efi daraettm auf. Noak 
weniger tcamrtett efie die Alt des Leidens, mit wckbem dal 
Ulennsystem behaftet ist, aber sie erkauoten es, dass dasselbe 
Brapr&iglidi ergriffm isl^ imd dasa ma dorl dia diandtaiM* 
adiatt BNehaimmgeii der Hjwtorie antgdbaa. 

Wir wollen nun sehen, ob man in weniger entfernten 
SaHaa da« Uotareohied baidar KraoldMeB leatnaiMlIaa liat^ 
MeroniaB Ib Hypotbaiaii dfia Iklclifting für dia Enlwialialiing 
ihrer Symptome suehte. 

fll. 

Dia mbii^haa Aarsl«« «agta Zacbiat) babao dia fiy* 

pochoodrie morbns miracbialis geoannt, qnoniam mirach 
apBd ipsae membranam Ülaa« ana inteeiina alllgata 
ä«iit, iignlfia^t Et bakierkt Jadoah weitaiWni daia «li* 
räch auch die ganze ünlerleibshöhlc bedeute. 

Wie dem auch sein mag, es scheint nicht, dasa Ayicesna 
dia Hypochondna von einer Affektion dea GekiöMa abhMa§aB 
iSsst , und eben so wenig von einem a1f|^<emeineo Leiden der 
UnteHelbsorgane. Die lieber nnd Milz scheinen ihm unter ge- 
^üfaeaa* ifiwrtladaD kl^ankhaft« Sdfte bo «magfo, mkim dia 
Krsnkbeit bervörbringeo» fft B^Bgf aaf dia Sjmptome und 
die Hypotheteo schreibt er nur den Alten nach. Dia Syoi« 
ptBM y i fc d aB e«t gCBBg igeaaliUdarti alNir ai# 4d«fc«B Mr d^ 
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MT lehr Torgeitdckten Periode der Hypoohoodrie aogeUoreOf 
fHM flciiMi orgiuidM JPcliler der VwrimiinyfgiMM vorkni* 
im dod: ^Sdlit quidam, qaÜMM aeeidit dolur etaiiMebi own 

nSOmedoBtf et sedator post concocliooem, et eoram piorimi 
j^MMit itikimnhniiri efc palUMitar mrirniflhoMa« iiypochondii«? 
^cam: laot adlwc quidam, quibiit aeoidil Mor m fite epatii 

•„comprcbeobioniä cibi in stomaclio. et bis dolor non sedatur 
^doDeo evomaerinfc buinorem^^ etc. (ATicea. Canon aie^Cf. lü,) 
Em IcucIMl ftiOf daa die eNtcs Kranken^ denn :A:vlceiina 

gedenkt, mit chronischen Entzündungen behaflet waieu, welche 
«oter dem £ui&i»a des hypoclioadrisdiea GemiMliwwfitaodea 
artataadan miaa, vani daaa diejemgen, f?ekihe «nfe /Haeb daai 
Erbrechen Erleicliterang verspQrten, wahrscheinlich bis zur Pe# 
xiode der orgaoit^cheii l^'ebler vorgerückt waren. ^ < >f>^:f^i / j 
Eü dar firklAnw« dar nMttan Unaeha nnd dal- Siüai 
der Hypochondrie hnldlgt Ayieeniia wb die meistao arabf- 
acben Aerztc der Uumoralpathologie der Griecheni er bemüht 
ipaby fibar 4S» VeMcbiedeDhaii farviMar Syaiptame nlt da« 
varaebiedeDan krankbafteii SAfiao Racbenaehi^ in geben. Nach 
dem Vorgänge einiger Alten . behauptet er nicht, üass dieselbe 
fifiMigM^ aU4 firaabaiaon^n bar?arbitBgt, Ja oacbdam aia 
ifiali auf midiiadaaa Organa ab iaü M aasdats ar maiot, daaa 
die von dar Leber abgesonderte Flufaigkeit diese Art von 
%viptomao» and dia voo dar J!lfii%afaaa|^a aiaa andre Asüt dar* 
aalban harrarbiiofa. 

■ 

♦ • 

SaanatI apriekl sor dami aigmihamKaha llaini§wi amv 

wenn er sieb anf specielle Erklärungen eiolässt; über den Site 

dlmar JKcankbaüan . arkUkt ar aiah nur nü 

Ibaa Sysptama aUttt ar tot Sliina aabMf YorgSoger aaf. Uia 

alles eJas, was er über den .Sitz der Hypochondrie vorträgt, 

wniMMmt an macbany baiinnt er mit dar ä6hüdanii|§ dar 



Digitized by Google 



861 

flypi— le fl«r VMaanosi ^tfcfae tr oafk 4flui Migeo laii 

Darmkanal nnterscheidet ■ . ■ • . 

Die Autorität des Fernel ist rücksiclitlicb des Sitzes der 
^pooliaBdriar Yon grotiam Oewlnbt fttr S«iiiierl/ diff deBsen 
IMMiiig^ welcbe ilrlgeiw «ff ec^mr Tbioffe tber 'dii Ftenfe* 
lioDSstdningen des Daroikanals zusammeQUangt , voHstündig an- 
i^äiBit. Dar von Parnel basUiDBite Süs isjt der aiialidM; 
lind tr- legi dabei gewiaseniMaaieB sei« GlaobfotiNilceonlDise 
Ego hoc affirmO) profiteor, cboleraie, melaocboHae, 
diarrboftii ele.' casMa a» in hia aedibäa inTenlatfb 
(lik XY, da pari. noiK «t a^pt) 

Bennert ist dabei nicbt stehen geblieben j er glaubte, den 
6iU uod die nächste Ursache der Hypochondrie noch afiher 
biiiKnmmi hi mOficii, «ad ma aeine Theorie dentReber :<« 

machen, bclrachlet er nach einauder i, den Ort, welcher or- 
aprüogiicb die krankhaflea SlUte enthält; 2. die I*iatar jenes 
awgaaeleliB Sille; 3. die ireNcfaiedeiwii- Zofllle, walehe ^ieae 

Säfte im OrgaDismus hervorhriügeü (SenacrL de affect. Iiypo- 
cbondr. t. IL) Wir wollen ihm in der IDatwiel^luDg dieaer 
¥airHailinigeii nicht, folgea, aondeni- iwe mil der Bemarkiittg 
hegnögeri, dass er besonders auf gewisse Stüruiigeu des Kreis- 
knfs achtete, a* B. auf das nngewülintiche Kleplen der Arteria 
coeUaice and anf die oigeoiadiea Verindenwgeb, mlobe tob 
cinigCB 'Anetemen im Syateaa der 'PferUdar aofgefendett aindj 
VPidar^' er bewogeo wurde, als den Sitz der Krankbeit die 
TÖrneboMten Zweige der PfoKaderf der ar teria • «eeüae« aed 
der- arleria mcaenltrite va beatimnien. 

Wir bemerken hier, dass wir bei den Schriftslellero eteis 
YMtt wnigar Abv7eiehii8gen in Bezog anf die Hysterie aia anl 
die Qypecbeodite aati^eii, aar es, dasa in der Hfslerie der 
Ausgangspunkt gewisseruiaasseu durch die gewöbulicbe Reibe- 
&lge der Sympieme angeieigk vfird) sei ea, dasa diese Sym-^ 
ptoma atet» ebM weft aehttdlem Veidaaf nefan«», wie in' der 
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LMiHgkeit die £iiiitehiiD|^ die Ymkdtat»§ 8ympt— md 

. Vftrdeo wir gev?iübr wecdui, das« die SkkM* 

Mut kmt fhM iMe ^fpoIhMN» «het.die Natar der «9»* 

OMchea Verletzungen der Gesebleditttheile, und über die Fori« 
jlflininng dw iijriteritcben Symplome gebildet haben^ wie über 

iVhfcMiMiwg- Md MMMgMigMft dtt hffmitMM* 

sebtü Symptome; aber wir werden zoglcieh sekea, dass die 
UPtfA fieobaditer die SlörimgeB in b^dea KrankkeUca jeder* 
■eifc tof Tindiiedeiie QufMtii twttekfthwc. Wein m «idii 
Ihre Hypotbeaen Ober die weaestlielie Nattr dawMwa Mner 
Widcrlegaog wertli scbeinen» 80 muaaen wir doeh über die 
TffD dba ScIiriftateHern aagegebeaea ehmklemliaehcn 8iym* 
pteoae ftdett. -iodaee wenn wvr tta n der gegenwiili^ Zeil 
(gekommen siod, wollen wir die iU^er ihre nächste Uraacbe 
ea^lalUiQ Meinaai^a einer oibam Pauloog mi i arwa il a B. 

WeM 8e«nerl ^ige Aaelesie ewiaclaMi dem fikeHM 
jmd der Hypochondrie auffand , so ist diese Ansicüt nickt so 
iaUaui, mt mm et ai^e^ demi er lüeiiDte ihr Zmimmeatra^ 
km lieefceehieii, wie aiek daaNibe ntfr wa hM§ tm Bwd imt 
^ebiSe aui iangea Seereiseu ereignet Wie dem auch sei, so 
W «e Hub dook niehl io den §/ikwm&af «wiaihM dna 
BnciMHioDgen der Hypodioiidife «od Hyileisie eiM 'AMk«i» 
anfzusttchea. Die Hysterie ersebeint ihm als gravissimua 
f ^ ad«ilre«d9f effecl«», qni ton aelom eegtoUnU« 
bna, aed medleia et edatelilibMe ilmrMi iM«tittl 
(De 8uft. byst t. II. p. 668.) 

Seanect komite aiok die MeuM»§ dea Feraei über den 
8ili and di^ uMelUilliirtt Vnm^ der Hypoeheuditei aoeipM^ 

weil dieselbe aus den damals allgemein vcibrcilcten Thcerieea 
hcrvorgiog; aber er war eia ui (pilar Beobackteri aia dass er 
dit. Vtralellong dea JP«rael fSkm die H ^ u f cgis dir Mim 
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MM» httte UmOm Mlim IMrlcwMig m im Vmnmi 

oDgeftchtet semer aatgebreileteii Kcnnhiifse itB 6«leti' gi»rade 
über dasjenige tadelt, was derselbe am besUo gesagt bat 
Iiütlerer JmM« ■i»Mdi iMnikm» dM» te. UIünw «ftelil 
IbtarlAibe wh c t fc it n, wmä mA^mmifset bia-to die KeUe mi& 
ateigeo kann. Ferael bebaaptet, das« Galen sich im IrrtUuin 
iMfiaAi, wmA dm er oft mittr Mineff flawL dte AnfMimsdti 
IHeiw Mb (ttitt Magen gef&Uly hebe (de nerb. perlnim, qwie 
aub diapbragniaic snnt cap. XVI, uteri syinpt.), Senneri tat 
Muwk^^ S^nml md^ und die Xheovie, weWie er 

Uetiber «rfaleUt, gehl, wie wir §Am werdw, lÜMr dSe Giüi- 

Iben des Galenismus Linaus. 

' Man bat geaagt, dasa bia auf die £p4>fifae der fietdeekwif; 
iM KfeMaafii, d. k Ua «ei S^erTei, C«Uali«a» Ceeael* 
pin und Harvey alle medlKioiechen Sebulen in Europa unter 
' dem Joch des auf die Ariitolelkdm PiiiioaopbiA gegründeie» 
€MeBiiiim' bMMo^:r«id<idiaeifenl idaM dM %itiai dee 
Deeeartea in die Medizin eingeführt wnrde, man die Säfte 
adt der feinen Matecie vecUuseiUe. i>iea tat ein IrrtlHUB, deoa 
tMh dM Aken beim mtjeaerlletei!ie9eipreebiii| ftam(q«*^ 
dam preveed enperiore iraoefii, eegt Paul yon Aegina, 
und Sennert erkennt keine andere uächsle Ursaohe in der Mtü^ 
wkdttlng^ bjiteritQhAii AafiUiet Nee itfiteaM et preaU 
mem eaaeam esee eUtttinae, Tepa»em meilf ttnaa #t 
▼enenainm per arteriaa^ veiiaa et nerTornm genua 
ad eoperi#r«i partee eUTata«t eainaiqa» aetleaee 
▼arla laedeDlem» 

Sennert lässt aich hierauf in ein weillSoßges Raiaoiiae» 
ombI efo, am w bewaiaeDy daaa eine FUMglcat, gfaMiiMi 
«Ott i w idi a i Ba«ihaffeiibell, aiemala mü bbreiebendfr Umäk 
ligkeit aufsteigen könne, um alle Störungen eines bysteriscbea 
AafaUa «i vevaideMea» falgliob iai ea keiae Fliaaifkäfc« 
CTi wekfaa ven IMaraa aaWgt, aed e«bftiUtfl»«i Tap«» 
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imtf spirittt«! vi el efflcaoii polWnt tlloUitiiA 
ISt-lMMbl4l ti«,* dMi in ükm- BeMmtg 4tm'Sy^bm -^m 

Descartes nichts N^aes in die Medizin ^gebracbt hat. ' Kann 
MD ttMl dMwUM ym d«i faipoadinMiMi «agiii, wiMm 
min nnnordingt'in den OrganiniMi «olbebMi will, (JwNnd 
bebdom) and welche, wie mau sagt, krank werden können? 
Sind ^Meen «rkinnkttn ImpoBdcrabUkn etwni andme, «b 
nvn prm dni Panl-T^n Atgfna imd dtr mMMmm^ 

por inalignuä des Seuuert? » - •. 

• Man awlity dasa ffir i>ei dimn ZneanmeMteUnnge» dm 
^Rn-Mliilil des Bagllvi Molgen^ wir wnUan* wm dalicr «tohl 

durch Ter&chicdcne Ausdrücke bleiKicn lassen, welche völlig 
analoge Vorai^ungeu bezeiclmen. ^ovi vekeribna non op* 
pnnan^if aed ifnoad fierl pnUat p«rpntn« |«n||)snil 
iocdere. Qntd enim insnleins, quam ubi re consenr 
#ioßt, eo8 verbis dissidentes facere? 

•Danni- jene Mnatn aidi ans «ter bypogailflaelMB Oegend 
•tMwn kOnoen^,' maM nach SenneH ier Ütoros mit eineni 
▼erandarten Blata «der mit einem verdorbenem Saamen erlüiit 
aainv vapor antem iile oHnvi hrai^at a aangntna-nat 
anmlne in ntann corrnpli«. Wie wHIicAhriiali «n^ lÜM 
▼on den Alten wiederaufgenommene Yorausseizuog ist, io hat 
iin stell doaii in den Schaien «ffaaÜMi, nikd Wttnn anab sin 
wenig banMstt, iNNPrselil sie aadi {atet in dos KSpfim man. 
ctw Aerif^. Um nicht von der Gegenwart zu reden, was iai 
#a «kroniaalM Mattitii das Pn|oi, dia Hypeiftoiia im UMm 
System dar patliologlseiien Anatomen andars' als die BInliksr» 
ffilluog der alten Aerzte? Und in ßetreiT der Entslehang der 
ssknndairen Sympima, ^aniil man woU waitar Toswürts g» 
fc ant m an n saittt y^^f» bhä » sagt: „dass dia Rainng van 
dem ursprüughch modifidrten Organ sieb auf die Oigaue des 
Unierknbea, dar Brast, nni andliaii^anl das 6akini"«iid die 
O n y s gn n g i p s mB AmMtaU«« -^Mhlad. mit., loarc«8^'Pf»fli 
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M^). m» MmHoii ii«r SMMttenflMsMl Itl nodi ni der 

letzten Zeit angeföhrt worden, da Looyer Villermay be« 
baupteti dass diese Flüssigkeit bei gewisteo VVeibero im lieber« 
»MMC TorbmidMi m nIb sdidin» (34) 

' • ' §«. ist* 

Streit zwiscbeo Uighmore und Willis. * ' 
IKe Theorie dea Tboraat WiUis eraclMeB foat s» der- 
mUmb fteil wie die der Hi^hmova Willi« bette sie in 
Jabrc 1667 zu Oxford in einer besonderen Scbrift bekannt ge* 
«Ml*, Wiehe deo Titel fftbrt: Pethelogih eenM el nervwi 
y e ri» hl €fao e^fnr de morbie eenvaliiTie. ete» BlgloBore, 
welcher ächon im Jahre 1660 ein Werk über die Hypochon- 
drie und Hyeterie herausgegeben hatte, untemalwi eis» /Wider- 
le^ieBg der »Beoeii Lehre dea Wtilte, ond Ueie KKTO- ^ae 
neue Dissertation unter der Form dner Antwort gegen Wil- 
lis eracheinen: de passioae hystcrica et ail'ectione hypochoa* 
dK<flca,'re«poiiiio epictelarii ad I>. Wütiaiem, LondW IdiTO. ' 

:]>ie Ton Willis aufgestellte Meiming ist sehr wHshtig far 
■BS, weil sie bezweckt, die liypochondcw alt der M^rsierie zu 
^taeebnieiMt indeoi er bddeo eineo ge BWMH igen Stti med 
dse analoge nleliele Uieaebe «nweiael/ Neeb Willis hat der 
Uterus gar keinen Anlbeil an der UervorhriogUDg der hysleri* 
adMn Syoiptame. Bta Jetit adiea wir die SebrilMeiiery mä* 
Ijeecbtet Umr Mbyeeea Wideniirilehey dahin eieh TertiDlgeiii, 
dass sie die Gebüraiuiter die vornehmste Rolle in dieser Kreak- 
beü spieleii laeasen, Willis bestreitet, disa mao den lÜeM 
IRIr den nrsprfingliciien Site der fiyelerie beiten 'kSnne, und er 
ist nicht der er>slc. wclclier diese i^Jeiaung aufstcUf. Unter aa- 
deien hatte Charles Lepois etwa loabug Jahre früher daHr 

> • 

faintten, daae der Uleroe bei der ÜnlfiMelaBg« der bfil«i6* 

sehen Zuicille nieiit belhriligt sei. • • , ^ 

Qenjiue. Beobachtun|;ea hatten Willis bewo§ea) dem 
Hagcii und den Vwdiimieimiiyn ibeilMopl beiae a» free* 
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WichHgkMl milur btbaleeMit «It «dm -es «dt4hai girtkaviMMei 
0r becha eht fl to , tet «in%e HypoelmMtoa Icfline i^DldioiM» 

•l&raug in jeoeD Urgaoea erleideo, und wir eaheo, dasa diese 
Banevking tebr segräfidel iat ibr adiUiit tomul« 4m 4w 
wiffkllelM Site der Hypocli«ii4fii iiidi MausgalMi der Sym- 
ptome vielaielir im Gehirn aufgesucht werden müsse. Jo Be- 
Ireff der fiystam- Umi aiek der .krÜHiiD, ia wekkea Willi« 
▼«r6el, kidem er dduUiaa so rn» der Hypodumdrio dita aiiM 
liehen SiU anwies, leicht erklären; er wollte in der Hysterie 
wm koavalaiviache AofäUe gefunden hAbea, und er ging daiiev 
piydcdegiioh se . Werke, iadw er ne enf die M ei f e wy 
elem bezog. 

Wenn man in der üjtterie nar au£ diß aUgonidneD Koi^ 
iwdMiiea Aiekiick^nefanitB vrtU, eo kean man diete Eieahei 
nongen nickt dkekl Ton lAeme evagdben knecn, wie wir fai 
der Symptomatologie gezeigt kabenj nun ist aber in der Ab* 
handkug des WUiU dw vea KonvoliiMieB die Hede. Wer 
kieveken deker niekft onf die Leere gevybier Eri d gru ge e dee 
Willis aufmerksam zu machen, um xa zeigen) das« er die 
Idnyiftfc der Hyp eek e^ diie vod >ifyeterie fe e k w ewif M etkdrtet 
kük Br tagte mit Reekk, den et' meftgUek lei« eile Sym« 
ptome der Hypochondrie zu erUlren, wenn man ihnen als 
aiehtle Ubeedw eiae Sekwieke des Biegeoe warn brande li^ 
weü die ort^iBglkiieik fi ty i p to me ekk eas eiM»'8l5r«ag der 
sensoriellen Funktionen ergeben. Man darf nicht mit Louyer 
Viilermey giaubea, deti Willis in die» iieaieliwpg die 
Hypockeedrie ndl der MiieBekolii wweekiellei ee wellle wm 

von der Mooomanie an uad für sich handeln, d. h. tou der 
wkkUckeB Hypoobeadrie» mkke liek weesntliak vea der yea 
eiafgea Akm keeekiUeada WiadMckk ed« BÜkaagikeMlMMrde 

unterscheidet. Willi» hat dagegen das zweifache Verdienet, 
eingesehen zu haben: 1. daae die cbaraictejciatiaisbea^yxiiptoine 

dir Hypockeadrie iaIiUiktoiMa ftnkilaiiiiyiiueiad» ftdekü 
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% ihMi 68 Hypodtomkiften gfobt, welche von Störaogcu der 
VcrdaaongsfQDkiiooen frei bleiben. 

Ww MeiniBB dee WinUÜM» dto b^MicM Km« 
videiMiwi' MtrHIl > t9 ii^ 0t bekwiilj dira nNM' eeliwfli ihnI 
in dem nacbfolgendea Jahrhunderte behauptete, die inteilek* 
tmlle ThlÜgieMtt ja Mnt die iBiMrvftkuMi mit üiUli dir am« 
mütoheii C t irtar erküren ktooen, wetMile» mm enie 
feioe, in dem Ceotram des Nervensystems abgesonderte Materie 
iwMtand^y deiM LeÜcr täDuiilliehe Iteven: eiiai eeülMi. Wi44 
Ii« daekle eieh, dass dte tintoidwrhea Gbiriter kn: aatttiHAeii 

Zustande nur geregelte Hewegurigen hervorbringen, aber dass 
SM> KonriiUioBca Teraniasaen, weam sie «cb mit helerogeaea 
AnUkeb veimkaheD« £a Regt etwa» Waktea.ui der Tovaoi« 
Setzung des Willis, nicht als sollte man daffir halten, dasa 
der Nerreneinflitss eine solche Mischiwg oder materielle Veräa* 
deroDgea eikldeB kAani», vria man noch jetai glavbtt aber et 
ist wahrscbeil^lieb, dass jene £rscheinangea namittelbar bedingt 
«lad darch Stflraagea io der Art der Vertheilung und des Aa- 
tfiakea.jeaee firioea Ageasf daon die aU^eoMiaeai KaaiiraliuNHaf 
an vtekiker Hmlcbeil tie aaeh gr*^i9reii mögen, gehen ditekl 
vom Gebirn und Rückenmark aus. Was kaoa man nun wohl 
daai WiUia eatg^geastaUea^ m ihm ai» .arigea, dast er Ua« 
reefat Jiabe, das Oebira iQr des iin|*fiaglfehaa Sita dar Hy«. 
aterie zu erklären? Müsste man ihm nicht beweisen, dasa maa 
eme bestioimte Art der EotfdekelaDg aad ForlpflaDzoag der 
SympIWBe- beabaebtal, - welefaa nnekl aaa ekier ursprungKehen 
Verletzoog des ucrvosea Centraipunkts deg antmalen Lebens 
ahiUttBiaa kteoen? MiUale man ihm aiohl darlhoBy deaa ^ 
Kooyldsk»Deii hi^rakl'Toa akier dgeadhttmltehaa Reiaang dee 
Licriusy&tcms ausgehen? Wenden vi'ir uns jetzt zu den ^av 
Hi^h{ai>re g4|^ ihn erhebonen ^iftwürfon. 
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AntUitl d&a votk WM btMwIi— te a W«g tiaiiiaelilii^ wai 
«iihe Efklifiuig äm Ur^rngs in kamwltiViMM Bewegan-t 

g«u in der Hysterie za versuchen, hat Highmore uostreitig 
UML dtr Aiditigkeifc ^ Amkkt.des -WUlts fibciifeeiigi)' weU 
«htr im KonviilaioMii v^n dam «igcntii&flilidMii tetanie* 4tt 
Nervensystems ableitete, und oline daiauf civvas eru-icdero zu. 
ykmtt^ tii^mmfMßHlich auf dit Kt^mpfe. ^^^Bmtk^wmd 
ttMliiiliiiliiiiipwiiMi 4>a«JMfinkt, oei Bgi.flftteäiBii B^iilWi 
seil die ErkJäruD^ dieser Krämpfe versucht. Nach High^ ' 
BMMre bäult.^kh ein verdünntes imd ieidit ausdeliobaGeftiülat 
k^SütiMä^ «MküorikftUeo ao, im Am^ T i rtmui ihi i fc nli i 
ruDg 'der Bfii«t>ted' Kehle, die Dyspnöe, ^s^^fier^lopfen 
IL 6. w., welche er iiir charakteristische >EeschcIniingen der lly* 
•laM«Jiilfr,>«timiMtt aaUeii. In fiea^ «iC im Hypodi«BjdiÜ 
Ualhl «P^oDgeadrtet der BSMvMt de» Willie deM, de «v 
unabhängig von einer Schwäche der ersten Wege zu halten. ; 
.'•1 deäMdlMD Jeliie pb Willie aii.Aiitvrort Mf deatJie&rf 
'3M^fiigha<«««r;eine nene DiieerMimi heüni iMler denftiffitelt 
A^QfectiOQum hystericarum et hypochiMidriacaram pathoiogia gpaä- 
mMtä J¥mMmhk costitt te>pmrioBiMtt?epioteiMie<i N» H%hMiwiV 
Ltediiii^ i6^.. Um die EmpfiedMg '«iner Kugel, wAeh«' die 
Krauken vom Hypogastrium bis zur Kehle f&hleuy zu erklären, 
liM lieh WiUie enf die £inMinbeilea «iaer ei«flaÜtöMliclMi 
Tkoiie eid, mliei w atcte die AoMnig der tiiiarilobn M- 
sier zum Grunde legte. . < 

f. i4, . 

Ztehlee, ein rtaMier Aiefc dee eiefcnelieWii . IMmn» 

derts, hat eine Definition der Hypochondrie aufgestellt (de af- 
fect. hypoch. R<MiUMii672) welche zeigt, dasa naui demeie vea 
den SjaipteoMi denseMben Gtknmk wie jlttl ^om 

deo anatoimsdien Merkmalen, d. b. data man die wesentUdie 
Nitur einer Krankheit besümmen zu, kdnnen glaubte, iodm 
mao «in giewiMca Syn^ptem aotwtUtey eben ae wie jelil eio^e 
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Amte ia jene wefeaUlelM MaUir ^g^dran^ lo um ^tuben, 
wcBD ew ir§n id • »fa wwteinfarfw Ergcbaist betradrtMi. • Abo 

gleich v?ie man beatiges Tages schreibt, dass alle ErscheioiW 
geiiy Wellie wiUiread 4nr venciiMdMieii Perioden elutr gegtbs» 
MO KrtiikMt a«fMeD, eben fo vSel» Wirkmt^eD eintr in dM 
Leichen geiuudcDcn Küthe oder Erweichung sind; eben so fand 
Xachiat SU eeioer Zeit^ dass die Hypochondrie aiclits anderes 
Mi, alt die- TOS cioigai Kranken im £|iigaitriBm wdUl>§eMiiü 
mene fimpfindang von Hitze, aos welcher eich seiner Meioang 
nach alle ErscheinuDgen der Hypochondrie* erklären liessea^ 
f^AjEfecliotilt^ochomlrkea, fsaptam mihi videtur, ttil aMad «el^ 
^^ qnam «ator naturalis hypoeböndriomn», äniai iral aettieet plu- 
,)rium in ipsis conientarum parliuoi , ia caloreiB non naturalem 
^esiianaym at inaalttum eonvaraas.^^ 

! :^ Er glavbia, data man ihm aar ainan ainilgaa Einwurf mai 
chen könne, dem er zuvor begegnen wolKc; zu jener Zeit 
Innota.aadi daa Fieber ala dia .En twiokaUmg einet' aiiMalao 
WSnB*9 vpalablB T«id Cenlrum nack dar Peripherie «umMme, 
beobachtet werdeo. Zachias stellt daher für die Hypochon- 
daie einen Untaraehiad aaf« Im Fieber} aagt er, hal die' ffilaa 
ioDf' Haraan änn Site^ nnd Ton dort pflanil ate aiak aabnall 
bie XU den cntlegensteo Theilen fort, während bei der Hypo- 
cbendrie diese Hitze sich anfangs im Magen zeigt, nnd ein» 
gasK veriabiadana Art daa ¥aibraitsBg bat. Zaehiaa muHte 
aber anoh'yon den Gemätktnnraken Aniknaft geben, weil er 
sie wohl beobachtet hatte, „in iiedem eogitalionibus Semper 
„ioLi flHUianl hyfiocbmidaaei^ oec akioaiwram aüen «Biaenmi 
^peaananoaibiia nUo medir ab iü» damofen aapiant. . In dla^ 
eer Hinsicht leistet er darauf Verzicht, aus der Hitze die £r- 
klärnng abaulaiten, viabnabr haldijgt ar daa m aainer- &it herr* 
aobaallMi VenlattaagaD^ «ni aohnM jene GeaMiaMnmg der 
schwanen Galla sii. ' . . 
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15. 

WÜr 4M Iii« W SiihriftH^ ^ßhmmm^ iw. 
M AaImHII von firiMr «M giMM* Gmkkt w äer llcM» 

liatie; vpir mekien iSj^deuham. Mau mam es jedodi btkea- 
mn, dM «• Mdifc.aiiii* DiaMHfttlMi über die üjnkMom itl, 
«Mkfaa üiMa «fmiM Atl begraMeto, dteoa er mb ^ m im 
lieh im vorigeu Jabrhundei Lc crireutc; vielmebr kauu mao 
•ipB, data^ jeoe IImmtUUmi« wakh» ia Form euaea Briafaa «a 
Wilhelm €eU eMcUea, aieli niebt tofli Bange aainer fibri* 

gen Werke erhebt Man findet darin uiclit dieselbe Sliirkc des 
^sfiooemeiits, nicht so gediegene praküache Bemerkmi^iiui. 
Dit enümilin, Uanebai dieaer Krankbeit mnian lavok •age' 
deutet, die vod Willig mit einigen Modifikationen entlehnte 
uäciiste Unatebtt bat ihn am SMiatea beiebiitigt} die Beacbrei- 
bnng: der 9fym§kmb iai nnmaeinnMinhingcad, eeBiat biaarri 
die ßebandlang ebne Plan dargestellt. 

Jedeiman weiss, dass Sydenbam die Hypochondrie ood 
J^nMfi i&r ide^Üaeb bieik, and da« er beide KoenkbeÜfn «o- 
ler den Nanien der H^retorie Maemaieaibiateb Mea kenn aiine 
Abbandiung in fünf Abschnitte tbeibsn; der erste bezieht sieh 
ftnf die Elii%keil.der ü|«terie, dar nmite enkbftU eine Div* 
atetoig ibrer Fefincn, der dritte, aalir leerM, begreift die in* 
aiejcen Ursachen in sich, der vierte beschäftigt eich mit der 
bneem eder nfieliaten Utaacbe nnd der Ünllte' enihül die Ae- 
innidlniig. Wir hebte frfther aafaen tob den inaaenn Uien* 
eben und den Formen gesprocbao) apitorbia weiidea wir von 
der Miendlaag . redeoi jüet frellaä arir j^ie Hat aril .der 
alehatea Uieeebe eder den Sita laaefaillisen, «aehtei wir ein 
Wort über die Häufigkeit dieser Krankheit im Sinne Syden* 
Mam'a grsyreehaa h a ben . 

Wellen rtk Ihm ^aben behaeaaea, aa meehen alln 

Krankheiten des Menschcngescblcchls in Bezug auf HüuGgkeil 
die Fteber zwei DrUtheaie aus, oiul die Ujaterie büdei *die 
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Umu des drilteB DtäÜmk, dsf^^sla)^ dMt tUe übriges Im 
wiwlagltdiflii SytteM «alfailltncn' KraäkWtei nelr rar auf «n 

Sechethcii belaufen. Diese Beliau|)tün^' war iu dem XeiUUer 
SydeDham!« nicht aaffallrady aber wir köiiBea mm nukk 
dor fienarlum^ eolbalteo, dan sie im 4tr' GapdMla der 
dieinischcri Schulen einen auffallendea Konlraat bildet w'd der 
gegenwärtig so weit verbreiteten Meinung, daaa die Neiuosea 
und Fieber ana der' Zabl der KraidÜMiteii fetlridieii 'wtl^ 
deo rafi^eo. 

Wir müssen bei dar Prüfung der Meinungen uusrer Vor- 
gjiagffr den im>ii ifam §ebraiicblen Wörtern keinen liiaeben 
Sinn nnlerlegen, eondem sie in ibner ^mdiren Beden(ung anf» 
fassen. Daiier müssen wir den von Sydeuham so oft ga* 
beeuobten Ansdniek IhieriNhe Geister ak aynanjm mit Ner- 
veneinftaee nehmen, nnd nnlersnehen, ob die Ten- Ibm ^▼erana» 
gesetzte Nervenalaxie ^virkücli sialL findet^ oder nicht. Obgleich 
die flfainiiag des Sydenbam von Willis abgaieitel iat, an 
a^einl sie deck neeb hypolbeüecher ab die dca leMeren an 
sein. Willis, welcher die Lebensgeister für Ursache der Kon» 
ynfaionea bUt, £igt noob bnau» dass » dieseos Falle dieeeiben 
kl Felge der StSning irgend einaa Organa, x» dar Nils enb« 
artet seien. Sydenham glaubte diese Ausartung der tliieii- 
acfaen Geister durch' beieregiene Partikeln nicht annehmen zu 
dttrÜMi-) sondern er .sagt gana einfMk., dasa der Anfall eine ke» 
stimmte Form anninimt, je naebdem - jene Geister aidi ki Masae 
anf ein gewisses Organ werfen^ welches er duroh aahlreiche 
Beispiele an erläoleni glanbt* Er mnssle jedeeh- noeh einen 
Gmod apgeben , msbrfb j|cne Geister ) -analatt laeb aegehaiaeig 
auHzubreiteoi piölzUoh sich aaf irgend einen Theii werfen. 
Man kdonle veranssetaen, dam jener nngew^nlicbe Andrang 
dw ihieriseben Geisler ekie Folge ibaae Uebermaasiea an Kraft 
und Keaceatraüon sein sollte ^ aber er sagt gerade umgekehrt, 
dnaa man im GeHde« .nngtatfiin anf eiM gewiaaao Tbett 
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mmfmi dies eine Wirkaug ihrer za grossen, ursprüogUelieii 

■I«r, sagt er, kaiui* imr ait dtn VtNtwiida. aofgefairt w«dMi; 
aber sie cuispricht genau dem ZuslaDde der Thcüe, weiche Iii 
mmn Sim* k^'' Wollte idmi dw Sydeabam «0%«» 
•killt .Veff|M<^^' foHietaoi, wMe iaftw |b%eo, im 
^ melir eiu Oigau mit Ungestüm wirke, um so grdseer auch 
«Im naittrliiiw ote »ifilltiga S^wifihe üu 

UebariMUipi aber iet dia Tbeorie Sydaabam'« fo1§eada: 
die immiUelbare Ursache der Krämpfe, ia der Hypochondrie 60 
afabl^ ab in dar UyaLeria» oder ei^enlück in der lalaUrca iibac* 
haapl, bailalA im dte umijMArm^ VaxiUbnf; dat thiari- 
6€heQ Geister, und diese Unordnung selbst hangt von der 
Schwäche jeoer i^aUtar ab. In jeder isirkiäraag liegt, wie wir 
mkm bamarklw, ^Iwaa Wabmi mU bit dia yonSydankaai 
aufgestellte sieht den Anschein von Wahrheit, wenn er sagt, 
dasa die krampfhaften ^kisammenziebungea der muskulösen Aus- 
Awü h MHea dar Eiaganaide «ad dia KonvakbaBa dar Mmkä» 
des Ronpfii i»d dee GUadaiaaiiad davoa abhatigcn, dass dar 
iNerveoeioiluss ala die Triebfeder der Bewegoug, fehieriiart veiv 
thaüt ist« aad aosrailaa |^aba«n .mit l^saifflm akb aaf dia 
Ofpm» wirft? Aber andranails ivaiala er aiabt dea Ajae^aage* 
pnnkt der £rschiiuungeii in diesen konvulsivischeu Anfallea w 
baiüaiflMBf aad aber ^a <rfHfitlT4fBfftltfha Cieai&ftbafantiauwaa§ 
ia dar Hypoehaadria 'kaieaB AafiMMoas aa gebaa^ mH aiaaai 
Worte, seine Dissertation gieiiL ia pathologischer Beiiehong 
fvaaig liablf aad die ia ibr ralhatoifa «BirmMÜefaea fic- 
biapNnyira .aaid UaBawegaa fMignel^» dia Mütitit triidtr 
Kraukheiieo geilend z.U. madieu. 

.Fr» Hoffttam kaaa mit Toiibflil dem.SydMhaai «i* 

genüber gestallt werden. So sehr lctz.lcrcr auf ciuc bizarre 
WciM dia EfSfihaiaaii§en dar üypofihaadrta «afc. daaaa dar 
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Hftek Ttrai«B|fc| (Am io Mbr bMiMit HoffntOM ütk^ &m 
hei*TorstecbMid«Q Chtraklm&ge beider Krtokhetttn in unter«* 
scbeideO) uod die VeikeLlung ihrer Symptome nachioweiten* 
Wean wir aber die aDgebÜcbe Ahaie der tbiüiidiea Geleier 
beiSydenbem kenm der WiderlegQog auf dem gegenwärtigen 
wiMeoecbafUicliea Slandpuükic für i^edürflig erklärt babeo, »o 
nÜMen wir deatalbe ftber die von UolfmaBii bcseiobnet« 
niehete Ureaoiie sagen, wetober eie fftr die Hypocboodrie ale 
eine Uaterbrccimug der peristaltischcn Bewegung des Darm* 
kanala^t nod für die Hysterie ala eine VerderbnÜs der Saamaii- 
toebtigkeit bettbnat. 

liei der Hysterie suclit Ilollniann den Unterschied ihrer 
Symptome von denen der üypocboudrio auf, nod obgleich wir 
tettbar acbaii io der SympAomatoleisie ^efpraabeQ haben, ao 
^ird es doch nicht fiberfloi sig sein, ibn selbst redead etozafuh-« 
reo: t^Morbos bypocboadriacus loogtssimus, alque diuturfism 
f^MOiper expoeoii omtioaem, at bysteriea passki subito Teb»* 
y^metiler et ex kapraviso miseras hacNl raro adorHor, nt, omni 
„sensu ac motu pri?atse, repenle ia lerram coocidaali quedb» 
ifhypedioiidriaaia naa anitnadmtitwr. Praatarea ui ipamjwSa 
^^bjeterieis miseali abdomiaia vi spaeoonun intfp f sa i cantra^ 
„huntur et umbilicus profuodios retrahitnr: cum ia iiypocbon- 
„dffib yaDter potiiw eaLtrofsiim distendatori at m mallie globi 

ima Tentra adsceoeaa wane snperiora pardpkitaf t foaa 
„cuncta a malu hypochoudi iaco suut longo temota. Nec in 
^hoc tarn frequeas aoimi delift«iam et tarn subite ad sailoca- 
„tiooem nsqae iatcrcepla leapiraiiOy aom ÜBoeiaai laai farli 
„stran^ulaüone^ quam quidem io bysteriea affecUone observa- 
^\ur, Ei deuique nulli uoquam bypoahondrisci pro mortuiSy 
,)ae aepolohro dastuMtia faeraal habtti, ot quideoi de hyalarioia 
9)fide digoae testantur hisloriae/' 

Hollmao o hat, wie wir sehen, sehr ireilend die Sym« 
plaole der H^storia awamfliapgaittUi, die min kalaiuriteada 

18 
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nmam kmii, um aie denen der ü^pochondneenk^egeauMiiMi} 
jdits VarJehvcD ist «iniftcb) -«od f?cit bcMor goeignet, üe Yer- 
8chiedcuheit der beiden Krankheiten tu erweisen^ als alle seioe 
firkUruDgen über ihre wesentliclie Natur es vermögen. Wir 
whIIm jedoch aeine HypoÜicteo prAfiBO, 4a iie laoge Zdt io 
unseren Schulen gehemebl faaiieii, and mit der Hysterie den 
Anfang machen, da er bei dieser Gelegenheit sein Glanbeoa- 
iMkensliiiit abgiebt. DReGcnlioram medieomm gatdaai, hyala- 
,,rieam ae bypo^ndriaaaoi paaaionem pro ono morbo baben- 
i^tes, ut nominalim Migfamorns, Sylvins et Sydeuham, 
„▼ealrieuliiiD, pancrcas, matcDteriaiD, veoaai porfae pro 8eBu> 
„Mia acde perpeiam aaaaroot. Hkiiis reda Car. Plao (n te- 
i^ecUoribus observatiouibns) praecipuam sedem in cerebro, vel 
,»po|ioa Darraram priocipio ccdloeavit^^ Daa ieUta UrlMi iai 
TiaUcidil aa ilreng, denn Piao balte DkbtUorecfat, ^aHaff- 
maun glaubte, wenn er die Triebfeder der kouvulsioaen in 
BarTornai priocipio aochte. ,}Noa vero cum anU<int««jinii 
,^tdwfff ayaiplomataaa h^alariooffwii primamorigiiiemabiilcfo, 
„ejusque iiicmbiaüüsa et vasculosa subslaulia et vasis ad iilum 
yy^actanUbua, inprimis apermaÜcia peteodam esse, firmiter per* 
9,aiiasi aanaa; qaaram partimn apaamodicaa cantraetioBaa poitaa 
,,in nervös vtctnos ossis sacri et lomborum eese insinuaut, et 
ffib consenaum ioliua oiedullae spinalis, nerveaa membranaa 
i^^radatim oeenpaat a partiboa inlarioribaa ad tapetlorca acniiai 
)(pattlatimqae se propagaodo.*^ 

Uoflmanu gebt darauf in die £in£elnheiten dieser Fort- 
pAaaaniif^waiaa aio« Sebon die Allco abtttoa die Enlfftaka- 
loo^waisa der byatariaeben Symptome, aber kemer bat aie ao 
gut bezeichnet, wie U offmann. Wir wollen nicbt von der 
AlUciioo reden, micfae er den Membranao «od Gtäüm daa 
Utarae beilegt^ aoadem yod dem Uisprucg und der Eotnieka- 
long des Küuscnäus. welchen er swischeu dem sympathischen 
^ecTca und dem GehirQ o&d Raokeunaik enntmiil" Mar biar» 
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daVoh kaiiQ man diese Krankbeitieracfaeiaangen physiologisdi 

crkläreD, worauf wir bei eioer aoderen Gelegenheit ausführlich 
imrackkoinineo mrden. lo Besog auf die nächste Ursache 
TViederhoIt er den mit verbreiteten Irrtbnm, den Galen leider 
durch seine Aulorifät sauklioini t haf, wir mciucu die angebliche 
Keleniiou dea Saamens; ja er wendet ein ganzes Kapitel an^ 
nm stt erkllren; qoa ratio ne aemen corr^ptom fayate- 
rica gignat symptomata. 

io Üezug auf die Hypochandrie könnte man Hoffmana 
4en nfimlichen Vorworf machen, den Galen dem Diociea 
Carystus machte, nämlieb keine HecheoschafI Ton dem Ge- 
mAlhssostande gegeben zu haben; Ho ff mann betrachtet ge- 
wisaermaaasen nnr die Stftrnngen der Verdannng, welche in 
dieser Krankheit so bäoOg sind, daher ancb nach Ihm der Sils 
der Hypochoodrie in den Verdauuogsorganen ist. Nachdem er 
aieh bemäht bat, sa aeigen, dass die Hypochondrie ihren Sita 
nicht m der Mila oder in der Pforlader bat, fSgt er hinan: . 
.^,Ut igitur Qostram de sede morbi hypoclioudriaci sententiam 
„aperiamns, hanc in canale illo alimentari membranaceo, ao 
,f^alde nervosa, qm ventrscolnm ac inleatinorum yolnmen con« 

„slituil, Cüllücautlaiii esse ccnsemus." 

Um noch genauer den Sitz der Hypocbondiie zu liestim- 
men, beschreibt Hoff mann die yerseiuedeneo Häute des Darm* 
kanals, nnd giebt eine Vorstellung von der peristatlischen Be* 
wegung im oatärlichen Zustande. Indem er nSmIich die alige- 
mein angenommene Meinung derer theilt, welche ihre Aofmerk« 
•amkeit nor auf die seknödairen Erscheinungen der Hypoehon- 
drie, nnd daher auf die Verdauungswege richien, wollte er 
doich eine besondere Theorie jene Krankheit noch spccieller 
lokalisiren , nnd . die Entwickelang ihrer Symptome erklären» 
Deshalb stellt er folgende unbewiesene Sätze auf: 1) dass die 
Krankheit nrsprtingitch ihren Ska in der Nerveohaut habe, 

welche nach den neaeren Anatomen daa dichte ZellgemtMi 

18* 
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inoMebty welehct dfis SeUdm&aoi des {lUiiiningpkanil» miltei 
▼erschiedtfoeo moiki^ten AmbreifiiDgeQ das liagem und der 

Därme verbiodet; 2) dass in Folge einer Verletzung dieser Haut 
iB« pariataltUoh« Bevv^og ▼crkcbii erfolgt, iiod dabcr alle 
b^podbendritcheo Symptome afatsmen. Man liebl, so vrie Tie* 
len Hypothesen Hoffmann ßeioe Zuflucht nebmeo moss, um 
alle Tbetie dieser Theene so entfricketo, weniger im deo SHs 
Überbaopt eu beslimmen, als am «i etkllreny wie die VerkelNt* 
beit der gewöholicben Bewegung des Nahrungsfchlauchs die 
Ausartaag der Galiei die Schfirie des paBkreatiscbea Salla, die 
GaieDtwiokekidg n. a« w* henrerbringf. 

Diese Müngcl sollen uns jptloch nicht verhindern, dem rich- 
tigen Beebacblongsgeisie Gerecbligkcit wiederfabren %u lassen, 
ir^bae Hoffsnann fai der Symplomatologie imd ia der EiaU 
Wickel uDgsfolge der hysterischen Anfalle geleitet bat. In Be- 
aQg auf seine Tbeoiieea ist er um so eher zu enlschnldigefi, 
als ee f&r denjenigen, welcher die medfamiicbe Philesopfaie 
grfindlicb stodirt hat, den Ansehein gewinnt, dass die weseot- 
liebe Natur jeder Krankheit ein Thema bildet, auf welches jede 
GeneraHon eine tob den frUheten mehr öder ahider ebwei* 
chcnde Variation macht 

§. 17. 

Uaabbfiogig Ton den erwähnten SchriftsleUem giebfc es 
noeh efne Menge ywm anderen, wddia in aligemehMn «der 

spcciellcn Äbhaudlungen gleichfalls verschiedene Aleinoogen über 
dan StU, die nüehste Ursache oder die Nalor nnaefer batden 
Krankheiten vorgetragen haben* 'Wir enthalten nn«, sie «ose« 
föbreo, weil es ermüdend sein wurde, Alles, was hieröher ge- 
sagt worden ist, an wiederholen. Deshalb haben wir nicht von 
Freind gesproehen, welcher In aeiner Enmienologie niebl cr> 
nioiigelf, in einer allgemeinen ond auf den Uterus beschrilukteo 
Plethora die Ursache aller hysterischen 2iuiaUe und selbst dca 
KonmlsioBen an andieii; eim so wiD% wmi BoerhMT«| 
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dessea Autorität weit grösser iftt, %htt weiclier obpe tfiltigm 
GffMe die Hypodioaidde bald wwk eioer füüfßm SqUIwib 
Bithta läset, welehe die GefSsse in den Hypochondrien ver- 
stopft (Aph. iO^S), bald voo einem scliwarsgalligeu Safte, weiU 
ebtr aieh im Pankreas ood der MUs fiadeo soU; detgleiolieii 
iMt Too MaedeTflle, wsloher die Ursaebe fn eioer nnvoU- 
kommeDcn Cb^iiükation sucht, noch von Cheyoe, welcher ia 
dieser. Krankheit onr eine Verstepfuig der DrOsea dee Masrot 
wid aller Dalerleibsergane siebl o. e. w. 

Auch einige andere SchrUtiteller wollen wir nur nennen« 
um sebneller m den Aenten so feiangen« derep MeuMungen 
nodi gegenwirtig gelten, und die daher nnsere Anfmerkiankeil 
verdienen. Die Hysterie, wenn sie iu einer gewissen Epoche 
beobaclitet wird, scheint eine aligemeine kraukheU. zu aeini 
mil der gave Orgausmue in Aofr^gnng begriffiDn ist; dies 
veranlasste Mead zu der Aeusserung, dass sie keinen besonde- 
• ren ^iU balie: nen nnam sedem habet» sed totius cor- 
poris est Pomme erfreole «eh ioi vorlgfii Jabrbnaderte 
eines grossen Ruft; sm ▼etnehmsles Verdienst besteht, wie 
wir später sehen werden» darin » dass er mehr Einfachheit ia 
die JBehaodlneg der Xfeaveien gebracht bat, als yer ibin §a- 
echeh: aber ^as er iber die niehste Ursaehe dieser Krankliei» 
ten gesagt hat, ist kaum der Widerlegung werlb. Nach iJiui 
iek in aUen f iUen £reth«smns, m grosse Spaniung und Vibrn- 
tiMi in den Nerven yerhandeo* 

Astruc stellt über die iiaclii.lü 1. rsachc der Il^feleilo eine 
?iel iM»mpjücirtere Meinung eufi .er bezeichnet XUnf dergleichen, 
ff elohe. dieselbe herYerbringeii sollen: 1) das «i starke Pnlsirefi 

der Arterien cks l (erus; 2) die Spannung uod Ansciivvcllung 
der Milciigefässe desselben ^ 3) das i^rici^elo oder die. Keiiung 

aoa dem Uteroe Hiessenden Fenelitigksit, von 

Leukonlioc oder Geschwüren; 4) die Anschwellung der Ova- 

lieft uadXnmipele»} q) ein %u iebhalks KiUein desSeemetta M*a»«r« 
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Die von A&truc aufgestellten Grunde, dasg der Lterti« 
weit mlir, wie jedes andere Orgen, bei der Hysterie be- 
theiligt ist, haben weit mehr Oewidit als diejenigen, welche 
er für die Annalime der obigen fünf Arten derselben gellend 
maebt. £r sah sehr gut ein, man Ifc&one ihm einwerieB, dass 
jene Ursachen fast immer stelig wirken, während die hysteri- 
schen Symptome oft erst nach langen Pausen wiederkehren; 
auch war er genöihigt, Vcrfinderangen in den Säften, welche 
den Uterus verstopfen, gewisse Temperament» n. d^. anaa- 
nehmen. Das Beste^ was Ast t ue iu diesem Kapitel sagt, tie- 
trifft die sympalhifichen VerhäUnisse des Organismus, den aU- 
gemcinen Konseosasi censpiratio nna. 

§. 18. 

Cullen hatte TÖUig Hecht, dass die Hypochondrie zuwei* 
lea ohne Dyspepsie stattfinden Icdnne, and dass die Störungen 
der Verdauung, wenn sie zur Hypochondrie hinzutreten, von 
ganz aoderea Ursachen, als von einem uriiprönglichen £rgrii£»- 
aeio des Mageos herrährsa kdnnen (1227); so wie er denn 
Aberhanpt oft eine gründliehe Einsicht beweiset. Nach ihm ist 
CS der Seelenzustand, welcher vornSmlich die üy^ocüondrie 
•nsaeichnet (1230) und in dieser Beaiehnng geht er in sehr 
liebtvelle ErlMemngen ein. Er findet a. B., dass bei der Dys« 
pepsie, worunter mau am häufigsten die Symptome der Ga- 
atralgie veiatehen mnss, keine andere Gem&thssffectien vor- 
kommt, als ein wenig Abspannung und TrSgheit, eder anefa 
nichts dergleichen, wie es sich auch wirklich verhält^ während 
in der Hypochondrie das Gemäthsleiden konstant ist» da der 
Kranke Ton Furcht geplagt wird, wobei die Symptome der 
Dyspepsie fehlen kuimen. Aber es gelingt Cullen weit we- 
niger , die unmittelbare Ursache des von ihm so treffend g^ 
aefailderten Gemttthsaustandes sn bezeichiien; anstatt wie wir 
es gelLaii haben, in der Ailiologie üachzuforschen, welches Im 
Wesenthchen die bcdingeudcn Ursachen der VorstelhiO|;eQ sind, 
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•ftgl er (id30) »te» der ScekninsUuidi weldier Tomiailicb 
die HypodiiHidrie aosseiehnet, die Wiritung ehier BigidHit der 
fotlen Tbeile, einer Eratarruag der Nerveoliiütigkeit and eioes 
eigeniliiialicbeo Verli&llDitaei smoheii dem oervteen md «p* 
teridleD Syslea sei, welche to eioem vorgeriteicteii Alter aof^ 
treiea, und ia jedem Lebeosaller mehr oder weniger beim nie- 
lancholiieliea Temperamente yorkomment^ 

Uithia «aht die Anaidit Callen'e asf leidende SfltM hia- 

ans: liie llypochondi ic Ist eine Krankheil. welche tlurcii cinea 

eigentiiumücbea beeienxusUnd ausgezeidmet, häuüg, }ed<»cli 
nicht immer, von maDnigfaehen krampfbafteii EncbeiaBO^Mi 
begleitet wird. Der Seeleniustand ist primitiv und idiopathisch 
(123)) und scheiol eiue Müdiiikation zu seio, welche der Seele 
^■reh eine lehieffhafte Diapaaitioo der lasten und fl&iaigeii 
TiieUe eiogeprSgt wird; jene fehlerlialte Diapeaitien dea Org«p 
nismna ist bald das Ke!»uilat eines besonderen Temperaments, 
beld wird aie datrch daa Alter herbeigeführt. Man aiehti dasi 
Collen snerst aeise Aufgabe richtig anffttat, der primitive und 
einfache Zustand der hypochondrischen AHektion ist ihm klar 
geworden) nnaerea £raehtena irrt er nur darin, desa er die oieb» 
ete Uranehe wilikabrlieh als eine Rtgidittt n, a. w. beatimmt 

Wir bind jeLloch weil colferut, ^.u beötreilea, dass das Soma> 
tiafihe die Seele modiOciren kdane^ der Ziosammenhang zwi- 
•eben beiden iai m eng, «la: daaa nicht eine gegenaeillge Weeb- 
sel Wirkung stattfände, wie wir denn an mehreren Stellen auf 
eine ionige Verbindung hingewiesen haben, wie aie zwischen 
jenem denkenden Wesen und Organen bestehen mnaa, welche 
die Thäligkeit desselben ▼ermitteln sollen. 

Obgleich der Kommentator dea Gullen dafijr hält, dass 
.die Sttkvng der Verdaaong ateta die Hypochondrie begleitet, 
so seheint er doch die Reihefolge der Symptome rielitig er- 
kannt za haben, und was er hierüber sagt, lässt keinen Zwei- 
fel u. ,yDie Hypochondrie/* sagt der gelehrte Bosqaillon 
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(Aomerk. zu §• 1^2)« »fängt stets mit einem ^rgrifTenseio 
im äestonmii «mdummm «o, die Dyipap«« ist air die folge 
deroo. Deihrib keen die Bypoeheadrie in Kfenklieilen endt* 
gen, welche aozeigeo, dass das Seosorium commune ergriffen 
itt^^ ^Ucbto ist wahier^ scsaoer ned fol gar e ci rter» ab dieae 
Bemerkoagi eneh hat er in Beae^ auf die nfieliele .Ufeadie 
nicht CuUeus Meinung angcuuininen , detio er sagt sehr riclK 
l%t i«ei lütat aicb niebi erUAreo, wie ein aoi^r Seelen»i* 
aieed dereh eia TemfMraMent faerrergelHiaoht werden eolll% 
welches mit atrailca Fasern uod einer venösen Pielhora ver^ 
banden isL^* 

fia fiadeft M Gallen ein Widerapnieb alalt 1a Benag nI 

die nächste Ursache und den ursprfingliehen Sits der Hjeferfef 
oder vleimehr nachdem er seane eigene Meioong iiiicr diesen 
CSiigettstead eal^^eelalll bel^ aiefal ^ iieh geadlbigl, la da» eO» 
gemein ycrbreitelcn Ansichten seine Zeflacht zu nehmen. «.Es 
aebeint mir einlcachiend,'* sagt er (1020) ,,da8S die Paroxya* 
aMB dar Hyaterie mit einer krempfbaCten and kenvaUnsebea 
AfStktien des Nabrangssebieeehs beginnen, and dase aia aieb 
von dort auf das Gehirn und einen grossen Theil des Nerven- 
i^lama foHpflanaen.*^ Wenn man nar die fimalcbeoden fiiw 
edMtoongen nia Aage lisst, scbeiat die VersicUeng Cnllaa^ 
wahrscheinlich; denn, wie er in seiner „Nosologia ineihodica^ 
Mgt, beatebi der gewdbnKehe Typna dieser Kfankbeü in der 
Bmpfiadang einer krampfhaflen Zosammenaiehang, edar einar 
Kogel, weiche vom Unterleibe nach der Kehle aoftosteigan 

# 

adbeait, in bisamn und anwiUkübrIkban G emiHiast inittin ng in ^ 
in Konvoisionen nnd oft In Aaaleeraog eiaaa reiebUeboa und 

klaren Urins. ., Dennoch,'' fügt Gullen unmiUeibar hinzu, 
i,babeo die AnßUle oft einen aoiebeo 2oaamnieafaBag mtl dar 
OMnallieken Beioigung, and mit allen KrankMIeo^ weMa Toa 

dem Zustande der Zeuguagaiheüc abhängen^ dass die Aei^e 
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•Um Zetel oük lUcht d!d Hyilwte filr «sM Kmklieil M 

Ulerns und der übrigen Zeognog«tbeHe geballea haben." * 

Culien ealwickelt feroer mit grosser Vorsicht die posi* 
<l««feD Btgriffe Uier die -kincra Natur 4er i^lcrie. „Idi 
begehre nicht %n erklären, <^ tagt er, „mf wekiie Weise 
der Uterns und die Owien io dieser Krankheit leidea, 
md wie die Afleklieo dia»r Tiiaile anter gawlsaeii Bedingim« 
gen eich dem Nabrungskanal mitlfaeilt, aaoh nichts ^vte sie sich 
aaf die höheren ürgaoe forlpflanzf, nnd das Gehirn in einem 
«•leheo Grade ergreifl, um dia ra den bjsteiieciien AnflUctt 
kinavtrelenden KooTakianaii herrorEobriiigen.'' £• let aller 
schon viel für die Geschichte einer Krankheit gewonnen, wenn 
iMii auf eine eo prüciaa Weise dea Aosgaogepiuikt aod die 
¥arkeltaiig dar Sympteme begreifatt kaim^ aoeb iet darauf «a 

merken, dass Cullen bei der IJyslcrie ea w'ia bei der iiypo- 
ohondrie sich Dicht durch das bizarre Ansehen der Kraokbeils*' 
aracheiamigao im leiten Uaat. 

„Aber wiewohl ich nicht bis auf die ersten Ursaclien der 
Hysterie zurückgehen kann,^^ fährt er fort (1521), ^^und nicht 
alte Bradi^imgaa an arkldrea veraiagf aa hafle iah doch ei- 
nige allgemeioe Polgerungen über die Natur dieser Krankheit 
eiehen zu können/' Gullen sucht hierauf xu beweisen, dass 
die Bftdwla Ovsaeha in dem|eiiigeii besteht, ms er die Ba- 
wagliehkelt des Ulems nennte nimlleh in einem eigenlhüm« 
liciien Erregungszustande. Auch dies erweiset, dass er die 
Thalaaebaa rieblig aulge&sst h«t^ aber er fügt hinaa, da« es 
ÜMf «Mnögiich sei, EU bestimmen, «h diese Erregung nnabfalo- 
gig von einer allgemeinen Plethora und von einer Kongestion 
«aeh dem Uteras enislehca könne. Nach seiner Meiunng mnss 
m den maistcn Ffillaa eiaa allgemeliia Pkthorai nder wenig- 
etens eine Turgesoenz des Uierns stattfinden. Bei allen diesen 
Betracbtougen aagt Cullan itein Wort iiber eine -akata «der 
chronisebe Etttsi&ndaDg dieser Theile. Er giebt sogar so, dass 
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in mehreren Fällen eine deutliche Heizung olme Spur dner 
•llgenieiMii PieUiora oder einer ttriliehen Torgetceon obmitet 

Es scheint not, daat Collen bei eHcn diesen Bemerkun- 
gen sich ionerhalb der Grenzen der Frage gehalten hat. Viel« 
leiebft verfiel er nor in den Fehler, in weit «i gehen, die Ur^ 
aadie der eralen Ufeaehe, oder deijeoigen Momeofa aolknen* 
ehen, welches durch die dem Organismus fremden ikdingoo* 
gen herheigeifthrt wird. 

Wie dem aoeh aem mag, ao hat Collen doefa prSdao 
Begriffe über den Uoterschied der Hypochondrie von der Hjr- 
aletie oofgeatellt, Indem er hei crsterer die wiebtige Bedentnng 
dea €emAtbaanatandea hervorhob, nnd M Milerir dio nalir* 
liehe Reibefolf;c der Symptome vou der nrspriioglichen und ei- 
genthümlicheo Affektion dea Uteraa bi« ku den aUgeoeinen 
Sltangen dea Nervenayatama. anfinciiio. 

§• 19. 

Die Hypochondrie nimmt nur einen geringen Haum in der 
fyNoaograpbie pluloaophiqne (Pioel)*^ ein, aber aie iai an einen 
richtigen Ort gestellt, weil sie sich unter der Zahl der Ano- 
maiieen der Gehirnfuoktionen befindet. Die BetracbtaDgeo, 
eiche Pinel der Daratellnng der ah»e|oen Geiateakrankhei* 
ten voranachiekf , passen andi genau auf die Hypochondrie, und 
sie sind weit geeigneter, die Natur dieser Krankheit und ihre 
Bebandlnng anfaohelien, ala der Artikel, welcher ihr in di^ 
aem Werke besonders gewidmet ist „Es findet sagt Ptnel, 
„ein coger Zusammenhang und eine gegenseitige Abbuogigkeit 
swiachen der fiforalpiiiloaophie nnd der MedlaSn alatt, wie anhao 
Plntarch bemerkte. Wie viel kommt cor VerUUnng der 
Hypochondrie darauf an, die unwaudcibareu Gesetze der Mo- 
ral nn befolgen I die Herrschaffe ftber aioh aelhat «i etnngen, 
adno Leldenaehafken an bfindigen, mit dnen Worl», aioh oben 
so Tcrtjcaat mit den Schriften dea £piktet und des Piaiua 
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ak mi dan frgebDiasea der Eriyuruog sä maebeu, weich« uns 
von Hippokrates, Aretaees u. w. fiberKefeti sind.^ 



dric von jeder anderen Nervenkrankbeit anlerscheiden lehre, 
und welcher mit Kichtigkeil and Gründlichkeit den eigen Üiclieii 
Charakter deraeibeo cntmckele.'^ Stahl Bagt nSmlich, data 
die Hypoeboiidrie ein Verein «der ebe Reifaefolge tod Sym- 
ptomen «ei, welciie auf eine eigeulliüxuliche Weise sich abän- 
dm und widerslreiten^). 

Seheint et melit, dasa Pinel seinen grossen analytisehen 
Geist gäoUich verleugnete^ indem er glaubte, dass eine auf 

*) Eine ausführliche Darstellung der Lehre Stab Ts von der 
Hypochondrie lässt sich in dem bpscljräntten Räume einer Anmer- 
kung nicht geben, da jene im engsten Zusammenhange mit seiner 
gesamroten Theorie steht, weiche überall darauf iiinarbeilet, alle ak- 
tiven Krankheitserscheinungen aus unmittelbaren Heilbestrebangen der 
Natur zu erklären. Er definirt daher die Hypochondrie als einen Ver- 
ein von Erscheinungen, welche auf den Antrieb, theils zum Blutbre- 
duB) tbeils zu eioem iancrtD Hämorrhoidalblatfluss hindeuten. (Vergl. 
meine Uebersetznng seiner Theorie der Heilkunde Xh* 111.^ 41>) 
leh will seine Ansicht über die Hypochondrie keinesweges rechtfer- 
tigen« weil sie zu den übertriebenen Fulgerungen aus dem viel zu 
aUgemeinen Salze gehdrt, nach welchem die meisten Krankheiten in 
aktiven Bestrebungen zu Blutilässen bestehen sollen , da er den Be- 
griff der Voliblutigkeit in einem viel zu weiten Umfange als das pa- 
thologische Moment bezeichnet, auf dessen Entfernung die Natur hin- 
arbeite, indem sie ihre Bcstrebaagen sn diesem Zweck in den man- 
nigfachsten Kraokheits formen auspräge. Aber so viel erhellt ans die- 
ser Andeutung wenigstens, dnss Stahl, welcher stets einen teleolo- 
gischen Zusammenhang unter den Heilbestrebangen aufsuchte, und oft 
das scheinbare Symptomenchaos in die liclitvoltsle Ordnung auflosete, 
gewiss -nicfai dsran dachte, die ErscheinaBgen der Hypochondrie als 
einen r^ellosen und disparaten Komplex in beseichnen. In deif mi- 
eten FlUen, wenn Stahl's Lehren in neueren Schriften aogefiihrt 
werden, llberxengt man sich leicht, daas ihre Verfasser ihn nur Tom 




UüffeiMsgsn kennen. 



d. Her. 
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loklie Weise bMeidmete Kreakfaeit von jeder «ndera Nemie 
betiiiiuAt untenoliledcn «ei? 

Iq BelreiT des Sitzes uod der Däclisten Ursache der Uy* 
poehondrie aegt Piael, da«a sie &aweUeB tob orgasiaelieii 
VeriettnBgeD der UnterleiliiorgiBa nnterhaltea werde, aber daaa 

sie auch oft von gewissen -SLüiungcn der iNerventhätigkeit ab- 
haoiie» ▼on denen keine Spur hei der Leidiien&l[jBttag an|setroi&' 
ta werde. 

lü dem Artikel über Hysterie ^rd man bei ihm verbe- 
llen» irgend eine Aodeutoog über ihre Nator oder nächste Ur- 
aaehe aaeben. Uir Sita acheint nur dnreh die Stdle beaeidi« 
net werdm, welebe aie ki eeincm noielegiaeben System 
eiooimmt; man sieht, dass sie, wofür er jedoch dea üeweis 
aebnldig i^eblieben ist, eine Nearoae der Genitalien dea Weibea 
aefn aoll. Wenn man, nm hierüber näheren Anfseblnaa sn er* 
langen^ die aii^emeinen Betrachtungen PiueFs über diese Art 
wm Neoroee bertlekaiehtigt, ao findet man snsrdrdeml ebM 
Wiederholnng desten, was J, J. Ronaaean fiber die Entav- 
toog der Stadtbewohner gesagt hat; es Ist ein tröstlicher Ge- 
danke^ aagi Pin elf daaa neun ZebnUieUe dea JUenaehe^^e* 
addecbta nof dem Lande Terbreitel, die Fordemngen der Ha* 
tur iu liezug auf die FortpflanzuDg erfüllen. „Die Städte/' 
nift Rnnaaenn «na, ^^aHid dar Abgrund dea Manaeben^- 
edileehte« Am Ende einiger GeneraHonen gehen die Raeen sn 
Gruodc, odc[ sie aileu aus; man uiuss sie eroeuero, uud &Utä 
ist es das Land, welches diesen Ersata üefert,^' 

Gewisa ein iebtodigea und radeadea BÜd, wilcliaa aidi|a* 
doch falsch erweiset, vs ciiu man alle Bedingungen des, menschli- 
chen Lebens auf dem Lande und in den Siädteu wohi \s3i% 
Ange ftast Wenn der Raum es gealallcta^ nnd biar dar Ort 
daza wäre; so wtkden wir eelgen, dass die grobe and nncn- 
reichende Nahroug der Laadleute, ihre beschwerliche Arbeit» 
ibrnioraliaeberStomplstttn, welcher cor Zeit Ra«iMn«K'n n«ik 
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griVsser war, wie jetit, eben fo Tide Urtacfaen abgeben, wel« 

che häufig ihre Gesoodheit stören und ihr Leben abkürzen^ 
wihieod der Stfidter, welcher sidh^ciDea grdsaeren WohMna 
erfreut« und mehr aieh aelbet leben bann, nichl flHeio eine 
grössere moralUche EiiLvvickelung, sondern aoch eine bedeu- 
tendere phyaUcbe Kra£t und einen höheren Wucha erreicht, 
wie es cBe nencrdinga . voa Vilierme nnd anderen Aersleii 
der Niederlande veröffenllichten staHstischen Tabellen erweisen. 
In Betreü der Sittlichkeit der Landbewohner braucht man nur 
die Airaalea der Rechllpfie^e va Reihe s» aiehen, um aieh w 
fiberaengeo, daat die Tribunale der Arrondiasements von garsli« 
gen Processen wiederhalieu; auf den Dörfern zei^i aieh daa 
Verbreehen oft nnler der acbwürzeaten Geatalt» 

Dtr Bwelte ▼on Pinel ia Beinen Betraehtoogen Aber db 
Neurosen augeregte Puukt bezieht sich alleiu auf die Ouanie 
vnd auf daa Werk von Tiaa«t, über weiebea wir achoii t» 
einem andern Orte gesprochen haben. Wenn «lao Pinel dett 
Satz aufstellt, dass rnati ia gewissen Fallen einen glücklichen 
Gebrauch von der Analyae machen kann, om die Charalcter« 
iflge einer Krankheit sn entwirren; ao acheint ea doch niditf 
dass er den V eisuch dieser Auwendung auf die Theorie der 
Hysterie machen wollte. 

§. 2a 

Wir knmmed )e««t anf Lonyer Villermay, deaaen Mei- 
nungen über unsere beiden Krankheilen uoi so sorgfältiger zu 
erwi§en aind, da er aieh mit denaelben £ut wifarend aeincn 
ganzen Lebena beacfaiftigt ni biben aebeint; denn im Jahre 
1802 gab er eine Schrift über die Hypochondrie heraus; 1816 
beiMndelle er denaelben Gegenaiaad aoafähriidier, nbd IdSd 
Ubm er eni« nene Anigabe «na Llebl treten; 

Wir wollen uns nicht bei der Definition aufhallen, welche 
Lonyer Villemty von der Hypochondne gegeben hat, und 
ana mit iar Bimcttkuag begnügen, data aie oichta Elgenthftn» 
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liehet enlfaltt, dasa sie keine nosologische Form aafttellf, und 
deBbslb keine DefinitioD ist. Deon was soll es heisseo:. ,,eiiie 
TOfsagsweise nervöse Affektioo, welche ihren Ursprung so lia> 
ben scheint in einer Art des Seins des die YerdaBaog belehen« 
den Nervensystems?" Diese Art, ein Wort durch dasselbe 
HVort SU deüairea« eriooert daran, wie nach Pascal einige 
das Dcht definhrt luiben: ,ydas Lieht ist die leachtende Bevve* 
guug eitles lenchtenden Körpers.** 

Von dem Silz und dem Urisprunge der Hypochondrie han- 
delt Lony er Viüermay im dritten Kapitel (32S)f wekhes 
ittdess seltsam genug nnr vier Seiten einnimmt, von welchen 
zyrei mit den ohne Kritik zusammengestelUeo Meioongea eini- 
ger seiner Vorgänger angefQUt sind. Wenn Lony er V i Her- 
rn ay glaubte, dass man auf dem gegenwfrtigen Standpmikle 
der Medixin nur eine geringe Aufmerksamkeit auf diesen Tüeil 
der Gesehicbte der Krankheiten nn richten habC} und dasa man 
bloa aeine Anfache Ansicht anfsnstellen brattche, so theilen wir 
seine Meinung nicht; auch scheint die königl. Gesellschaft in 
Bordeaux nicht wie er geurthetlt so haben, da aie in ihrem 
Programm vonchrieb, die fiber die wesentlkdie Nalur beider 
Krankheiten ausgesprochenen Mcinungeu einer Yergleicbeudeo 
iPrüIung zu unterwerfen. 

Der Zweck aller Vergleidiungen in den Wissenschaften 
geht darauf hinaus, den in Frage stehenden Gegenstand in ein 
helleres Licht zu setzeoj demnach stellt Louyer Yillermay 
eine Ve^leichnng nnf, um nn lieweisen) dass die «unitlelbafe 
Ursache der Neurosen niebl in etner ÜmSndemng des Ner?en- 
gewehea cntbaltcn sei. „Wenn man, sagt er, einen iVerven 
unterbindet, ao wird dw ganxe TliciJ, den er versorgt, gelähmt^ 
dessen ungeachtet wird sein- Gewebe nk^t merklich verMerlv 
er führt sogar noch ein organisches Leben, wird aber f&r seine 
Funktion nabraochbar« Wird die Unterbindung £t&k genug enl- 
&nit; 80 kehren die vilnleii Eigeuscfailten ürilok, und nüt Ih* 
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neu die NemnfaakHoD. Eben bo yerliftlt ee sid» mit den Ner« 

veo, vrelche sich in den Verdaunogsorganen vertheilen; wenn 
eie afiicirt werdeo, so erleidet ihr Gewebe keine Veränderung.^^ 

Man findet swiscben diesen Gegenalinden der Vergleiehnng 
keine Analogie, nicht einmal eine approximative. Ist es mcUi 
eine aligemein anerkaooie Voraussclzuog, dass ein eigenlhüm* 
liebe» Agens sieh Iftngs der Nerven fortpllanst? Jeder weiss» 
dass wenn nnfer den angegebenen Umstlnden die Unterbindung 
niebt die Organisation der Nerven verletzt bat, und zeitig ge- 
nug, entfernt wird, der Nerveneinflnss ancb wieder seinen ge* 
«wobnien Weg nimmt, aber die vitalen Eigensebafilen nicbt wie* 
derzukebren brauchen, weil sie noch nicht aufgehört häben, so 
lange der Nerve organisch zu lei>en fortfuhr. Somit klärt diese 
Yergleiehong die Meinung unseres Schriftslellers gar niebt auf, 
daher er sie weiter entwickeln mag. 

99 Wir müssen, fährt er fort, mit den neueren Physiolo- 
gen annehmen) dass sofolge der tägliehen Beöbachiung 

und ei 11 er a u f m e r k s a m en Prüfung der K r s cli ein u ugeu 
der Kranklieitf die Hypochondrie ihren ursprünglichen SÜt, in 
den Unlerieibsorganeii, und vorsfigUeh im Magen hat, welehe 
in ihrem Nervensystem oder in ihren vitalen Eigen- 
schaften, zumal in ihrer organischen Sensibilität afücirt sind. 
Dies ist wenigstens bei dem Mangel an physikaliseben Be- 
weisen die am besten begründete Meinung, welehe sieh aus 
der ßeobachiung der Thatsachen, aus der Erfahrung 
und ans dem physiologischen Raisonnement ergiebf 
Wir wollen diese Meinung und nogleidi die Gründe prik« 
fen, mit welchen er dieselbe unterstützt. Zuvoiderst ist es uns 
unbekannt, dass die neueren Physiologen sich mit der Natur der 
Hypodiondrie bescbtitigt haben sollen. In seinen nnsterblichea 
Werken liat Bichat zwar hier und dort einen tief eindringen- 
den Blick auf die aligemeinsten Salze der Medizin geworfen» 
aber weder er noch cio Ander» hat aioh mit dem ToiHcgsoden 
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Gegenstände auf eine solche Weise bescbäfUgt, dass Lau y er 
Villermaj »ich taf ibr Zeugokt bernfbn kömile. Ob In ib' 
reo ErkliriiDgeii dar physiologischen Gcselze implieite lein« 
Meinung über die wesentliche Nalur der Il/pocbondrie enthal* 
lea sei, isl Docb eret lu beweiien« 

IWenn Loa y er Villermay den mprr6n§liefaen Sifs 4ei 
Hypochondrie iu die L ntei Icibsorgane verlegt, welche entweder 
in ibrctn NerTensjrsteoi oder in ihren vüako £i^osebaftcn af> 
fidrt edo tollen; so bftito er boitimmcn mtttaen« vrelobe von 
letaleren ergriffen seien. Denn beide sind sehr verschiedene 
Dinge» und können daher nnr aaf yerschiedene Weise oi^rft 
werden. Aber sebmcn wir «n, et seien die ^talen £igeiitolMif* 
ten, auf welche *seine Mdoing geht, so hat er entweder die 
£rtcheinungea der Hypochondrie schiecht beolMclrtet, oder er 
"hat die Angaben der Kranlcen laSteli anfgefattt, welche tidi 
von Anfang an fiber tehwere Leiden in dieser oder jener Or- 
ganenreihe beklagen. Wir haben dies in der Symptomatologie 
hinreicbend betprocfaen» nnd glaoben s^elgl in haben» datt die 
eisten Eft^einnogen yom C^emith aasgehen, das« an dieser 
Zeit die kranken 8ich nicht immer dem Arate entdecken, oder 
lar eingebildete Kranken gehalteB werden, an deren Kranidieit 
man nlehf' glaubt^ daher die tfigliehe Beobachinng erat 
beginnt, wenn die Organe des Kreisiauis, oder der Verdauung) 
oder andere bereift ergrüütn tind. 

Dies ist, fiagt Lonyer Villeriiiay endlich, bei den Man« 
gel an physikalischen Beweisen die am meisten begründete An« 
sielit« Wenn er beim Sladutm der Fathologiey d, k» bei dem 
Stttdlom Icrankhafler ModifikaUoneo» wehiho lebende Gesshöfilia 
erlitten haben, stets auf physische Beweise recLiDcf, so beiludet 
er sieb in einer grossen Tänschung. Dies ist dar äkein dea 
Aostosses der pathologisehen Anatotteni aie ghMibett «orv 
es nicht an physikalischen Beweisen fehlt, woraus folgt, dass 
«e allerdings die posiü?eale Ueilkmde, aber nur die der Leich* 
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res, als dat Mos Pfay8ikilifehf ; derjenige folglicb, iveldier sich 
mit Kraukiieitdo betclriUUgt, mos« die Sprache dea Lebens niiii* 
tetcM cb«D M ffti Ttfilibefl, wie fU« d«r ipiqpaikaliadifn 
Beweiie. 

Auf zwei Seilen hat er seine Ansicht über den SiU und 
Vfijpnuig d«r Hjaterie «nlfnckelt^ Met» ^ md vi«l out wt» 
feig WoKM sagen klon, wolltii wir die Gf finde etwlgeo, 
nach denen er den Uterus iür den ursprünglichen Sitz deriiy* 
itevie kUU „Wevo miii) segt er» necli deaSHs dieeer lürenk« 
lieit, nnd tatk den Letdee der Organe des Weibee fomM^ 
welche die Erscheinungen der Hysterie hervurbringen f so über* 
■eegt mia sich bald, daas der Uterus der Sitx diaaer Nenroie 
iai, Mid dite io dieaem Orgin eiae Reiiung, cm Krampf 
waltet, welcher sich oft den Kranken selbst bemerkiich machf, 
und von einer orgaoiaohen Verietsung, oder von einer Yeiände* 
rang de* Gewebes «naMrilttgig iat. IjCgk mm wihrcod doee 
hysterischen Anfall« die Hand euf dea Hypogastrium, so nimmt 
man eine wiirni farmige Bewegung wahr, welche sich ebenfalls 
yeo ciaent in die ScMde eiageliriehtea Finger ifthien ttiit»** 
•^Wr tpekennen «w^Orderst, daaa ansere Meinnog mit der dea 
Looyer Villermay übereiostimnit, bemerken jedoch, dasa 
mta iiei der Feraeimag nach dem fiHee dieaer Kmklieit Moht 
aegleieli die Ueberceugung gewinnt^ deraetbe eei im Uteraa enl* 
halten. Wenn ea aich wirkhch so verhielte, wie jener Schrift- 
■telier es bebtvptel, daat ein wahmelinilnirer Krampf jenes 
Organ befielet ^® während det An£iUa aufgdegl« Band 
eine wuruilörmige liewe^ung spürte, so kouüle man daraus 
leieki anf den Sils 'dea Uebeia achiieasen) aber eebr eft fallea 
die Sympteme nieht ao denttfeh in die Sinne, erat taA lange 

foi t^eselztcr Bcobaciitung, und nacbdeni man die SchriftsIcUcr 
III Käthe geigen hat, kann mau sich uir Annahme ieaer fiei- 

nuig ffir bereeiitigt balteo. Oft liabca wir adm Im Lanfb 

i9 
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uDscrer Arbeit aogcmerkt, dtis vor der volUtaadigen Aiisbil- 

yot den diMheiiiai dw 
KoimMmeD, fail alleKiMkw tieh tiier «ine Afl Ton knin^ 
hafter Zusammeouebiuig io der bjpogastrischeo Gegtpd b^kUi- 
aber mar Sieaer der Wabrbtit mfiMco wir bckeiumt .da« 
vnmn auch die aaf des Hypogaetdnm gelt§te QMid «ine Be- 
wegung empüodet) mau doch niemals mit einem ia dieSd^ide 
eiogebraebleii Finger die voo Loajrer Vülernay aagt^ybtie 
warmArmige Bewcgoii^ fftUeii IcaoB. 

LcUtercr nimmt ferner in diesem Kapitel eine Ursache 
eebr bestimmt an, welche er ia der Actioiogifi nur für iweiCel- 
baft hielt, wir meiim die GegenwarL eioar .lteflflaii^ett Saa- 
menfeucbllgkcil, welche de« Krampf des Uterus hervorrufea 
aell« ,,Unsere Meinung, sagt Leayer Villermay, scheint 
baititigt sa werdep dorcb die «aaierardeiitlicbe Hftafigkeit der 
Hysterie bei denjenigen Weilrarv, deren filnbiklaog sehr lüstern, 
und deren Uteriasystem sehr entwickelt ist, so wie durch die 
fiiifasagf welche fast inmer anl die Varekigieiig beider Ga* 
echleebter erfelgf«^' Hleranr entgegnen wir ndt knraeii Wefi- 
ten, dass die Ilauiigkeit der Hysterie bei Weibern mit yerherr« 
eebendem Ulerhisysteni aaf keiaa Weise dae VorhandenieiB 
eber Saanenfincbtigkeit beweisel» «id deis dordi Yedbei- 
rathang bewirkte Heilongen in dieser Beziehung keinen stär- 
keren Beweis ablegten, wenn jene Hettnafm wkklich arfo|§- 
ten. Aber die Eriahniag lebrt, wie Georgat benerkt, das 
Gegealheilj wir v\eiileu darauf bei der Beiiandlung jmrück'* 
kanmeD* 

LoB^ar Villeraiay niiBiiit nickt bloa diesen üebsrflnss 

von Saamcn an, sondern er glaubt ihn auch so genau zu kea- 
neo, dass er ihn in zwei Arten aniericheidet: 1) ein pruptim 
Ueberflnss an Saamen i»et Weibani mit 
rinsystem; 2) ein saldier, welcher durch uD^ückliche Liebe 
bewirkt wird. 
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VM^agstV «Im* «Mb ein ftrllidMr: BMaadnog «it nmiiitldlM« 

reu Ursache der Hysterie werden könne, weil bei ünterdriik- 
kmig üec Kegela der Kücklhtt des iÜiiUs die Nerveo tmM^ 
.Wfar kfianijeii .vial ttbir dai Bfad pmua^ wtMict die Nemo 
des Organismus reizt, nnd Gbcr jene so wenig physiologische 
Meinung, welche die Unterdrückung der Menslrualioii als einer 
.vHata» FoDkUoa Uos ^mkaik fftr naclitMiig erkürt« weil di- 
ilwdi efaie groM Menge Ten Biet enrfickgehalteD . vfird 
Doch wir haben eine andere Bemerkung zu macheo. 

Wir heilen eehen kel der Prifan§ eio^^r Ton ihm •ii%b- 
etditeo IMMHigen den IrttktMi beieiehnet, n welehen Loa* 
yer Viliermay gerallien ist, nämlich, nachdem er als Ursache 
der lüifliple «ad foi^h aech der KoDTaltioneii eine nerWMe 
•Relsneg des. UlefiMyileiiie enfegebeo hat, fallt er iiek eodi 
für verbunden, die unmillelbare Ursaclie dieser eigenlbümlichea 
Eeitneg. zu hetUautteo, weshalb er auf die Vorausaetauai^ einer 
Plelkora e permatiee^ eangntaea kemmt £• verhält sieli 
hier, wie Ijei anderen Gelegcnbeiteo, dass die SchriftsleJIer, «m 
die BnaiiUelbare Ursache einer örtlicben KougesUoa oder i?ia- 
Ihoca KU erkUiveDi aieht ermangeln^ ibreZnfliiQhtsa einer toi^ 
angehenden nerv5sen Reizung zu nehmen, weshalb, wenn maa 
diesen Meinungen beipüicbtct , hieraus folgt, dass die Plethora 
die nnmUtelhare Ursache der nervöeen Reizang, and kialei« 
limwiedemm die nnraitielbare Ursaehe der Plefhora isl, — ein 
iadelnsweriher Zirkel im Beweise, zu welchem jene wilikübr- 
liehen Voransiettnngen fuhren, ist es nieht der eicbemte Weg, 
eiflh in Hypethese» sn yentrioken« wenn nuin ikh jenseits der 
wirklich exislireudeii Dinge vcrirrl? Alles scbeint sich zu dem 
Beweise sa vereinigen: 1) dass in der Hysterie, gaaa m Anfai^ 
eine eigeatkftn^ieke Rekni^ der Ulerinnervea obwaltet, woher 

alle KrankheitsergcL ciQungcn slanicuenj 2) d^iss dieser Zustand 

nater dem Fjn<!"f^ der Ursachen entsteht} welche . wir. 

19* 
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grmtett -Tti«U ia der Aetiolo§b ooteroockl babeoj durch sie 
^imfi mmk m 'im firgdmuttiiy mSt tew umi ikh bdoMil 
maGhen moft^ ofan «di, wia L^iiyer VllUmay^ MNii wtl* 

4er hergeholten Eikiiuungea umzoseheD. Hier bfiUe er Tor- 

welclie w M)bit in dMi Kapild ibir. dit m rt i n aii e l w PWhoto* 

gie der liypochODdne (592) auführt, und welche er auch ia 
4mik Werke des WbjU fiftdm kewle (t 3. ^ m« ialSoM. 
^m46, t787v): Siimeit, «r qiiM fiel l»t«Ui§«m8e, «Um 

si quo modo quidque fiat ignoremus. 

Bei der BelmehtuQg des lüicbeiibeluQde^, von mlcbem 
iHi^yer ViHeriney eise AuflclirMis Iber dm Sita hmmt 
beideo Krankheiton hofft, hat er eich unslreilig derch vorg^ 
taeato MakMiogeo über ihre wesentüdlM ISalur leitea lassen. 
V9ma fibetliani^ irgaad etifM den gmaen ISnAnaa l e khar 
Vorstellungen auf das Urtheü Aber die Thatsaciiett d a ith— 
'kenn^ so ist es unstreitig die Auswahl der aoatomischeo Feiip 
loiS welehe Lonyer ViiUrmay in dam Ka^l «bar die 
thologische Aoatomie der Hr^yoebendrie analillt Da «r aagl«» 
dasa die uomiltelbare Urfaclie dieser Krankheit iu den Tüakn 
B%attiobailaft der UnterieibsorgaM apeeieU b^ndai aet, m 
eoUie IHM ervrarlen, in den biofigalen Päibm kdn« Aarnna Mi 
In dem Gewebe dieser Organe zu, finden^ «ad dennoch hat er 
awavaig Sohnftatelicr au aatbe gMOgaa, am aom a Uitasiie h ia 
den Untertei b a e i y nea, ia vpalebe «r dea 8ita der Ilypoebeadiie ' 
Tarlegt hatte, :Strukturfebler zu finden. Jene Schriftsteller Üb- 
ita VerielaoDgea fast aller Orgaae aa$ Laayer eaMml am 
Taa Morgagni ciaea elatigea beaeadarea Fall vea HetiWte, 
von welchem er selbst sagt, dass sich dasselbe unler tansend 
Hy|iadieadiiden kaam ciamal ▼otiade. 

Ueber die Hysletie «astljoayer Villerm«^ (14Ah 
aie sehr schnell oder sehr langsam organische VerleliengWi * 
tcianlaaaen kann, und daaa man unler ibneo den Eaterl aay a 
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dM Ulms mid uSom Anhinge, tnaiil derOvari«it den mtM 

Platz anweisen müsse." Wenn wir auch seine Meinung über 
den arspröoglicbea SUz dieser KrApkb^it Uieiieoj so ni&sftea 
W dodk andb Yergldchnog ttier von den ScbrifliteHm.ange. 
gebenen Or^anisalionsfchler bekenaen, dass man nicht weUs, 
weiche unter iimca die vorneiimsten sind. WillU sielU die 
Febt«r dee Gehirns In die ente Reibe; er beneblet, mefarandt 
den p lex US ebnrbldens entfilrbt, und macerirt durch ein 
bäuHges Seram |;efunden zu haben, welches in den VcDlrikela 
nnd Windungen desGeiiirns ergossen war; hierbei müssen wir 
vne ennnem, dS98 Willis den Süiz der Hysterie in die Ur* 
tprüQge der iNcrvca verlegte, daher man sich des Cedaakens, 
niebt crwebien kann, dass es die vorgefassten Aieionngen 
sind, welehe im Allgemeinen dieser oder jener Organenreibo 
in der RangordouDg der SirukiuiTchler den erglen PlaU an- 
weisen , nnd dass aueb Lonyer dnrcb dies MoUv bewogen 
werden konnte, Tmngswebe die Ovarien m berfieksichllgen. 

• • «. 21. 

' fifae^lnrir uns so Geergitt wenden» hätten wir die Wei^ 

DUDg ZU prüfen, vvtkhe akute oder chroiiische Entzündungen 
für die unmittelbare Ursache der Hypochondrie und lly^crie. 
«rklirif aber da er dieselbe inf die bündigste Weiso' widerlcgl; 
hat , so wialfen "wir einige seiner Gründe enilebneii, indem 
KUgleidü seine eigeoe Ansicht würdigen. ; *f 

Bronssais nnd seine Schale behaupten, dass die llypo' 
dioodrie nichts weiter als eine ehronische Gastritis sei. Nwlit 
nur tbeilt Georgct diese Meinung nicht, sondern er beweiset 
ancfa, dass die Unterleibsbesch werden, wekbe in der Hy^bon«. 
drie vorkommen ktinnen, nicht nothwendig die Folgen einer 
fiotzQndung des Nahrungsscblauchs sind. Aian kann hierüber 
nicbts Besseres sagen, wie er, dahör wir aneh seine Worte 
wlederheleii woUen: „1) Die Entkfindttn^a des Nahrung- 
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fcMtnclis konimea' in jedem Aller nnd in allen Lcbengzaalin- 
den vor, beiODden in der KlliMe der Armen) deren Kleidung 
und Nabruog schlecht ist, uud \Tclcbe sich der Trunksucht er- 
geliett} während die Hypochondrie iUt aniechlieMlieh dem^ Le*' 
bennitcr angehört, in welchem die Leidenschaften herrschen, 
wo aUo der Versland auf alle Weise beschäfligt und gequäll 
wird, femer den Individuen der woblhabenden Klasie» hei' de- 
nen Ausschweifungen im Trinken nnd echtechte Nihroog «n* 
gewöbolicli «lud. 2) In der chronischen Gastroenteritis verliert 
alch der Appetit oft gänzlich, die Verdanang ist mangelhaüti 
die Diarrhoe häufig, die Ernährung gestört, die Abmagernng 
nimmt zu, das Fieber wird bald aDhalleod ohne bemerkbare 
Störung der Gebimfunktionen. Schreitet die Krankheit fort, 
•o unterliegt der Kranke an Ende einiger Monate, oder böcfa> 
steni nach wenigen Jahren; >vährend lu der Hypuchoiidiie 
selbst bei vorhandenen Unterleibsbescbwerdeo der Appetit ge- 
wöhnlich gut bleibt, die Verdauung, wenn auch mit Be- 
schwerde, doch YoIIstSodig von Statten geht, bSofiger Ver- 
stopfung als Diarrhoe eintritt, die Eruähruog vortrellüch ist, 
wenn nicht der Kranke von anhaltendem Kummer geplagt wird, 

' — oder wenn er nicht, was seilen geschieht, alle Speisen ansbiidil} 
die Wohlbeiciblbeit ist oft merkwürdig, es zeigt sich kein Fie- 

«^her, und der Kranke kann vier bis fünf Jahre hei Unterleibs- 
krämpfen, Anfstossen, Borborygmen leben. 3) Die Art der 
ßeschwerdea ist in beiden Fallen nicht gleich; die llypocbon* 
dristen beklagen sich Über Krämpfe^ Beklemmung, Uttze nnd 
eine übermässige Reiabarkeit ; roisst man ihnen Glanhen hei, so 
beßndet sich ihr Unterleib in einem entsetzlichen Zustande, je- 
doch vermehren sich die Scbmefsen nicht, oder sie verschwin* 
den wohl gar, wenn man denselben drfidct. Die anderen 
Krauken beklagen sich nur über leichte Schmerzen, über Koli- 
ken, welche steh beim Durchgänge der Speisen, beim Druck 
auf den Unterleib^ eo wie beim Vorhandensein oinea nicUiofacn 
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Sehkims, wekAer' dorcb -dm Staligftiig cbÜmM mbä, vtr» 

schlimmere. 4) GemütbsaiTekte iabtn einen . sehr groaseo Eior 
fioM «sC dili bypodiABdriflchai ZotUnd aas» £in KrankfiTi 
J ww BD ^ünlsikib teil «iiilgeii Woebai öder Monaten voilif; in 
Ordnung war, aber liei der lUaiilzett ir^^eod eiuigc Verdriess- 
Wtkait erMff, iaidefc iüi der Verdaoiuig an AuftloMen, £U? 
bnügen^ Barirnryigaien» Krimpten, Hitie iL •• w.U- 

Auf diese scharfsinnigen Bemerkungcu Georgelt läset sich 
nichU erffiodem. Wir baben e« jedoch in der Sjaiptomakolo* 
ipa bereife anagesprochen, dase in der Hypodiondria eben so 
wohl Enlziinduni;en als liefe orgaoisclie Verlctzuogea sich aus- 
bilde a köoDeo. G cor gel räumt gleichfaUs die Möglichkeit diC" 
aar ZafäUa eiai nnd.giebt sn| daie anweilen eine Blalreisang 
in den Organen etaltfinden k5nne, welcbe der Sita yerschtedener 
Zufälle sind. Aber mit Keclil glaubt er nicht, dass diese Rel« 
SBii§ die MriprüngUche Natur der Krankheit bilden wie bei den 
gafffibnliehes Entaftndangen. 

Die Hypochondrie ist nach Georget ein ur9priAng1i<-hes 
Erigrifiensein dae Gebima ; wobei wir fragen- d&rfen) worin leU- 
leree beateben eefle. Er sagt, dasa daaaelba eieb sebwer ba- 
atimmen lasse, aber nicht für eine Eutzündung zu halten sei; 
indesa ane der Behauptung, daaa die Hypoehandria. eine Ner* 
Tenaffektion aei, lernen wir eben so wenig, wie ans dem Ge- 
StSndfiiss, dass die Gehirüairekliuu schwer zu beslimmcn scr. 
i$üie Hypochondrie, fährt er fort, ist eine langwierige, üel|^> 
loae, mehr aebmarabafle als gelührlidie Krankheit, welcbe, Y09 ^ 
dem Gehirn ursprünglich abzuhängen, und aich über die ande- 
ren Organe auszubreiten scheint. Wir wissen über ihre Natur 
•kbta Mftbaras.^ Man kann ülm einwenden , dass er Uore$b^ 
r^bat. Anderen, wdcbf sia ffir eine NervenafKtktion hallen, diese 
magere Erklärung fJLa Tadel anziirec];^uieU| da er sejb^ti ^4^^^ 
Bastfanalaria aasdgd'aA waisa. 
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Mm darf eine materielle Verlftznii|; niclkt ecMecblhin ber 
iMiipIciir wenn man sie nkbt anf milirieila Weii» 4ift|wi 
kaini« Hai nao. woU dia WmmbmImA tf aiter ^ni«iil^ yvmm 

maa anstatt Nei vcnalTckliun blos ursprüngliche ÄilekiioQ Ed§t$ 
wenn man cto mat«Eteli«« Er^riileiMeiB det GehtfM asirkamM^ 
ohne dasialba durah Aotapaia «a bewciiaa, and walahat Ml, 
mao weiss nicht wie, auf die anderen Organe ausbreiU*n toU? 
Wir fugen noch hinzu, dais er genau dieteibca Oinga Ikber dia 
waeanllioba Natnr dar üyAttitf der fipUafieia a« a. w. tagt 

In BetreiT der Hysterie frilt er dem Willis und Lcpoia 
bei, da nach ihm «^as Gehirn den ursprünglichea and yoroelui^ 
ttan Heerd der Krankheit abgeben eolL ifAbar, mUI ar hwMy 
wenn asch das Gehtm- nnd Rftekcmnarkfliy stein oft tXMn er- 
grifTen £U sein sclieintj so ist es doch gewiss, dass in der Folge 
dia Nerrenapparata der Brael- und Unterletbatingewaida lilnfig 
den Site von Sl5rungan abgehen , walcha dia AofaieikMiaikttl 
des Arztes auf sich ziehen müssen.'' In diesem einzigen Satze 
können wir die areta Uraacha dealnlhnma vonGaorgat über 
den Sita nnd die waaanilicha Unacha dea Hjalaria anldaakaak 
Nach ihoo geschieht es nur konsekutiv oder in der Folge, dasi 
die Brttat> nnd Unterleibseingewetde den Sita der StönmipM 
abgeben $ anefa aoU eich diea nur hinfig« nioht immer arelgaao. 

Nach dieser Ansicht könnte es iu der llysleiic nur klonische 
Krämpfe gehen, weiches ungeoau iit| weil sodann jeda Koni 
Tulstan fttr ain pathognoaoniiabaa Sjrmptom der Hyilaria 
ten mussle. Georgct hat daher mit Unrecht yorgeschlagen, 
das Wort IJysIcrie mit £acephaiie zu vertauschen, da das 
hirn hei der HerrarbHognng der Encheinnngan nur tiaa eakr 
vntergeordnete Rolie spielt. Die Kanvnlsionen des «weiten 
Grades gehen niobt ven demselben, andern vam Uückav^ 
mark ans. W 

Man kann sogar annehmen, dass mit Ansaahme gewisser 
£j(aUationen des Bewusstseins das Gehirn in der Ujrsterie keine 
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0Am§ßti »iod. Folglich besieht sich die unvolUläodi^e Henii« 
OMtog B*fv«MtteiM im . hyiltfiwheR AnM .«uf Yaiw 
MtBiM fMän» ab Site TenUDde» M «km veriSnger. 

teo uod Rückenmaik, v^eil der Wille nicht mehr die Thäiig- 
IcMl des •»iinato Lehens leiten Juuui. Ako nicht da« €«Uni 
ist die Qoelle der Knekheit, eoikdeni dicte IntaMit tmätnmm* 

her, und pflanzt sich auf die Bemguogsnervea durch das Me- 
diam jder heidea Mark«träoge ohne Daiwiacbenknnft dea Ga* 

Waaii Oeorgef sagte, dats der SemkiHker sich nicht bei 
dam Aeusseriieheo der Krscheinuogeo, d. h. hei deo Konyulsio« 
um anlhaHeo, taadeMi die wahre QncUe daa Uabeli anfflocfacii 
flHbee, aa hat er Raohl; eher er eelbst giog nichl weit genug, 
weil er nnter wahrer (Quelle das Gehirn ond Rückenoiark ver* 
ataod« Wann bei der H jsteria KanvaliioMB eattlehenf ao moaa 
»an dtt Ursprung das Uehala *wedlr m den Modkah, naeliiai 
Nerveacentram des animaleu Lebens saehen, sondern nocii wei- 
lt^ norftokgaiwn und erlarsdien, wakhe Organa i^d dareb 
wdefae sympelhischa Verhindaagen aia die KonvuIeioBen her* 
vorbringen. iSuri treten die AfTeklioncn der UiiJetieibs- und 
Brnstorgaue in der Hysterie nicht in Folge der KooFuInaaen 
«iifi tandero tia geben ihnen Totlier« Georget beobichtete 
diese Reibefolge nicht, weil er nicht an sie glauben wollte; 
nach ihm ist der giobus hyatericus nichts anderes, als die 
WhrbiaBg JkaaTolaivieefaer ZasaflNueDiiebnagen der Baaahmns* 
kelo, des Zwergfells, der Bmalmotkeln. Diet ist falseh, denn 
theils haben die hysterischen Weiber dies Gefühl einer Kogel 
••ab dam naeh, weu ihr Unterleib tvamoieli&cbttg aofgeltia» 
ben ist, vrelchet anwehtet Haffm-aoat*« Widetfpradi anwdl* * 
leü gasdiielit, theils fühlt man .zuweilen unter der Hand die 
Baiii;gWig aiftM Dannal&cke bei anbawflglwfaea Bamhiiiaahaln, 
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fretecb Fef a«l dtrfBfttall geläwtbk ward«, 4m «ir an dot 
Ort w rittdenmg das Ulms i^Mbte.' ÜclierdiM- fcM-nn dm 

Geräusch der von den Zusaninienziehungcn der Gedärme liia 
und wieder getriebeuea Bi&buogeD. Auch lästt «ich aiebt: 
§rtifBB, wiedielliukclii der Brott» indem ale mf »die koMierae 
WandoDg derselben wirken, die Empfinduiif chier fTngel her. 
Torbriogen eoUten, deren UinliDg and 'fiärte die Kranken deuU 
liair an MAm iMbavptan. 

Georget, wMier die Selimenee «nd Krämpfe tief im 
Hypogastrium blos for WtikuDgen der ZasammenzichaDg der 
Bandiamekeln luelt, Itätla dalier aiebt aimnai nolliig geiialrt^ 
Üa AffekUon dar ünlariaibeorgaoa f&r takaadahie^ZiiMa va ar- 
kiäreo. Seltsame Folgen eiuer vorgcfas&ten Meinung! An einer 
Stella glanbl GaOTfsati das» KoDTnleionaa daa ainsige cbarak» 
tafialisdia Zaidieii dar Hyiteria, düa caUreiehaii kraaipfliafGM 
Zueile in dem Unterlcibe, der Brust und Kefate, worüber die 
l/Vaibar Mcii i»alda§niy nnr Wirkungen der Konvulsionen eiadi 
«I «HMin anderen Oria eialit er aieh doreh dia Wichtigkeit der 
angeblicbcij Folgen geuöihi'gt, anzuerkennen, dass wenn auch 
, das Gehirn der vornehmste Ueerd der Hysterie eei^ deooocli ia 
der Folga die Brual« nnd UnlarlaiiMorgana der Sita Toa Stö* 
nmgen sden, walcfaa dia Aainlerkisaiiikeil daa Arales anf sich 
ziehen müssten. 

Dia groisa fllaiinaU der SchrtfteteUar etinunt daria Sbar- 
aSd, daee dia Hyetarie in einer Nenroae das Uterm I)esle1ia. 
Georget sagt, dass man diese Neurose nur deshalb angeuom- 
nian habe, weil man imia bnndgreifliaha Verialamig daa Ularna 
weder in aeinar Funktion, naeh in seiner Straktar naakwailan 
konole, welches, wie er hinzufügt, zum Beweise hinreicht, dass 
aina sekha Meinung nnatalliiaft sai. Sein Reisomiamflni istanr 
ain aab^liai)M, und dia Falgeniag dara» nnKultetg. . Barak 
Beobachtung uud Verknüpliiiig der Symptome ist man zu der 
MaiaiiB^ hawogeu worden, dasa dar Uiaraa-der Affffgangriyankt 
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mI; mit iiWB aber «b Mia^ ¥%m xmä Mniktiir Mm ^itiii» 

Hebe Verletzung aufrmdcn konnte, so schloss man daraus, dass 
er ihSttös afficirt ma, welches selir wohl zogeslandea wid w i 
ktniL In Betreff eeioer FnnkUmiea Met wirkÜdi eta« M.. 
rang statt, wodurch Gullen gendthigt worde^ ihn als die 
Quelle aller Anomalieeo zu erkeDueo. Wir haben schon die 
Stell« angeffthrty wo er tagt, daaa di« Krankheit in te 4^ 
aien %n beginnen M^ine, aber dase die Parevcymien fn einem 
80 ioDigen Zusammenhange mit der Menstruatioa stehen, und 
ae genaa mit den Krankiieilea der GenHalmi verbrntdan aindj 
daaa mir Reefat die Aertte an alleo ZeMen dift Bjfaterie für aiii 
Leiden des Uteras gehalten habeo. 

' Bei der Wideriegnng dea Pnfol gehtGeorget weit Irik» 
dilgeir sn Werke. Nach Pojol soll die Hyalerie ihren Ane>' 
gangspnnkt in einer chronischen Mcirilis finden, aberGeorget 
beweiset, dass der Hysterie keine Metritis zum Grande liegt« 
und Kwar genas ana den nUmllehen Gründen, anf wnldM P«« 
jol sich stülpte. Pujol saiite, dass der Leichenbefond zu dic- 
aem Ergebniss führe j dass der Druck auf das liypogastriam 
aekmerafaail aei; data fast alle Kranke an Lenlcarrhoa nnd m> 
regelmässiger Menstrualion leiden; dass die Hysterie häufig in 
dem Alter vorkommt, wo die Weiber zu menstruiren auibdreUi 
und wo der Uterns fo hSofig eine cbroniacbe Entattndnng cr> 
leidet; dast SefawangertefaafI und Wodwnbett« nervta nnd hy. 
aterifiche Erscheinungen hervorbringen, welche sogleich aufhö- 
ren « wenn daa Organ in aeinen gewdknlieken Znatand urM- 
tritt Georget erwiedert hleranf, dass der Verfasser die von 
der Leichenöffhnng hergeoommencn Gründe auf keine Tbat- 
aaohen atfttat; dass der Druck anf das Bypogastrinm denKran- 
ken keine Sebmerzen maehe; nnd data Lenkorrhoe nnd mtvn*: 

gelmüssigc Mcnslnialioü bei den gcsunilcalen Fiaueu vorkom- 
meo. UücksichlUch dea letalen Grnndea halle Georget aagen 
aaUen, dasaLenkorrkoe nnd Aoomaliaoo darHmlraatfan kaian 
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der Sekretfon siels eioeo anonoalen Zostand des Uterus aQ;.ci- 
§eay «nd ui -Ganatea der Meinung »precb^o» weiche die Hy- 
ilirt«riii ik» Hh^ ksAp^ Ow-MMiipimg^dttPiifei, dai» 
Sdbwugffse liift uttd WoeliMlMlIe Dcrvite md hysieriscbe Er- 
schein mi^o licrvorbringeo, welche sogleich verschwiodeiiy wean 
4w Oifiii wMcr IwfKPilem wt, 4j||8t. k^kM Emworf sa, meto 
ili Befv«it9 dm tiM dlrmritclMi Metittt di« Byilcrie bediagt, 
sondera da«a der Ulerus der Ausgangspunkt der ielzlereo i&i», 
]>M8 Iii m mlir, daw atlbsl G«arg«t ndeUi balMwieB vami 
^IKete BeolMMshliiiig des Pojel btWMMi daii WMw^ des Uto^ 
rus iu der ü^'iiietie, aber nicht das VorhiQdeoseia eloer Mc-> 
taOa,'' 

Gft#r§et mr «io Fravsd der WaMeH, de*ii aadidaiii 

er den Sals aufstelUe« das» das Gehirn der Silz der llyslerie 
sei, uad dasB too ihm alle Erscheinungen ausgehen^ und 
de» er dea NaineiB Eoeai^belie Hysterie veiwidu^, wlwf 
er eise Reth« vob Fragen vat, weiefae eile Im Siane #eiiiee 
Systems unaufiöslich sind. „Welcher ZuBtand de^ G^lura», 
firagl er« brSpgt die eotaelidicbeA KonvaUMoeo, den wertrSg« 
lidben KepfeebMr», die QBVeHallodige oder gänsKebe Unler- 
di'ückuog des Bewuislaeios hervor? Woher kommen jene Läh- 
jMugaii' «ed kramfrfbefteii ZvsaoiiBeiisielMMigeB, fi^tleke oft «er 
karte dauern? £in anffidlendea Symptom iat die Anaehml^ 

lun^ des Unlerleibes, \Tclelie zuweilen fast pluUiicli eiühUl. 
Eadlicli £ragt es »idi, da die liyaterie bei Wtihero ao häefig 
iefc (tr hMle bineiiaetaen aollen, fvifarend der Epoehe dea Vk^ 
rtnleben«)^ wamm entgehen uns die Ursachen dieser JSrschei- 
ttiingen?*^ 

. Neeh diaaer PrAfmig der Neinmigea Gee? gel^a eefaeiut ea 
«ns, daaa er die chemklenaKiaelieB ErUMoeBgen beider Krenk« 
beUen pit beohachlily nnd ForiuUAUch 4ie Frage nach d^m Ani- 
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ktaranakte dar If^nii iwiiiliiii tthr Tifiiiiliilii htkm olttA m» 
imk 4kt Art der vrt|NFte§iiAh«K ÜMitlM fooMMr w liflii» 

fneii, da er dersoll^cii blüs eiucu orgauUcLcu Cbarakkr b^^iicgte. 

1— r dtr JSi »iihihNiiiffii' von :dttr fijppätlMl»irii InalMebMy'it«!!» 

vruä<^tc er doch nicht bis zu ihrem ursprüaglicbeo Sitz vorzu^ 
diiAgta, ^«rgestalt, dass er nai^ lifa^^^oEWe des VV iiUj]^ 
um d<t AaidnMik« «des iaiülma UkMifiammmt ;,diaJüfftjpü|ir 
jggft -dw: Wenpiiw dasjenige wclwirfiy ni>i^,|falitiilrti 'PT b;^iii»> 

pathiscä initgelheilt vwkfc^/v». ■ " - ; v .i.>r/ t^r^J» 

l)w8»Uttttw ndwM i g mr oidit jimmnig; icwMeiie^iii^ 
nü «%or««ri 4ie MlitaKidiCii ai«iM««Mi d« amcteSfllilft^ 

steiler zurückgewieseu Laben , siud wir unserer Frage aui deB 
Gfimd f^^kffmaits, «Dd ^dadorali in d«» Staad ^ewhit, «cmk 
tcUrfM Graotllii» iwMmii dir HypwfaBigia HgaA By^Ua» , 

Z.U ziehetj. JJcim alles ist in beidfii K: aiiklicitcii vorschieden; 

die^ «ä«hata ÜraaeiM, ^dor -^iüL, die lügiwilAigiie j'iiftt'ift^n^bigü 

§. 22, 

Hypechottdvi«» 
Dan die «»iiHtaig^iebM, Itenltatea wd «h imhl a tiB ÜtflMMl 

Symptome der Ujpochondric aüeia vom Zustande der InteUt- 
gtM «MgriMo, ist «kie GreodwahrlMit« ^ wir lUamiofawd 
fci l yet e lte liebeo; jedec h KtMes wir flock iiilicv lifitinmiiu, 

was unter diesen Ausdrücken z.u verstehen ist Wir haben den 
vencbiedenea Spielerten den Nemeft der M«iii»maie gegebeoi 
Indem wir den Neieen derjeDigen Organe Uoftiilttflen, deren 
Leiden später hinzutritt, um die Rolle zu bezeichnen, welche 
der Verstand bei der iiervorbringung elier JbUtM^iaein engen in 
dieeerKrenkheil ehielt j dock wfirde man irren, wenn mandiete 
Ktankbeit den Monomanieeo, welche die Seeleajkraiikhcilea der 
SchnfteUller bilden, völlig gkichdlellen wolltet 
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In der Hypochondrie ist das inleUckiuelle Prinzip nicht 
«ikiMkl, nad» wn bttläofig to MflMt, mm darf amsk Mcht 
><ha»ptn; dt» «o^jiBiab erinwleeii kttniioi Eft>itt ddMr 

^fal§ch, dass der Wahusinn eine Seelenkrankheit sei entwe- 
der dio Seele besteht aciiiststäadig) indem sie sick dttieh die 
adii»tiatt%k«it ofrabaiti oder lie kt etn Umes Frödukl dei 
Gehirns. lit fie selbfltstSpdig, wie wir es glauben, so kann sie 
nicht erkranken, welches aus ihfcr immateriellen Natur folgt; 
ifl iie eki Fmdekl dee.GeUrM, le kenn eie aU ek teleiiea 
«In» so wentg erkrankM, folglieh mfittle attcia des Gehirn er» 
griffen sein. Jedoch haben Einige behaoptet, dass in gewissea 
yiUen i«B Weliiiiioii Uoe ein herraeheoder IcrtliiiBi obw4le^ 
michar toiiir oder ften^er das Willaa derKranlcMi' bealioMBia^ 
in diesem Falle würde allerdings einige Analogie mit der hy. 
IMohondriaeben' MonoMnie atalt findto« Doeh dies kt Biefat 
Allaa; ia der HypoebeDdrie iai das Gehitn onl aeioeii' Anhiht- 

gen nie in spriin glich er^rlflen, man kann nicht einmal voraus- 
aeUeoy dass es idiopathisch oder sympathisch gereizt seiy iait 
einem Worte, es lat nrqirlinglieh kaine physische Verletonog 
des Gehirns rorlianden. Georgel sagt zwar, dasa die Hypo- 
chondrie von einer besonderen Art des Seins des (lehirns ab< 
hange, aber er befand aicb in groascr Verk^(anbeil| als man ihn 
in der- Erldlrung nöthigte, worin diese eigenthOmlicbn Art daa 
Seios bestehe. Er giebt blos ae^ worin sie nicht hestehei niat- 

yeh wedar in einer ebroniadian oder aknlan Rntfftndnegi n#«h 
^ ' - 

Nor aadsBlen k«n iah ea^ dam ich dis Aasfebt des VciC 
fiber die Seelenkrankheiten för TSlIig uobegrfiodet erUXien muss; ihre 
Widerlegaog llast aicb aber nicht mit wenigen Bemerttongen geben, 
daher kh mkb aof meken Grondiks der BeeleiMlInnde 'beskben 
amss, wo dk. hierher gehörigen Gegenstände ansf^hrlieb abgehikndsll 
aiad., Man sieht leicht, dass der scharfsianige VerL hier nicbl ana 
eigener Reflexion nrtheilt, und mit der Sache seihat nicht Tertraat, 
mir taaiandkeb ansgespiodiene Gemeioplltze Anderer iskdsMk 

4« lleo. 
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ieHmng o. s. w.; aber et wer ibn tutnö^liill, m bettianiM% 

Tvoiin sie bestehe. Uasererscits woilea wir nieht sageOf das« 
die HyfMhettdrie i»^ WeeetttUeben vod einer pbyueeben Arl 
ies Seine dee Gehirne ebbtn^e, weidMs ebw Keere Yerene- 
actzmig seio würde, da es unmöglich ist, sie sinnlich nachzu- 
weiaenv ond licine Analo|;ie dafür apriokt» . daie eae eof mm 
vUbi enechenüche Weite exblirea ktene* Ancb bedflrien wir 
dieser \ oraossetzung nich^, denn wir nehmen an, das« die Hy- 
peefaondffie von einer eigenthümlichen liicbluog dea.Denkene 
aufgellt, weldie aaf iceine Wene durch eine XiKtnnreiletwf 
derlfimorganeberbeigeföbrl oder bedingt wird. Vidleieht widl 
man mir eiO| wie es schon geschehen ist, dass die Art dea Den- 
kene nnr ven einem lioenndenen .Zntlande dee Denliergine al»- 
bangen kann. Aber wir aifttaen hier .nnleitdieiden, wie ieb 
mteh deou überhaupt nicht weigere, mich auf eine Di^kus^on 
ikber diesen. Gegenttand des Wissens einialasseo, und bemeck«» 
dast fener Einwarf ane eehr vendiiedenen Gründen erhoben 

\YerJen kaon, und deshallj inclip oder weniger Gewicht hat. 
So ist er mir schon von Jemandem gemacht wordea, welcher 
feal Qbnneagl ist, data das Gehirn eben so denke, wie dar 
Hagen verdaae, data der Gedanke anf eben die Weise sich 
entwickele, wie der Chylus erzengt wird, und welcher ea für 
aebr nngmimt iiilt, dais ich mich nicht wie er tn 
ihm unwiderlegbar eelwineoden Axiooi belcenne. 

Wie kanu oiau, wird er sagen, eine Denkweise anneh- 
men, weiche ^anz nnabh&ngi^ Ton der physischen DispositiQa 
des Gehirne sein soU! Ich wArde es eben so sehr liüligen, 
wenn man von einer Krankheit der Verdauung redelc, welche 

* 

in emer von dem Magen vöUig onabhdngigen Art der Ver- 
dammg bestehen soDtel Dies ist ein SprachMler, eine nnbe- 

greifliche met^hy&iäche Ausdrucks w ei^e ! Ihr hüllet cacb 
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Also mit einem Federstrich wird entschieden, dass Wil- 
Iis Qod Gearget nur Gehiroge^pwiitte ausgeheckt haheo, und 
date loh »idi ia die Tfiuie «ioar nbegfeUlMdieii Metafiiynk 
verioreo habe, u.t.w.$ md dfcw fialidieldaDg gebt, wohl ge« 
werkt, Yoa einem Manne aus, welcher sieh bis dahia w^oh} 
weiaMcli dMtttf bcaehrtekk hattai Iber die fiaada^ «i «ioar 
aoballeiidMi AaidalMwtg, aber die HämeriMdee der VPadwe 
rinneo u. dgl. nachzudenkeB. Sehr widerwärtig ist e§, dat$ 
■u» in der eogeeMiiteB geJebrtea Well Tieie C a ei e a Toa.der 
0etluiig diaaee Hemi aatnlR« 

„Eä giebt beschruiiktc, uttü doch Ton grosser philosophi- 
adwr AMBMfaneg erföllte Kö^e, bemerkte vor Konem eio 
ijflistfcieher UmA% weldie ildi dfibSdan, ea geeige mi wie» 
s«n, dass man nicht ohne da« Gefaim denken könne, utn kei- 
ne» weiteren Studiums der menscbliehen Natur zu bedürlieiii 
«iilier die Anetemie dea iMuM die «ielite «od ToUaliiidigrfe 
SrklXraeg der Metaphysik, der RdKgion, der Menl, der Psj« 
^lelogte und der Politik darbiete. Sie sind dünkei rolle Fe* 
iiatee, weiciie die Ekaenle eUer jener Au%abcB «Mft* ve»» 
ilehea, nod welche mit Prefeaaemiiene fiber Dkige ebartUleo, 
fe denen der geringste SchOier der Philosophie ihnen Unter* 
rioMNrAeilca kdnnte.*^ — Selebes Köpfen kann BMninnr daa 
Rath geben, aieh beaaer erkennen sn lernen, and iU nieht 
mit Dingen zu beschäftigen , au welche ihr Fassungsvermögeu 
aieht rakbt**). 



^) Gaiettcbuedicale Tom III. p. 79. 

**) Wenn meio «hrenwerthcr Mitbewerher, Herr Brächet ia 
Lyon sich nur über die Urii;erecJiligkeit beklagt hätte, deren Opfer 
«r seinem Vorgeben nach gt-vvorden ist; so >vürde ich mich jeder 
Anspielang auf seine DiaUibe enthalten haben t es sieht ibm, wie ei- 
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Doch ein gewtel]ti§;eri mid In einem gant andern Geiste 
gedachter Einwarf ist mir von acbtnngswerlhen Männern ge- 
macht worden (Bericht der königl. med. Gesellschaft in Bor- 
deatox). 9iSte haben ^ aagte.man mir, den Yeraiand allsnsebr 
▼on dem Organismna abgetrennt.^^ Um diesen Einwarf zu. be- 
leuchten, müssen wir tt vas wciler ausholen. „Der pliysi- 
sohe Organismus, sagt Coadorcct irgendwo, scheint mir au| 
den lilwachlichen Veratand einen, Einflusa anssnuben, nicht ala 
ob jener das yermSgen bfitte, denselben an und (n sich zu 
modifioiren, sondern in sofern er seiner Thäligkcit ein Ilindcr- 
niaa entgegenstellt^ oder in sofern er die Kraft verleiht, densei* 
ben mit gidssere^ Anadaner und Freibett In Wirksamkeit tre- 
ten zu lassen.^' — Doch icli brauche nicht einmal meine Za«. 
flilfiht; sn diesem Satze zn nehmen, über welchen nicht nnr 
Zweifel unter den wirklichen Philosophen herrschen, sondern 
welcher sie aucli zu dem Bekenntnis« ihres Nichtwissens alles 
dessen, waa die .Wesenheit des intelligenten Prinzips betrült, 
tii5tbigt; ieb habe daher nicht ndthig, Alles sa resumiren, was 
Dugald Stewart über die Unzulangliclikeit der Theorie 
Locke's bemerkt hat, und überdies leben wir nicht mehr in 
dem Zeitaller, in welekem Condillac behaupten konnle, dasa 
dieEmpfindangen nidit blos die Ideen Im Gehirn, sondern auch 
die iulellektucUen Kräfte in demselben hervorbrächten. 

Ich gebe es ohne Ei^schränknng in, dasa der Gedanke 
sldi nicht ohne die Dazwischenknnft der Gehirn organe mani« 
festiren kann; das Voriiandcnsein dieser Werkzeuge ist eine 
condiiio aina qua non: die Piiysiologen haben dermalen . dic^ 
Satt genogaam erwiesen, .nachdem Ihnen Ha rtlej, Prie all ey, 



Dem übelgeUonten Sohüler frei , zu glauben und zu sngen , dass ihm 
der Preis entzogen worden ist. Aber er Iiat mein Werk, ohne es za 
kennen , nach einer einzigen abgerissenen Phrase, und auf eine so an<* 
schickliche Weise angegriflcn, dass ich ihm eine Riige erlbeilen 
nasste, wieder sie Terdieoie.^ 

20. 
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Darwin ösd Home Tooke vonngegiiigea waren. Alwr 
folgt d(»n Aaraiu, das« üb j^bytikclbo Dli^osIlioB des ^tobirat 
anomal wird, weil dasDeokea sich mU dieser oder jener ReHia 
iron Yorateltengmi btodiäfligl? Yethm ea aieli ladt ao, dm 
der Verstand mit Bftlfe eider gferiiihgatt -Attkalil von ICrSftan 
seine Operationen volibiii:(^l? Und lä»gt es sich nicht efnselkee) 
daaa nach Maaasgabe der von ansaenher suratTdatenden Eaap^» 
duDgen sawdlen Md diase, bldd fene fdeiai vifAtimdkmit olm 

dass Ictilcred von einer krankhaften Veränderung in der pJiy- 
sischco IHsposition des Gehirns abhängig sei? Ich sagte sq 
eimHf daaa ea nn^ wenfga Veratandeakräfte gM^, wid oIm 
Zweifel babeü die ^brenologeo, ungeackM ftfer Amnanato»* 
gen, sie nicht weiter zergliedert; sie haben in Bezug auf die- 
aelben iiicbt gdei^et, waa die Cbearikar rfickatobt^icii dar fila* 
meate dea Aristotelaa gefhan beben. Man laise i^b tak niobl 
täuschen, sie haben speciellen Operaliooen einen hcstimmtea 
Ort angewiesen^ aber jede derselbea aetat das ^iiBamoianwIr* 
ken aHer KrSfte vorana^ welche frfther mkaä von dea Paydha* 
logen aufgestellt worden waren. 

Ick komme auf meine Frage aor&ck, und wiederliolei dasa 
ÜB Art daa Denkana, welche nrapr&nglieh die Hypeckoiiirta 
konsliluirt, und der eigentliche Ausgangspunkt dieser fCradk* 
heit ist, keinesweges Ton der £ntwickeluog irgeud ciuer phj'si« 
adkn Andmalle dar CrehlÄiorgane «bbaogl* Daa Üatcrial der 
Ideen kommt im Allgemeinen voO aussen, und diese Ideen kda- 
neo von den im Innern der Organe entstandenen EmpGndon- 
gen modSficirt wai^en$ aber In allen diesen fUlen em^angeft 
die Oebiniorgane die ErnpünduDgen, nnd Wirken atf dfa IdMi 
ein, ohne eine Anomahe in ihrer Textur zu erleiden, von wel- 
cher Art asch die QneUe 4ir Ideen^ oder daa Vortarraehen nnd 
die verdeibltche Riehtong derselben sein mag. Nnii Ist diea 
aber genau derselbe Fall mit dem Ursprnoge der Ilypochon- 
drie, demi man bemerke ea wohl, jene Ideen aind imf nalii^ 
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Voraassetuing einer Anomalie des VeouiogeM *ier Percep- 
Umi, der ¥ei|{l«icIaMig, tbs GMdbMmM «. Ditn Att 

des Deokent ut Mer weM^er m d«r UMtlftül det V» 

Btftndesthaligkeil , als vnii der au^scbHcBSCodcn Natur der gc* 
dacbtea GegeBstüode «bhisgig. Oa nuu 4ev Modus der Tiiä- 
t%ke2l; ^fesenHieh im Or^MiciMM tegrifodet nJteni Hwi 
ObjcGte von demsdfpni mulUiingV^ i^d; mnM »«eh 
Krallt und Exteosioa der Vermögea Teo des mateiNeUca Be- 
dlogiin^ der ffirMTgane dbatafBuaai^ wilmid die Idee« -aicli 
«iweüeii fmwiHk&hriich aelÜHngen, uod gewiwerinaaaeaQ dM 
Denkorgaa nöthigen, sie zu cmplangeD, uud sich äu?»cbliess- 
lieh mifc ihnen m bew^älHge«. Im letiteren Falle 4MG«det ekii 
dfo Hypochondrie; doch es kj^Dneii dies diejenigen sieht he» 
greifen, welche weder die urspiünglichca Eiächeinungen der 
Hypochondrie analysirti nocli ihre Veiifcaü^£u§ a ofg e iuc h t 
iialMB. 

Auf diese M li^c mnsste ich mich gegen diejenigen erklä- 
ren ^ welche mir den Vorwurf machlcn, den Verstand .«! sehr 
'Von Eftrper losgelreimt in liohen; die bloss« MnwKkBno§ ^ 
oes Verwerfe tfatfl dar, dass diese Äer^le nicht mt %M dü^ 
jcnigea gehören, welche den Verstand und «eine Operatiooea 
4äen FnnelioDeii des Magens gleiohrteUes. Sie os|^e an soliv 
losgetvenn't, weil sie begrilTcn, dass man bei der ffaitoeophi» 
sehen Analyse der Thaisachen des Bcvvusstseins etwas achifiP^, 
fretefaes , wcbd nach nicht iosgelremt) dooh mi nd si t s aB - imab« 
iifingig von ofganisdien l^rktaangen Ist. - • 

Je langer wir über diese Aufgabe nachgedacht haben, ma 
ao tiefer durchdringt uns die Uehcraeuguog, dass die Uypo- 
^adrie ursprOn^leh und wesenfüslk ^voa dem VoiiicffrssiKa 
und der eigenthümlichen Riehl uog einer besonderen ^ReÜio vim 
VoraielluBgen abbangt j dass hieraus eine Weise des Deokeuf 
hemrgebt, weiche üMt Iftr sieb allein 4b eüla Cffvcbe dieser 

2a* 
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Krtnklwifc büdet. Zwiiciiea George t and una fiato dilur 
dar Untcndüed atall^ dau «um tuMcuinie osd oobagretflkiia 

schlechthia . bypollieHscbe Art des physischen Seins der GcLira« 
Organe von jenem SchcifUteller als der Ausgangspunkt der Uj« 
pociMidrie «ii%eBleU4 wordeo iat^ wfiliffeitd vrap au AnMg dia^ 
aar KmiilcMt mir aina baacndera Anamhl unter den Yorstel- 
kjtgen gelten lassen, welche Auswahl durch die von uns in 
• Aeüakgie beaaiehitekaa Ursachen . bedingt and ▼eranlMat 
worden iat. Dabar atamnit denn anab daa Vorbemahen jener 
Vorsleiiung und das Slrcben nach Enlwickeluüg der drei Perio- 
(den dar Uypoebondrie, and was das Wichtigste dabei, ist, wir 
ktenan euia SebStdamng dea Zostaiides der lotelligens e&Vwac^ 

fen, lind daraus rationelle Folfijprim^cn ableilen. 

Unstreitig war es von Wichtigkeit, das Vorherrschen ge- 
Triaaer VorstelluDgen ahi die. erste Uiaache aller Stdraqgaa zu 
bezeichnen; auch ist sie nicht analog den fifonomanieen der 
Schriftsteller^ welche fast unausbleiblich zu den Tollst ändigstea 
efiiate8atdnni((en fübren, s. B. aur monomania ambUioaa, 
anietda a. a. w.; in der Hypochondria findet dagegen keine 
V.errücktheit, im eigentlichen W^ortsinne statt Es ht hier nichfc 
«die Biada von' den konsekatiren ZnföUen der Hypocbondriei 
wcleha alch in den Vardaunngswegen, im Syalem dea Kreia- 
laufesodcr im sensiti?en Apparat einstellen; ich meine nur den 
JÜ^iiakaad der Intelligens. Wallet in Be&ug auf dieaelbe nicbt 
.idelmabr ein Exceaa, aU ein Mangel in der Entwiekehng der 
VorstclliiDgcn des Kranken ob? Getäuscht durch die Eropfia- 
duDgcn, welche er selbst in seinen Organen herwgerufen hat, 
gibobt er faal immer mit einer e^antbOmUcben und aonderba- 
M Krankheit behaftet zn sein , wenn die Texlnr «einer Or- 
gane noch keinesweges entartet ist, Uebiigeus kann er seiae 
Pfliebtan noeh yoilsiändig erfiUie|i$ nqd wenn nar. keine Kom* 
plikalianan binintreten, so dnncblfinft der ihn bebarmckenda 
Irithum ciiiea inaouigiachcft.; Wechifd, d. h, er halt sieb für 
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mehr ^oder weniger kranke aber nun eieht iki nidil in Vtfu 

rücklheit verfallen, welche eo bäuli:^ auf die nudercü Arten 
der MoDOOiuoic folgt. Deco die Monomaakca der Schriftstel« — ' 
ier gebeti deehalb fasi immer ia YoUsktadIga Varrfioicthatt tiver^ 
weil sie im Allgemeineii durch eine physische Verletzaog-^toa 
Gehirns hervorgebracht vrerden^ der Dr. Bayle hat geeaigl| 
dasB diese Verietiaag Mofig in «ider cbranifahea* fistaftotog 
der HimbSaie (Aracbnoidea und pla maler)^ uod MwefleD in 
Reizuüg des Gehirns besteht (Nouyclie doctriue de raii^ocUioa* ' 
mentale 13) *)• - , . . 

*) Die Grunde, m\t donen Duboiß Tiier die wesentliche Ver- 
scliicilenliclt ilcr H^poclioiulrie von den ^virl:Hcllen Seelenslörnngen 
20 erweisen sucht, berulien säinmllich auf einem falschen Schein. 
Er übersieht zuvörderst, dass die Hypochondrie die Stammwurzel ei- 
ner zahlreichen Gattung von GeistcskranUieilen ist, welche man schon 
liiogst unter dem INanien der Melancholia hypochondriaca als 
eine cigenlhämliche unterschied. Denn die überaus häufii^en Fälle, wo 
Widmsinnige von der Verwandlung ihres Körpers, in Glas^ Butter^ 
Steine, in Thierc (Lycanlhropia, Cynanlhropia), Gerstenlwörner n.s. w. 
überzeugt sindj wo sie sich über den Aufenthalt von Menschen, Pfer- 
den, reissenden Thicren in ihren Eingeweiden, über monströse Enl- 
•ttUung einzelner Glieder, über die eingebildete ^Virknog von ver* 
meinlUch empfangenen Giften beklagen, wo sie gestorben sn sein 
glauben: alle diese Fälle geben den vollsländigslen Ausdruek einer 
hia zur >virkllchen Verslaudesverwinung gesltiigei ten Hypochondrie, 
deren Grillen den Kranken so lange ängstigten, bis seine aufgeregte 
Phantasie sie in den widersinnigslen Fratzen entstellte. Die llypu- 
chondrie als leidenschallliche Erhöhung des Lebenslrlebes steht da- 
' her zu den aus ihr eiitsprunj:*'nen Wahnvorslellun^eu genau in dem- 
selben Yerhällniss, >vie die übrig* n Leidenschaften des Ehrgeizes, der 
Liebe u. s. w. zu den «ntsprechenden Formen der V^errücktheit, d.h. 
die pathogenetischen IJedingungen sind in beiden Frdlen die nämli- 
chen. Wenn wir also die Hypochondrie mit den übrigen Leiden- 
schaften in gleiche Ileilic stellen müssen . so folgt daraus von selbst, 
dass ersterc eben so gut wie letztere sieh noch mit äusserer Beson- 
nenheit paart, also für den Genuss der bürgerlichen Freiheit befähigt. 
Die irrtluiuilkhe Behauptung des A er!'., dass die Seelensl"»rungen je- 
desmal von einer somatischen Anomalie des Gehirns zeugen sollen, 
moss um so auffalUader eracheineo» ala ai« durch aUe «tegreicbea 
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FAlt#fc kmad mmm Em^co» dar M«kiiui$ GeMgel'« 
tihr imIm^ «fU iM UMMi Ffttt«, «f (de Pbypo« 

diondiie et de guicidc 371), ist das Gebiro ia der Ilypocbootki« 
ftpiftagiick ergrifiiea^ aw mwmImi kaiio die VetleUiuig ttMt 
mUm ClifMii al» «ilfiniite (Jitadie ii^uhwi ^ardea.*^ Üb 
will hier uicht die Prüfung wiederbelea, der kb die MeiauDg 
<pe»rgci'« QptecvrorkQ btbe, aoudera auch mk der Beauei:« 
luwg ^igaftgoii» d«M Fftlrel w Bi^grlHidaa§ eoiMr fidMVfk 
< t«Qg, gleM^ ftttdi idi es getbao kdbe, die Frage in Bezog 
auf die Umcbcn, die Syiuptome und die Behaadiuo^; uaiar* 
ancbt In Betreff der paibalogiachen Anatomie, vreldie eine ao 
aiclieia Entschcidnng Ober daa Torhandansein Ton maleriellan 
TeclcUuDgeu des Gehirn« abgeben Tvürde, sagi der Verf., dasa 
er Bie aiehk aar Hälfe rufen werdei weldiea imirea £raob* 
tena bemiaet^ dtoa es keuie pnmitiTe materielle AfTeetion des 
Gebirus giebt. Deoo e'iü so seharfjichii^'cr und aufgeklürlcr 
Praktiker» T?ie Falret, würde in diesem Falle nicbt temao- 
gelt haben, Tor allem die allein pefemtorisehen Beweiae aeinar 
Meinung gelteod zu macben. Wie dem an^ eein mag, Fal- 
rek bat in einer grossen Zabl tod Fällen die Wirkung der 
Uraaeben roUkommen dnrdischant^ über die Symptome hal er 
riektige Begriffe aufgestellt, und in dieser Beciehung ist er der 
erste, wclcber Ordnung in die frühere Vervrirraog brachte^ eod« 
Udi sind die Ideen diesea Aratea fiber die Bebandiong doreh- 
ans philosophisch. Ich werde hteraof in der Therapie zurück- 
komineO) und diesem Schriftäleiiei das gebührende Lüh ^ulico. 

Der bypocbottdciffeben Monomanie liegt alao nur em hen^ 
aehender Irrtbom anm Grande ^ welcher dttrdiaaa Toa keiner 



Griinde %Ti^crlegt wii J. \v(1c1ji' < i" cegcn eine ähaliclie somalische 
liedingung der Hypochondrie gcllt-nd L'rm.irlit liat, und SJ-ijse Btru- 
fung auf Bayie hat um so ucii!1!;<t r;( \>ic}it, je «»ehr die ForschuQ- 
gea des ktzttrreu in ilirer Einseitigkeit und U^crlreibaug von allea 
i[nbei«ag«neo auerkaoiit ivenden idad. d. üer. 
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nutorUtai y«iUBii|ig abutanit, mi mlotn UnproDg in dep 

von uns früher bciteiciinck'n Ijcdini^uni^cn llncict. VVcüii dieser 
Ji^r4(^ep4e I»lliiua ti^fteUfui könnte ^ pluie ^Ig iiypocluuidn- 
liUiii.«9«atfC»liW9 Um (kffm dni^h eiu tei4«rbliclie und ab- 
haltende Aufoierksainkeit, und durch die zweckwidrigste Le- 
i^ensweise sa beeioträciiligcu) wenn e<r in iimcn nicht eine ste- 
tige Aogsl unterhielte: so w&rde er auch für den Organismne 
keine nechlbeiligen Folgen nach sieh liebeD, sondem der zahl« 
reichen Klasse von Irrtbümern anheimfaiieu, welche, weit enk 
Jemt} das WoliUeija der Meniqheii tu rhindern» vielmehr 
fignet acfaeinen, einaii Ueberfloia an physiaehen SlrUflen her- 
Leizuführcn (?) — aber es verhält sich ganz anders. Unter 
dam £infloi» jMier njtehsten Ursache echweift der HypoehaB- 
drM Md über die de» Organisanne vorgescbrldienen Getetaa 
Linaus, und eben aus der Uebeitretung dieser ursprQngUchen 
Gesetze entstehen aUe Zufaila daL* yolU(äad^ atisgiebUdetea üy* 
paehondria» 

Es liegt iq der Natnr der Dinge , dast der Verstand aa£ 
GeJteiss der lüugUfit nicht hjs zum leisten Augenblicke zau- 
daia, siali gegaa die ona pmringendep Schidlicbkfüaii a« 
sebQtcen, und^eben diese mor&lisehe Voranssiehr hat dem Man- 

fichaiigesGhlecht die Uerrscliaft über die anderen Thiere gesi- 
Chart« Wenn aber dta Seele, verfalgt Toa dem Gefühle der 
Fareht, sieh beim Anblick emes jeden Ereignisses cntselat^ wo 

sie daua echou mit ibrer TIiätii;kcil iric geleitet wiid, uuü der 
dmch innere Bevreguog erschütterte Verstand von Schreck zi^ 
Schreck auletat m vollständige Zerrüttung gerathen kann 5 andr 
lich wenn der Verstand, geängstigt durch den Schauder, den 
ihm die maqnigiachen und vorübergehenden Emplludungcn der 
aigenan Organa erregen, onnntarbrochan wid aut Bangig^eii 
die Bewegung und Th^tigkeit dieser Organe verfolgt: so ist 
dies gewi6seruiaas9en schon die verderblichste Uebcrlrclung der 
Grnndgaialxa des Orgeniamns« Alsdann beschäftigt #ich der 



Digitized 



3152 

Teratand weder mit den nbs ain^bendeii materleUieii Gegen* 
stSoden, wie dies d<$r' Mensch zn Anfang dee gefl^cbaftKeben 

Zustandes thut, noch mit den edleren Uegungen des Denkens, 
wie der eivilbirte Mensch; er yerzehrt und ersehdpfl eich» an 
die Natnr nnd die Heilnng einer Krankheit nv erfonchen, die 

noch gar nicht vorhau den ist, oder die er selbst erst iier?ojr- 
Igebracht hat. 

Ana dieser nachtheiligen Yerirrnng der Denkkr&fte erfolgl 

nolhwcndfg, dass die Organe, welche für immer iu dem Schwei- 
gen der vitalco Vorgänge verharren sollten, zuletzt gleichsam 
durch diese Gr&belei anfgeschreckti erwachen, nnd der Seele 
schmerzhafte nnd ausdaaernde Gerdhle «nführeD. Diese Ge- 
fühle endeu zuweilen damit, das gaoze Dasein zu vergiften, 
weil sie m 'jedem Angenblick der Seele die Voistellmis' einer 
eehweren Krankheit nnd eines nahen Todes aufdringen.- 

Man redet unaufhörlich Ton dem Eiaiiuss des 
* Physischen auf das Geistige, und fast niemals von 
dem des letzteren auf jenes; dennoch ist der letat* 
genannte Einfluss nicht miadcr verderblich und un- 
fehlbar^ wie dies in der iiypackondrie sonnenidar 
erhellt. 

Unstreitig ist lange Zeil dazu ci forderlich, dass die iolel- 
lektnclie Kraft anhaltende Slörnngcu in den i^uuktionea des 
organischen Lebens berrorbringe; denn iiiese Kraft ist nur 
dann ausgedehnt und mächtig, wenn sie ihre glänzende Bahn 
durchmisßt, d. h« wenn sie ihren Nachforschungen alle Wesen 
nnd Erscheinungen des Weltalb unterwirft, eder wenn nie in 
sich znr&ckgezogen ihre eigene Thiitigkeit aergliedert; aber 
wcüu sie die Natur der Dinge umkehren, und sich au die 
Stdle der organischen Kräfte setzen vpili, welche vor ihr ent* 
atanden, und nk^ht, gleich ihr, der Ersiehnng mr Leitung ih- 
rer 1 ijalii^koil bediiilKig sind: dann wird sie schwach und be- 
schiäolH, sie schadet, nicht weil sie Ihätig ist, sondern weil 
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sIb d^B Tliiifgkeri liiod^rt, weil sie Wideietand leistet, weil 
sie VefwimiDg anridilet) wo Ordnung herrlelite, nSmUfib im 

Gebiet des organischeo Lebens, und bcsouders iu der Gegeod 
der HjpochoDdrieoi woher ansere Krankheit anch ihren Na- 
neii hat ,,Pa88io fajpochondriaea aub macrönata cartilagine, 

j,ac coslis spuriis, in b\ (tuchüiidiiüruiii icgiotic suam cxcrcek 
9ityrannidem.^* Hoflmano hat sicU hier eines sehr glück- 
lichen Aasdroeks bedient, denn wirldieh iet es ebe Art Ton 
Tyrannei, welche der Verslaod der Hypochondristen auf die 
Verdau uriL'sorgane ausübt. 

lai der Voraataelsang, dass der HypocboDdrist nar 4^ 
balb physisch erkrankt, weil er die Geselze dee Organisaiaf 
' flberscbreitet, trägt auch noch dasjenige bei, was sich bei den 
Thieren unter gewissen Umiiänden ereignet. Die HypochoB* 
drie ist ansschliessllob eine Krankheit des Menschengesehlechts, 
weil sie aus dem jli-^braiicii citicr iluu allein verliehenen Kraft 
entspringt. Die Tiiiete iliehen aus In&iinkt alles, was ihnea 
den Tod bringen kann, aber sie können ihn nicht Tofherseheo, 
sie scheinen selbst an ibm nur den gegenwärtigen Schmerz zu 
lürchlca — erwägen wir nun, was hieraus folgf. Wahrend 
der Hypochondrist, Ton seinen Sorgen anfgeschrekt, die Wir^ 
knog zu erkennen traebtet, welebe die geringe Menge der eben 
genossenen Speise hcrvorbriugea wirdj während er sich aus« 
schliesslich mit den Fnnldionen seines Magens besch&ftigt, als 
ob die Regelmassigkeit derselben von der F&rsorge seines Ver- 
slandcs abhiogc: enipiaideu dagegen die übrigen Thicrc, sobald 
sie gesättigt sind, das Bedürfniss des Schlafs, dem sie sich mit 
yoller Sicherheit hingeben. Was nrnss ans diesen beiden Be* 
dingungen erfolgen? Beim Hypochondristcn verrichtet der I\Ia- 
gen sein Geschäft schlecht, blos deshalb, weil der Versland 
dne peinliche Wache fiber ihn hält, wie Baglivl sagt: „Ob 
„illum i[)6um vanum timoreni) non solom exiguum illum ^bum 
„male digeruut, scü ob hoc in morbos incidunt.^* Bei den 
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Tbiercn Gudct das Gcgenlhcil statt, sie schlafen, uad ihre Vcr« 

iUleUt 4rl|«kt di« T^trfifliqli «iwt u^M^llu qtm nntHI 

„et Teg^at momift stton nMlIac consopilis qu^cn ^igilanli« 

itMigevtqr, m imUü «fleo op^ iwpim «og«Mf«« 

]9ierhef Itol aieti «Qicli nach sUm r«chnei», wae wir fr|l- 

bir über dea £iuiluss deir verscliicdpueo LebeosalUp in der 
lljrpociiioiidrie gec«^ hßkf^, n$mikk ^ast ^i« KorMli^tiaa wi* 
sehen dem orgaoisdieo imd animaleo Lehen api so gerioger 

ist, je näher der Meuscli der Gebprt steht; hieraus faJgt, üass 

daa (DTfapiacbaXabefi «»abhäogigep von dw der Kai^Uou iaii 
ipd data aaina Th9tigketl ftim von Slattan gebt, Ivail ai« we* 

ciger füi' SlörUDi^cn emplau^lich ist. Das s^pasuiiclie Leben, 
dies traurige Ueac^enk für die üypochoodFiataa» esiüUrt kauqi 
«Ib 49r lündbeit» Wfifilie d^har niainal« ^om 4er Bypoclinqdci^ 
lieimgesacfat wird. Weit entfernt, sich ia die Fiioktionen der 
Organe eia^uwiavh^iij . (^egioot der Geist daaut, aich ia daa 
aainii«« Tefanebeiit Audi verdfufn die Ktodw aalir aehodl 
«nd aeblafen $ owgakeltrt veriiAII ta aieb mit den Gralaea 
und Hypochoodrialeo, deren Verdauuug laogsam uud Ue&cUv-ver- 
lidiy und dam« Seblai t«br k^3t* »t. £a acbeint, ^ ob das 
aouiafai Mm, mm ea auf din Punkt« atebt, sv «iUtebcii| 

dept orgauischeu iiichts mehr übrig lasse. 

. Nifibt ifDiiicr ftraiebt bei den Gfaiaea der gniaU^e fiwflnaa 
$wt die Fttobtlaoan den bQebateo Grad» w«b| aber geaobiabt 

dies iu der Periode des Lehens, wdclie wir die iutulkklucllc 
l^anat haben, weil, wie C^ahauis aai^t: i^die vo^ dem G^- 
bwn aasgeäbte Uacbt. um ao laabr m die Aafen ßUt, ata ea 
seine Fanktionen mit grösserer Energie und Lebcadigkeit voll- 
ftieht/^ Wir sühea hieraus, da^ Cahanis^ ohne äwei ver- 
aebiadene Pxiaaipiea «nannebinen« gaoolbigt fvar» die Uerraabafl: 
dea Caiatea Uber daa Physische anzuerkfinufin, und er fügt Ua 
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Sil, dMS 4ieM G^aMiosdbft der Wklc«^ «ad G^^mkug 
aueh dann Mch itaU fiadm würdig wann w %frm> SMnlpM 

der Tbäligkeit gäbe (Tuble aualylique)! weil ea atid der Natur 
dar Dio^ folfe. 

Cabania iahaint fibaidiaa ymnlhmaaiit ui ImImb, mtm . 
wir über die Wirkung de« Geistes auf die Funklioncü eagleo. 
^Die Wirkung de« Orgaos des Deukeas und Wolieii»^ bemarki 
ar (Ittfl. da mar. rar la pliya« Gaadaeiaa) iet Yamdgcnd, aHe 
FnakttaBan aafiiDtegeo, an hemaoMi «md irwe zu leiten. 

Um alles in Bezug aaf die we&entltche Natur der Byp^ 
dMMidna ■wanmananlMten, oiisiaa vm tagan, daM in dia- 
aer Eraokliail ^ intaUaklaaila Kraft aa ist, webhe sich zu 
Anfang gewissermaassen als die uäcb&te Ursache der ZufHla 
dassteUenfii das Spial der Toa Nakar dar Ltbeoskiaft un* 
l6ff?varfanan Organa atdrt; vraldM dte Fnaktmaa der Ver^ 
dauuni; dcpravirt, indem sie sich ganz auf dieselbeu konccuirirt} 
welche auf gleiche Weisa de» fihyüuaus dar HaraiehlAga 
aMrt) das Atlianiholaa arsdiwarl, Mhourdiaae EmpfiaduagM 
erregt, und damit eadal, in den Organen Neurosen zu erzeu- 
gen, welche ihrerseits organische Verlelsttogea als ¥aJgea naali 
sich f M i ff^^ ttit 

^ Hysterie, 
la dar Hyslsrse isl as, m wir es enlfviekeln mrdai^ 
' nasgckebrt daa in ainam organiaeiian Apparate Oiierarregle La- 

hcuöthätigkeit, welche auf das Ccliira uud Kückeuwark suruck- 
wirkte darck ihren heiligen EinAasa axalürt sie, theils henint 
aie die Operationen des Verstaadea^ sie raft in den grossen 
Muskeln der willkührlichen lieweguog sympathisch Konvulsio- 
nen hervor; endlich erschöpft sie zuweilen den Nervaoeinflass 
auf eine iolcha Weise, daes sie den Znstand des Sebeiotades 
Uerbeiföhrt, uud mehr oder weniger schwere und ausdauernde 
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L&hnnnigeii, «od krampfbafte , ZuBannüea&lebnii^ «irAcklftMl, 

• 

Wir mllen*io «imge* Ehiselheitcn hieröber eiogehcii.« ». . 

• ' Wir bemühten uns, (lu!(:li (iio Aufeinan(](M folge der Er- 
Bcheioaogea io der Uysleiie zu. beweisen, dass der Ausgang!-- 
pmkfc dtaieo Krankbcii im Uterni i«t. Frägeai wir: mia nacb 
den primiliven Störoogca, welche dies Organ in gcdachlißp 
lixjuikbcit^ erleidet, so müssen wir uns zu der Annahme bin«, 
ndgeoy.dasa eine eiDfaehe I^ervenraiKtfog' bloreicbt, die. Mehc«« 
sabl der allgAndnen Zufillle nach VerbSHaiw-der Vefbittdong 
des Ulerus mit dem ganzen Organismus , und nach Maassgabe 
der darcbaus eigeuthümlicfaen und bdebst wirbaanea^ßaaehafr 
fflttbiät dieaep .Siftruig beryorzobriogeii. IHe AnbUnger der 
^y^iülugischen bcliule hüben nicht pliilusophisch argumenlirt, 
ik sie eioe Gastro-enterltia oder eine Metritia chronic* 
IHr Dolbwendig hielten um die Iconvetaiviaehea AnllUe der 
Hysterie Z.U erregen. Da sie es recht gut wussten, da^s in 
der grossen Majorität der Fälle die Metritia und Gastro* 
enterikia i^ein byateriscbea Symptom* bedingen ^ ao aalien aie 
sich gcnölhigt, hinsauifftgeiD} das» noch eine eigentk&oiliebe Ota« 
posillon des Nervensystems dazu ei fordeiUch sei. Hierdurch iat 
aber die Scbwicrigl&eit nur weiter «urüelcgeacbobeni denn ea 
bliebe noch die Natur dieser eigenlbümlicben Disposition, und 
ihre Korrelation, einerseits mit den cuizundeten Eingen cideu» . 
andertrseita mit dem Ceotram dea aoimaien Lebens bestim- 
men Qbri^. Aber die Foraehnngea sn diesiem Zweclc w&rdea 
überüüssig sein, mau hat cikauiit, dass der Uterus, weil eul- 
Sernt| iu der Hysterie eoiumdet in sein, nicht einmal acbmera» 
baft »t;«die übrigen organischen Vertctsangen dea Uleraa'ttad 
seiner AnhSnge geben eben so wenig- RecbcuscLaft von den Sym- 
ptomen eines hysterischen Anfalls* Unslrcilig haben Dicuier- 
broecic, Valsaiva, Morgagni, und andere Schrißateller esbl* 
räche Entartungen dieser Organe in den Leichen hysterischer 
W^ciber gefunden ^ aber iu vielen anderen Fällen trafen icue 
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Bi^aitaii9ai eatmiir mit. ktiaem ZdUi ditsw Mlpas' iw» 

sammen, oder die Organe waren bei offenbar hysteriflciieti 
Weibern nicht entarteK 

Man kana alao tob dem Vorbandeiiaeia Sbolicber . Vier» 
letenngeo nicht die allgemeiDen Erteiieiaaiif^en derflTstene ab» 
leiteoj sondern ich wiederhole es, im Verhäliiuss der ganz ei- 
^enihfimticken Seostbilitfit des Uleroa vnd aeiaer eympaUiiicbea 
VetbiBdungen yermaf^ ein^ ilem Anaeheiae naoh ^nngfögtger 
Eindruck sie hervorzubringen, und es ereignet s\ch dies auf 
einlendilende Weise io iklrelT von OrganeO| weiche wsit 
ni§er eenaibel sind, ak der Ut«riia. > 

Folgende, von Grimaad in seiner Physiologie angcfiihrle 
Bemerkung des Whytt bestätigt das eben Gesagte. „VVbytt 
imt sehr f;wt bcobaebtet, aagt Grimanrd^ daiB die Symfnthii 
ynn einer bestimmten Empfindang nod nfebt ven Jedem belSe» 
bigen Eindruck abhängt, wie es der Käii sein müsste, wenn 
die Sympathie daa Ergebniaa irgend einer: nmcbaniacben Urr 
, aaeh* oder einer beionderen Art der Strnktnr (Intafindang, op* 
ganische Verletzung) wäre. Deshalb folgt auf ein filarkcs Rci- 
bea der Foaasoble (er bitte bionnfögen können^ auf die yer^ 
adiiedeoen orgam*aeben Verlelanngen dieser Tbelle, Wnndeni 

Geschwüre «. s. w.)*) keine mpalhi-clie Liewegung, wäh- 
rend ein gelindes Ueibeu der Fusssohleu Konvulsionen der mei- 
atan Moakeln bervorbringtf welche befii|$ S^Vfi aind» am den 
Tod cur Folge haben an können, wann der Eindruck der ReS> 
anng fortwährend unterhaUea wird. Darin bestand, wie man 
aagt, die Stralef deren man aicb unter Ludv^ig XIV« gegan 
die Bewohner der Cevennen bedientei eine Strafet ^ 

*) Ich rechne die Verlelznngen der Nerven .nh, welche die Ur- 
sache tt'lanischer Ersclieinungcn werden könueU} Fälle, welche gsoa 

eigsath&aüioher aad eKcsptioaelior Art aiad. 
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graasM», «It dw £ifer anMaiiig war, ia tveldwa mm «ie 

IM« EmpGodang, welche geeigoet Ül, die 'SymiMf^iM 
bei den VVei^rn im Spiel zu setxen^ »ob eint Iwer das £rgeb* 
«toa «iMT iiifWiHiftMliiliiin fieisMg dee UtMs «i «ei% «M 
ffeldmp wir fehra {[ereM iuilieii^ hier ist dKe sw^springliiln 
(jr«acb€ der Uyslerie begründet. Wenn wir ons mm Cr^eo, 
WMini «Bier 4tm Entes der des NerveMjetom mdmmBtdm 
UreadMa «der Ulcme vieiiiiehis eis }«dee 4Mleee d^a» «e üb 
welches beim ^Vcibc im Zastande der Rc'mws; sich befindet 
(denn mit Ausnahme der Onanie, des fieiscUefo vmd etnifer 
mdswn <Jnmhett sobeiMo die ^äMigm TOft «ne mmätiäi ^e* 
inacht«t), einen allgemeinen Eindrack auf den Organisnins ans» 
zuüben )j so künnen wir die phyeiologi^clie Attilüsnn{{ dieses 
¥tMmM vidtteicbt aof fielseBde Weiee find«. V«« Bei- 
■reitt wi ed ei ii e lle den Sein der Atteo: ^^prapter Mimn «Ie» 
,,TtiiB «nulier est id quod est.^ Wirklieb ist es dies, was das 
^Weib wibMod leiMe sittleren MMMneltoM iMMiaMrl<?). 
D«rt Üt der grfeste, «n mM %n wtifgea der «Meiinge Sfea»» 
puükt seioer Sensibilität. Die gewöbnlicbe pfaystelogiecbe £in- 
Ibeibttig findet ricbli|ser ibre Aswendang beim MaMie, bei wel» 
^lem die Heerde der SeacibililAI sieb das Gleicbgewtobl M» 
Icn. int bcküuiit, dass oDabbüngig vom 'Gehirn, verläoger- 
«es Mark und RnckeaMrk «och «drei vereebiedene Heerde -der 
SeiMibilH«: veriianden sM, md dass mteebea dfeM ▼mdbie- 

deneu Ilcerdcn einerseits, und dem Gchiin nebst Röckenn)ark 
Mderersttts die mannigfachen Sjmpathieen ansgesprochea eind. 
fibrfgB Pbyiinlegett TeilegeB den «reim dieser Heerd e 4a die 
regio phrenica, den zweiten in die regio hypondriacSf 
und den dritten in die Zeugnngsorganc. 

Beun Manne kdnneo die Reize des NerTensjstems alcfa 
bald auf diesen, bald auf jenen Heerd, paehMaasigdbe 4er w> 
acbiedenea Idiosyokrasieen richten $ aber bei den Weibern kou« 
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ten Regangen im Uteriasy«t«i% wCttn -tidi Mf A«H«u 

Heerde zuviel Sensibilität atigehäuft bat, so eiromt sie gleich- 
täm tbtr, mdr wM Mf die NenitMMiiatt aidoiBSta Le» 
taw Mi€kgew«rlto, m!b«r d«aii «lle sympatUMhen Znflli« 
dmr Hysterie staromcn *). 

Oas SpMl der Syin|MitiiieeD w«ir «tets eui G«geiiBtaiid 4m 
NMflidenkeiM <d«r Alta^ ind wir hähtm mehraMib ^elegaiheU 
' gehabt zu benici ken, dass sie ia Betreff def Hysterie den An- 
ifaeil kaoiiteuy den man deo 5yaipatliieea bei der lierTorbriiigiuig 
ter %rifeptMe «mdireilicn ihm H4pp«krftti«« wann 

tfeM TertleH«mg«B gal9»flg, «od er Imeelehiiele eie mit dem 
Namea coosensus, couspiratio una, wie Baglivi be« 

merkt: „Corfiua itaaianafli fuvMtM eat fibüim varie cMtes« 
„laratt, taka nnrtoo M^dealiwii, et liitM ae movmle 

jf flaido veluti «latere quodam liioe inde flexaroni) imde qwr 

•) Es bedarf kaum der Berocrkuiif^, dass der seliarrsiiinige Verf, 
Beiner Hypothese zu Gunsten den Einflues des Uterus auf den weib- 
lichen Organismus; in ilcm auirallcndsten Grade übcrtreihl, und eben 
, deshalb seine strenge Methode d» s inJaktiven Bevvtibts ganz vcrlässt. 
Wenn der Uterus wicht gerade in sexut;ller Anfreping begrilTrn ist, 
föbrt er in^Sbrend der Z^iit zwisclica Jeu einzelnen Epocben der Men- 
straation blos ein vegetatives Leben, uud kein Zeichen Irgeud wel- 
cher Art giebt in ihm dynamische Vorgänge zu erkennen. Die Ab- 
art der Hysterie, welche man von jeher anter dem Namen der libi- 
dinüsen unterschieden hat, bewirkt jederzeit anomale Sekretionen, wel- 
che eine dynamisch und plastisch vcrciüi^crte Vilalität des Uterus voi^ 
aussetzen; iudess nicht diese, soiidtin die iurcLlbarc Gewalt der wol- 
lüstigen Leidenschaft ist die Quelle der Stürme, welche alädann den 
Organismus uacli allen lücLtuügeu durchloben. ISichls aber berech- 
tigt zu der Annahme ähnlicher YorgSi^e bei allen Hysterisclieü j denn 
jene tragen ein charakteristisches Gepräge an sich, sie zeugen steta 
von einer zu tiefen Entsittlichung dea Gemüths, als dass eine Yer« 
wei Lselung solclier Fälle mit den vaporösea Leiden züchtige Wei- 
ber mügUdi wäre, 

d. Her. - 
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„dem pfoTenit cooscosds illc uniis, coDspiralio oiia el conseii- • 

Für die JBnclitiiiiiiif^' Uf^Mt ^pebt «'daWr 9» 

ciiic ijüch^Le Ursache, nämlich die von uns bwcichncto Ursprung- 
Ikbe K«i&aog9 ebea so Uabea sie zu Aofaog uur eiaaii äit% 
im Uterus. Aber die Symptome theilep aich-m Ewet KIbsmb^ 
in die der idiopaihisehen «nd die dtr sympalhiscben; sa der 
er&ieo muss man alle kraoipfhaflea firscbciouDgea suUUeo, wel-- 
ebe ia dett EiogewcideD «tiiUiiiideii , imd. sa der «wetei «IIa 
•Ugeoaeittea EnobeHiaDgen, w^obe Jm Gebiet dce enioMi* 
lea Lebeos ibreo Ursprung haben. £9 bliebe nur noch xa 
«Aleriiiebeii» auf «welcb» • Weiae dieaa ejrapatbieaba Wirkaiig 
•Qf Siaade Icemme, nad vermittelt welcher Relhea-Tatt Or» 
^uen die Ncrvenceotra des organischen Lebens z. B. die he£- 
%eB KoQvuIaioiiea der fvilikuiurUfibea Maakeiia bediagea« Be* 
daiC der graaae eympalbiecbe Nerv dea Gebleiia als einea ver- 

roittclDdcn Organs, um auf die Muskeln xu wirken? Diese 
Yoraussel^ung ist uastaKbart, denn das Qehiru hat keine iUm 
ei9MtbumIkbe& Nervea, (?) ea kdmita nur mit dem Wüka 
mit wirken, aber l«t«ferer, trSgt nicbta ctt den aymiiatbiscbeti 

Yorgüugca bei. Also in diesem Falle wird das Gcbiru nicht * 

Kireiit|.auob war diea. nicht 4ie Neiming Blehat'«« wie man 
gewSliolteh glanbt Wenn letalerer -sagt, daaa em Organ daa 

Gehirn in der Gesammtheit oder in einzelacn Tbeileu synipa- 
tbilch r«i«i^'«o nuiaa man darnnkcs wpfg^tkk 4aa R&ckeamark 
vemlalian, mir in diesem Sinne eridftrte er-daa Oebim Ar daa 
alleinige Centrum des auimalcn Nervensyslcms. Die Konvul- 
sionen in der Hysterie werden also dorch das Gehirn ei>eo so 
wanii; ala die ineludUmJtosigcn fifMhtinuiBen detaminirt, wli 
wir sogleich sehen werden. 

Der Nerveoeindufis, als das alleinige Agens der BewcguDg^ 
geht nicht vom Gehirn ans, gebort ihm Diqbl. an» aandem 
kommt yom TerUngertea und yom Rückeumaik. Ich habe 
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•ehon bei tbm anderfii GdegeoMt gesagt *)t ilieter EiDfloss 

ist glciclisain ein primaiiur Ilebclj vvelcljcr im verlängerlen uad 
im ^ückeamaik liegt. Dieseo üebei zu bewegen , bedarf es 
Krflite, deren et iwei gieb^i die eine ist der Wille oder die 
iQtellektiirile Kraft, welche im Gebtrn Ihren Site hat, und auf 
jenen Hebel wirkt, wenn die Hedürfuisse des animalen Lebens 
es erfordern, nnd die MdgUehlceit, sie nn befriedigen, mbrgenom- 
inen wird, wo dann 7ener Einflass wirksam wird, und die will« 
kübrlicbeu Bewegungen erfolgen* Die andere Kraft wohat 
in den Nervencentris des oi^aiscbea LebenS) nod wir nennen 
sie oino Titale, weil sie allem, was in der Natur lebt, gemein 
ist, während die andere nur den obersfen Klassen angehört. 
Diese Lebenskraft kann gleichfalls in . gewisser Art auf jenen 
Hebel wirken, und sie ibnt es snw^len, ohne sieb der Ver« 
mitlelnng des Geliims xn bedienen. Wirkt sie Im gesunden 
Znstaude, so bewirkt sie Bewe^ungen^ deren eigeuthQmliches 
Gofiräge jeder kennt» und die man daher instinktmissige nennt, 
lob weis» es wobl, dass Condillae nnd Holvetins die in- 
atioktmässigen Bewegungen leugneten; aber jene Philosophen 
Terkannten diese physiologischen Funktionen, 

Man kann grundsilslidi folgende drei Bestimmungen auf« 

stellen: 1) die iustinkimässigen und synipathiscben Bcwpgua« 
gjsn linden ohne Dazwischenkanft des Gebiins im UlcriiiU ben 
dea F6tna statt, nnd sie sind die eimig iiei ihm möglichen. 
2) Die instinktmfissigen nnd sympatbisehen Bewegungen ktbi- 
nen während der ganzen Lebensdauer ohne Vermittelung des 
Ciolums von Statten gehen« 3) Die iostinklmfissigen und sym- 
pallnscben Bewegungen treten um so stärker benror, Je weniger 
das Gehirn und die Geliirnfunktioocn qii ihnen Tlieil oehmcn. 

Man Jouin nicht mit Bichat annehmen, dass der Fdtus 
a«sb Im Scboosie der Hntter .deshalb bewegt, weil die Organe 

*) De l'Instinct et des Deteraunatlons; memoire la k l'Acade- 
ade rojrale de mediciae« 

21 
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des vegetativen Lebeos auf das Geliira. Eotpfindiuigeo uberlra 
gen, mlehe geeigMt wflreiiy Znsuiii«BtleiMBigitt ilsr Moakda 
bervorzabringeti ; €S ist jetzt Töllstlodig erwiesen, diss die hirn- 
losen Fötus die namlicheo Bewegnogen voUbringen. Auch oaüb 
der Gebart koimeii iiistinktmfissige Bewegongeo ^orfana Varant* 
telnng des Gehirns var. Yflt habaa im Hdtal^lMea' aiM 
Acephalus drei Tage leben gesehen, welcher während die«er 
Zeit Gesehral aosstiess, Bewegottgen das Savgana ttaabla, nad 
Flexionan so wla fixlansionea krllHg valkag. Diasa TM* 
' sacbe ist tfi dem Werke des Profegsors Laiiemand (Obser- 
tattons patbalog. Paris 1823) veraaiehoet. < 

Dia ajnpalhischen ond kisÜnktniSiaigeM Bawagoiigaft aM 
lim 8ü LervorstecbeDder 5 piäciser und euergischer, je mehr das 
Gehirn auf I^uU gesunken ist, weil letsteres, wenn es nicht 
^ans badedtnngsloB geworden ist, jaoa hediast und MtatdHMl; 
Sobald das Lebctt in einer drohenden Gefahr sehwebt, nnd das 
Gehirn gleichsam vernichtet ist) ersclieineu die iosliBklmüisigea 
Thfttigkeitaa in ihrer gansan Lebendigkeit und Energie. Waim 
der Menseh s. B. den Tod nicht sd verEtteiden alrebl, aa ge- 
schieht dies Mos dorch die Kraft seiner Inlel/igenz; denn er 
geht akdaoD einen Kampf ein« nidit mit dem Tada, waldiar 
an sich nicfata ist, aondem mit der inslinktmtoi^a oder vita- 
Icu Kraft, welche den Tod verabscheut. So lange bei muliii- 
gen l>lenschen die Inlelligenz noch ungeschwächt wirkt, gcbie* 
tat sie dem Instinkte Scbwdgeii$ aiier aabald aia vmiablai 
welches bei gewissen Todesarten stattfindet, erwacht der bis 
dahin UQlerdrückte Instinkt, und setat alle seine üüüsmiiiei in 
Bawegmig« 

' Gewiss war iifcinatid ^niger geiieigt, TOr dem Tnde «»> 
rückzuschrecken, als der Admiral Coligny, und doch be- 
zeugt die Geschichte, dasa er, von Dolcbstiabaft diurahbelirt, 
ala BUH ihn HUB Fenster UaaasatfirM waUta, aus lualkikt, 
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Meher mkk wMmi imdt mßtM groMMi GcM fMfi^tlft fvarde, 

sich mit Gewalt, au deu FenslerraLoica anklammerte. 

la l^nuiklieiUy) humukn in der Byiieffit, wird di« i» . 
Item *miMgteLabcMlkSt%keit luf das Gdtin «ndRAekin« 

mark zurückgeworfen^ sie ßctit dann den oben genannten He- 
bel io BeiregaDg, sie wirkt aUo auf die QueÜe des Nerven- 
•HiAttfMt, md dio micfaligCB Ko«v»bioiicii tMten auf« Dm 
CMkiffü BlniBl an allen dietea Vorgingen gar keinen Tbeil) 
iiittiig ist es ia den Ziutand grosser Unibätigkeit versetzt la 
alten dautlicb aa^pracbenen liyaleriachea AalUlen acbcinaa 
dSa BesiehuDgen de§ Gebinia tarn veilaagerteii Rftekaoniark 
gaozUcti aufgebobeo; in vielen Fällen bleibt vom Bewusstsein 
mpr dia Wah rnel üna a g gawinar £iiipfiadmi0io, aiier akht daa 
. Vannttgeo lorack, Teraultaltt dar wülkfihrUeban Bewegungen 
surückzuwirken. Die meisleü Kranken nehmen nur noch die 
EflBjpfioduDgen des Gehörs und Geruchs wabr^ suv?eiien sind 
aopr dia GaeiditMBtiakalo dem Wiilan enltogeik Im GaekAil 
drAckl eieb kein Webgefubl aus, seine Bewegongen sind bi- 
larr, uDgewöbolicb, zuweilen sogar zu einer Art too Lacbaa 
▼eraai^, wihread dia Aogen den yolten Schmare vatralbaD. 
Naeb dem An&ll tagen dia Kr«iken, dam ete alles gehM nad 
refleklirt haben, dass es ihnen aber nnmöglich war, sieh will» 
I ri Ui r l ich m bewageo, oder ibrar Aafregong on Zid u saftacn. 

Diea abid amiga UmsUnde, f?eleba bieber nadi niabt ^ 
hörig aufgeklärt waren, weil man zwei Arien von Beaiehua- 
gen in den Organen des Gehirns und iiückeuiuarks nicht bin- 
laiaband «iterscbiedan batia. Man taUta aber baida in laaklio. 
neHer Beilebong nnter «wei Geiichtspanlden betraebten: 1) als 
^itz der Verstandesoperatienen und als Ausgangspunkt des Wit- 
tens, eveteben Varrieblongan das Gabim vanmsleban sohaiati 
Q) ab wirlfianden Hebel nnd «Is Ansgangspuiftt des Nanranain* 
flusses, weicher sich aal das verhingerie und das Rückeainark 
l)c»eb^ 

21* 
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Wflilv IblgliiA ih fliar4e to «rginiiciMB LebenB« oai 

besonders Iw '^Uteva», der «Sit« tilitr aiHHB&Icii ^EmgtiDg sind, 
. 80 wirkeo me das Gehirn nad Rückeaniark^ imd bediogea 
«nf diesi; Weite -die ellgeiiieiiieii SiedieiiRiDg^i «ber ikit 
Wirksamkeit entreckt sieh nor auf den Ati^gangsposkt <dee 
Nerveueioilui>seä, welchen sie so heftig aaf die Bewegungsor* 
^•De detennfanreo. Dieser Einfloss ist es, den die ßiei-, Ka- 
fkiT' und Qnecksitber^Priperate so leksht s<4ren nnd settil 
verüichlcn können, und welchen der elektrisclie Slrom so 
mSchtig zu modifidreo vermag. Wir wollen .oas jedoch . hü« 
ten, ^iese Fol§erangeo weil sa Irdbeti; acUMt weifo ein 
yenrolikommneter GaWanfsmns in einer Leielie die Augen 9ff« 
netc, das Herz zum Scblageo, die Lungen zum Alhmen br ächte, 
so hiilen wir doch nur eine Leiche Tor. mii. Denn £ar. 4m 
intellektaetle Priniip, f&r das Agens des Denlcens^ das Idi^ fi&r 
das, was Dicht hios imponderabel, sondern auch immalerieU 
ist, könnten alle pbjrsisehen M&eble des WeltaUa gemeinsfm 
sosammenlfelen, und doch mit alleD ihren Elementen, For* 
men udü Eigenschaften veroiuchten äie dasselbe nidit wieder 
anauzüudeo. 

' Wir haben im Vorige die Ldsnng eines oft anfjgeworfb* 
nen Problem« gefönte. Man bat gefragt, warum der ¥er« 
stand so selten durch die Wirkung der hyaierischen Aolaiie 
•gestdrt wird} J&squirol verwundert sieb darüber, .'^ass die 
heftigen hysterischen Paroxysmen nicbi damit eadeo, £e Kran- 
ken in Verwirrtheit zu stürzen, wie sich dies so buuOg nach 
AnftUen der £|^le[»sie ersignet Geortet erwiederi . demnl« 
weil in der Ilyslerie das Gehirn weniger er^iffen ist; wit 
aber haben gesehen^ dass es sich daraus eiklait, weil in der 
Hysterie die Zuf&iie nicht das ganze System des (jehirns and 
Rackmmarka u Anspruch oehmeo, eoodem nw d«l Ans^uifS* 
pimki des Nerrenabflusses, ond das verlängerle und daa RAk« 
kenmarki nicht aber das Organ des Verstandes. 
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Wir nllfieft m» ilMii wiimm, ima' fmiB Terletzon* 

gen reio fankliooeü siDd, und dass sie keine materielle Spur 
io dem Nefveoff^tlm macftcklMeo« Daher klonte Georg«! 
niclits Aber ^ Arl dee Sebi «lee Qehime ia der HyateH» m* 

gen, deshalb widerlegte er aof eine peremtoriscbe Weise allci 
weleiie GefiamiiaiigeOf Verleteiiogeii der Gewebe ludgL Toraua« 
aetateo. Aber aobald ea aieh iiin die Bettinoitiiig dar BUlQr 

jenes idiopalbischen Leidens bandellc, gestand er, dieselbe dm ch- 
aus nicht zu kennen. £r irrte darin sehr, dass er alles auf 
eioe Eoctpbatie serfickföhreo wotlte» wIEhreiid die SchriAea 
Toll sind von Beobachtun«;en, welche beweisen, dass die her- 
Torsicchendsten konvuUivischcn Erscheinungen oft durch den 
Einflan' andrer Eingeweide «of die Nerveneeotra bedingt wer* 
den, SDmal dorch den Ulerai, wie Hoffin^ann sagt: „Ai(£iie 
^eüam naüus morbus est, cui (am iaciie convulsiones artuum 
y,jiiDgantar, quam qai ex ateri vitio oatcilar, at adeo etiam 
f^exinde diacrimen mal! hypocbendritd at hjslericl dijiidicare 

j^liccaK**^ 

Der Ulerus nimmt daher den ersten Rang unter den Or» 
ganen ein, welche Kooynlaionea ajmpatblich herrormfen; hier- 
auf folgt der Magen , dann die Därme o. s. w. Um einaufe^ 
hen, wie zahlreich die Fälle eindy in denen der Magen diese 
Zttllile berrorbringt, braucht man nur die Werice dea Val- 
leriola, Fernelt Foreatua, Bonnet, Woodwart, Boer-^ 
haave u. s. w. zu Ralhe zu ziehen , und in Bc^ug auf dieje- 
nigen, wo die Därme die bestimmende Ursache abgaben» schlage 

« 

man bat Tnip^ Bartholin, Stahl,^ Heialer» Wepfer, van 

dem Bosch u. s. w. nach. 

Wir haben uns hinreichend über die Meinungen in Bezug 
auf den Sita and die weienilicbe Natnr der Hypochondrie und 
Hysterie erklSrt, nm an aeigen, wie sehr beide Krankheiten 
in dieser Rücksicht sich von einander unterscheiden« 
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010 Atta iMtei lieh i>itllddit mit sa grUMer V«rlwbe 

mit dem Wesen der Krankheiteo beteiiifligf, und zwar mit 
um 80 geringerem Natieii, je weniger ThaMaciieii sie, wie mau 
MMplet, vor aieh Mlen^ ia4m g^geBwarÜg, wo die Tlwtv 
•aehen im U ci b g rilw ü yorliaiideii eM, wtrnai soll nün siclt 
nicht bemühen, sie in gehöriger Ordnang aufzusleUen, und d«» 
iorck in ihre iwwra Nator einsadnogen? 
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T k e r n p i e. J 

tmä dar6ber cinver«(aiMieoc diM 4le Tllet»pie nloMfl vten^ 

als ciui bcstiüimle Ergebnisse feßtgestelll i^t. \ iclleiclit giebt 
CS ia lUcsem T^eiU jdcr "-^^^^ ^Mii^iiirn VVififtfi(firhjiftfn nicbt osin^i 
* iUgd, welche jpan nicbl iietlrekeM kftoiil«^ luelift ei» A^mH 
imm liditbeiligc Wildungen alelit mit «Wreicher ^ii§fr 

iretCD wären, als äeine licil^ao^cii. VVeji^o vvalir^u^i eiuer Zeit 

«Uie Afml WomIw get^M na M|m jgtwMrtj ktHtk 
«incr §ßn% Midm laediiuiiticlieKonililiitioii «tu, und dia Anmd, 

welche bisher iür iiei oisch gaU, bleibt ia ilcr uaiuli4:licu Ki<Mik* 

..Oiiai« pluies yila lollil rcmediorum farrago ruft (i(ir 

yfhüsi — Uegula. fiiat.apud Graeeoft^ medi^ioajB ^^Ues^** iokcfc 

„exercete. jN(i\ ii^iuie cibjcela velcrum aorcua, pyru^i» alüsque 
^j iili w a.^ied iniit3ii^i|.raiiedp^ fali^alU (de moirlUr|^;ifilHi|l^ 

TiWMWb bfichiffün? ll^ düffte dma mm iwätäo. 
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nachdem man die Werke der grieGhlsclieii Aerzle darcblaufeo 
Uli wenii^alens wean man die langen Reiben von pharmaeenti« 
sehen Blilleln berücksichtigt, welcbe sie anxnwenden riethen, 
könnte man glauben, dass &lc eben so wenig Vertrauen iu die 
Heilkräfte der Natur setzten, wie einige unter uns. Wahr* 
•cheinUch ist es jedoch, dasa die sahireichen , in ihren Sehrif* 
ten aufgezeichneten Arsneifbrmeln ihnen blos als eine Reserve- 
Armee dienten, zu welcher sie nur seilen ihre Zuflucht nab- 
men. £ine Sielle bei Galen in Bezug aaf die Rehandlnog 
der Hypochondrie liefert d#ron den Beweis. £r sebeint $agea 
zu Wüllen, dass wenn man ihn bis dahin jene Krankheit mit 
sehr einfachen Mitiefai behandeln gesehen habe, er, sobald et 
crforderlidi sei, wirksamere Mittel sn finden 4. h. alle HnUs- 
quellen der Medizin zu zeigen wissen würde, «jlnterim mo- 
j^nendi sunt mihi amici, qui me eurantem videmnt frequenli- 
),bns balneisi Tietnqae bnmido, booiqne snod^ onllo aUo adhi- 
„bito praesidio' hu^smodi me moriram enratte, nbi nondnm ob 
5}loügum temporis tradum nocnus humor muUum vacuationt 
«fesisteiet« €nm enim dintnmns jam iactas est morbus, to- 
^tiora praedictis oporteret adhibera zeinedin '(de locis «ffeet 
„lib. VI.).« 

£s leuchtet ein, dass Galen die pbarmacentische Behend- 
' Inng als «ine Ausnahme beieicfanel, nnd dass dl« dütetischeiit 

Maassrcgelü, Bäder, mildes Regimen u. s. w. eeinen gcwöha- 
licheu Hfilapparat ausmachten. Lou;jrer Villermay irrt da- 
her, wenn er in seinen Untersnclnwgen . fiber die Hyp«ch«n- 
drie sagt, dass „das Grnndubel in dem Heilverfahren der Al- 
ten darin bestanden habe, die pbarmaceutischen Mittel für die 
«ntsebeidenden (b^iqnes) gehalten, und di« monlische B«- 
liandlung, so wie die diitetisehen Mittel nur als Nebennlttel, 
die sie häußg gar nicht erwähnten, gewürdigt in haben. 
(Rech 134.) 
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Nach Gftlen enl^pringt di<f Hyslenc nor aas zwei, oder 
ricbliger nur aus einer Ursache $ denn, sagt er, ungeachtet die 
VbterdrfiekaDg der Menstraalion mcht ohne £iiiflo8s ut, se 
mm man doch sein Aagenmerk vielmelir auf die Relentie 
apermaüs richien: „ob reteota meosirua vel potias seinen 
cohibitiini.^' Hieraus lisak sieb seboo aal das Heitverfabreii 
scbliessen, wetehes er anrltfa, „Periode ipemn exeemi oportet, 
praesertim si oaturahler mullo semioe exuberat mulier (lib. VI.). 
DeiMioch empfiebU su Ende desselben Baebs Galen bei an»» 
lagen ZnslSnden alte reizenden Ursadien zn verifieiden, als 
Theater, frivole Gesellschafteo, wollüstige Vorstellungen u. w. 

Wie man sieht, wurde Galen bei diesen beiden Heiivor^ 
Schriften durch seine eigmtbfinilieben Vorstellangen Yon der 
Natur dieser Krankheiten geleitet Ira enien Falle schreibt er 
vor, seine Zuflacht, wenn es sein muss, zu energischen Mit- 
teln an nehmen, weiche sich die schädlichen Säfte ans» 
snleeren; im zweilen scheint ihm die Ansleening des Saamena 
die Yorzngsweise zu erfüllende ladikallon zu sein. Es erhelll 
hieraus, dass Galen, indem er die .Differenzen und die cha- 
raktcristnchen Symptome der Hjpocheadrie nnd Hysterie nth 
teFBohiedj ^eh filier die Wahl der anzuwendenden Mittel täuschte, 
v?eil er von, einer irrthümlicheu Theorie ihrer nächsten Vr- 
aaehe aassing« 

«.3, 

In Bezog auf die ßehandiuog der Ilypochondrie ist Ae- 
tlas weit mehr in £rozelnheiten eingegangen, als Galen. Er 
beginnt damit, die specidle Behandlung d^r' hypochondrischen 
Melancholie zu bezeichnen, gleichviel, welches der Ausgangs- 
punkt dieser Krankheit seif denn man weiss, dass er annahm, 
die anüttgliehen Symptome k5nnten vom Kopfe ausgehen. 
„Sive autem ccicbrum priuiario afTectum fuerit, sivc praecoiv 
ndia, communia sunt subdocentia Tcntrem auxiha.^' 
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Man hat dem Aetias den Vorwarf gemacht, den Hypo« 
«bMidriitMi d«i| d«^ UnN ^nevMkM 4« lialmi;, man 

sagte, d«it dicm Rath scIm' gut «ei, wem RiHuiliiiMBlMit 4k 

Bypodiondrie veraalasst habe, dass er auch in aii4;o FäUea 
ww HyatcrU omtlich aal, dcwMeli «her Uabeftallii4i ImiI^ 
Mm, «MB«Dtli«h bei 4er Kor 4er ^HypocjmiclfM. Wir waip 

Ifia nicht auf dasjecige zur ück kommen, was wir in ßelicif 

der &alUa>t6apyieit «is Unnche beider KfaokiiMieB |i«ai^ ^ 
Imd, Mar dia Baacrkmig gaBftgn »Bfi dai» AftU»r fnm 

Rath Dur im diätetischen Sione gegeben haf, gleichwie Ceisua 
dao GesQDdea da» NSmlieha cmpfiehU: ^,CoDCttbiiaa T^era oe- 
^q» Bini» conovpifcaiMliiay nefaa 6ia»ia iicrtiiMcaQte «d: 
,yttr«s esdtal corpus, frequeaa yara aaWit (lib« L aap. 1). . 

Aber es sind noch yveit wichtigere DtDge hei dem Hatil 
daa Ailiva in £<rw%naf vk aiehaa. Mao wird laat a« daia 
€taiibaD verlaitetf daaa dia • Tbanapia aeit das Allan kcioaa 
Schritt vorwuiiä gelhaa hat, weou man gewahr wird, das» 
idlaa» VW heati|^ Tagaa cnpfohlea wird^ aiah bcImii m ihce« 
aiMfllaii findeli dÜteHadba Varacliriftao, ^raMaantiaaltt Müp 
te!, allgeineiDC Vorschriften, eiiudae Fälle, alles schdot von 
ihaeu vorhergesehen za selo« 

»ü dar PioSm^ daa fiaihrarlalraa dar £itm m Baang 
ai^ dia Hypochondria aagl Lonyer Villermay, wenn man 
ihueo mit Recht einen Vorwarf machen könne, &o sei es dar« 
data aia nicht bia auf dia Erfianahong der primaircii Uraachao« 
aawoU dar prMiapanhraMdaa ala dar baatimawndao, lorfiek- 
gegapgeo seien, und nicht bemerkt haben, dass man mit Eot- 
laniiiii§ dar Uraacban avah ihia WirkwigaB baaaiü§t (Raaherali 
132). Wir wallaA baweiaea, iodeni wir »ir dia Taa A£ti«a 
ftlr die Ileiluug der liypocIiOQdrie aufgestellten Indikalioneu an- 
ioiirenf daaa jener Vorwarf ifiaioaamgaa hcgrftiidai -iati dach 
aiiiiaan wir voriiar noeli baawkHali aiachait, daaa dta latala Be.- 
hauptung Louyer VUlermay'a weit entferul i&t, auf alle 
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m» iBWtüftcr sü idü, iBeh vnM SeUüi, 4eQ er db^ 

aus ableitet, nicht durch die Tbat^achen beslSfi^. 

• Unitrettig ist ea nothwendig, auf die £rkcnnlniss der Ur- 
«•dm 'zmMkmgthn > moA ait Wi der derKitiric^ 
hriltm m hMmpkmv «ber 4« di« UrgtehM to finde «taer 
gewissen Zeit mit ihren VVirkimgea sich kompiküfca, uod diese 
den OrganiamoB MfircalM Wirlraagen dadnui «oaieUiMBMoii 
tiit Krankbeii iMterlwlIcii ktaMs: dira«t, di^a weiui 

ein Individuum auch dem EitiÜuss der ersten Ursachen enl- 
wgM iatt ibaMibt doefa vta den Zofiiih« iMängeloefat bleibt 
MÜbiD leidel dia alle, Toa Laäyec Yillefmiy aogtfabrle 
Axiom: ,,oblata causa tollilur circclus'- in der Praxis läglicb 
AusDabinen^ eben aa verhalt es aicb mit dem gleich alten 
SM«e: tfCMtraria imlniriia/^ Wer weiaa ea wUkif dtaa die-> 
Hamfopflitoi bebMpkm, eben e«» groeee Erfolge erlangt i« 
haben, indem sie die von II ahnemann ati%eateUie Voracbrift 
Magien, „MM eiDiiUbae curanlttr?*« 

Uaterencbctt wir fedecb, eb Atltivt et ▼emaAlÜaiglc^ 
•ut die KeoDtniss dessen zurückzugehen, was Loujer Viller* 
fliay mud die mciales Beuerm AerHe obae triftigm ^rände^ 
fllr die Uraaehe der Dypocbondrie bielleii; ob seioe fodflcali»» 
ncn nicht ebcD so bcsUmait s\ni] , wie die der jetzigen Prakti- 
ker. Lonyer Villermay aa^ (Rai. nerv. 678), „dasa die 
A awead wi g dee Ad eriw e ei und der Biotegel in der fieband» 
loDg der Hypoebondrie bcl Ho MBt werden maa» durch die Ur- 
sache , welche die Krankheit hervorbrachte, durch den allge* 
neineB Zaatand der LebanaktAlbef und dardi die fijBiptoaae^ 
weMa das VorbandemclD der VoUbiatigkcit wiraaeeeleen le»- 
een. Wenn das Nervenleiden Folge der Unterdrückung einea 
Bii it fl mie a iet, io moas nuin taebeor dleeen anrikckaarofiaa, aleö 
licfa dee Aderlasses nnd der JMegel bedienen. Wenn AnM* 
tiurrhoc die Ursache der IJjpocbondrie islj so mu«& man zum 
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ÜMcfMD iltt MtlbffsiA ■cfaieitcDi ote Mi ihm UM mi» aoft 

Was sagt Aütius imter den iiämliclicn Umständen? 
3)failMS MO|;ui» redundare appariieri^^ sUtiia ab kittio veoa se» 
y^cdar in ciibical») el pnwMrltni io qnllrat eoatnelae sasgoi* 
„Dis excreüones sunt soppressae. Verum ia mulieribos quibui 
i^meDBes defeceraot veoam io taio aecare oportet. Ei io sra- 
^^gnKa pr* TtfilMM Mngwneift evicom (Sem. II« cap. -X)«*^ 
Aitias naisftl mir waolger Worte, tnat hk aHaa gleiab. 

„Die AUeo, fügt Louyer Villermaj liioza (644)) ha- 
ben m daa Hflüverfahrea bei der Hypochondrie nicht S^^S 
Manaisiiltlskett «ehraeht Die Baoptfeaehe ist, eine regelmi». 
aige Diät za befoIgCD, nicht davon abzuweicheo, nicht den 
'Sagen su überladen n. a. w« Die Purgaozen iidnnen grataeo 
finlien bringen; aber ihre Anwendung nnM wohl Oherlcltt 
und begriindot sein. Man weiss, dasa sie einen unterdiücktcB 
üäfflorrboidaliluss zurückrufen können, znmal wenn man daan 
iift Albfi answIhU (665). Die SenaihilHIII der Dirme, eagl 
dieser SehnftsteHer weiterhin, ist bei der Hypocbondrte getlei* 
gerl; dann moss man eich der mildesten Abführiuigen bedie** 
MO n. a. w»^ 

Die Sorge Ar daa Regimen heacfaifligl iFomiiidieh daa 
Aeti us: ,)Primnm igitnr bonae concoctionis curam habere 
^oporler^ po»iea Yoro porgare primviii epühyiBo et aM. Mo- 
^lina Ott inleai per evacotatia ^ttdie leniter Tentrem aah* 

f^dacere.^^ 

Das von Afitiaa Torgeachlag^ne Heilveriabrea «eigt| data 
er die Hypochondrie Iftt ene andere Krankheit hielt, wib die 

iljsteiie, weil in beiden Fällen das lleilverfahren ein anderes 
ist, oder weil er dasselbe auf Terschiedeoc Organe angewendet 
wiiaeD will In der Hypochondtie aind ee dae €ehite .Md 
der Biegen, welebe er €Ar krankhaft ergriflen hSit, und aaf 
den letzlcr€#1st vorzugsweise seine Heilabsiclit gerichtet, fiacb 



Digitized by Google 



383 

im iil^ Abtyntkiniii das ▼•radhoMto HaihiritUi.. f^Ainfu^^ 
^ikn -anlwi decodom awkiaa praabe, itamaako aaim et vaiH 

„iri in his .commodam est} et neque ilatum muUinn in veotre 
„fieri penniUity metwin panitus raticcari» at orinam 

,y«iet ai eaocaaliaMia ptvba aJ|ttvat, adeo nt ego az hupia ta- 

,)iiuä usu üoveriiii quosdaoi a inorbo libeiati (lue. cit.)." 

la der BebaodiuDg 4er Uyslerie eoipüeiilt Aelius, mmtk' 
dam er garaUm liat, dar Kttankaa wibreDd daa AiifaUa aio 
passendet Lager zu geben, eine Meoge stark riechender Dinge, 
veeicbe das Gehira, die Lun|^, uod besondera dea UUrua 
fanan aallao. ^»Naribaa odarata adaaoveanUri valnt aak §ßi^ 
^^baimm ela^ Iiaac annn crasaos vaporea earabri kieidera et at- 
9,tenuare posaunt ac frigiditatem depellere et iuspirala thora- 
^)4sam ao palmoaaa azpin^aiii ate»^' Für . dao Uiarot rftth er 
diaMUben.IIiUihtaüIal, ohna jcdach vria Aretaasa aiak aHf-fai» 

(Icrsinni^fc Ei Ivläruniren einzulassen, z, B. dass der Uterus ein 

Lerumirreudea VYeaaa. sei 9 welcbea die . angenebmeo . i^ecücite 
llaiiai. und sich dam Orta nahera, wabar dStaaUM» aIrtaaOf 
steh fiber Empfindungen betrübe, welche von stinkenden Kör- 
pern erregt werden, also diese Iiiehe u. s. w. Hierauf aber 
baseiehBal ar ui UabarainatimiMag mit daa VontaUap^eii G^- 
iaiiVf Wddia> auch . 90tt. einigen Aerzteo aotarerZdt aogenom* 
men werden, ein Verfabreu, welches Ambrosius P^re auf 
«ioa 80 miiTe Waiaa boachriebeo bat. «»Atcpia baac digitia e^* 
^aaptA abilalrix mqua ad ateri oa iflumtiat, ae knilar et dui 
„confricabit, ut hiuc irritatus ciassus humor, qui in ntero hae« 
„ret, provocelur ac calefactus excaruator (Öerju* IV. cap^ 

Bia Alten hielten dafür, dass man den Anfall aobald ala 
möglich zu Ende führen müsse j daher jene Men^ von Ilei^ 
nülabii walaba man an dia MtiriicbeD Oeffanngan anbfacb^u 
Biaa iat der eigenUicba Grand, atai walaham AStiua erlaubte, 
die Kranken erbiechen w lassaa (oa acgra« apenatur, ac, 



Digitized by Google 



m 

mm H^nB wä fMÜoa prolMMd« ntromütelor) «lA ifaM 
Ntncs mit groMM QtteliMi M rttfim (et ««p«r hM «rnafai 

• mulier magti!» Toeiforatiocibus e&citelor ac voceiur)« 

anschreiben; das Verfahicti , welches er ger;en die Iiy])ochoa- 
drie vorsebMibt, ufc genau das Oes A^tiua, welcher, wie wir 
IviiMii, MiM VofitifleBgf mit 6a Un ftfctreiaitiiiwlir. 
So wurden »ach vom eretgetiaotiteii , wie von AStiut, uiy5r« 
dcrst die sanfleslea Mittel geoamilj doch bemerken wir, wee 
Nlir wichlig- Ut, bei Pa«loa won AegMa die enWn Sjpaiaa 
eiaer mereliMiMa BdundluBg. Die Anweadang eiatv aMUea 
Diät 9 6dgt er) muss mit eioer güoetigen Stimmuog de« Ge« 
atftiha «HannMiiliefieiib - »Una eam ceavealeote aaiia^ yj caadi 
tale.^ Ir tvill alebl, daas man -ia der eraten Zcü an aadm 
Miltein seine Zuflucht nehmen solle. Aber wenn die Kranidieit 
andaaert, empßefatt «r, sa ptMamacentisciieB Mitteia- aa gieifiah 
wid «ie sa weehteltb Zaai^ UngUtek fit die Kraakaa «lieil- 
ten die Alten diesen Missgritl mit den INcuercn. Weuu die 
Krankheit erst vor karzem eolstaodea itt, Mgt Pauins, niuse 
mm tkk aaf die eialiehila MMadlmg eintbhiinkeD; „aed ai 
;,eettlni baiwf lerfwree et magis variegataa medila» adhilmn 
„oportet {Lib. ÜL) '' 

FOgoi wir aeieh hio»i, daH Paalnt, wie nnaite bMgb» 
ttesMB, di» Ualepdrtteliaafi nalSHidier «ad cafiHHger Blalftttite 

* berücksichtigte. ^JStd et Laeniorrholdum ora aperiamuK et meu- 
ytm proliaiamai) ai eb faeraai aappreaeionaai affiDalio hU 
y,eborta.*^. 

Während des hysterischen Anfalls soU man gcuau eben 
ao verlahrea« wie bei jedeoi Verlaai 4ee Bewma l ee i ae» pHaiiiah 
den Kraokea an aebaeH ab «i6glieb aar BesfaMHmg aefiak 

rufen. ,,VeIat eas qui iu animi deli^oium iaciileruul revocarc 
XlMh ÜL aap. lAXi^.«» . 
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Ua Alfgwiiimi Idantn ^ «tgai» iatt ^ Alten ijMdi 

den Neueren auf die namiicbc Klippe stosseo, d. Jl dass eic in 
Ujpoclioudrie mehr^ ivie in jeder aDderea Kraokiieii aü 
UknHIviB ao4 Ana«i<o Tmdi^eDdcffiMli «oigefaeB muilt*. 
Die Hypochondristen , und dies ist eia weseullicber Zag ilirer 
Krankheit, Terlangen Arzneien; jeder Ant, der nicht in ihre 
P#rd«raiigCD wiUigt, vmliert ihr VettfaMB. Hieraot Mffi^ dies 
feder Ant, welcher ciae» HfpochottdrisIeD fMbasdelt, mcfat al« 
lein bereit sein mnss, ibm Arzneien za yerordnen, flonckra 
«och tigli^ eeia Hetl-verfahreo sa indero« 

Dicee Kranke« begehren Annaieo« sagt Oeorget, wohtan, 
verschieibt ihnen Kecepte, wechselt mit den Vorschriflen. Man 
gUuba indess nicht, dass dieser Kath ernst gemeint war« 6aor- 
gel Mta «inao m riehtigen Venlaad, ats data er den AI* 
tcn CS zum Tadel hätte anrechnen »ollen ^ ihre Arzneien 
nicht genug gewechselt zu haben, als hätte er mit einer den 
Kranken hundertmal ecbadlichem ala nütalichen Poljpharai*> 
eie glfinaen wollen. „Wechselt nril den Reccplan, sagte er, 
d* h. geht iimen unter allen möglichen Formen Wasser und 
wtnig wirksame Araneian, oder nafatigar gei praahen • «nwfeli* 
aan» Snbelanaan.^ Wir wollen epitar nntaiaoclien, waa 
wir von dieser Ansicht über das Ilciiveriahren bei der Hype* 
chondrie ui halten haben, und \Tas sie in Bcaug auf die wn* 
aenMM Natnr llaiar Kraiüchalt bedantet« 

Wenn wir noch nicht Ton dem Heilverfahren, welches 
Uippokrates anrietb, und von dem| weiches man aus dar 
Stalle das-Dioklea ahlcMen kann, geaproehen hahani ao ga^ 
aehah diea au« fatgendem Grande aiehf. Ble Ten dem Taler 
der Medizin unter dem Namen ava-yt^^ morbus resiccalo* 
rina baaebrifbena Kräokhait iat weder eine IfehuMhnlia^ aach 
•ine bypoofaenMwbe Monemaate, aandem weft mehr eine 
Gastralgie, oder eins vmi jeaen Leiden, welche Frank 
Pacomatoaen nennt« und weiche Combalaaier in sciaerPnen- 
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OMtologto iMtcfarMbcn hei. Die tob Umi TorgMcbiiebfliit B«- 
Imoiliiiig ist biaht ttiber besdolmeiid, nnd llsil dilwr anf iffe 

Natur jener Krankheit nicht ficliiieesen. Die Hysterie soll 
Hippokrates, wie mao aagt, besser beiekriebea babco; aber 
man miMa dabei nrit Erotian votansaetsen, daas die drei M- 

cher: de morbis mulieribus, de steriJibus elc. wirklich 
wom Vater der Medizin abstammen. Die VoracUriftf weiche 
daaeihat Hippekratea dto Ae^ten eitbeiUt den hyaieriaelta« 
Weibern das Heirathen zu empfehlen, musa näher geprüft wer- 
den; wir werden darauf zurückliommen, weil man in dieser 
fieaieboog eieb auf die Autorität dea fiippokratea bia in die 
imefte Zeit berofeo hat. 

In Betreff der toq Diocles beschriebenen Kraukheit be- 
merkte aefaon Galott^ daaa aie mobt die wdiren Kemneiehoa 
der &7pöoboiidrie daibietet$ es wSto QbefflANig^ Her da?0B 
XU sprecheAt 

. §. 5- 

Es iat n bedaneray dasa^dio Bescihreibmig mserer beiden 

KraokLeitea uns nur durch die Aerzte der Galeniscben Schule, 
nnd nicht durch die der Dcniokiitiscbea üheriiefert worden iat. 
Naefa Baglivi bat dioScbnle GaienV meral ond mü «n g^M* 
ser ZoTersiebl ea vtrsnebl, Roefaenschaft Ton allen ErsdMkmii- 
gen abzulegen, anstatt sie zu beobachten, und die Dächsten Ur* 
aaebea der Krankbeiten wa erforsebeDi aaalatl die praktiMbeB 
MikaUoDen au atndiren. Ea ergiebl steh daraus, dasa der §r6a* 
sete Theil ihrer Schriften Ton hypothetischen Raisonoemcuts 
CflftUt iat, uad daae die voa dea £mpirikeni eatleboto Tkera^ 
pie, aam wenigiten di^enige, wekha aidh auf die Anwen- 
dung der Arzneien bezieht, an die Eintheilang erinnert, welekn 
damals in der Medizin aufkam, von welcher man bia aoC Cia- 
lon keine Spur £ndet| aber woWm ymk Üun an^sfangen, nnd 
.▼Ott äta Altham ToUendel ivmdo. " 
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Bm dcD Anbrn mrda der Lmuu nnt den pbanaaeeiiti- 
' etbwi BtNÜiHigMi bit airf den IrfkMcn Orid gtIrtebeB; nicbt 

damit zufrieden, die Griccbco abzuschreiben, und io dieser Be- 
■almg wie in |eder andern ichte Gaieiiialenf fingen sie in 
4tt MyplianBacia nach weller. Dia Naddiaiadiaft van la« 
dien verscbafRe ihoen alle Arten wirksamer Arzneien im Ue* 
barioM) und aia miechlaD dieaalbea in ihiaa Vefordnoo^ md 
dia' ouuHHgfiiahala nnd eebaanifte Art sosamuen. Niemalii 
sagt Astrac, sab man &o viele Eiektuariea, PUleo, Tioclii^keii, 
PiiiloDiam, Koobs d. 8. vr. 

fiia auf die WiadarbenlaHiiiig dar WiiMBidiaeao hamalita 
teaelba Oalet in nneera Selnila». Wie hStte num nch aucb 
dieser .al%eineioeQ Tcadeoz eotziehen köuucn, da Aviccnnai 
wie Carnariiia barielileti f&r den Funten der Mediun ga* 
hakaa ^ wnrd^ and man ' kana etwia aadaraa laa, als 'aciaa 
Wcrlcc und das ucuqIc Buch des Rhazes von Almanzor. 

£in merlLwfirdifer Umslaad in der Geacbiehta dar fidiand* 
lmn§ der H3nileria, wail Marcaiaa und Sennart sieb damü 

besc]iäftigt haben, isl der Widerstreit, welcher zwischen Hip- 
pokrates, oder wamgisleos dem Verf. des Buchs de natura 
Banllabr.midATiaaniia in Bang aof deoGebraoeb deaWataa 
bamebt Uippokratea rialb dm Gennss des Weins während 
des Anfalls, Ayicenna hielt das Wasser für dienücher. ,)At- 
qut est aia eaft?eoientiar.*' M^aataa ncbta anarst diese bei* 
den AalantftteB m verain%en; naeb ihm kaanta Hippokra- 
tas den Weio uur bei bysterischeo Ohnmacliten empfehlen, 
md Avioaiiaa ihn nar bei AnfiÜien yarwarfeo» weloha van 
ainam UebarOaia an Blat oder Seaman cnlalebeii. Saanert 
wollte sie auf eine andere Weise io Ueberciostimmunf; bringen. 
£r liabanptaty dass liippokratcs den Wein nnr während der 
Par m y i meit' wordoele} wd daia daa Waüer Ten AvieeDse 
blas ffftr die Zeit awisdien den Anfällen verordnet worde. Ge» 
ben wir jetat au späteren ScimItateUerii &bar. 

22 
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:§,e. .... 

bei vcrscLicdencn GclegenheiteQ und ia wenigen Worten den 
fvahicii («mod su einer moraitscfaen Behandlung der Hf§^ 
anniiie »Agl, ml^ ugfeidi dne ntioaelto irt, ^ 
der weäenUicben Natnr dieter KitoklMit entspridit Man glanbl 
Mwaileii die schönen diätetitclifa ladikattouea des l}eUa& zu 
htm, fiAupn/bm iqrpMimidriMw, Mgl MmUbm, cMgü 
^liähitalioiieni ofitimi alrit «I ineoniaiD, wNrtionMMtt eor|Ma 
„exerceal aique in alüa booesüs voinpUliboa oceopetor, cna 
„jaonadis aoycb vumndo^ iodaida d MofiMiMlo, de oalia» 
^que alfii M odaiiB quam de «ui iwgritadiM nt iollidhM, 1«^ 
y^tum sc CQstodlat et muniat, in reliquis morbum contem« 
^^ftf' £r Y£RACUT£ leiae Krankkeit, aad sU 
wird veracliwiadeD.. ViAH lal ffahcer, w it k w wr md 
mehr geeignet, nns in die innere Natnr d^ Hypochondrie ein* 
dringen zu lassen j dies ist der 5chiüsaei zu ihrer üehaadlung. 
IMKitig würde ee Ihfingl Min, taai HypoduMulriale« n tä' 
gea: TeMcbte deine Kraakheii; aber die groaee Keost healebt 
darin, daas man wisse, ihm diese Verachtung uumeikiich eio- 
laMee«, ün in eolohe VerUmniaae m wmUc», wo er eis 
wacbteB Jemt, endlkh ihn «MtiaaennaaHMi die VoNlcttuiig 
TOD den leidenden Organen zu enlreisscn, iodem man seinen 
C eda akcn eioe aadere fiiobtoog gpebt* lai mtm tttü ee weil 
gpkeoiaieii» daui weidiki acia« LddeD, weM er wiiirBdh mA 
dergleichen behaftet war, in die Klasse der gewöhnlichen 
Krankheiten znrttektrcten« und ihre ileiiuug wird steht anf 
eich mrlea laiie% wena der Kraake aichl echea Ue tnrdift« 
lea Epeche gelangt iai. 

Man tan US glaubt nicht 9 dasa die Iljrpochondriatcn aieh 
des GeMiü der jUebe vereagw m i nea i er Iheül hiena die 
Anaiehk dae Adtioe, wltijtt n Widbi^di juit Loayer 
Villermay, welcher wUl^ daas mau daa .Vetlao^eD der Na- 
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tor M allen byaienidiM MSddieii MfMig«, «Im» 2mi'- 

gungssyslem noch mehr überreize, während er deo IJypochon« 
driilea aU«i Uaigjftiig mil Weibern unterM^. Die Meiaung 
des Hoalaane ut nngleich phtlosopbifdier. veaere aöa 
„omuiuo vcllcm ut übslinerct, imo ( qaemadmodam cgo opi* 
ffWMr) moderela veaus ilÜ non mediecrUer conferefc (Cons. 
„tXXVh de affcct. bypodi.)/^ 

Obgleich Montanas gewisse VorstcHongcn des Galen an- 
nahm, welche damals in den Schulen noch ein hohes Ansehen 
bebanplelen; so aeigt er doeb dnrch eeine Kenanltationeo, daia 
er die wabre Natur der Hypoebondrie ' abnte. In der That 
edieint er anzuerkennen, dass die prüniÜven Symptome ans- 
ecUiesilleh ron cioer eigeBthumUcbcn novaliiebett Disposition 
äbelainniett, nnd data diese Disposition för sidi allein hbireiehl^ 
um alle übrigen Zufalle zu untcrhalteo. In diesem Sinne be* 
merict er, indem er von einem mit dieser Krankbeit iieimge^ 
«nebten Venetlaniseben IMelmanne epriebf: ,,lrisiatnr isto no» 

„btitssimns vir eine causa, timct non limcnda, et non laciolur, 
„hoc est primnra symptoma qoo maiume afiüci consnevit (€ons« 

Die Vorgcbriften, welche Montanas in FSlIen ron Hy- 
sierie eriheilt, gründen sich anf die Ursachen, welebe naeb 
Ibm diese Krankbeit berbcifübren Derglaieben Ursnebe% engl 
er, gfdbt es drei, fvie dies «neb die Melomig aller Acrcte sei« 
ner Zeit war. ^Scitis, soiTocaiionem niairicis provcnire a tri« 
„bnat pfimo pro?enil ex pinribna bnmonbns eettectia in nuü« 
„trice, qni potiefinnt «le.; aeeniido proventt «k pkUbortf ler« 
^Uo proyenit, at hoc siiepe vidi, ex ipso animi aiTcctu.'^ 

Montanna stellt bier In eine Aeibe die nächste sowohl 

da die Gelegenbeilanfaaeben^ an denen die Gemllbserscblltln. 

ruD^cn gehören. Er ihcilt nicLifa desto weniger die Bchaod« 

iimg, wie man es vor ihm gewohnt war, in die der Anfälle 

mid die der Krankbeit selbst Naeb dem Beispiel fast aller al- 

22* 
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Im Amte MUtile er ticli: xun Zweck, die Kranke frlflkread 
dm Aofolle dareh aHe bekannten -Renmltlel xtun BefroMltän 

Mrückzurafen. Diese Mittel müssen nach ihm pro diver- 
•tone angewandt werden « ond er recboel dahin RciboDgn^ 
Skarifikatienkn v. dgl. Während der Zwitclienaelten der An- 
falle, sagt er, müssea die llciliiiiUcl [>ro conscr va lion e in 
Gebrauch gezogen werden (de praefocalione malricis. Cons. 
LXXXK.). WirkKdi ist dies der Zweck, den man in bei* 
den Fällen verfolgen mass. 

§. 7. 

DaB TOtt Seiinert gegen die fiypediend^ie vorgeBchiag^e 
Atlver fahren griUidel sieh fast anascbliesslksb auf die von ihm 
aogcnommene Nalur der näcbslen Ursache. Nach ihm werden 
atte Sl5rnngen dea Gehirns in dieser KraokhetI bedingl ten 
eioem gifligen Dnnsle, welehier sieh ans'enier homoralen Ken- 
geslion in den Hypochondrien erhebt; jene Säfte aunideerca 
eott < daher die erste IndikaUon sein. „Cem* canBa»' e qva 
„symplonala et mala, antea comBemorala , in bac affiedione 
„ortum habent, sit coUuvies illa humorum vifiosorom ia Ly^ 
,,pechondriorom locis supra eiiplicalis hacrens, faciic hinc pa- 
ßtet, primariam indicalioneai esse, nt iUi bnmörea evacuenlnri 
^et Tapores qui ab eis elcvanlar, et variorum symplomatum 
,,catt8sa sunt, discntiantar (de byp. alTect. cap. XI.). 

'Hieranf^ nm- das* von Gaien empEDblene milde nnd an- 
ieochtende Regimen ut reeblleHigen, behaoptet Sennert, dass 
die Gefässe der Veidauuugswege gereizt und gleichsam ausgc- 
tfocknet seien, nnd sich in einer entetodliehen DispesilioD be- 
filnden, was man bentlges Tages eine nfebt bis «ir EalaBn* 
düng gesteigerte Irritation nennen würde. f^Vcmm cum hu- 
„mores, mali hnjos praccipna cansa,' calidi siot, et vaaa ilia, 
„qnibatf oentineninr, dai calidiera et sieciora qoam par est, 
„tt in flam m atoriam quasi dispositienem haheaut, reiii^ecattli- 
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),bu8 cl kiimecUnt|faii8| illm iolompenem coiTigcalibus opus 

Aber es Abdel Bicb, ffigl Seiinert binsii, eme eigeotfaSmi. 
Ikbe Schwierigkeit io der Behandlung der Hypochondrie; der 
|lia§eA . geretiit, zm £oU£MuIiuig gmigU und zugleicli 
Mbwaeh; lilenuM et^gebcn sich zmt ieiitgegcDgefeiste ladiluiüo» 
DeU) die cul/AiadUehe Disposition erheischt schwäcbcade Mittel, 
wihrood die Schwäche erregende MUL«i iordert* „Verum 
,>bace.<»flMiia cz|»dipe düTioiUinMmi esll deiiioi en« kidkalio* 
„■es denlor oonlfanae, et quideai veDlrieolos pleramque dein'- . 
n\U calida reqiurat, contra iiiflammaloria vasorom dispoaiüo , 

Senne rt beseiebflet hier genaa die Klippe, an welcher 

gev!rlsse auäschliesslicbe Lelueii bei der Behandlung dieser 
Krankheit geacbeiiert aind. Diejenigen, welche nur ^khwäcbe 
des Magens anerkannten, gaben tonbehe Mittel in idleo For- 
men im Icbeiüiaass, und sie führten dadurch chrouisclie LdU 
ftüodiingen und unheilhare Striikturfehier herhei^ diejenigen^ 
weiche nur Reianng aabent unterwarfen die Hypochendriates 
einer so langen und etrengen Diät> dasa sie luweilen deoaelben 
Wahnsinn (?) zuzogen. 

Zn Anfang der. Hypoduwdrie findet weder eine, wirkitebe 
Rdavng noch Schwäche statt, aber es tritt fast immer eine 
Störung der Funktionen des Magens ein, worauf die verschic- 
depen von den Schriftstellem ao%eatelUen therapeutischen The* . 
een hindeulen; hieraus folgt, wie wir eben gesehen^ haben, 
dass wenn man diese angebliche Sciiwacbc oder licizung crost- 
üeh, bekämpft, man auietit fast immer überaus aohwece Vcr-^ . 
lelnungen herbdfnhrt. 

Iii ÜLAug auf die Purganzen verordnet Sennort wie Ac« 
tina uur die gelinden Ahluhrungeui und verwirft die draitir 
sehen geradeau. ^^Primo omniam lenioribtts medieamenlis 
jyotcndum, a purgautihus vero forUeribus abstuiendam/* Von . 
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slreilig müssen wir, deD Rath, stets nur gelinde wirkeadc Arz- 
BCMI& in der Hypochondrie anzuwendeoi aii etnenFoHickinU m 
nalirfipaiiiiio AoiiehteB iMlndilea. 

EiM torgAll^e Diät wird «m m dringender Ten Sen- 
ner t empfoblco, je mehr er die £nlwickelttog jedes faypeelieii» 
drMMo LeidcM^ too VMun des B^fmfm aUefitole» In 
tiieber BeitehmiB ciUpMilt er, wie alle Wellt ^Am pmm 

temperalns, cibi boni succi, facilis coeüoais elc.^^ d. Ii. ad- 
le»! WM MM i» jeder KtmUmH verovdncB mhii io wiWiM 
fiiüiie&l eieb alfo üi Oypoctaidfie tmi käom mimm LA^ 
den unterscheidet 

WoUleB wir oot die Aufgabe ateUeUf «Ue voa deaSehnft- 
ilflllin iwi der Bekaofiaiif der Hyilene hnMmtkm Hdhw* 

Schriften anzufuhrcu; 6o wären wir genüthigt, fast unvcrändcr- 
Ikdi die oämlicbea Din^ m wkderiiolen. Gleich ieinen Vor» 
gfte^m mid deo wüMm Miner Nacbfiilger tiieili Seanerl 
dM HeÜTerfahren in die Bebandloog der Anfälle und in die 
der freien Zvvischenaeitcn. Die er«tere hat keinen andern 
Zweek« ale die DttMte m terllieUeDi wdebe tom CJtarai nacli 
dar BrMl «rfateigcn, die «weite, die Q«eHe dieMr Dtode u 
verstopfen. „Diseipare mali|pum vaporem ex ntero asceuden- 
^kM| iMiBMim et nioenMn, e fM Tapor «ttellitar aafem (de 
^wffiMatien. uteri eap. IV.).» 

Bei der Behandlung der U/sterie wie bei der der Hypo- 
elMBdrie apiwhft Senn er t Toa der VeHimlii^ tos DOneteo 
mmI wm der Audeemag nm Säfleo; Man darf aber daraw 

»iclit schliesscn, dasa in dieser Ueziclinng eine Analogie zwi- 
schen beiden Krankheiten atatt üade. ^war ühnein aich jeno 
TheortceD, aber tia waren nur allgenieina und bcqotMa Hy« 
potkesen, wekhe von den Gaienisten in Gebrauch gelogen 
wurdeo, um alle Kiankheiten zu ctklüreii. In allen F&Uen 
warn ein focns hnmoralia ak Anagaagüpnnlit «Hi.liamm- 
im&de Dilnate nAlhig, am RcdieMdiaft Ton den allgcoMMian £r- 
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«ebeiooogeo zu geben. In der Uypoehondne daher, wo oft Ge- 
bmrn jw^ mm mk M^gMMfäUca tmamninlftffiBo» ▼eclegle imui 
mMMk foe«s li«morftlU 'm^mU oäm in die U- 

bcf) Pforladcr u. s. w. und die scüsoricUen ErscbciüUDgeQ 
«urdMi ilarob dat AiuttstoMa der Düoiie .voa jeaeo Uoerden 
«Hdlrt Um dte CiekliMitigkeie der SjrnptoM fiilifto mr 

Aooabme dieser Theorie. 

Bei der Hysterie glaubten die Galeoieten um so mehr zu 
ikme TJmoi» brnrnbUnß, in scbi^ ab dw Kraikm aisb Hb« 
ciM fremdarCige Empfiadimg MdageD, fvalebe tob der bypo^ 
choodrUcheo Gegeod bis zur Kehle aufsteigt. Rcchoeü w 
4l«i dk jiMcnosn der MeAstroation nad ihre Vontelloiigea 
IN» der fieamunfirwdrtigkeit , ao mfiiaca w ciDitaneS) daae 
e« ihnen scfir schwer -svurde, sicli der Ilypolhcscü zu cntbaU 
|CD| wel«;he ior aie eine ao gretae Wahrscheiolichkeii hailei^ 

Soanerl war dar arata, mlehar die Wkkaandcalt daa 
lüUehia des Mottermandea oder vielmehr der Kliloris, welchea 
Galen aagedeuteiy und Avicenna empfohlen h^lOj in Zwei* , 
M aag4 aber ar acfaeiat dieaan Zf?eüal mehr ana aiUfieben 
ISHtodan ala a«a üebeneogong aofka^verfim, dean aaeii €t. llsat 
die Yeihallung der Regeln und des Saameus gelten, nnr fügt 
«r Unan, daaa janaa Varlabren niebt von ainein ciifiaUMben 
Arsla angarfiban fvordan dOrfe. ^Frietia lata n «bilaliano ma- 
,,<lico suadeoda nou videiur.^* Im Ucbrigen erlbeilt er diesel- 
iian Varsabriftant wie die Alten > atinkeade Gerüche auC Naie 
and Jllnnd, angaoebnm anf die Genilalian angebraefal; die von 
den Arabern geloblen Antrspaämodica, AloAcbus, Ca&lu- 
faani, Asa foolida u. s. w. 

In der Zmdienaaii dar AnfiiUa nuua man aich bamlibeni 
die unmittelbare Uraacbe der St&mngen an heselligen, dahin 
gehören das Blot, der Saawe nnd jede verdorheue Fcnchtig» 
kait y^Danda «pera nt aeman, aangn»» vd bnmor carruj^na 
„avaeaetnr>* Gegen' den Saamen empfiehlt er gelinde AhTüh- 
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riiogen uod ArzDeteo, 9,qiiae scmioit copiosam gtocralioncm 
fiproblbent''. Aber der Saame ist schon aogeliäiift, maD.iiuiM 
iho nH Hülle vqb EiBtpvtttaogen im teUftwui vm Pawaiiia 
antletren. 'üm^ca Im YorbeigelNtt w bamerkeii, iat ea än- 
derbar, dass die Aerate, welche noch gegeowäriig eine prisu^ 
lif« and iconaakative.Pietliora .apermalica annahinea, nicht 
an dieM Nittel gedacht baben. ^ Dia JfaMtrttatlaii wm »nr 
Norm Kuröckgefübrt werden^ oiid in Betreff der verdorbeacD'Sifle 

« 

capfleblt Saaaert aiaa Jtfaage tob A|iiMia% TateiMf aqaaa 
bysteriaaa n« t« w. 

§ 3. 

Tbomas Willis bat das uabeairiUeae Verdicaat, im Ailt 
gemciimi die Patliologie dea Nervanayalina Teiwgimiae aal' 
geklSrt, und ncae Ansichten über die Behandlung der Hyete* 
rie aufgestellt zu. haben* Um der Zeitfolge treu zu bleibea, 
wallen fiir di^eaigen saarat prfifen^ welebä er .In aeiner Ab^ 
iMadloag fiber die Kanvabiooen niedergelegt bat, bieraaf wel^ 
len wir eioige Worte über seine Erwidcrniig gegea Natba- 
aael üighiaare aagen. 

Mne Therapeotilc iat indeaa ia^ gewiaier Bealafaang ooeb 
fehlerhafter, wie die der bisher aogefilhrtea Schriflsteller , weil 
er, anstatt aieh an die von ihm ao gnt geacliilderica Varielaa»' 
gen der Seasilrililfl an^ ballen , aein Heilmfahm io der Ab» 

eicht aufsleUl: 1) Alles zu ciilfciDCMi, was er ein Hindcrnils Jer 
Behandlang oenoti 2) die aogebJücben VecatopCuageo der MÜa 
aafeoldsea; 3)deQiBlaia aeina natdrliebe Kiaaie «nedenogebeai 
4) die SlöraogcD der Nerventbätj^eit zu beseiligcn. Um diese 
verscbiedeoen Indikationen zu erfüllen, empGehlt er mit der 
grdaalea Zuveraieht Pni^anaen, fireebmhteli Linioiealc^ Famen- 
talionen, Elelctnariea^ Pulver, Tinktur^ InfotiooeD, Saaetbra»> 
ueo u. 8. w. Endlich schlicsst er mit einer langen Abband* 
lang über die £iaeopräparate (de narbia canFoIaivia 
cap. XL). 
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Bis der Hysterie gewidmclc Kapitel io dem Werke voo 
Willi! gevfibrt nnt «in viel f^taem lolereMe, yerwlMfflt 
ms MeseoMI za «MgMi wMtigeii Bemericpil^, obgleich 
Willii dem Uleros nicht dea Anlheil an der Erzeugung der 
iij«(«riiciitii Eracbcboogfii dnrSumeo will^ welcher ibm xa- 
IcMmt Er beginnt mit der Prilibag der Unaebeo einiger hy* 
steilscbcn ErscheitiuDgcn und will beweisen, diM dieselben 
weder Ton Bewegungen des Uteroe« noch voo Dünsten, welche 
Ml deaitlbeD anlMgeB , faeretminiea. Die erste Unadie^ 
segt er, ist ungeaebfet ihres hoben Altere die ani*'!tip<enfgfitett 
wabrsclicioüche, nnd er stützt sich bei ihrer WiderieguDg auf 
swei Gründe« tod deBCB der eine eben so bestimmt und eln- 
leieMend, nie der andere tebwadi und nicblig ist. Der erste 
ist, üass der Uterus vermöge seiner aoatouiischen Verhältnisse 
iieh to fest an die umgebenden Tbole heftet « daes er aeioeB 
Ort nieht veriaaten kann« nm im ünterleibe aofsosleigen^ der 
»weite ist, dass dies Orgau bei Jungfrauen und bei Weibern, 
welebe nicht gebaren haben, einen so geringen Umfang liat^ 
dass, wenn man auch aelne Ortswäaderdng fi&r md^ieb hiello, 
er keine £mpGndung hervorbringen wurde. Die Meinung, 
welche Dünste vom Uterus ausgehen Hess, hielt Willis für .. 
eine ieero nnd tltSrigte» und er bebanptet, sie schon mehrflllig 
fviderlegt su haben (de morbfs convulsivis cap. X ). 

Unabhüngig von den fiinwüiFenj welche Willis in Bezug , 
auf dto Entwielceinng und Reihefolge der Symptome an be» 
kümpfen haikOy giebt es noch andere sebr seltsame, wekhe er 
nicht einmal hätte widerlegen dürfen^ und welche er dcsbea- 
ungeaehiet sehr treuherzig annimmt. Man weiss heutiges Ta^ 
gas, was man ron den^iBVreisen halten darf, welche von dem 

lüfulgt; dici>etj oder jenes Ilcilverfahiciis licigcnomiiicii vvcidco^ • 

man hält sici fast für Mull, weil mau, Dauk sei es deu Kräf- 
ten •^ar- gnten Natnr^ wie Chanssier sich ausdrückt, raitAn- 

neicu, ohne Ar^acicu uud trotz der Arzucicn hcilcu Uano. Auf 
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den Einwurf, tlüss die Krankheit vom l lerus aopgebe, weil die 
auf den Ualerleib aogebracliien Arsneieii lijui% die Kiaalm 
«rieicfateni, cmlatote. Willi«» da« |«i0 Anwcnding danNB 
Didit weniger nützlich 8ein köoDe, wenn der Ausganggpnnkt 
(|cr ^inptome mok im Gdiiro wäre« Uolarandeim iwlmp 
tot. er, %u babeii, dm kiaft I m yiiee a ym Qo- 

liini «M dia kranpfbafle Diallieia eich pldliUch dnrcb daa 
ganze Nerveosjslem ansbreitey ood das» alsdaoo die konvula^ 
^nadbea Bewegon^ M wm ^ ^KtraoHlfttoa mtf daa Om 
füim Tfrp^aaaU») d. Ii. data aia u ünam Un^mM^ isriak* 
kehrten. So könne das Hypoga»lnain ergrüTeo werden, hic^ 
auf dia Prikordaant ond suktat dar Kapt Waim man dakat, 
aetai ar kinao« nait flfilC» ai«ea auf da» Nakd felag^ PiaBtaai 
diese Theilc gcgcu deu GehirneinfluBs sciiütat^ so. werden alle 
Tkaila im nannaka Zuataoda hiaikaa. 

Willia trabt sogar dito GaftHi^ ae mit« dam ar dia 
Wirksamkeit staik liccheodcr Substanzen sagestand, welcfae 
man nebeo den naiüriicbea Oeüoiuigeo aimbringen pflegt 
Vü Hfilfo Daner Erklärwigaa analit er ibre bMge ab 
pcue Bestätigung seiner Hypothese gellend %n machen« Doch 
legt Willis in diesem therapeutischen Abschnitt der Darstel- 
lasg dar Hjalaria aia wartli?oUaa GasUadiiiia ab$ wir kttlan 
in gewiseem Sfama niabt anbr tod ihm merlaagaii kteaM» 
£r bekennt unumwunden und auf die deutlichste Weise, daas 
der Zostaad des Utaraa em wcMBtlksfaaa Blamanl bei derniaii- 
alan Ursache dar hysteriscbea Zafilla abgaba George t, 
welcher eich so Lüuiig auf die Autorität des Willis berief, 
bat diea übersahao. ]>acfa aiad dia Worte dea latalaiw» be- 
alimmt genug: ,,Allameik eom affiBclkmaa haa (saiüaat bytleil- 
^,cac vulgo dictac) sexui foeniiiico sacpi&simc continguut, in quo 
9iBempa üoxus meuilruii .aliaqiia ateri oacidaDlia» |^aB^[ue ia 
„caoiae aiorbiiieae partan aseiseoBlar, idetrco Madicaewia 
nvarias uteri disposUioncs respicienlia supuraddi dchcttt.*' 
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etkwle WillU €89 da» die ^il^fimuaea nod tdivf»* 
m lijFilcriiclieii ZdUle iich «W KonnditoiMii dentcIlM, 

fforin wir ihm beipflicblen; er gehl aber nicht so well, wie 
Georget, wMm dit gMumul« Hysterie in kfwvalaiviaefaeii 
SymploMi beetebM tttH. Wiltle aagl bloe: plvrime im- 
jus moi bi gyin {) ( o m a ia »unt couvuisiya, und er geht 
divoa aaft, mn Anüftpaunodice zu verordoeo: iode coostat, 
r^ntdia avtitpaattodiea potiaataiM iodieiH Aber 
er I2s8t den Uteros eine Bolle in der Hervorliringong dieier 
Zufälle fpielen, and ecine verscbiedeiieii Ziisläade an der oaeb^ 
•ItB ITieaehe Tbeil «ebneii, welefaet iMia geDlkgl. Wiilte mm 
eh M gfoflier Anl« im niebt %m wifaen^ dass die alfirktlen 
whI beltigsteo Konvahionen fast immer syaipathbch cotslciienj 
«efibieiid die ZaAUe, wekbe MB nenMtoe Oppressieii neMeft 
luMo« iiibiiiuogeOf Cam n. 9» w«« fvelt laebr dareh idiept* 
Ibiscbe VerleUuDgco bedingt mrdeo. Daher nimmt er auch 
bei aeiDem Ueihrerfabreo auf den Xastand de« Uleros RSckiicbt» 
Wülia tbeilt bieraof die tbenpealMieB kdikatieiM; e» 
bezeiehnct die Ijebandlung der Anfalle, und die, welche mau 
in der S^wiscbenzeit anwenden soll. Seil man aber nach den 
BeaeoniNifMi «ribeileo, weMe er dieeen beide« Arien 
Bebandknig beilegt, eo wird man an der Annahm« geneigt, 
dass ihm aufolge die Krankheit nnr während der Anfülle statt 
fittde, «ad Iii der ZvriMbenaell gffBattch anMre. Di» Indiba. 
lioim wibrend der Aafitle elnd kuratiT, iie iMgen pritep- 
vativ. Prfifl man jedoch die von ihm vorgescblagcnen lieii- 
veceebrifteo oiber^ eo aiebl mia, data er wibreBd der AnftUe 
icebten andern Zweek verfolgt, elf die Zttfllle w bevHniligen, 
ipvifarcnd er io der Zwischenzeit die organischen oder andauern- 
den Uraacbea der Krankbeit an bekimpfiMi encbt. 

Man kann niefal genug seine eiste Vorscbtifl leben, wie 
man sich in den wenig heftigen Anfällen der Uystcric vcrLaU 
ten soll, we nafib ibm keine allgaaeinen NervenstAfunfsSi aen- 
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dem nur einige Krämpfe in den Uoterleibsorganen «talt Qu den; 
er verlangt, daas maa dann die Ki'aokiieit .aiGh aelbsl ül»crla&- 
9mwsXL .„^ pMoxjmiat huv'mßm lolcl, absqoa.ultnMiri 
„tfMnta» perforballOBft, ma apoote Iraodre pennittafar/^ 

' n Wiilis bezeii^inet die AlisOrdiUit gewisser Miüel, durcli. 
«avlehe der .Utama an «aka Siella «iidick^ariifiDii.iTCvte aall$ 
doch barfiekilcbligt af dias .Orgao aaf atoa nähr ratioBalla 
Weise. Seine drille lodikalioo hat zuoi Zweck, die Funk- 
tteialörvoe» das Uiama in dar Hyalaria. an beaaiU^n. Dar . 
9laraa kann, aagl ar^ aahr lalaht Man Voflall arlaidaD, wal^ 
ehes eicli oU cici^uel ; aber selir scltca wcrdcD daduicli ii^sle- 
sii^simt. 2»ufälie hervargerufeo. £bfin so« verliäii as skh nacii 
üm oA dar Aaadalinuns daa. lUqKwa dtaiaa .Or^aa dmah dia 
Enlwickelung verschiedener Produkte in seiner Höhle u. s. w. 
Sn wahr ist es, was wir anderswo §ßf9^^ haben, data, die all- 
gaanainan ZrtiiüUia dar Hyalaria iiidil van ifg/atid ainar amaai* 
sehen Yarlataung des Utaros, aondem van ainam eigenihöm- 
üehen Reizzaslande ahhaog^n, dessen ^ilz im Utcrinsystem ist« 
Dia Unlardrficlian^, gavHaaar aat&riiahar odar krankhailar 
AnskemogeD, a. fi. dar Manatrnalian, der Laaicorrboa} daa 
Saauiens, scheinen dem Wiilis zu den cutierolen Ursachen 
an fi4iacan$ jnackwuidj^arwaiaa äaaaerk ar eiab Oher dia Wir* . 
kong diaiar Unftardrüaknagen genau eben ao, fvia dia Schrift* 
aleller, welche uur im UUrus ilea aliejMigeii Ausgangspunkt der . 
Uyaterta anerhannan wallten. ^Proplar.manalraa.ralanlai aa^i ar 
^famar, particnlaa hataraganaa non aaro in capni aoflnaaa, ^ 
^Ihcuiala bpasüiodica iuducunl; paritcr cum iluur albus sidlilur^ 
»fBlataria cxciementiüa a aan^oe resorpta cerebro .el narvaao 
nganari Iradttor." Ahatrafahi man Tan den Aaadrflchan, walchn 
mit der Zelt nod nach den Lannan der Sclinflgleller wechseln, 
trifli man nicht immer fast auf die nümliuhcu VorsieUungen? 
Ein Dunal, ein tieist, aina Icina Malaria, ain ciganlhfittU^haa 



FlnidiüB) ana fioaBaUaiiy aiaa LchcAsre^uu^, afaia aiah^aiii- 
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lirelteiifla Initotioii, ein' ImfioiiileraUlty m R«lft| dhic tympa- 

thischo Bewegung u. s. vv. alle diese Wörter dienen nar dasu, 
deo Däatlicben pedaoken aassodräcken. V«fsdiiedeiie Rdae^ 
psyehiidie oder pbysisehe, babeo das Uteriatyslem encgti ei»e 
ncivo^ö Reiznni; oiinc Thcilnalitnc des Gcfässsyslims entwik« 
kelty und »ie bedingt auf sympathische Weise die allgeineiiiea 
£radidniiDgeii Im Orgaatmios da« ist ca, waa wir hanma.^ 
geliracht haben, nnd in den waebiadeDeB Tbeorieen der Schi -lU 
elellcr wiedcrfiiidcii. 

In seiner £rvviedeniog anf üigbiiiore anebt Wiüia dnrifa 
neue Beobaeblongeo die LehrsStae^ bealfitigen, welebe er In 
seiner Abhaadiuiig über die konvaUiviaciica Kiaukhcilcu aufge- 
aielit baile$ er beweiset« dass fast imiaer bei den bysleriscben 
Wciberli daa Henkbpfen, die Dyspoee, die PrikdrdiakHi^ 
u. s. \v. rciac Ncrvnizufällt! sind, und er bezieht sich bei die- 
ser (jicicgeabeit auf die Versochey weidie er bei lelieadeo Tltie- 
fen angeslelU ball«, nnd welcbe in nniara Tag^ 'utiederkali 
ton einigen für nca gehalten wurden; wir meinen die Unter- 
bindung des pneumogastrischen Nerven. Willis beobacblclc, 
dass die so eben aogisgebenen Symptome onfliillelbar liaeb ibi* 
leguog ebier aeleben Ligatur eraehefnent ^,Si in ylivo quopiam 
,,auin)äli acrTorum paris, vagi ac inlercoslalis, ad praecardta 
,y'pertinenliom, Irnneoa ligaverisf slalim praedidl afieetoa cm 
^dyspnoea et snfibcaUooia seosn eta oriuntar (Palbologia fpaa« 
„luödica yindicala).'* 

Uigbmore balle in seiner Scbrift bebanplet, dass die 
llfltcnUeerw^n in den PSiroxysmen der Hjratcne «ilfalieb aeleii» 
und er stülztc sich auf diesen Imsland, um die Aoffiüe dieser 
Krankbeit von ciaer Anhäufung oder Koa^tien des Biutaa 
abaotetteo. Wilüa widerlegte diese Bebaoplang anC 'dio aii^ 
reifAsle Weise; weit entfernt, die Folgerungen ans dem ao- 
geblichen Nutzen der BlulcaUiebungen gellen zu lassen, berief 
er sieh aof die EtMmmSi ud btfadito dadwab die wi 
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Slfinnore mit io ffoam S&mnidil geprUsieiiai AiMIm« 
völlig tm Hirren Rof. Bei dlntr GdcgeDbeil erinnerte Wit^ 
Iis, io der Lektüre der Alteo bewaodert, an iliren Grundsatz, 
dtM man lieli wilm»d eiiMs hyiUMbm PafoxyioiQt oidit 
weniger bitten liiils»,' dm OrgMtenis dorch vnteiHge Ader» 
lägee zu stören, als beim Heraouaheiii einer Fieberkrise $ die 
Netarlieilknifk, easl ert ringt dann mü ihrem Feindey tnd dt 
wird nm ao icknellcr nnd Munt ana diaeem Kampfe het^ 
Torgehco, je mehr man sich einer Beciniracbtigong ihrer Ao- 
atien gnn gen enthalten hat »»Uii^ante paroxyamo haod minna 
„qaam inilante librfa criii, aangaM» miatin laro indiealiirf ' 
„qoippc natura cam hoste suo acriter decerlans quo minus per* 
,}turbatar et Gittas et melius se e^Lpedire aolet.^^ — Ein glück« 
fieber nnd fraehtbarer Gedaatke, weläier völlig «nm Hebung 
über jene Art von organischer Reaktion bestStigt, wie aie ia 
hjsleriscbcD Anfällen aafzntrefen sclieint. 

Witlia beweiset faScranf, data die Blatentaaehmigen ntcbl 
▼id wenfger gefibriiob in den Zwiaebenseiten der AnfSlld tbuk 
Nach Highmore sollte bei den yon dieser Krankheit beiaUe^ 
oea Weibein ateta eki üeberflaai «o filnl atatt £ndea, ftcil er 
daraoa die Symptome etUirte« In idner aifalen AUiandlmil 
hatte Willis mit Hecht bemerkt, dass gerade die Weiber un- 
ter entgegaigasetaten Bedkigungqi am meisten den Nerrentnilt« 
lett^aupgeselal skid. „Hovi podlaa ob ^ij^M^MiM' qnasi cxtao^ 
„gaes, (|nac tarnen passionibus didis hystericb erant graviter 
i,obnoxiae (de morb* cony.),'^ 

In aebier firwiedernng gegeii fil^bmore batnft er aM 
anf die üblen Folgen der Bkitentuehongeo in dieser Rranbliaif. 
Einige Weiber von gater Konstitution hatten einige leichte 
hyatciiscb a Anfftfle naob baagen Zwiaobenieitcn geliabt) aie 
wurden ▼eo atarInn «iMlligett Blnlfldlaen bafallen, oder reich' 
lieh zur Ader gelassen, und sogleich rückten die Anfälle näher 
iiommtn nnd wnidcn beft^N; ,|Flmü ä^o mnt üavaKtodi» . 



Digitized by Google 



361 

nVirii») qM» cui tSMkm h y i toric ii primo lantam lefin» 
^«t nanm «biMniie famit, pMt eopiMUs Mt pIMoloariM 

,,aut IiaemorrUdgias spooUneas staUm wluis morbi paroxysmis 
^gi«VMriba»«icidbrMniHi« MfctterieoepcnHiii (RalM. ipum *).** 
Wk fWdan htoftef avoh lici mmmo Lthre soHlakkom* 

men, welche die BlulciiUicbnngeo bei der lieliandluog onsrer 
beidfB Kfankbeilta sehr asprcisat 

Dieven Sydenham vorgescbiagenc Behandlang entspricht 
der Vemirmog seioer VorsteUaogeo von der weseoüicliea Na- 
l«r 4u hyateiiicheii Lcidm, ate viatntbr «eüier affscüo 
bypodiMidrUeo-hyataHea. Mm «re!« ItiAlEaliM, ffd- 
che er für die wichtigste hfiU, gründet sich auf eine völHg 
fvittkOfariiolM I4m, ttiiBikh aaf dl» Noikweadiskait, dai BUit 
M vttbwieni (feriifier). Er liill dlaae MiUtioa f&r «e Mh 
tftrliche Folge von allem, was er über die Ursachen, 8ym- 
plMiie «od waMallkhe Nat«r dieser Krankheit gasagt liat 
Matt «OM daa Blnl atSHm, tagt ar^ damit dia glaiohiiilt dmh 

dies MiUel gestärkten Geister die Ordnung aufrecht zu erhal- 

tefi yermSgao, walabe daa Org^oismaa zakomoit. Wir ver<r 
fftika bai aaksfadi Votamialiimgea aidil liogcr* 

Wir labao bblMr> daaa die OMiaten Sefariftateller, wie aveb 
ihre theoretischen Vorstelluogeii beacbai£en sein mochten, dia 
Buhandtnin; diaaer ZuSÜl» mit eioar gevraaaa- Zurikklialtmig 
begannen, und dami der Vonehrift daa Galen folgten, wel- 
cher sich mit der Erinnerung an aeine Freuode begnügie, dass 
«r aOthigiafntin wirkaamam Haifanittal Oodca wMa. Syden- 
hiB dagcgea iagl, daaaerdcti AiiiHi§aiiteiiian AiailaH Mehi^ 

nnd drei oder vier Tage daraa[ eine Abführung reiche; indeiB 
da ich, fugt er hinui, es wohi weisa» dasa die Kranken »ich 
dnach aehlinaiar bafiadatt« aa Tenfimne idi tuoht, ihm diia 
▼erherzuMigen. Nach dieser Art von Vorbereitong schickte er 
afch daranf an, daaBiot nit Eiacnmittaia w atikkcn- SU^sicich 
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hrandile er -bei W^ibra die aogeaaa&lei) aottbysterisdiea Aja- 
wOB^t dm n^iMr Zmi fölwlcii «wviiM Wtetr, Syrap^ 
PiHf» ditMii Nttten; aber «r bekemt effen, daie ce Weiber 
Toii ciociQ g^anz eigen thümlichen Temperameot gebe, b« denm 
4ie e meerdci a eo DülsttehiMi «DiU^yateriea m grejwon ISi^ 
4ett Bllfleteik 

Sydenham legte jedoch kein 6o grosses Gewicbi auf 
eeiiie ilärkeadeo Anneicii, da «a.aebeioeia könot«} iw<l Mm 
dSek lur aeine Kranken fiMe'er HnwAnweBdaiigLBiebl jlarr«' 
sinnig durch. Wenn die vou mir vorgescLIaqenen Arzneien, 
aagl er, aieki ftiHraglidi frtiid, kma man seine Zuüudii Mir 
lüNiMi neimiiii. OlisMeh dm Ml fftr aetUMi Uli, vk 
«r doch Bu gestehen gcnotbigt, dass er Frauen gesehen habe, 
welche den geeignetsten Arzneien widerstanden, und ihre Ge- 
amidbeit bbia duHsli 4co aniaeiilifladiclien ticanaa der Mtldi 
wiedererlaogt hitfen. 

' Fälle dieser Arl mil seinem System in Widerspruch 
sa aiehcB BiAWoea; ao nabm Sydenbaai adne Zofiaobt u 
einer Erklirnng, um an bewdsen^' dam dfe'Müeb das Blnt 
eben so gut stärkt, wie die £iseomitteI; ja. noch mebr, indem 
er ein merkwürdigea Beiapiet van Ueilnag anfahrt, welche aU 
fein dnrah daa Reilen herbeigefSbrt war, bemShl er Mi an- 
gleich zu beweisen, dass die tägliche Wiederholung desselben 
das hcsie ihm bekanaie Aliilel aar SiSrkoB||^ dea BliiU aei. 
Wie waileB oieiit waSt Sydenbam. nnlefanafaen^ anf waleiha 
1/Vetse die Bewegung zu Pferde das I>iuL von seinen Auswnrfa- 
atoiFen reinigen, wie es den Fasero Schnellkraft verleihen, Ver- 
fli^fangen'aaidaeo kdaaa n* f. w. Bioa die van Ibaa aaga- 
Abrt# Tbaliaeba vardfenl nasere Aolmerksamkeif. 'Sielet rm 
einem hypochondrischen Prälaten die liede, welofaer durch die 
Kraakbeit und dnreb Araaeien, wie Sydenhaaa aick mia- 
drfidcl, efaehSpfl (er hatte filaenBiilld gebinnebt), wm eüwi 
^ kolii^ualivcn DurchjjiU geplagt wordei wekber in der öckwtnd- 
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•wiit mai in anJera dmniNlMD Krtelcheiteo 4er gmfttaHelw 

Vorbote des Todes ist. Sydenham gab ihm den Ralli, zu ^ 
retteoi und diese Leibesübung eo lange fortzasetzeo, bis er ge- 
ImüI war. Zsglcieh cmpfiihl er iboiy sich ao keine Diftt an 
JMen, eeadeni fvie eio wirIcHelwr Reieeoder «i leben« Die 
Bemerkungeo, welche Sydenham über diesen Fall macht, 
4nd Üef begrändet; ea war, Mgt er, ein etarker Charakter er- 
forderiicfat an dieini*Ratb ahne Zandam an belblgeh, und bei 

einem solchen Cradc voq Scliwilchc eine iibnliche Lcibcsübang 
KU wagen) wir fügen hinan, es war ein AnX Ton so tiefer 
JUnaidrt mA van eioem ao gretten Rnle noüiwendig, om ^ 
um MMkm Rath einem HypoehonMtten an - erlheilen, der zu- 
gleich ein Prälat war. Wir haben Kranke ähnlicher Art in 
ainan «nhasehreihikhaB Zern bei dem btesecn Veiaabiaga gara- 
Hm adiaii, aimn^an, um eich ein wenig Rewegnng an om» 
i^ien, und eine bessere Luft einzualhmen. Sydenham '8 
Kranker dagegen nnteraog aich bereitwillig «einer .Verordnung; 
tiglieh legte er emen. etwas lingereii Vl^eg anrfick, ala Taget 
anvor; ja er brachte es eo weit, dass er an einem Tage zwan- 
B% bis dreisaig (eDglische) Meilen riit^ und ao fahr er mehrere 
Honela liit, während- welcher er mehr ala laMeod laehee an* 
rftcfctegle. Seine Gesundheit werde dnrch diese Reise voll- 
ständig wieder hergealeilt, und er erlangte hinreichende Kraft 
«ad Aiiadaiier» 

Wel^Sehlftsie aog Sydenham aas dtaser Beobaehtoag? 

8ah er in diesem durch hartnäckige Studien, wie er sagt, cr- 
schöpflen Prälaten einen Mann, dessen (xesundheit anfangs durch 
fibermMga Arbail nnd apMer dareh onoillBe .Araaeien ge« 
a e b w i a h t war, nnd wdeber, Indem er & SlsanmHtel, Pttr- 
ganzen, antiscorbutica u. s. w. Terliess, endlich das Mit« 
teLfand, doM^ eine lange Zeit nnterfaaltena iKArparliciie Bewe- 
gnngL das aam Verdcfben der orgauiscbsD Sjratama- statt ia>- 
dende Vorherrschen der Gebirnfunktionen herabznslimmcn? 

23 
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Bemoht er sieb, die Wirkungea einer dem Gekte des Kraokea 
wvMmmk mmm RiAlaag IwiaiitwisUllMi? KeisemfegHi fty- 
üenlisai wiMII«, daia ^ B^vMgoBg tm Midi auf dtn 

■Wege der AusdüQsiun^ die cntar!cfcn Säfte ausgeleert, eder 
litetcra stt Uirer frCÜierea B c^aff enbrit sttrüekgefiUirt JmImi^ 
^BchTid A 4m KMbmim •rMH(« oder Bl«t «rarafit 
worden Bci^ ja indem er sich mehr anf eeioe Erklärung als 
auf die mitgelheiUe Tiiatsacbe aliU^t^ veraicbert er^ dass das 
gaaaliälfcri ImI fbr fiefaaodliMS te »yphäm^ die CtoatMa 
im WMliaiMlelier niaht «Mceamep aii, alt Am Mkm im tXlm 
abzehreaden Kraukbeitea , vorauageselat, daaa der Kraake ei» 
M tenaiahaiitlan Wag wftokkie^ «mi daaa aab» Dattalwa 
•iige gehörig imkm afliBDb 

Abslrabiren v\ir von allen Ilypolbcscn des Verf., so müs« 
aaA wir docU eiuräamea, dasa die Bewegung ta P|erde«. wal* 
die ar flliar aUe thiMiywiirhiii MiUal aafsl, 4eii lliiHHi% 
d. h. den Hypoebondristen empfiehlt, ribaf den Weihern (%• 

• 

atericGheD) unterMigt, tmd welche er aia groa&er Praktiker wt 
«rinat 9«iieii Aslonttt KaUaad oMMshi, wiikiah daa mtkmm» 
ala Mittel ist, welabaa Hypaehasdilata» aw Cimadhair «artlefe. 
fohreo kann, «zuuiai solche, wekbe an der 
nie« liidao. Kam aaa» diaia KmbIm» dam h^rngm^ ao 
^bhfc aa ndllt, waa li» aioaKaya ao^ aiahay gaaallnliiiiia 

Laufe Ibrer VorslcUuDgeri eutreissen küuote, zumal wenn sie 
in dteier Bewegung vvaoig §^üht sind, und waa andferaeils in 
aUea ai^atiaabaB 6^laMD mnaikllafa dia ■al»iiaifaoa> Kaaft 
md Ragaknüssigkeit gewiaaer wieder heralcllen könnia. Dar 
Gaist des üypaehoadrislen musa eich wenigateos während aioi- 
aar StmdaA aaiarhManKrh ayl der i-^^nmm Afm BanaaniMft 
abaa aiidM Gatchftj^ hataiilftigen, und da» Lil—lliHiihiÜ 
die Sorge für ihre eigenen Organe üherkasen. Wenn man da« 
har diaaaa ftniafadim £vfiB% tqoi. Raüm atlangm kimtoi a« ^ 
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]iätte man, onsres Erachten«, damit die wirksamsteo Elemente 
der Heilung der Hypochondrie gewonnen. 

Bei der Behandlung der hysterischen Anfälle yerwirlH auch 
Sydenham die Stärkung des Bluts; die Heftigkeit des^Uebels, 
sagt er, ist so gross, dass man zu den antibysterischen Mitteln 
seine Zuflucht nelimcn muss, und nicht Zeit zu einer Stärkung 
des Bluts hat; hierauf kommt er auf die fast von allen Schrift- 
stellern gepriesenen Arzneien znruck, z. B. Asa foetida, 
Castoreum, Galbanum etc. und das Laudanom für die 
liefligsten Schmerzen. ;; >. .• .. ,^4 . -•«.• r-y 

-i Uebcrhaupt müssen wir sagen, dass Sydenham sich nicht 
begnügte, wie gewisse Schriftsteller, nur Arzneien aufzuzähleDf 
sondern indem er sich sorgfältig bemühte, einer jeden einen 
gewissen Grad von Wirksamkeit zuzuschreiben , warf er da« 
durch auch einiges Licht auf die Hypochondrie und Hysterie, 
nnd selbst auf ihren Unterschied: weil er bemerklich machte, 
welches Mittel bei Männern, nicht aber bei Weibern erfolg- 
reich sei, und wie man bei letzteren während hysterischer 
Anfälle die Verordnungen wechseln müsse. Wir fügen nur 
noch hinzu, dass er als guter Praktiker bei der Behandlung 
der Hysterie eine nicht genug zu lobende Vorschrift crt heilte* 
„Was mich betrilTt, sagt der englische Hippokrates, weno 
ich, nicht blos bei hysterischen Anfällen, sondern überhaupt 
bei allen Krankheiten, nicht etwas wesentlich Gutes durch 
meine Arzneien leisten zu können glaube, so halte ich es für 
die beste Parlhc^ die ich ergreifen kann, sobald ich meine 
Pilichtcn als rechtlicher Mann und tüchtiger Arzt erfül- 
len will, gar nichts zu thun''. 

10. 

Baglivi hat in tberapeulischer Beziehung mehr, als viel- 
leicht irgend ein anderer, über die Natur gewisser Monomanieeo 
nnd über ihren Unterschied von rein nervösen Zufällen sich 
ausgesprochen. Er verlangt, dass die Acrzte sich endlich mit 

23» 



einer gcwlifieobaften £rforscbang der moralkcben UrBacben bc« 
scbSlUgea, mid aicbt liager ietk Ufttprang* aUer KiMkiwiteB 
In oiDgebilMea Replelioneo und DytlcMsMao «abudieD idllcD. 

„IVlulli, fafeor, ob repletiones in morboB ioddunt, 0ed moHo 
j^pkirea «b aBimi j»«lbema4«, et poÜMiouuB li «ni rei lunitia« 
,>ro eaf« dMtenti, aot diguMate coastHnti liemt^ anl io aida 

„vivant, quorum plarimi loogc alia cogitanf, quam stomachum 
jierapula et ebrietalibu« quolidie replece (de medeadie aolmi 

Iii allen Krankheiteo moraliflcbeii Ursprmigs wbreilit Ba^ 
gUvi es als eine sehr wicblige Indikation vor, auf die Ver* 
daaaagjiwege Rftebaidit aa aebmea. Decb erklftii dleeer-^riM» 
Hobe Arat as befttanat, data der Masaa aar iekaadbir eipiliai^ 
und dass die primilive AiTccIion durchaus eine moralische ist. 
,^tti laboraot asiiai palbemale, yentriculi luorbw cocripiaalar^^ 
Aafth bätt* er «a fttr einf gaaa iailftrlieba Folgereag« aaf iBe 
Störangen der VcrdaaQäg eine* moraKiefae Behandlung anzu- 
wenden, und alie diese Kraukheitea nicht ohne Uulerschied 
mit Parganaaa> Aderllaieaf k&Uaadcii^ aafeadttaadea Anaeiaa 
la bahaadela, wie viele Aertte* diea aa Ihnn gewahat alad. 
, Denn er aah sebr gut den durchaus schädlicben EäoQuss dea 
aarahigaa Gaftlba der flypoeboadrislea aaf die Veffdaaaagi- 
feaktiaaea eio; aa wia er omgekefafC aebr acbarfMaidg benurkte: 

j,8uac salutis noD admoduni soUicili, quamvis nimium rcplcao» 
,>tur cibis, wdem tameo beae digerant^ oplimaqiie UruaaUir 
^vaKtadiaa — * qoiqaa dolaraaii caranuiiq|| aaBBonr qaaditt 
„vitae ne^gentia ab aoioio noraat diapdlere^. 

Zur üestäiigang alles dessen, was wir über 4!eD Zusaai- 
laeahaag der bypocboadrisebea Symptooia gesagt kabcot dieat 
aneh aoch daa, was Baglivi Ober dea Aaagaag dier aate 
dem Einlluäs einer solchen I\lonomauie enUtaudcuea Kraukhei- 
tea bemerkt: quis morbas» daraate aaiiai pasaiatte^ aegDua 
iioaifipinril, aalei: iatardaai Umdia darm, qaaoidMi fpaa 
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MMiimi passie, tl potiot ki alisM iptcici snorliuiiB mutebittfiv 
aegrotantein libtnini ieliDi|iiet^» . > . 

£s ist sehr zu beklagen^ cJtiss die meisleu allea AcrzU^ 
md aelbtt •Schnfiateikr ms -to aeoesUt» Ztii aus. ihrnm- Stu- 
diom der 'KrankhaiCaa mcht dia BSpüidw Indtkaiiaa aUtitei^ 
vi'ie lia^livi: ^,QaoDiam spirilus, ab affeeta meote, summo« 
^peca lutbaolur, et afficluuiur et ^mper diairacU iiin» kidt 
„QUit; nü 'minim. si hm de causa medicaflKiitQrtiiii 'qao^pn 
,)Tiret infipfagaDttirt «aqua «arrompaBtar poliat m alMiacLo, 
„quam desideratum ievameo ^egroiaulibua aileraui^. 

JMaa aksfat Jiieraaty dasa Bagüvi das Üterapeiitisciia Vw» 
fiihrcii bei dieser Krankliait datchans rieh% besiinuBeaf konnte^ 
weil er dasselbe vuu positiven Begriffen über ihre wesenllicbc 
UsLiur ableitete. Die Kraukbeiteo, sagt er, weiche Toa eiaem 
etgcnlküBilkAeB Zustande dcp Seele abbaogen^ -wjllleft< mit 
Klagbeit ood ZarMcbaltang behandelt sem^ man mtisa sicL 
daher vielfältiger und stark wirkender Arzneien entkaltett» * 

Wir müssea bier noch eine nerkwikrdige Aeosseriini; die* 
ses Scbrinstellera ia Bezog auf das Stadium dicaer Krabkhei* 
ten eioschaltea; wir spxecliea dies mit einer gewissen Ziufrie- 
denbeii ans, weil wir etwas gelbao babeiif um die Fordesmig 
Ba gU?Ps an erfilUco: ,»Denderamiis bistedam morbonmivali 
,.animi curis provenieotium, in qua sciiicet explicalur, qui po- 
^tissimum morbi a quovis aoimi motu oriaAtuTi qoibus comi- 
^,teDtnr symptematiSf qQomodo aogeanlar, el qaemodi^^deoil- 
„iient, qaaetnm darent, aat io qoali spede morberam ämlari 
„soleaut, quibus remcdiis ieuiantur, quibus exacerbeutur, qaae 
fimedendi metbodas etc. moamera alkt qaae desideiaatorf oft d& 
^ximos^« Wir glaube» mebk, dass seit Baglivi diese Lfielee . 
ergänzt sei; indem wir die von dei küuigl. ^ociclaL zü. Bor- 
deaux gesteUie Pceisaaljgabe zu lösen bemüht waceu» babea 
wir unare UotersoehuDgeD aber die . Hypocboudrie im Gelilt 
jener öal;6c Ija^livi^s aoge&tellt. Aodeie mögen entscheiden, 
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oll wie itaai Ii cigrtragro htAmit einiges Lieht auf «mm Ge> 
^gouttod M wefffsii, wddM «r ak dailoel and mmmtMUi 
iMzeichoete. 

■ Das eigaoUiche lieilveriabreo bat der Hypochondrie hat 
BasliTl mmt «agadetttet, jadaeli mil der UmmI oiMa Maiatani« 
aain darefadriaQeiidar Scbarfblidc i w pk a — It dia der ICamt mrtar 

dicseo Bediognogea eng gesteckten Greazeth Wirklich h^Ueu 
wir ialgavia lviBi|eB Skilea f&r> eia Master voa tiefsebsaeaT 
dtai aad lii^lieMB Urlhailc ^Restiat aona tooda noaoalla 
„de curalione illorum; et quidem in ipso limine faleuduoi c&f, 
filUain pene miuieiii in aegrotaalis aaimi ooralilMis vicliilibasy 
ftpatiiatia aanpe» tetiladiaa, peadentit, triniaillital» alsb le- 
npasüam esse; qood si non Gat, omne genas remediornm, 
)iOmnes mediooruai cooatas iaalilaa propemodam erunt, ac 
f^mL Qaaeipa ia plMmaaepoliii nadiiaaMBÜi dvaal cadala» 
^aanlia, aatiiadaacMiea, ear aat meaiariani edofartaalia, la^ 
j^geniom acuantiaj etc. adjuventa sunt ad quamdam veiuti pom* 
fipam arlisy qaam al valeaat atiaa ab aanao caras dispeUeiti 
»tal lacebtca iUaai «Uallera (Lac, oit VL)»« 

Indes» wusite liaglivi es recht gut, dass jnsn nichts aur 
ibilasg eines Hypeohoodristen bcttragoi wftcdei wenn aMa 
am dea Ralli «rUMiUa, SaelcailMe, Malhi Gcdald la ba> 
wdsen, sein Gemülh aukuhcilern ; er sah es ein, dass wenn 
man es versucbea OMisse, den Geist von seioen gewohatea 
VantcUaagn lonaieiMiOi «• MHiel ^ebl, dieaen %mmk aa 
«naielien; aaeh hei er diese Mittel geoaant. Der k5qMr- 
Uchen Bewegung weiset er den vornehoMlea Kaog an, B. 
AeiieQ » fireaide Ge§eodcB| die Jagd an aagiaelinifln Ofleo» 
AnÜBatli^ aaf dem Laude aad biuGges Reileo, A RiHi^ dea 
Bchon Sydenbam gegeben, und Uoffmano beslätigi halle, 
deich Moaiaaua will aaob fiagUvi aaebt, dasa oiao die 
£i«akea fedea YergaagMii beraabe; im Qegeathea riilh er Zer- 
atreiittngeo aofzosucbeo, welche daö GtuiiilU seinem natär- 
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Kellen Zuslaude zui-ijckz.ufüIircD , uud auf diese Weise alfanäh* 
li§ die pb^sischea ätörungea des OrganiMiiui ta Teneheadmi 
▼eimdgai« Bei dieaer Gelcgcnheii ist ei, wo Baglivi, trAUH 
TOB der Lekt&re itr «tteo Monlpbiloiopbeo, and Abemugt, 
über die äeeleaiieilkuode sieht besser als Seoeca sich aus« 
drftekcn ta kOnocn, tieli bi^gt, WoHe dioiea Pbilw^ 
pben ancnfilbrcB) den er nü gniem Gniade «fnttt 4cr Lollrtr 
d^8 Meoscheogescblechts uenot ^ 
£he wir von fiigiiyi fldioidcni wir Boeh Ofwi- 

gen, mit welchem Adel nnd GriMO 4n Gietonrng er dem 
Ai'zte sein Benelitucn Lei der lichandluug dieser Krankheitcu 
verscbceibl: „Caeierum in luijusmodi aegris curaadw pratslM 
,iiiiixiniopero debet medicoe, nt qaaecanque remedia «nl prao* 
„ceptt cmttonem speelantle aegroto proposuit, e« lall arte, el 
^iotrepida dicendi übertäte proponat, qua illum ad patientiam, 
,i«t iranqoiUilatooi oomponero, et ad eaaiaHMn tnadicaMMii 
„praebeodan idm bortari valeat Sl «pridam vis fiilari po8- 
„sum, quaatom verba medici domiDentur in yitam aegrolantis^ 
»ejoeqM pbaatatin traniOMtenti medicas aarnqna ki aermona 
9,potenf et arlinm eoadeodi periliMunui, tanlam tim dieandi 
„facullüte medlcamentls sais adstruit, et lantam doclriiiac suae 
y^iidem in ac^oto excilal, ut ialerdum vel abjectissimis reme- 
,)diis diffidlea Mrboi aopeniTaritf qnod medid dootioree^ eedto 
„dieando iangnidi, moUes ae paisua emorlai nobiliarlboa pkir^ 
, )9niaeia praestare non potuerout (Loc. cit. YIII)^. - 

Wir woUan nbr oin 1/Vaii über daa anibacblaadä Vafhi^ 

reo saget!) welches Pomme so sehr lobl^ man weiss, dass er 
die bypoGbondriscbea und bysietischen ZuiäiJe blos mit lüüi^ 
Mrbi^ and Bädara behandalto. Diaaem Ante sofotga waran 

\«dia Nerven in allen Pftilen TerkQrat: in Bezug auf die Hyste- 
4ia behauptete er ancb, dass das Blut, nachdem es die Utetin- 

. '^m^-m!^ habt, nach dar Brwt aiHkiia» bad Eraticknngik 
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wlllb ;litrM^raiigiB| auf gleiehe Weise, wie. Loayer Y^^^^r* 
may twumtM^ dase der Rfiekflius des Blatt die' Nlenreii dee 

Körpers reite. ' ' 

Die von mir aufgestellte Tiieorie^ aegi Pomme^ beseich- 
Mt seboa die fitgenBehafteo der ^UTfrendtedia Mütel» d. Ii« 
aller deren, wekbe Krtopfe löeea kSoncn. Der Dr. Fisee 

ia Montpellier) welcher mehrmals iu dem Werke dea.Pomme 

r 

genannt wird, befolgle gleichfaiis dies Ueiltferfalifan^ um die 
SfMinnuDg des Nerveosystems an vermindeni. 

Pomme hat, wie Georget es anerkaonlc, ti'cI für die 
Therapeutik gethaoi indem er die heroisdieo Ai'zneieo ver^ 
warf, wddie ror ihm so lafin%'ia'*der Hysterie, anf^wandl 
wurden. 

§. 12. 

»iCoUen bekennt, sagt Loujer Villermay, dass es 
ibn an biareiebenden Beebaebtungen fehle, um auf eine be- 

slimmlc Weise dea Grund zu einem augcmeäseoeu lleiiveriah- 
ren bei der Hy^cbondrie an legSn, und die von ihm g^be? 
nen. Ratbsebläge sind geeignet, sein abgelegtes GestSndnisa so 

bekräftigen. 

Niemals wurde ein Vorwurf leichtfertiger erhohen und 
acUecbter begrfindet Wir werden sehen, ob der yon Cnlleii 

gegebene Rath zu dem Glauben verleitet, dass er die Hypo- 
chondrie nicht hinreichend beobacb [et habe« £r sagt allerdings, 
dass es ihm an Beobaebtnngen fehlen aber wir wiesen- niebt, 
wo Louyer Villermay gelesen hat: um den Grnnd aar 
Behandlung der Hypochondrie zu legen. Der £din« 
bnfgher Arat fOgt blos binan: nm an beetimmeo, walcbea 
die entfernten Ursachen der Hypochondrie sind. £r 
schliesst hieraus, düss ci das präscrvalive Verfahren uicht mit 
der gewünschten Deutlichkeit und Bestimmtheit heaeichneu 
kSone. Der von den Schrißslellern aogeföhrten Beobaehtnugen 
wollte sich Cnllen nicht bedienen, uüd ^wüi mit UccUt, vycU 
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l<ae keine Uoterscliicd zwischen dem morbus ractuosus, fia* 
tnotnt,* 4<V Dy^epeie 9. w. ««d der wirklklien HjrpoelM> 
dtie gemaehl halten. 

Wir wollen jetzt die RathscblägeCuIIeoV, welche Louy er 
VtlUrmay ao. leiehftfertig behaadelt bat, näher prifan. Von 
ilerNIditiiateff^lieidmig der idiapatUicbaa AflSeklion daa Hagena 
Uüd seiner Fonkltonsslörungen , welche durch einen morali- 
achen Einfluss heryoigeruüen werden, musete ein wesentlich 
febleriiaftes Verfalireii auagdhan -> dim ist die «(ite Bamev» 
kong Oollen's, und aie be?veiiet, daea er die Natur der By* 
pochoudi'ie volisländig begriif. „ Da die AiTeklionen des Ma* ^ 
fgBOMf BBifi er, io dar flypacbondrie die ii&mUcbea sind, wm in 
der Dyapepaie (Gaatralsie)} so hat man in der Prämie nar we» 
iiig Uütcrsdiicd gemacht, aber ich bin überzeugt, dass es aolh- 
wendig ist, andere Maasaregein zu ergreifen/' Der Konmien« , 
Mor gicbt' dieser Maimiiig OoU.en'a mdk eia grteerea Go- 
wicbf. Eise grosee ZabI Ton Sebrillatelleni, fögt Bosquilion 
hinzu, hat unter dem Namen Hypochondrie Symptome abge- 
liaiidalt, welche aas den Stockoagea im Pforladersyatam und 
«w mannigfachen Leiden der Unterletbsorgane entalefaen; eben 
deshalb bestaadeo b'm vorzüglich auf den Gebrauch auüüscoder 
«od abführender Acxneieo. und kümmerten eich am den Za» 
altDd der Seele gar nicht (Note an §. 1332). 

Biese lichtvolle Bemerkung Bosquilion 's welcher den 
Sinn CuUen'ü so richtig begriiiea hatte, erklärt alle in der 
^eichiahte der Hypodiondrie begangenen Ifrthfimer. Dann 
eben weil man nicht diese wesenlUche Untersohcidong machte, 
verwechselte man die Hypochondrie mit der Hysterie und an- 
deren Krankheiten; deshalb sehen Bronaaaia und seine. An 
•Länger En ihr nur eine Gaatro-enteritia und Iionyar Vit- 
lermay eine Nerveuaileklion, wcIüüü in den Verdauungswegen 
ihren jSit^ hat, daher letattercr auch die werthvoUan iiath- 
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Die voraehmsteB HeilmUtcl in der Gastrolgie, fäbrt Cul* 
len fort, sind die toolscbeo, weiclie mir io der H^poclHisdnt 
wed«r noUinrcndig noeh aiehcr sä sela tdwiiMii.^ Eto» dordiMi 
fMUMM' Btenrktogt in 4er Tiiüt beWifkt die GcwoLuheit, 
toDische Ariueicli bei der BeluiQdluog der .Il/pochoadrie im 

htm m^sßaMk» VetlWuuitfn dcsMegm iMnroripfftogl« 

"^fDie EUseobruaneo biben ei neu augeosebeiolicbeo Nulzeo 
kl de^ H^fe€boii(inB §eiUfte4i diaier Erfolg maäa w^n&^iA 
der Zemtfeiaiig mid .kir|lerUdieii Bemgung beigeneetea wer* 

dea, vvelcbe gewöhnlich den Gebtaucii jener V> aäsei begleiteo«'' 
Wir brawehea luebl erfti aiii die KtcbU^keit diteet Benurkeiig 

€«lle« beMiikfi%l ekii bfenitif ttit der Leibesübung als 
• Ueilmitlel betrachtet ^ er bäit aie für nützlich in Fäileu voo 
•diepatliieebai UdcB dee Mag^ lud vtn ll/pechoadrie. fir 
b e fwtoi l Mit groaMm SdiiiiNtiD, d^ie mm der Leibetllbuog 
»nreierlei Erfolge bervorgeheo: sie eUikt alle S^tteme de& Or* 
gMriiMi, iiide«! sie iie beUdUigt» daher sie den erBcfalafflctt 
Magen Miegtt und hisrin alle tonisehen and leiaettden Arsael- 

mitlcl weit übcitriirii andrerseits erweiset sie sich ia der Uc« 
bandkuig der Hypochondrie höchst nül&iich diuob den Fiinflaii, 
den ne anf die Seele aotObt* Maehdem Cnllen dergestalt den 
doppciten Zweck kenoca gelehrt bat, dea maa durch deu Ge- 
bfaiwb einer aogemetseoca Lcibeäübuog erreichen kaau, leitet er 
jlmn die v^ÜSeslBn wd wirksaassten Begeln fir die Bchand» 
Jung dieser KffankMt abw 

Seine Abaicht ist, wie er sagt, nur den Hauptpuokt der 
Pranis in Beaug anf die Ujipoebondrie an ertetecni nAmiaeb 
die Belkandlungy «veiobe anf das GemOtb geriebtet wird. Denn " 
das Leiden dcsGcmüthä, sagt er, macht stets und vorzugsweise 
den Cbarakler der Uypocbondrie ans* fir stinmil mit ntten, 
welche die lljpochondrie gut benbntktei Itaben, darin fibereia^ 
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ntditt Mikaler and tdmieHger bt, ali die KaÜDel, das 

Cfeniüth dieser Kranken riditig leiten, i^Man muss weder 
wii SpoU, m«Ua VenMiaütgruftdea aoisciiUeselicii sewe Za> 
fiacbt nelmiflfl) und »loh in Aebt ndiiattii, ttire BcAmfatw^ 
für grundlos zu hallen. Wem 'es irgend erlaubt ist, ein an» 
edMildi|;e8 Mittel zu reichen, um sich den Kranken gefällig m 
«eissiit findet diss^ Fall oostreMg iiei den %^oelMNMbi» 
•teil statt, welche In Arsneieo ▼eraarrt sind, und mgeaeMel 
sie oft um ihre Uoüuungea betrogen wurden, dennoch jedes 
iBtne MiUel, wddiet mao ikncii «MliUi, gebniilcliafi.^ Es 
vrilfde fili^riOssIg selb, necli meiur Cilate m saameliif mm wtt 

beweisen, dass Culleri die Natur der Hypochondrie genau 
tEanote, und dass er wirklich den (irund ätt einer msraliscim 
nttd iuHiUübtwaitoa IMmidfami JieleKt luL 

In Besag soff die Hysterie faail er die ladacaUoim ftr die 
Dämlichen, welche auch in der Epilepsie gültig sind. Weil er 
' der MciaaBg isl| daes maa itt der£|^ikpsie auf dies «der jSM 
Orgaa wirkeo moss, sobald £e Symptome symptoaiatiseb eiit> 
etandea aind, so können wir daraus schliessen, dass er in der 
UysM» seina YcrardowiieB aoC des Uteras bexogen* babs^ 
den «r IQr den AasgaDg^aalEt dieser Krankhail hMt« 

§. 13. 

^ Pinel bat in der Behandlung der Hypochondrie nur sebr 
•ebMBkcftde iadilcationeD aafigesttUtj doob eatifmbea sia^deft 
wahren fidSIgrwidsllteii iÄr diese Kranikheit, da sb von ihrem 
wesentlichen Charukier, d. h. von dem moraliBchea Zustande 
der ladiiFidiiea «bgsküel; siad. fit beiaacbtet auf eine sobick- 
Mo Weiso den von MontaoQS doa Kraakm gegebeaen 
Rath: „Fuge medicos et nM»dicannna et sauahcris,^^ d. h. an- 
statt sein Vertraaea auf kwge und verwoRsae Recepte i^evHs- 
sor SabtillsleUer sa selieii, soll ommi eiaea paesendcA Gebranob 
TOQ den diüleUächcu Kegciu machen. 
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' io Uebereioslimmang mit dca Mciaungco der (mfgekl&rle» 
•ton A«nle glaabt Pin«!, dsM dm bjstflRMiMn jUfllle Im- 
•tiodig dardi heftig wirkende Aniidcn Terachlnnmert werdcD, 
dcreu man sich la bedieneo pflegte, am die OliuQiachten za 
fittde w bfiofito. Jedeeh fiigl er Juoia« ieMd die liebe» 
fkoklküieii eaependirl tinli würde et CSefiibr bn'ngea, weas 
mao nicht zu den wirksamsteo Ilülfsmittela seine Zuüackt ueU« 
■MBwettle. 

§. 

Süvvühl für die Hypochondrie als für die Hysterie bat die 
Schale des Val-dcrGrace streoge Diät und ßialentuehiuigea 
wgieacMebe»; toü man dereiis folgern, den kn Same der 
AnhSnger dieser Sehole bMe- KratMieilCD elt identiadi gelten? 
AUerdiugs sagte Brou&sais, dasA die Hypochondrie die Wir* 
'^-Himg einer ebreniaeben Gnetro*eKterilU eei» wekbe ieinen 
nfldidrieklbiben Einflaas altf ein uir Mtalion prfiduponirlee 
Gehiru ausübe (Examen des doctrtaes, prop. 144), und dasa 
die Hyeierie af«f die nfimlicbe liraaebe« wie die üypechendrie 
betonen werden miaae; aber vkUeSdit b&lt er demm niebt we- 
niger beide Krankheiten für zwei sehr verschicdcue Zuslündc. 
Was ührigena die Wirksafflkeit einer streogen Diäi und .der 
Bintenleaebongen bei aeioem Veriibren iielrilR; so weiaa man 
jetzt, was man darüber an artheilen hat. Geerget erwähnt 
einiger Uypoehandristeo, welche unter dein Eiuiluss einer zu 
alvengea nnd xa lange Zeil forlgeMlatea I>ÜI anletai threnVer* 
Bland ^verleren; aadreraeita halte WiHia, wie wir aeben an- 
führten, sehr genau beobachtet, dass blutarme Weiber gerade 
die|ani§en alnd^ webüie an hinfigateä hyaleriacfaen Aafti* 
Jen lieimgeeuehl werden* Eine reo Pemine mitgelhfjlteThai- 

saciie l>evvciöct lüuIi besser die Nui/Iosi^kciL der ßluteulzichuu- 
gen in der Uysterie; man iiesct, sagt er, im Joiuraai .de Mc- 
dedne» (Rfai 1757 pag*2»3)» dMs der Chirurg ^rilUn«! ui 
Chautilly bei einem hyalerladben Mädchen im MaCc mehrerer 
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Mtfe cMtascDi «nd iwamig BialcoUiefaiiiigien miMihni, oIum 
iltt briko CS ktaml 

f. 15. 

Nachdem wir ia Siooe imsrer Aufgabe die Meioongea 
Mberer Aenle fib« die Bcbandlmig d«r Hjpocbondrie und 
Ilyslciic geprüft haben, und «nr fiearihrilong der von jclzl 
lebenden ächriltsteUern vorgcschlagcneo Heilmittel schreiteo} 
düfffon wir wenifBlens ia dieser ikueliODg nicht hoffeo, dans 
die WfeMosdMift weiter yorgerfickt aei? Voltaire warf, wie 
Looyer Villermay sagt (Recherch. sur P hypocb. p. 184), 
eioem-jafigaii Arzte vor, daaa er hi eioeo Körper, deo er niehl 
kcone, Ärsnaieii hineinbriiige, die er oodi weniger kernte, nnd 
hei dieaar Gdegcnheit ftigt Loayer Villermay sclbslgefallig 
hiiMa: „Wüoecbea wir uns Glück, dasa die Fortschritte der 
Gkenie mid Anatomie * die Aeraie gegen dietan Vorwiiaf 
aehilien.^ Ea aebeini nir, daaa Lonyev VilUrmey afoh 
auf eine seUsame Weise über den Tadel Voitatre's getänschfc 
hat ünalraitig kum man mit Hülfe der obcmMieo und anOF- 
ieadaeiieD Slodieo gagenwiff^ anf «ina ebtolate Weiie die 
ZosammeosetzuDg eines MedicameoU, die Struktur untrer Or- 
gane kennea kmeni aber atnd wir deahalb in tberapeuiiadier 
BaiielMing weitet fbHgeadvstten? 

Ein Wilder lehrt der dviUsIrten Welt, das» die Pemrinde 
den Verlauf periodischer Kraakheiten uaterbricbt; die Chemie • 
neneUt, analyairt dteaeii Anneiatoff, in welehem man eine 
Seldieae entdeekt; aber in. Belieff Ihrer thörapantiaehen Eui* 
Wirkung auf den Organismus, wer wagte wob! die Behaop- 
tong,. dasa wir davon mehr wüaslen, als ianer indier? Die 
Afl Jener Beiiehnng, die WirknngawciM 4ea AitnefaloAi war 
CS, was Voltaire meinte, und dieser wissenscha Aliebe Punkt 
achaini mit den FerUchJcUien der Chemie und Anatomie ea we- 
nig weüer gekaamcn «i aakij daa4 wir, obgleieli iMt acboin 
MB Zid dm Iditeii Abadinltlii wiederholen: »hi theitpeia 
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maxime daudicamus." Wir ^chen zq dem von Loujer ViU 
lejrmay yorgeschiageoca Verfahren öbervUBA MaUwnclw, «h 
er« wie er Maoptel (RIaM« nctv. p. 605)} fat Nolxen 4er 
ATineieü in der Hypochondrie erwiesen bat. 

Man muaa aavörderat darüber eratauDen, Louyer Vi Her* 
nay behavplen« Iiüm», dm m dei| nedisioMmi Selutflkn 
Um IhwpguHirihf Vemehtiftea vee te> gewagtestes Hypo« 
Ihesea erdrückt sind; dass bei aUea Sehriftstellera Wahrheit 
«od htklmm Hand in Hand ^dm, »II ^leidwr Zmnieh* 
anagesprooliflB vmdeii (€04% Wir weUen die aoibwMie wi« 

eres JahihunclerLs gestehen: nun vcikariüle die früheren Sclicift* 

lAeUer, oder viebaebr man kannte sie anr au& eiaieUieaf mi 
4m Sehalftan dee UtganoaMA ecfatfenten GMbb*^ I«e»j«i 
Villermay hielt in Folge seiner BohaDplang dafftr, dasa seine 
An%ahe leicht sei, weil er blos die riebügeo liegrü£e steh an* 
■ntignen wt die IwtWinMf ale aolekft aa .beiciebnen .heemiM^ 
am ein HttlfverUten %m entweefe»^ veakhea 4m Nntien dee 
BittÜMn in der Bebandiung der Hypoefaendrie dartbue (6Üiu). 
Üher fiw er Ür iakfab^Mll» kl ipnde d«i aUers^ivenlc^ imI 
e» enf nehta: gsfinseiie milremmt» nie die WaUeü irnm ins 
tbam m uoterscheidca. Gewiss ist es scliua, mit Klein «i 
sagen: „Liberam profiteer medifinani^ naa ala entifnin aw» 
^■en n mnint^ «bve^oe, übt vedtelüii eolmly Mfier.*^ Lige 

* 

* nur nicht darin die Sebwierigkeit, herauszubringen „nbi veri» 
lakm coluBt.^^ Was. naa betrifiOl« je mehr wir ubec dieaea 
QtgmtaBd mmMmIubi wm e» aeh«ieffi0ir acbeial ee va» ein 
BsiIfwfaWen anfcnfiktev ^chee die WVIMuik4k dee Meli* 
Bin in der Beband^ng der Hypochondrie dartbun könne, und 
B««Hvl iaü*. «naefer mmß^ des. genie, Gewiahi eaiwt 

Louyer Villermay tbeilt die allgemeine Behandlung der 
ttypecbendne ein: 1) im dw Bcj^nos lUanlORit; 2) io 
die^ dir Sya^^eiiei 3) ii « «Mt Kanpititirteiw, Ytk hm 
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wmkm MTSfflcitl, düt aMh dm QmVMaim ünm Sthiift* 
eteliors mIM die Syinp(<Mii» dte Bleracnle Mmr KnMtOt * 

aiadf woraus man folgern rooss, dass, weno man die Sym» 
ptooM btidoipfly maa auch di« Kraakiifil aagiMlI. Hdaat 
alür nach aolelmi VordactitM mt eise laigische Walte aeUiea. 

ItQ, wenn mau die Krankheit iär ein Ding an sich, und dia 
Sgrinploiiie Tör da abgeaoadaiftaa Acaidaaa h&UI Ika m ui- 
gea, wie. wealf btgifiadat diaae E fa Mi eitaag iat, weUan wir 

nur bei den crslen Symptomen verteilen, welche Louyer 
¥iUormay tinalikäagig Ten der Krankheil; behaadeU su käu* 
aaa baliaaptal. 

Diaae Symptome, tagt er, ergeben tial nnialttafter aaa 
Natar der Hypochondrie: erh&hte Sensibilität der im Epi* 
pMmk nad in den BypeclMiadriaii ^itg^M^Ofgane (7i^), 
Borborygmen, BMkangen v. a. w* Wir baoMtkea, daaa ea blea 
der Aofeahluög dieser Symploniß bedarf, um die Definition 
der Ü/pocIiondria hai dieaem SchrifUteüer TeUttäodig m lia- 
faaa« Wae ial diea aber ftr ein Hatf'TOi'fthm, aaeh welehaoi 
maa zoev«4 die Krankbeil telbtt, und bkraaf ihre Eleiiiente 
bebaadelB toü? Die Uehandlang der Komplikationen kann man 
aialil Ür* eine Abthattaag daa aHgamafiaaa IkUwIahraaa bei 
der Uypochondrie balfeaa; man braaebt aar daa dabin gehörige 
Kapitel zu Icysen, um sich za überzeugen, da«» darin blot von 
anwai Varfab|«a bei reiaau ZafXU^ciftan die Bede iat 

Lavyer VÜlermay ateHt diti GraadMIae lir daa kar». 
tive Verfahren auf: 1) Berücksichtigung dlälttiaeber Regeln, 
2) Leitung der moralischen und intellektuellen Kräfte, 3) fcbiek* 
bebe Wabl der Aaneian* fir bitte aiab aal dar AaftlaUaiig 
aw a l a r GraaMlie begnügen btanaOf daan -die Laftaag der me- 
raliscbea Kräfte gebort noihwendig bi daa Gebiet der Diätetik, 
Nea kaan aber rm awai i>li§aa aar eiaa atatt fiadaai ealwa* 
dar die Voiatettaagaa La«yer yillermay'a fiber die Katar 
dar ilypoehoadrie siad rkbiig; daaa aber iat adn üeüferfab^ 



Digitized by Google 



368 

MD iÜHh. Oder «tiise Bebaadiiibg iti nttandl, aber mIm 
' Iteli wM irrlftiiiilidi. In tat Kapitel Gber den Unpnmg 

der Hypochondrie sagte er (320): dass diese Kraokheifc ihren 
prioMltvea Site ia den UaterleibsorgaBeo, luul van^Ueh iai 
Magen hak^ daia aa dar Störaag diaaer Orgaaa weh eympa- 
thisch eine sekandaire Störang fast aller Organe des Kdrpert^ 
und tvAebX ein sympathisches Leiden der moralischen und ia> 
tcUekiddlaD Kräfte luaaagesdia» Waoo wir diaia HypotlMaa 
aandimeD, mOmea rm firageii, ob ae raHoadl sei, als Grande 
läge des Heilverfahrens die lodikalioa anfzostellen, %u aller* 
arel etae aekaadaira moralische Störaag sa behandelo, waiaba 
a« aH^rlatal synipaIhMi anlataadaii ist, niehdem aUa aoda* 
reo Organe schon verletzt wareu, und der Behandlang des 
IlfageaS) welcher der nrspriiagHaha Sita der Kraakhail iaia 
•ali', aiaeii nnlargeardaalaa Raag apaawoisi«? 

Dennoch ist dies Verfahren das allein rationelle, und 
Looyer Viliermay hat wohl daran gethan, es auf diese 
Wciaa an baaeichBea$ docii mus man aiab darllbar varwan- 
dam, dase diese Anardanog des HailTerMreiia Iba aiehl dabfai- 
geleitet hat, seiae VorslcUungen über die nächste Ursache der 
Hypaabondrie aa bariabügen, nad . aadlil ibien wasanllidma 
Uatüadiiad von der Hystieria anianfindeo« 

£r stellt ca als ein allgemeines Prinzip auf, dass die Nolh* 
wendigiccil, mit dem HaüvarÜBhren ' bei der Hypaafaandna aa 
wecbaafai, am besten dareh dia Mamriglaillgkait ibiar Orsa* 
chen und durch ihre zahlreichen . Spielarten bewiesen werde. 
Kenn ep, fügt er hinzu, einen stärkeren Grund für den Wech- 
^•al dar Bahandlnag gdbaa» als die bewÜn^an firfi^lga^ weMia 
dnrcb die aatgegengesalataslaajlliftal amiabt watflaa riadt -Jl 
Ans dieser Art zu urtheiicn folgt, dasi nach uosrem Verf. die 
Hypaabaadria kam heetimmler Kiaakbeiteanslaad 'm^ nndjdasa daa 
ataUcba Sab^aakaa, waiafaas in eamer Aalialiigia and Sym* 
pleoialologie herrschte, auch in seiaem Heil verfahren slatl ikden 
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wir4* £r Htkl ia dieser Krankheit nuf ein ycmorrenes, an- 
siitMDin«ihSagftiid«9| «ich widcreprediciides Gemiaek von jSyin*- 
plomen, lobt hinler einaniler die gale Wifkaog der sogenami. 
Ua scciis uicbt Datürlichen Dinge ^ und aller Ar^oeicn, welche 
ia der Af«teri« med!«« entbftlUn rind; er will «ich Reehen- 
sdian gebe«, dice iet eein eigener Andruck (607), von den Er- 
M^u^ welche durch gaoE eutgegeogesctzte Heilverfahren bewii kt 
wofjdea aind* £r begreift aogleich, wemm fioffmano mit 
aeinem Yiaoeril'ElfaEir §IMlich war, 'ood er vetaieberl, nieht 
darüber zu erstaunen, dass die er vvticLcudeu Milicl .Nulzcn ge- 
aUftet beben. £ndiioh genigt es, aeia Kafutel von den Arz- 
mtka' doicfasiileaeD, am mn erfabren, mit welcher Leicbligtceil; 
der Verf., wie er sagt, in die grOaat« VeraehiedeBbeit der 
Symptome sich zu schicken weiss. 

Tittaehen wir mw nicht, ao fadtte Lonyer Viller may 
aa§aB mttaaen, deaa, wenn man gleich ihm glaube, jeder Um- 
ataad könne die Hypochondrie veranlassen, mau eich ausfchliess- 
lieh damit bc^figen m&aae, jeiie achftdttchen Bedtognagen hia- 
wegcnrSnmen. « Hieranf aehrinkt aieh aliea in aeinem Buche 
ein. Also Nvenn eine neu eDtetaodciie Hypochondrie ihren ür- 
apruBg in der Uulerdrückang eines Uärnorrhaidalflussea bat, an 
nmaa man denaelben wieder heratcUen. hi aie darch Geistea- 
anetreogongen herTorgebrachf^ eo mute man fikr Zerstreuoog 
sorgen^ durch Gram und Sorgen, so tröste manj durch sitzende 
Lebenawaiae, an aebreibe man mancherlei Bewegungen Vor; 
durah Verafaflulaa einea gewohnlen Aderlaaaea, nene- Blutent- 
ziehaog. Eine Frau verliert ihr Kind und wird h^poclion- 
driach, ihr Mann hatte aich allein gebettet $ der Arat ertheilt 
ihm einen entgegengeaetzten Rath, die Natur, aagt Lonyer 
Villermay, kommt ihm zur HüUej Schwaogerschaft, Ver- 
achwiodea der Hypochondrie. 

Noch andre IndilcaUonen nnarea Verf. Wenn der Kranke' 
bl u t re ich iat, so lasse man ihm zur Ader j aber eine ^ai ie Kon- 

24 
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sHtolion ciLcischl eine kräflige Diät; bei eiocm nervösen, reo- 
barco Teniperooieiit emä aoiispAsmodiaA ftolfiigtteli) Mm 

chcnde, abföbreiide Arzneien u. s. w.; beim lymphaliscliea 
Temperament dienen Kii>en, iiUieie iUiUel^ Cbiiia, Ge&liaü«,- 

Wir iMben dieicn IlwrtpvDliiiEheii VwaMÜm homjtw 
Vllftrttfty'e pichte v o t « i mi ff ; tie enldpredMii 
Aetiologie. £0 gieUt, wie wir gesehen Labea^ keine Disposi* 
tkui de» Kdrptet, Jkein. Agaot in der N^tiir, weldm er wkkk 
Ar eise- UrsM^ der HypeclioMdfie IMle. Er » «cb bIm 
kuDScqucDt, wenn er bei der Bebaadiimg dieser Krankheit aiie 
ttd^elii dec Di&telik tud aUe Artneieo tkmt Anatttfame. Ua 
imdbitf Wt 

Wir wollen über seine diSletischcn lie£;clu niclit weiier 
sprefibea, man kenni eie^ er lobt sie aüe eaicit etaander» oad 
Mbt h€ä dm lottidteeii dii te^fall ^» .d«p» er 
den Personen (628), welche im Winter ein gehentet Zimmer 
oder eine z.ahlrcicbc GeseltsebafI vcrlassel^ den Kalb erlkeiU, 
Mch iargOMIig in ihm Kleider teihlUIeii, damit ite nackl hy 
pedioiidrisoh Midcn. Wa» seine Artntien so gestal- 

ten die Grenzen dieser Schrift uns nicht, darauf eiBiii||chen. 

Wk gehen u dam van Latsfyer Villcrmay vatsmoU*' 
genau EeihrerfibreB gegen dte Hyitario ihar. „fis gicbt we- 
nige Krankheiten, sagt, er mit Zuversicht, deren Heiiuug der 
Madkin mehr £hre Mähtet. (148). Man eoHte m der Thai 
gtenhen, dam ein« eo anmaaariieha BahaapkoDg nnr an % ei l i l i l 
sei, um ilcii \AeItlcütcri ikruhigun^ zu vcrscbaffen, so wenig 
vertf&gt sie sieb dem iieisle des Zweifels, und der Wehr- 
heil, walclMr cndiiah dnmal in dar MtiilijMi faarmehan aollto) * 
und nan i«t es gar die Hysterie, von welcher Leuyer Vlllar» 
may handelt I Ks Gel ibm also nicht einmal ein, dass gerade 
dawif wenn die Behandinng einer Krankhtk.- gar kainea £r- 
lalg hüte,, dte Aante dm vangwi. Jahdmndaili mit mncm li^ 
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y,«ttrieo tvtpieaiidoin etil^, sagt ßagUvi^ „^fmmdo morbttt 
«,raDC}iiiä cedere ooUt*^ Die Behaudluug der Uysterie, 8a^ 
Georg^t, litt mit dio gitelc» SobwierigkeHtii m küm^eo. 

Em ift jedoeh nichl olliw 6rmd, data Lb'Bjw ViLUr* 
may so wohigefäiiig aa die Wirksamkeit der KoD8t in diese? 
Kfmkhtti glaBbI i «r aliltol sich m£ das VarhandcMaHi dner 
Unadie^ walebe, wemi sie wkklioh stall fikida, kiclA ta cnl« 
fernen sein wüidc. Aber es wird dermalen von allen guten 
Amtea aottkaoot^ dasa jese Utaaeha rcia kypaiheUsfiii ial; 
ätB Sdmiengkflititt in dar BchmdlaBs HyaUfie UcMmii 
also diesalbeo. 

Nach unsrem VerL kann der Arst faat immer die Ursache 
der Hyalena ettldeeka% weieke früher Teikarnen oder Terkaimt 
mr* Er ▼ersehtnebl die Sorge der Aogehörigeo, und leehl^ 

fertigt ihr Vertrauen durcti eine schnelle lleilung (i4i^}. Alan 
«nilb leiebt, dasa es die EnthaUsanikeit ist, vom welcher 
Lo«y«r VHlermejr apriekl, er folglieli die Verheireymng eis 
ein ttotrQgliches lieiloiiitel lobt. Wir glaubea genug über die 
EnthaUsamkeit ab Urseek» der Hysterie gesagt la kaben> um 
M beweiscB, dasa m< den «eialen Ftilen die Heiratk, weil eni» 
fernt, die hysterischen Anfälle zu beschwicbligcn, geiade um» 
gekehrt, als direkter Eeix auf das Uterionystem , ihre Heftig* 
keü Der neeh mmcfaren biiibs« Wir autd ao sehr von ibrsff 
Netdosigkeit and von ihren naeklbciligen Folgen (iberaengt, 
sagt Georg et, dass wir von neuem den Aerzton und den Fa- 
nuMen ee ans Hern legen^ Aber ihre SMassniig mit aller 
hni nnd Umsidit eii Reibe sn gehen. 

Die Ikliaudlang der Qysierie, welche Louyer Viller- 
may ▼orscblägt, nerfSUft wie die- eller SchriftsteUer tot ihfl% 
in die der Krankheit aelbal nnd die der AnfiMn» In Beng 
auf letztere empfiehlt er das Einatbmeu aromatischer Dünste^ 
welche schon vnn den Alten ao sehr ,gsiobl worden, and er 

24* 



Digitiz ed by Google 



372 

theiit die Formel att einem aromeliscben Lmmieot mit, wil- 
thee man -an der vordereD FiSobe dee Ililier eiofeibeB ' mH/ 

£ine Eiospritzun^ von Laudanum in die Scheide liat sich, sagt 
er, dem berühmten Biehal B&Uiieb bewieieD| Pinei und 
DnVernoy beenden eieb bei dem Gebrancb roti Am Jbetida- 
Klyslicren wohl. 

Erst im siebeuteu Kapitel trägt Louyer Villermay die 
überalltcbe Bebandlmig der fljslerie vorf er v4]l irieh^ eagi er 
(189), nur wenig fiber ibre AnwenduDg ycrbreiten, da seine 
AnaichteD über psychische Medizin eine ausführlichere Eutvvicke- 
lang in der Daratciluiig der Nenmaen fioden, welche in den 
Verdauongsorganen ihren Sitn Inben. - Wenn wirklich ht bei* 
den Fällen die nächste Ursache ihren Sitz in den Unlerleibs- 
organen findet, warum eoUte die Mypoefaondrie Yortngtweisa 
Anspruch auf «me mnräliache BehandUing maehen? Warum 
sollten die IScuroscii i]es Utcrinsystcms, welches eiue so grosse 
ftoUe beim Weibe spielt, nicht eben so grosse Modificatiofieu 
hn Sittlichen hervorbringen, wie die Neotoien der Verdauung? 
- ' Man muss jedoch bekennen, dass trotz seiner vielen Irr- 
tbQmer Louyer Villermay bei dem Entwciieu des lieilver^ 
fährens eich uüber der Wahrheit gehalten hat, ala bei eeiuea 
Eefraehtungen Ober die Natur dieser Krankheiten; er bat wdil 
daran gethan, die moralische BehaodiuQg bei dem lieilverfah- 
leo gegen die Hypoehondrie in die ersln Reibe nn sleUen« und 
sie als die Grundlage desselben anansäien, weil bd dieser 
Krankheit stets ein herrschender Irrthum obwaltet, und dieser 
Irrlhum ein grosses fitudemiia, sowohl den difttetischen als den 
pharmaeeutisehen Hellmittefai entgegenstellt Eben so thnt er 
\Toijl daran, auf die moralischen IiidikaliuDcii bei der Kur 
der Ilysleric ciu geringeres Gewicht zu Icgeu, weil es . 
•ich allein darum handelt, die nachlheiUgto £indr&cko an be- 
seitigen , und CO slarke Rehfie zu entfernen, welches allna weit 
ieiditer bei der prophylaktischen als bei der kurativen £e- 
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liMidliii^ Iii Work BQ »ioiil«n ist ^ Aber tebe aaebfol^eiideii 
Bctracbliiogen laufeu sSinniUieh auf Irrlliftmer luiiias. 

16. 

G^orget Itil mil grotfet' AosföhrliehlMit das HeMveriab* 
TCD M der Hypoeboadrie und Hyelerie entwickelt $ seioe tka» 

rapeutischea Indiliationen siod alle von der Art^ um auf die 
emleucbteiidste Wei«e den weseaUiohea Uolcnobied beider 
Krankheitea dtnothiui.. Wir werden «eben, deae er aogeaeb> 
tet seiner Vorslelluni;en von der Dikhstcti Uisache, sich den- 
noch bei der Ikbaodiiuig der Hypochondrie bealrebt, den herr- 
acheoden IrHham ab die Ursaebe atter SlAraogeD aaaagreifeiii 
wShreod er M der Behandlmai; der Hysterie bemabt'eq sein 
scheint, eowuhi mit prophylaktischen als mit .kttrativen Mit- 
las Dicht das. Vorberneben des Nerreoeentroma des animalfr» 
sdien Lebens, wie Bian wobl erwarten seilte» sondero das des 
Nervensiysteiiis überhaupt zu bekämpfen. Er bekennt zavör- 
derst mit Calieat^ dasa üypocbondnsften die am acbwerstea 
ta bebandeladen Kranken, dasa sie unlenksam, wetterwendisch 
sind, dass sie in jedem Augenblick Aerzte unif Arzneien 
wechseln, und glauben , aiiemaad könne ihre Krankheit durch- 
ecsbaoen. 

Georg et halte' also diese Kranken sehr genau beobaeli- 

tet) nur eins muss uns hei der Prüfung seiner Bemerkungeu 
Qber dca moraliseben Zasland befremden, n&mlich dass er nicht 
•insab, dasa alle übrigen Symptome keinen andern Ausgan^s^ninkt 
in dieser Krankheit haben. Die Kiiidci , bü^I er, welche eine 
aiarkfi Anlage zu dieser Krankheit haben, und frnbneitig eine 
Neigung uor flfehitteholie yerralhen, bedfirfen eigenlhQin* 
liehen Erziehung ^ uMin muss sich mit der Kultur ihres Geisleo 
nioht iU>ereilen. Dies ist uusres Erachtens nur bis auf einen 
gewissen Punkt wahr; man mnaa bloa-mit $oi|;fait die Nah* 
nuig amwahleu, wekbe man den Geiitera dieser Art darbiV 
tcu soll. BAan muss ihren Veisiaud mit Unterscheidung kulti- 
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Tiitn, neii «ie mit der grössleo L«icb(igkeit eine falsdie Rieb- 
toni; amiebmii. Attudnii;» Teffaittdert «He AatbiMwg di»¥»r. 
tlMidet nichi den li«rrfclieDdtii> Itrtlmiiii fvelelier ursprünglich 
die Uyfiocboadrie kboitituirt; aber dcsUalli mu98 der -Verstand 
nicht hl UniHiieoheit vcnonken hicibeo. Ana diescii fitonde 
iil dia MNit Varinderwi^ dar Labanavinifa, dar Bawdii fligii i i i. 
geo and Gewohnheiten der Kranken fast immer, wie Cieor* 
gal bemarkl) das sichecste üülfsimltek, weiches man ihren 
Laidan ant y^w iB t aMan kinn« 

Er fugt mit Recht hinzu, dass vieHeicht in keiner ^Hidrra 
Krankheit diasa Bedioi^nng von günstigerea £riblgea gekrönt 
«rifd. Win» hat ar nicht darans dan Sehinss gaaogan, dasa 
dies ,hloB^ tan den anMchUaaelidhett VarAeHangan an Anlang 
der Hypochoodrie herrührt, nicht aber tod einem materiellen 
Leiden das Oahimaf Er hatte ainan M richtigen Varaland^ 
als dass ar glhuban kannte, dass hiaa «Ina Verinderang der 
gewohnten Vorstellungen und BescliafUguDgen des Kianken 
«ina pldtElieha Vatindarang m dam pb y sis dit n Zastanda aainaa 
Fahims hertarsnbriogen i^armfigt. 

Zu den wiiksauKstcn dialoLischen Milleln, W'dwi (/corgct 
fort, muss man zuvörderst diejenigen rechnen | iwelche ant das 
SMfdia der Kranken wirken. Nichts ist gi^iisar^ imd wa^ 
rum? Wir brauchen es nicht nachmals an ssgen, weil im 
Siltiichen des Kranken die alleinige Quelle seines üebels ent* 
haHan ist« Das van dan Varf. anfgaslalha HaUvaifidiran h«i> 
etitigt von efaMm Sada anm andern das Wesen, walahea wir 
dieser Krankheit beigelegt beben, denn es ist £a6t keine ein- 
•iga nnlar daii von ihm heaeichnatan Indikati a ne n » wnkha nlshl 
anm 2wMk hüla, da* herrsahendan ifrUmm daa Kraywn an 
schwScIicu. Itit B., nicht das sicherste Mitlei, den Irr- 

thnm akiee andern an yeriilgea, wann man sich gana eeiaas 
Tarelandas bcmlehtlgtt' Nun wM» diaa ftH der wue h mst a 
Zweck nosres Verf. „Die Ujpocboadiisteo ^ sagt er, heschi^ 
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ligen sich in jedem Augenblick mit ihrer KraBkheit, sie hörea 
nitflil nuff dartüier mit jedem zu sprecliea, sie lieben meiiizini' 
Bfafacr, iiad ke^mn$ nmk Ancaeiea, uod verharreD k 
eioem steten Schwanken über das, was aie glaubeo und thm 
sollea. 5ie iiedürfen eines geschickten Arztes, welcher einen 
lihmiclMndeo ^ihwa aof m aiM&bt, mm ihr« Vorateliiuigen 
KU IdfeB, tnkl ihn Haadinngen «i bfatiinincn. Man muta'ratl 
Geduld und Theilnahme ihre Klageu, die ErzahluDg ihrer Lei- 
des «afaSreo, nit 4» grftsaton Aufmerksamkeit alle schmerz- 
haflen Tiieile Mtersvebin. Sie glanben stets mit einem aosser- 
ordcotlictien LekJm behaftet zu sein, welches ehe» so schwer 
ui erkennen ai« zu heilen sei, und wenn der Arzt fiber ih- 
m Zaalnml nlciit mit der ((rOsaicn SnrgfUt aaefadefakf, wid sich 
fiicfat Zeit nimmt, denselben genau kennen an lernen, so ge- 
winnt er ihr Vertrauen nicht, and kaun ihnen keinen Nutzen 
a^UleiL Im Aiigemeinea ist es wicblig) ibnea dnick Grfinde, 
mfebe rim ut ftflseD Termögen, eii Jieweieeoi dasa sie nicht 
die schwere Krauivheit haben, an der sie in leiden glauben. 
Das Verbarrea der firnAhmogsfiinkitkiaea ih einm bei^dige«- 
dett SmUnde Ist ekie Tialseehe^ wMie fiinfbisc aof ibmi 
Geist kat. Zuweilen kann mau ^ic jedoch glauben lassen^ dass 
sie wirklich mit dem J^eiden behaftet sind^ über wekhea sie 
aieh MdagMi, naa sie damgeiiiiise ta hehandehi, nnd so auf 
ibl% PiMtasie M vHiken**. Es bedarf nur dieser Citale, um 
zu beweisen, dass die von Geortet aufgestellten Indikationen 
daa £rgehmse einer streasen fieobaehtang der firscheinongeii 
aiod, and anf die entschiedenste Weise die wahren Charakter- 
Züge der llypocLuudiie cathüllen. 

Zur . ilyetecia iiberyheody mUea wir nalersaokea, ob 
Georgethi seinea Indikatimiea Ifta dieselbe nicfat einen ganx 
verschiedeneu Zweck gehabt hat, ob er nicht damit eine ganz 
aodeM Kraakhflit haika w oUte. £r hat die AleUvn seiner pro« 
pbykdiUseken und kurativto IkhaadhlBg nicht togegebea; wir 
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wollen sie zu suppliren versucheo, weil es hier vor allem auf 
eine raUooelle BeftÜmoittiig der lleilmiUel ankommt. In der 
ilteren, wie in der neaefcn Zeit deiteteo dick Aenle jall Reebt 
die liysteritcfiea Znflüle Ton einer Enlwidcriiitig, oder riohti- 
ger voa einer abaormea Heizung des Nerveosysleois ab, dessen 
Yoniehiiitler, nm nickt za ragen alleiuigery fleend im Uterns 
ki*). Die Aenle bemfibien sieh daher, dtea Vottenetien der 
Nerven bald durch schv^üclxendc, bald durch antispasmodische 
Arzneien berabsualimmien, und was war der Erfolg dieser JBe- 
liendlung? Die schwäciMndeD Anneien crstreckien ibre Wir- 
kuü^ niclil uuf tias Nerveusyslem, soudcrn auf andere organi- 
sche iiysleme, daher denu ersteres um so meiu: Turkerrscliie. 
Von dieser Art war oft die Wirkung «Iiier stiwigen Diftt nfad 
der Blulentuehungen, welche unter diesen Umständen das 
Gleichgewicht der Systeme nicht wiederherstellen koanteo« 
Aadrerseils übecreialeii die antispasinddioa oft nocb die Nenreoi 
denn niebts, sagt Oeerget^ bringt die Krfimpfe weniger sum 
Schweigen, als die anti^pasmodica, und bei dieser Gelegenheit 
beruft er sieh aitC Pomme» weleber aieb cuersi dae Verdienst 

ff 

erwarb, alle fflr anlibysteriseh und aatifpasmodisch gehaltenen 

Arzoeieii z.u verwerfen, z. B. Castoreum, Aelher, Bernslein, 
Kampher, Asa fnetida, Moscbnsi Valeriana ja* s. w« 

Wm musa man daher thnn, am die Harmonie oder daa 
Gleichgewicht unter den Systetiicn des Organismus wieder her- 
ausidlen? Wir haben eingesehen, dasa die nächste Uxaache 
* der Hysterie in euier Reianng des Nervensystems heslebt, wel* 

*) Da der Uterus nur wihrend einer gewissen .Epode eb le- 
• benskifti^ Oigan, anssardem aber bedeotongslescr Parasit »1« 
so wttrde datsas folgen, dass das Weib als Kuid and als Xstnine 
gar Iceisaa oder nur einen. un^r^enlUcb^o Brennpunkt der Nerrealhi» 
tigkfcit habe. Ifan sldit Ineraus, dass der scbarfaianlge Vert, der 
ausserdem mit so rfihmllehem Elfer gegen die mateflalistiscben Ue- 
bertreibuogcn der Aeiste anUaiipft'» eleh doeh- niohC gaus Ten dcai 
Eln0iiss derselben Jrei so machen wusste. d. Her« 
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«b« «idi im UUnia koacentrirt bat. Da eg nun kein MUtel §j»hif 
ifveltfhM direkt diese Rcisang faerabilinmieä, de« Nerveneyeteoi 
schwächen und beruhigen kann; so bleiben nur swei .Indflcitio* 
man übrig, jene« (^leicbgcwicbt wieder berzu&telleh : 

1) Man IB11S8 sorsftltig «lie Umeheo «bbalteo oder ent 
CnnieD, welche die Neryeiwyatem rdseoi die Znfillle desselben 
beryorrufea; 2) muss man darcU Uebimg die audereo. Sysle- 
nie böber belbfitigen, um sie gewissermaasscn «i eii^em glei* 
eben Niveau mit dem Nervensystem sn erheben. — Nach der 
dben aufgestellten Eintheilung wollen wir die von Georget 
angegebenen Indikationen in eine sehickli^e Ordnang bringen» 

1) Abbaltung und Entfernung der reizenden Ur> 
saeben. »tilan moss aHe Getegeoheilen , alle Ursachen ver- 
meiden, welche fähig sind, die Piiaotasie itu erliitzen, die Lei* 
denacbafteii anfcareisen« den Kopf mit T&niebongen und Hirn<* 
gespinnsfen sn erflUlen. Man gestatte den Kranken niebt, aieh 
in» Bcite zu legen, ehe sich der Schlaf einstellt, und fordere 
von ihnen, dass sie dasselbe sogleich nach dem £rwaoben' ver- 
lassen, um geföbrliche TrSume der Phantasie zu verbindem, 
und der Gewohnheit der Mastiubatlua vorzubeugen. Man ver« 
l)iele den Genuss reisender Getränke 5 des KalEies^ Tbees^ der 
Spirituosen*^. 

2) Stflrknng der organischen Systeme. „Man 
muss tägliche Muskelbewegang, oft bis zur J^miiidung vor- 
achieiben (mio erranere sich an. den grossen Ruf^ den l^on- 
chin sieh erwarb, indem er vornehmen Damen die Reinigung 
ihrer Zimmer aurieth), die Kranken au Uandarbeiien gewöh- 
nen, ihnen Geschmack an JNatorwissenscbaflen und anhalten- 
den Bescfalftigungen des Geistes einflössen (Georget be- 
weiset hier gegen seine Absicht, dass die \ oq dev li^poclion- 

« 

drie weit verschiedene üysierie ihren Ausgangspunkt weder in 
der Rntwickeloog der Gebimfunktipnen) poch io dem Organ 
derselben bat). Im Wiulcr muss mau warme und, im Sommer 
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kalle BSilcr yerordncn. Dies sind die siciiersIeD Heümitttl «a« 
k Besdg auf ilfe {ilMniiieeiiliidm MIlealtoiMs 

wir nur das Uesume Geortet 's mill keilen: ),Maii kaoQ »ich 
nicht yerhehieoy sagt er» dass ia Tklwi FäUea keine deutUeh 
«tngMproehene tb«rape«tMhe Imlikatioii lemrtritly uoi das» 

der Arzt nur auf diätetische Maassregeb, auf die Wirkuag det 
Zeit sich verlasaen darf.** 

f 17. 

' Fh\Te% faSit tnil Recht daffif, Ümk die Wahl der Ibera* 

peutiscben Miilel sich der vorgSngigea KeouiQiss des Sitzet 
vml der Natur der KraokheiteD imterardiiett mM| «od' man 
initas htosafSgen, dass« weiiB didse Vorachrift M der Bahaiid* 
lutig der übiigeo Kraukhciien o&tzlieh ist» sie bei der Kur der 
Hyi^oboiidria tiieht entbehrt mrden kann. Denn iat hier der 
Attigangipnnfct efninal anerkännt,' «bd der Casammenhang dar 
Symptome aufgedeckt; so crgebeo sich die tLerapeutiscbea In- 
dikationen Yon selbst. 

Wir weifen fiShi$gea übet daa von f'alr«! vorgeaclilag^ 
Heil verfall ren fageo. Wen« Tvir mit ihm über die Nafttr der 
ursproQgUclieo Verstaudesstörun^ nicht cmverstaudea sind, so 
werden wir dies um so mehr in BetreiF vieler praklkolMn Be> 
mericungcn eetfiv weKhe aaf dfa Behaoipfung jener sielen. 
9,Das Gehirn ist übermässig gereizt, sagt Falret, die looer- 
Talion ist ungeregelt ^ man mnes sieh daher bemühen , aaine 
Beianng «n mfissigen, leine Fnaktielienm regeln;** 

Ich habe mich tiim^icheiid über die wesentliche Natur der 
Hypncbendria etklirf, nm niehl der WiedetMong an bedürlBo». 
dass es sieh Ider niebt «m einn Gefaiitircisaag bandelt) ancb 
hat Fahet selbst die lichandiong nicht in dem Sinne dieser 
angeblichen Reizung gedacht, welches sich dadurch erweiset, 
dasa dieser einsicbttTolle Anl, am den Krankcna dn enebidtiehatt 
Vomrlbeilen an enlreisäen, wirkliche Ucizmiltel für das €a- 
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Wd Mrltb, iodcoi tf ilin iufdk aMWaueU« BiIi«mUihi|^ w 
•iiier an^eni Rclhi T»n Voratellangea leiMt Hisrio lie^t dte 
gaiue Schwierigkeit, and weaa nur die V^rstellungea Yon 
awierer Arl eiitd) so liegt niebU daraoi oli 4m Geliitn durali 
ihre Energie und Lebhaft igkeit gereial wird. Hao tnttse de« 
yerderliUchcu Kreis sprengen, eine Vcriiiiilcruug hcibeiiüluci}, 
Weiler nicbte. Feiret iMt dies so woki i>egrürefi, den, v?eit 
Mtfeml^ in gtaie Rfeibe ve« eotiphtofirtwehcn Mittdfi wt 
Bekämpfung dte«er vorauftgcsctzten Irntalion vorzuschlagen, er 
aiit groaaer lüuglieil enrälb, daa Vcrtrauea der KrMakea sa 
f^iiiMii, ttu 6m grSaelm fi&oflM eof .ibreo ISekl w «riei^ 
fett« Er bat Reeht; ee heodelt eich deram, ia der Me> 
nier der Neulinge des Pby»oiogit^mu«, eiue iiei£uug der Ge- 
bira fa ee m aa tioterdNidcaO) iottdemnian aiaee eiaenmiebtigea 
fiblllaeB «of den €eiat dee Kranken geviwiieo, lim eeme tafel- 
lektuellcii Kräflc auf andere Gegcn^läude zu leiten. Dies ist, 
aagt Fairet, eine wierieaiüebe BedingaBg* ,,Uaiet «Mb« fiUut 
•r fort, eure KaltUfitigiDelt ihreB Yerimnigen^ «od CleidigiK 
tigkeit ihrcu leidenschaftlichen Aufwallungen entgoi:,cii zu stel- 
len/* Wirkliob passen diese an sieb aedaUven UiUei, weiche 
die. Warkaagen einer Irritatien beseiiigeo kdiuteD, bier aicbt^ 
denn etattciaer htilallett asoss man tief begrtndete Uebereeu« 
gvngen umwandeln, berrschende Irrthümer vertiigen, aiia^ 
acbliesalicbe Voteteilaageo bekiaqpfeo. 

Noch bebe icb binznaafügen, daas Faire t, geleilet darch 
•ein ricLliges Urlheil und durcli eine genaue lieobacUiung der 
Tbatsacben, ein fmcbtbaree und böcbat pfailoaopbtacbei (?) 
Prifiup aiifgealelU bat, nSoiKcb: den Geiat ies Kranken 
im Sinne seines Deliriums belhäligeu. Ilätte Falicl 
wirklich mit einer Irritation zu thun gehabt^ so würde er sibb 
wobl gebület haben, diese Voracbrilb anfanateHen^ deiln pby. 
eieebe Irritationen lassen sich nicht dinA Uebang bethSligcn, 
vermehren^ verschhmoicrn zu dem Zweck, in der i^'olgc ge- 
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mMgti BDd «HD üormaka Typus saräck^eCulirt xa- werden, 
iah tlicile daher vöiKg dl» tlimpettlisch«ii AoticbtcD PalrelV, 

wenn fcli auch nicht von dem nämUchen Prinzip ausgehe, weil ^ 
meine« Krachteo« die Organe nicht gereizt^ und keine phjrai* 
ediea Stflrangen ▼orhendeo aind *). 

i is. 

Es ergiebt sich aus diesen kritisehen Üemerkungenf mlcbe 
idi ftber die ▼eNcfaiedenen, von den Scbrilkitellem «ngerttfi^ 
nea fleU?oricblfg» geroadit bebe, dan eeit der llteaten Zeil 
gnte und nützliche Vorschriften gegen die llypuclioudric und 
fljaierie crIlieiH worden eind, daM aber dieie Vorsciuriftcn «ch 
te ein Gewirr von abgetefamackteB ond eklbU gefllbrUcbaB 

Heilmiltclii verloren haben. Da ferner die Erselieinungen die. 
aer Krankbeiten in dem letzten Jahrhundert mangelhaft zerglie- 
dert waren 9 .ao mmate diese falaebe Aoaicbt äeh aueb deoa 
Heilverfahren mitlbeilen. Denn da, wo man nur dlsparale, 
bizarre nnd mauDigfache, zusammenhangslose Symptome sab^ 
konnte man ala tbeeapeaUtebo Mittel nar regeUoee, biaami 
aoeBerordentliebo Dbge ▼oracblagenf ond gffieklich waren noeh 
die Kranken, wenn diese Mittel blos indiilerent waren j bis 
eadfieb in der letalen Zeit einige gute Köpfie, n denen 
Georget ond Falret xShle, uogeaebfet tio toq «nMai man- 
gelhaft hezcichoctcn Ausgangspunkte ausgegangen waren, den 
«raten Grand au einer MlaoneUen Bebandhing legten. Wae 



•) Durch die Anpreisung der Maxime: etercer Pesprlt du mnlade 
dans le sens de son delire giebt es der Verl., aberiuals zu erkmiien, 
düss er in den auf dem Gebiete der Seelenheilkunde herrschenden 
Irrlhiiiiiern befangen, und dass ihm die eigentliche Aul'Lj.ibe der P«y- 
chagogik nicht klar geworden isl^ ob^leieh sein kritiicher Scbarfsinn 
and seiiK- licbli^^e Lebeiisansciiauung üjm leicht auf den reclileu Weg 
hätten Uilen können. Der Gegenstand isl iür gelegentlicLu Erörte- 
rnngen in einer Anmerkung viel zu iiiiifasseud, daher ich mich auf 
meinen GrandriM der Seefenlieilkuudei UdOieollicli auH den Inhalt des 
§. i6L hezielie. ^ d. Her. 
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«M betriA, m kma der Leter» mleher «olmefkMMii mmnr 

litMlogiiüebea and symptomatologwchen Eotwieketaog gefolgt 
kt, schon im Voraus erkennen , welcbeu Weg wir bei der Be- 
baodlaog der Hypochondrie nsd Hyeterie eiosebiegen. Wir 
fiMgen mit der Hypoefaondrie en. 

Es leuchtet eiti , dass in der crslen Penode ille Ucluiid- 
biDg geoK moraliscb, gaaz inteiiekiueiit und darauf bcrediact 
edn man, die Wirkung der eieten Unaebeo sa bek&mpfeo« 
Diber müssen die Fehler der Konstitution durch forlgesetsle 
I^ibesübung verbessert werden u. s. w. Wenn die GetegeO" 
ktksorsacfaen wirklich die erate Periode berheigeföhrt heben^ 
so moM man sar lotellektaellen Bebendlnog aeioe Zoflacht 
itehmeo; indem man scheiubar in die Ideen des Kranken ein- 
gebt ^ und mit ihm -aorgfftllig die Uraaebe «einer Leiden eaf* 
anobt, nicht am ihn sn dem Schlusa en fahren, daaa die Krank« 

heil Dur in seinem Vcrfelaüde voi banden ist, sondern um ihn 
Ton der Geringfögigkmt seiner Krankiieii zu überzeugen. 

In der »vreitett Periode muaa man gleiehicHig zu einer lo- 
tellektaellen Behandlung und zu einem Verfahren schreiten, 
welches geeignet iat, die Neurosen zu beseitigen, gleichviel, ob 
dieae die Verdtnungswege ergreifen, oder ob am die Fnnktio' 
nen dea fCreialaafe nnd andrer Organe alfiren. Die moraltaehe 
Behandlung muss die nämliche, wie die in der erslen Periode 
aein^ beaondera mnaa man eich davor bülen, die VoralcUan* 
gen ala dilmSriacfae Empfindungen , ab Gebilde einer nngead«« 
gellen Piiüntasie zu bezeichnen. Denn in dieser Epoche, wie 
wir gesehen, haben, aind die Hypochondristen wirklich krank 
mid emer regehniaafgen Bebandtung bedarftig. Die Bebend- 
long in der zweiten Periode nrasa daher eine maammengcselzte 
sein. Was die den Neurosen eutgegeozusetzeuden IleilmiUei 
hetriffi; ao. finde! man aie in nlien therapenliseben SchriAcn 
unter der Rubrik der Geatralgie, Enleralgie, Palpitalienen, Nen* 
ralgie u. a. w. verzeidmcl, daher ea überflüssig sein wurde, 
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M iiicr w. YiMttho^» In Iktrefl* der moraliseUea Bebaml» 
1mg kawi naa aw Mhr aUgwimM V«nGlirlflen »iifttalin», 
denn jeoe BdiM^ng ntkk «igMlttdi ciae Anf^^abe für das 
Urlheil dea Arzlef) er bat tiel Takt ond Seharfaino odtbig, 
um sie Aor rechten Zeit nach dem Clterttkkr detKrenken wmA 
der Ri^twif; eeieer VeraleUtttigeii eheiiiiideni. Am eieb eelbit 
muss er Kaih ecliöplen kuuneu uud swar auf der Stelle, de 
er eieii oft toa den TerfioglieiMtett Frugen der Hjpecheadriale» 
kl die Eogc gelriebeB aiefal. Nor deM phileeophkeke« Ante 
kutuml eä zu, solche Kranke zu behaDdelo; die liandbücber 
der Aleierk mediea mit ikrem gantea pkarmeeeiilieelMB R iie k 
Ikaai leaaan Um dam In Stkdi, qad nur der fikifluae diiee 
lichligen und gewandten Verstandes auf einen unruliif^en^ arg- 
v?öimi&ciieu und reixbarea CieiaL kaon einea weaeuliicbeu £r- 
faig ketkttf&hren. 

Man siebt leicht ein, daea die driHe Periode ekierseila neeh 
eioe inlellektneiie liebaudlung fordert, v?eil auch aie ooeb un» 
ler den Enfloae ekiee In» ^elcitelen Getetea etehl^ «»deMnots 
eker em gegen dfe Tereakiedenen orgenweken Verieleangen ge> 
richteles lleü verfahren erheischt f DOglücklidierweife üt diee 
Veriakren elt juir paltkdwr^. da der Aoaga«^ der oreaau^Mi 
TeHeteiiBgen Üist knnwr tranr^ iai. Deck Inti dieie Periode 
nicht so hüußg ein, als man es fürchten sollte; eine aofmerk* 
eene PrtAiD|; der Synptone tiefveieal» daee ee ki de» aciatett 
mk» nickt ao weit gekoMM iat Ww kreoekcn mr m 
wiederholen, was wir über die zweite Periode gesagt haben; 
die •peoielle Behandlaog der einzelnen organiaeken VerietzeiH 
^ findet eich in allen mediainiacben SehrUtan, beaondem in 
guten Monographieeo. Die moralische Behandlung bleibt dio 
nämliche, wir haben einige Grundzüge für dieselbe entworfen; 
dna Uebrige kleikt dfn Praktiker iibednaae% wekker aidi »mk 
den b e e o nd c feu lAnitiiideii lichten mnaa. 
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Die BokasdloDg der bcidca Grude dar. Hysterie miitg in. 
«iMm sndm Sinne eofjgefaist werd^, wie die der beiden Pe* 

riodcn der Hypocbuoiim. £s kommt hier weniger darauf an, 
den GciiI io Anefiracli m nefamen» aU die Teracbiedene» Ein; 
drucke anf des Nerventyttem in randSfieiren« Periwll eder 
ellgemelD ist dies System überreiz,!; seine I\ci/-barkeit muss 
djiheg in die oalürlicbea Greiuea a4uü«k|;eführt. wcrdeo^ daria 
liesl die fenae Sebwierigkeil* Die eraleii IndikaltoDea ergebe» 
Bich sogleich aus der Natur der Ursachen der Ilyilerie; fast io 
alieu 1* ällea haudeit es sich dvanit die Kranken gewissen zu leb- 
haften« oder in ihren Wirkangen weientlich sehidUeheB £indrnl(« 
keo in cnitiehtn. I>a der filenseb eeiner Nalnr nach doreh nnd 
Cjir die Sensationen lebt, zumal die VVeiUer, wclcbe in ciueu 
so keheo Griwle reinemiifiteglkh und naeh JEmpCndnmm be- 
. gierig sind) <o kann der Arnt freilkh unter dem Vorwandey 
einer Hysterie vorzubeugen^ dieselben ulcht zu einer volidtäu- 
digen Uiiem|^Ddii!^eifc vernrth^iien* A«drer«cUfl würde er 
Uawiaiaabett Tertatkan^ wenn er in die BeDriedigpng alksr 

\\üds;c1j6 einwilligte. Die Medizin ist dem Wesen nach 
eine moralische Wissenschaft, und glücklicherweise 
ilebt die Moral mit der Di&lelik niclit in Wider- 
aprncb, eondern tritt mtt ihr ttete in Uebereinsttm- 
muDg. Der Arzl muss eich daher bemühen, mit Hülle einer 
strengen firxiebnng den fiblen Folgen einer höehst nervösen - 
Konstitution cntgegensnwirken; er muss die Reisung erregenden 
Eindrücke oiil Uebungcn vertauschen, welche zur Stärkung 
dienen» eine Aufgebe, welche recht eigeollich nur physischen 
Erzieknng gebttrt. Man spncfat zum Verstände mit Hülfe ron 
Ideen, nod auf diesem Wege uoterDimml man die BebrunÜLing 
der Hypochondrie; man wirkt auf die allgemeine Inneiva- 
tion, uideni man die Natur der JSindriickey nnd somit die Em* 
pfindungen mässigt mid yerändert, welchergestalt man die Be- 
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haDdIttDg der Hysterie uoleroelimea «oll« liier braacbt man 
daher niebt gevrEsse Ideen ca ecboaeo^ |;ewiMe ntomliiciie Tor- 

urllieilt* zu berücksichtigen, um sich dem Geiste des Kranken 
anzuficbmie^ea und sein Vertrauca zu erwerbea; man musa 
geradesQ allea abweiaen, waa dem Nerrenayafem nadrtbeilig 
wird. Um den ^eist za bctlen achont mao ihn, man parle- 
mentirt gieichsam mit ihm; um die Organe zu heilen, mass 
man aie dem £iiifliiaa der krankmacheudeii Uraaebeo enizieben, 
man bringt gewiase Empfiadangen sam Sebweigen, nnd hier- 
auf, da der Mensch nicht ohne fimpCndungeo leben kaon^ ver- 
aelst man die Kranken in aolcbe Uniallade, daaa eic Erapfin* 
düngen anderer Art fiberkommeo. Diea iat der Sinn der all- 
gemeinen ladikalionen , welche man in der Hysterie befolgen 
nmaa. In B^zog auf die apecieUen Indikationen berufe ich 
mieh auf daa, waa ich bei der Prifong der von den ScbrifiU 
alellein uothwendlg gepriesenen Ufilfsmittel gesagt habe. . 
Im Allgemeinen gkiube idi, dasa alle diese Mittel von derDiä- 
tetik entlehnt Warden mflaaeD^ nnd ,ieb tl^le mit G anriet 
die Anaiebt» dass die pharmacentiadiea Mittel fSiat immer no* 
nütz aind. 
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Schlussinrort« 

'Wir bMBdigen liier nam fortlinfende Mfoog der von 

deo Schriflstellern über onsre beiden Krankheiteo ausgespro- 
chenen Meioatiseii« md anm Bemerkangto, wclohe^wii fibw 
dit «iDselaea Theile onarar Aufgabe «i naelMii Itttlefi» . Ua» 
^acblet des ach wankenden und wenig forfgerfickten Zasfan« 
des der Therapie, konaten vrir uns überseogen, da«s die Yer- 
•obiedenbeil der Melatfagea ia dieser B e ri e haag aidi «Ibit , 
aasasbliessKeb aas der- VeraeiiiedeBbeit der Hypodboadrie m 
der Hysterie ergab. Wir haben gesehen, daaa die Verschjedea- 
heit beider Kraokbeilea ia der Aetiologiei Symptomitolegie^ 
In dea AusgSngeo, der weseatUchea Natar aad der Beheadlang 
mehr oder minder deutlich, aber elcls uDverkennbar hervortritt 

Wir babea eiae grosse Aufmerksamkeit auf die Verachie> 
denheit ihres Silxes aad Ihrer aXchslea Ursaehe gerichtet, weil 
dieser Pankt von der königl. Gesellschaft der Medizin su Bor* 
deaux uns ganz bcsoudcrs bezeichnet war. Nachdem wir glück* 
lieb das systemaiiacbe Baad aufgefunden bitleai welches die . 
Symptome dieser Krankheiten mit einaader ▼erknfipft, kona- 
tcn wir die DarstelluDg der Symptome auf positive uod sehr 
cinfaehe Ideen grQnden, wie denn auch die Societät mit toI«- 
lem Recht«' bemerkte, „dasa gerade ia dieser Benebnog die 
Praktiker sich in grosser Verlegenheit befänden, wenn sie die 
Symptome bekSmpfea sollten (Programm der äocietäl). 

Vielleicht haben wir die Mei^gsb eiaiger )etat lebeadea 
Schriftsteller etwas strenge beurlheilt; aber diese Strenge, 

S5 
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unparthetiscb wie sie ist, war uoa dordi deo lobalt der von 
iler Socielll •a%eit«lllai ^nf^ Torg^ricfMo. Min halte 
der cfa Lob« noch eiM KrHfk 4er yeNchiedeiieii Meinttogeo, 
aondeni eine vergleichende Prftiiing verlangt. Wir haben dem 
GMftfe geiciatet, niid faidta wir dio paadnliehe Aehlang Tor 
to Sehrifialttleni nidil «u den Aagea aetxtai, hihea wir 
achooangslos alles widerlegen zu müssen geglaubt} waa einige 
•ihm Meinangea Irihttmlicbea enibieltett* 

Wem diM. Albeit wivkttch der Ad^abe diw kMg|. So- 
cietät entspricht, d. h. wenn sie endlich die so widerspraelii» 
Tdllta VorateiluDgen der Aerzte fiber dk Hypochondrie und 
HynMi md «mm heatemte Btdratpuig bringt; a# fluibn Ich 
die fii lteh i bmil e n Sf^bolBft gewmiM m babaii, weil ^ Be^ 
kandinng beider Krankheiten nnthwendig Theil nehmen mnsa 
m te DraÜftridMlt and Oidnwig, weidM ich vieUsiebt im dii 
AmUkMm dbr Plnlrfilittr vto diniiB flcumtiadii g )i briohl babe^ 




<!edfMi4 M Jolius SiiUaMd. 
INfmafan Na. u. 
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